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VBorrede, 


Ä Ry übergebe Hier den Händen des Publi⸗ 


| 


kums den. Dritten Band meiner Gefchichte 
der. zeichnenden Kuͤnſte, der die Geſchichte der 
Mohlerey in Frankreich enthält. Anfänglich 


‚war. ed meine Abſi icht, die zweite Haͤlfte des⸗ 


ſelben nach einigen Jahren folgen zu laſſen, 
weil es, wie ich glaube, im Ganzen noch zu 
fruͤh iſt, die Geſchichte der neuen Franzoͤſiſchen 
Schule zu fchreiben. Indeſſen bewogen mich 


die guͤnſtigen Aufforderungen in gelehrten 


Blättern und die. Bitten meiner Freunde, 
dieſe Arbeit zu übernehmen, und wenn auch 
der Segenftand. Burg ‚dien, erſten Verſuch 

oo. noch 


7  - Es 


vi Borrede | 
noch Tange nicht erſchoͤpft if, fo hoffe ich 
doch, das Thema nicht aus den Augen ver⸗ 
Toren, und hauptfächlich den Geift der neuen 
Schule, der fich nach den Berwandlungsftufen . 
der Regierung fehr verichieden offenbart Bat, 
selhildert zu Haben. Es wir daher in der 
Folge leicht ſeyn, die Lücken, die ich gelafe 
fen, auszuſpaͤhen, und die vergeffenen oder . 
nicht genug hervorgezogenen Thatfachen nachzu⸗ 
tragen. In der Anordnung des Ganzen bin * 
ich demſelben Plane gefolgt, der den zwei er⸗ 
ſten Baͤnden zum Grunde iiegt, und wenn ich 
irgend ein wichtiges Kunſtwerk nicht durch 
eigne Anſchauung kannte, ſo habe ich die ver⸗ 
ſchiednen Urtheile, die, wie leicht zu erachten 
iſt, von ſehr verſchiednem Werthe find, der— 
glichen, und mit kritiſcher Unpartheilichkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit das Einfeitige einer 
jeden Darſtellung durch die uͤbrigen zu berich⸗ 
u tigen gefucht: Sollte ich unter den, zahlreie 
den Kuͤnſtlern, die gegenwaͤrtig in Frankreich 
u - leben, 








z . 


Vortete- OR 
leben, irgend ein machfendes Talent übergan- 


‚gen‘ haben, fo iſt dies nicht abſi hi, fon: 
bern jufalig geſchehen. | 


2“ dem Anhange findet w man eine Rode 


richt von den. Akademien ber Mahlerey, 
Sculptur und Architectur, die dor Zeiten in 


Frankreich waren, und einen Aufſatz uͤber 
Die Franzoſiſche Akademie zu Rom, den man 


der Güte des gegenwärtigen Directors derſel⸗ | 
ben, des Herrn Suvee, zu verdanken Bat, 


Zugleich habe ich ein Berzeichniß der Sunft- 


werke geliefert, die aus Italien, den Nieder: 


landen, Flandern ꝛc. nach Paris gegangen 


ſind. In den Verjeichniſſen „die bis jetzt 
erſchienen ſind, vermißt man am meiſten eine 
ſyſtematiſche Ordnung und Vollſtaͤndigkeit. 


Ich ſah mich daher genoͤthigt, die gewoͤhn⸗ 


liche Eintheilung der Kunſtwerke nach den 


Staͤdten, wo ſie ſich ehemahls befanden, zu 


* 
3 


| vermerfen, und fie alphabetifch nach den Mei 
2) 


"2. | ſtern | 


x Vorrede. 


fern zu ordnen. Wenn man fie mit andern 
Verzeichniſſen, 5. ®. dem Catalogo. de’ capi 
d’opera trasportati dall’ Italia in Francia 
(Venezia, 1799. 4.) vergleicht, wird man 
die. Vollſtaͤndigkeit und den: leichtern Gebrauch 
gewahr werden, Den Beſchluß macht ein 
Regiſter Über das ganze Werk. 
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Gefſchichte 
en . der on 
Mahbleren in Frankreich 


von ihrer Herſtellung bis auf die neueſten Zeiten. 





$ )e vielen freyen Nationen Galliens, welche Ju⸗ 
* lius Caͤſar unterjocht hatte, nabmen Aallmaͤha 
lich die Sitten, den Geiſt und die Kuͤnſte der Roͤmer 
am, und wurden beſonders durch den Aufenthalt der 
Procanfuln in den großen Städten, mit Ihrem Lu⸗ 
zus und ihrer Culiur befannt. Daß auch die Ro⸗ 
miſchen Einrichtungen in Gallien ſchnell gediehen, 
beweifen die Truͤmmer vieler Tempel, Baͤder, Bafi⸗ 
liken, Theater, Bruͤcken, Wafferleitungen und vers 
ſchiedner anderer Gebaͤude, worunter Bas Amphithea⸗ 
ter zu Nimes, das vierſeitige Haus ebendaſelbſt, die 
Bruͤcke zu Gard, der Triumphbogen za Orange, die 
Bruͤcke zu Air in dee Provence und die. Ueberbleibſel 
einer Baſilike zu Vienne in Dauphine, die beruͤhm⸗ 
seften find. Alle dieſe Städte gehörten zus derjenigen 
Provinz Galliens, weiche Narbonne genannt wur⸗ 
Kiorillo's Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte. Dume iM" 


\ 


| de, und wo dfe römifche Cultur am vortheilhafteſten 


' wirkte 2). 


Das noͤrdliche Gallien, das ſich im ſechſten 
Jahrhundert unter die Herrſchaft der Franken beugen 
mußte, litt zu ſehr von den Durchzuͤgen barbariſcher 
Horden, als daß die Keime römifcher Kunft fich 
gluͤcklich Härten entwickeln koͤnnen; jedoch fanden fie 
unter den Unkömmtingen ‚die ſuh bald zur rechtgläus 
bigen Kirche befannten, einen neuen Schuß. Die 

‚ deren Vorfahren einft jedes Denfmahl, das nur 
‚ein.peidniffhen Gepräge hatte, zu yerpichten Abit, 


8) Ueber die römifhen Kunſtwerke in Frankreich fehe man 
Cleriffeau Monumens de Frauce. 1778. £ Bon den les 
berbleibfeln zu Nimes haben Menard (Hiftoire civile, ec- 
elefaftique er literaire de la ville de Nismes, T. VII, 

. * P2.). Goutier. (Hiftoire der.aytig. de Nismes. p. 55.5 
und verfchleöne Andre gehandelt. Eine Beſchreibung 
"der zerſtoͤrten roͤmiſchen Gebäude bey Marbonne finder 
fi in der Hifoire gintrale de Languedoc, avec des 
.. naotes et les pieces juftificauves par deux religieuz Be- 
. sedidtins, .T.I.,p- 55-125. Nachrichten von andern 
. in verſchtednen Städten zerſtreueten architectonifchen Lies 
berreſten; enthalten: Nicolas Bergier, le dessein 
‚P’Hiftoire de Reims. Reims, 1635. 4. Dexis Gar 
sheros , l’ anaftafe de Lengres tirce du tombeau de .fom 
‚ antıquit, Lasgres, 1649. 4. S. 89. Ruf, Hiftoire 
de Marfeille, T. II. ©. 129. Anibere, Memoires hi- 
ftoriques de la republique d’Arles, T.IH. ©. 434 
441. Voyage.pirtoresqus de la France; beſonders 
vince du RoufliHon.. S. 13. Le Febure, Hiftoire 
‚ berale er particuliöre de Calais. T. I. ©.74. M. E 
F. Dunod, Hıftoire de l’Eglife, Ville et Diaecefe de Be- ° 
GHucon. T II. p. 355, 360, 373, 375, 513. Hifloire 
de Merz; par des Relıgieux Benedidtins. T. I. p. 5% 
(Metz, 1709 4) P. Claude Frances Mestſtrier, Hie 
—* eivile ou conſulaire de la ville de Lyon. ©. 27. 
um - ° EEE 


in. Frankreichh . 3 
bemühen ſich jege, die Künfte nicht völlig ſtuken zw 
Kim. Ä 


Unter der Fränfifchen Monarchie landen bie 
Kuͤnſte auf einer eben fo niedrigen Stuſe, wie in ale 
len übrigen Theilen von Europa; fe wurden nur vom 
Bischdfen und Aebten zum Din der Kirche anges 
wendet. Auch haben fich von. den Werken dieſes Zeit⸗ 
. alters, wenn ich nur wenige in einem rohen, -barbas 
rifchen Geſchmack yerfertigee Statuen von Känigen 
ausnehme, die noch in den Kingängen. der Kischen 
. übrig geblieben find, ‚feine bedeutende Denfmähter bis 
auf uns erhalten, da man fie, ohne auf die Perfen 
Rückficht zu nehmen, welche fie vorfisiten, „in den 
folgenden Jahrhunderten zerftörte, re ' 


| In einem Zeitraum von mehr als fünfhundere 
Jahren wurden in: Frankreich Leine andere oͤffentli⸗ 
- Ken Gebäude aufgeführt, als Abteyen und Kathedral⸗ 
‚Eigen. Eine der älteſten war diejenige, welche 
Chlodowig im J. 507 auf einer kleinen Anhöhe 
bey Paris, zur Ehre der Heiligen Petrus und Pau⸗ 
lus errichtete. Sie liegt gegenwärtig in dem Bejirk 
. der Stadt und iſt der heiligen Genovefa geweiht. Aber 
Schon vorher hatte man fie im zwölften Jahrhundert 
ansgebauet und erneuert; fo wie man es-Aberhaupe mie. 
allen jenen alten heiligen Gebäuden zu mälhen ‚legte ‚ 
von denen ſich vielleicht Fein einziges Taufend Jahre 
hindurch in. feiner urfpränglichen Form erhalten hat, 
Mur die unterirdifche Kirche frheine noch ein Ueber⸗ 
bieibfel der erften Anlage zu fenn, deren‘ Pilafter, von 
Marmor und ſelbſt von Jaspis, von den Zeiten E Glos 
Domwigs abſtammen. Dieſes ift übrigens:nuch bas 
«einzige Gebäude, das aus jener Periode herruͤhrt, Da 
die uͤbrigen architeetoniſche Unternehmyngen. yon 
2 TU 


Idlo⸗ 
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Ehlobowig, als eine Kirche des Heiligen Petrus 
zu Chartres, und eine andre des heiligen Mesmin zu 
Oxleans, laͤngſt zu Grunde gegangen ſind b), 


— . Unter Epildebert wurde in der Mahe vom 9as 
eis die Kirche des heil. Vincent gebauet; ber Baus 


mieiſter derfelben war der Biſchof von Paris, Ger 


main; und man arbeitete daram-von dem J. sso bis 


zum 3.147 ). Sie beſaß einen großen Reichthum 


. ‚an Marmor und Vergoldungen, von denen aber nichts. 


mehr vorhanden if, da fie von den Mormännern im 
meunten Jahrhundert dreymahl geplündert, und im 
eilften Jahrhundert wieber aufgebauer wurde, 


"wer Zolge erhitlt ſie den Nahmen ©. Germain, 
- und dee erfle Abt, - der die zu ihr gehörigen Geiſtli⸗ 
chen vegieste, war ber heilige Droctonde ‘). 


Nach der -Befchreibung zu urtheilen, welche 


Gos hem ar von dem Innern diefer Kirche der Nach⸗ 


welt überliefere bat, muß fie prachtvoll geweſen fee 8 


b) In dieſer Kirche wurde unter ſeinem Vorſitz ein Con⸗ | 


eilium gehatten. Auch fol Chlodowig den erften 
Grund zum Thurm ‚dee Kathedrallirche in Strasburg 


"gelegt haben. 


€) Nah Andern fing man im Jahr 556 ben Ban an. 
Man darf uͤbrigens diefen Germain nicht mit einem 
*andern gleiches Namens verwecfeln, ber Biſchof zu 
Auxerre war, ebenfalls im fünften Jahrhundert lebte, 

und fünf Jahre vor dem Bifchof von Paris flarb. Lege 


2 seren. fol jenem zu Ehren die aufehnlihe Pfarrkirche zu 


 , Yaris 8. Germain l’Auxerrois erbauet haben. - | 
9) Einige hehaupten, daß auf der Stelle, wo dieſe Kir⸗ 
ge fieht, ehemals ein Tempel der Iſis geweſen fey. 
S Jacques da Brenil, Antiqnitds de Paris. Liv. 2. 

‚9. 193. Ed. Malingr, Corrozs, Antiquites de Paris, 


. 


21. . . > 
"8. Vita S Drokor. in den Air 55. Ord, $. Beni- 


* "da. T. I. p. 254.* 





in Senf: ? 9 
Sie wurde von marmornen Saͤulen getsagen, hate 
ein mit vergoldern Zierathen geſchmuͤcktes Gewölbe, 
und. verfchiebene: auf: Goldgeund ausgeführte Mahler 
zuyen: an den Wänden. Ihr Fußboden beſtand ans 
mehrern Eleinen zuſammengeſetzten Gröden, und ihr 
Dad war mit vetgoldeten Aupferplatsen Sedecht, dar - 
ber auch das Beil diefen Temipel-S. Germain le dore 
nannte Wiewohl fie die Normaͤnner dreymahl ges 
plündert und aufgebrannt hatten, fo wurde fie den⸗ 
noch ums J. 990 von dem Abe Morard mir Hilfe 
des Königes Robert wieber neu exbamt '). . 


Lieber die acht Statuen, welche den alten Eins 
gang diefer Kicche zieren und die erfieh Könige und 
Königinnen von Frankreich abbilden, find die Met⸗ 
nungen von Mabilfon und Thierrt Rutnarı 9 
verfehteden; Thierri glaube, daß auf der einen Geis - 
te der heil. Remy, Chlodowig, die Etorildd 
und Chlodomir, auf der andern’ aber Thierrn 1, 
Efildebere li, Ultrogothus und Clothar I fie} 
benz; dagegen Mabillon in der Siatue des Heiligen 
Remy, den Heiligen Getmain etkennen will '). 

0 Fe Dhne 

f) ©. Helgend, vita Roberti.: ” 

&) ©. Ada Sander, Ord. S. Benedii, T. I. p. 252: 1q. - 
h) Da Chesme, SS. Rer. Gallicar, T. I. p. 495. 

i) Man lefe Über diefen Gegenſtand: Remarques fur di- 
verfes explications,, que les PP. Mabilleu et Ruimäars 
ont donnees des Statues du Grand Portail de l Egliſe 
de PAbayeo Royale de S. Germein des Prezs im Miır- 
‚enre de France, Mai, 1723. ©. 895. . Und: la Re- 

ponſe aux remarques d’ un Auteur anonyme fur les ſigu- 

"zes du Grand Portail de l’Eglife de Saiut Germain des 
Pres, in der Hiftoire de l’Abbaye Royale de S. Ger- 
main, des. Fa Don FJecques Rouilort, ©: 296. 

4:3 KR . ir og 
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Ohne uns im eine Lnterfuchung der Suͤleigkeit Dicker 
‚ yerfchiednen Erklärungen einzulaſſen, bemerken wie 
nur, daß auch Monıfauncoe die zweifiibafte Sta⸗ 
zue eines Biſchofs, für den heil. Memy, Der den 
König Chlodewig taufı, gehalten bar *). Außer 
Diefen acht Figuren beſand fich edendafeibfi eine Dar⸗ 
Pellung des Abeudmapls der Apoſtel in Basrelief. 
Lenoir hat zwei Capitaͤle dieſer Kirche, wie 
auch ein drittes, das von demjenigen Theil, welchen 
Der Abt Morard ums Jähr 990 hinzugebauer, ges 
nommen iſt, in einer Zeichnung bekannt gemacht '). 
Letzteres ‚zeichnet ſich durch ganz beſondere Zierathen 
ous, worunter Vögel mit weiblichen Köpfen, Dra⸗ 
chen, Greife, und Sphinxe die auffallendften ſind. 
Sch glaube nicht, daß Jemand ‚weder in diefen Figu⸗ 
en noch in einigen andern, welche ebeufals wunder« 
bare Gegenftände abbilden, "irgend eine allegoxiſche 
Beziehung finden wird, da es im Gegentheil wahr⸗ 
fdeinticher iſt, dag der Urheber jenes Capitals noch 
mehrere Ueberbleibſel Römifcher - Architectur, von de⸗ 
nen in Frankreich eine große Menge vorbanden war; 


geſehen und zum Muſter feiner Arbeit gewaͤhlt hat * 


Endlich verdient auch bemerkt zu werden, daß die 1m 
nigen Trümmer des Grabmahls von Chilveberi\ in 
das Mational⸗Muſeum gekonimen ſi ſin hd * 

u Elothar 


* —* „Monumens de la: monsrchie- Fran⸗aiſe. 


b. 7. 
N mr "Mulse des Monumens Francais. T. II. ©. 18. 
m) Aehnliche mit Basrteliefs verzierte Eapitäle findet man 
- an den &äulen des Schloſſes Martendurg in Preußen, 
Sie gehören aber in ein fpätered Zeitalter. Wie wir 
unten fehen werden, wurde der Gebrauch, Capitaͤle mit 
halberhabenen Figuren zu ſchmuͤcken, erſt im zwölften 
‘und dreyzehnten SJabräundere allgenwin. 
n) Lenoir, am a. O. T. I. aro. 6. 


\ 


in Frankreich. re 7: 


gern Clothar. ‚betrieb. eben fo wie ſeine orange: 
die Erbauung mehrerer Kirchen ıyit wigiem, ‚Eifer ;- hu, 
ſonders wendete er aber. feine Aufmerkſamkeit auf die 
Errichtung .der Kirche des heiligen Medarb, Bir, 
fchofes. von Noyon, zu Soiffons, wo üch- aych fein 
Greabe befindet °).- „Dig Arbeiter,.: welcht. ſich mit, 
dieſem Bau beichäftige haben, ı waren. Menebierineen 
Moͤnche, Die der Regel ihres Stifters gemäß, «nis, 
ge: Stunden deu Tages mit Handarbeiten. Hinbringen, 
muͤſſen. Wir finden daher oft, haß der Verſteher 
der · Plen ‚zu einam Gebäude entworfen, bat ,. den dass, 
auf die Moͤnche, mit der größten. —— ei, 
sohöaRis ausfuͤbftten. 
‚Eiöcher fieß.ahenfals Be. aive:Sanfähioe —* 

Gates. heiligen: Martinus. zu Tours ausbeſſern, umdı 

feine Gemahlin Radegomde das hexoͤbmte -Kloy; 
ſter des Heiligen Regen zu Poitiers erbauen. 


Unter den Biſchoͤfen dirſes Zeitalters, welche 
Kirchen und Kathedralen gruͤndeten und zuzleich die 
Aufſicht über den Bau derfeiben fuͤhrten; ſind der 
henige Avite, Biſchof von Clermout in Auvergne, 
Leon und Gregoire, Erzbiſchoͤfe von Teurß, der: 
Beil Fere o4, Bifchof‘ von Limoges, Pan Dal. 

are; Biſchof von Rboda ‚ und ber wi gricos 
r n er 
o Eine merkwundige Stelle die Saufert Def, Seilin 
"sonen, fünder Man in "den. A&tis Audoeni de: Baflicä 
:D: Petri Rothomagenfis. Sis Lauten: :* Miro opere, 
‘ quadris läpidıbus, Görksee um, ‚si pritno Kilothario 
Mi rum rege olim ‚nobiliter sonfr a, fuit.”. - iind 
MM einer andern: Otelle, ebendafelkit-li an: Sphlıro 
.i " fertuk opfre eonſttucta: ab arsifcihee 8 ‚4b anti- 
uifimo Lothario Francorum rege.” ©, Miithem, de 
* Leodieufd, App. P. 22. 2 .— 2 

. ” Ei 114 1. Nav sur Toro. 
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la, VBiſchof von Epalons an dee Saone, bie beruͤhm⸗ 
teften. Wie gering aber die Einfichten mehrerer dies 
‚fer Geiſtlichen gewefen ſeyn müflen, beweist das Bey⸗ 
fptel einer Kirche, deren Ban ber eben erwäßhte. heis 
lige Dalmate, Biſchof von Rhodez, anorbnete, 
und die mehrere Mahle unter den Haͤnden der Arbel⸗ 
tet wieder zuſammen fi. Einen gluͤcklichern Erfolg 
hatten dagegen Bid Unternehmungen des heiligen Agrie 
eola, der eine ſchoͤne Kathedralkirche aufführte, und. 
fie niche nur mit marmornen Saͤulen und einem mu⸗ 
fleifchen Fußboden, fondern auch: mit Mahleteyen⸗ 
an den Münden und Basreliefs verzierrfe. 

Gregoire von Tours war ein großer Liebhaber‘ 
Dee Baukunſt und Mahlerey, wie aus den-Wehchreis - 
bumgen erhellt, die er uns von-einen heidaiſchen Temb 
yet in Auvergne, von dem Schloſſe zu Dijen, under 
von. den auf feinen Beſehl amegemahlten and ges! 
ſchmuͤckten Kirchen, Giuterlaffen hat P). - 

In den von Montfaucon ans Licht geſtellten 
Denfwählern der Franzoͤſiſchen Monarchie befinden: 
fi) auch verſchiedne, welche uns einen Begriff von 
dem Charaeter der. Känfte in der: Merovingiſchen Pe⸗ 
tiode machen koͤnnen 2). Es ſend rohe, im. eingme, 

BE ſchlech⸗ 


D 1 


p) ©. Gregorii Turonenfis Hiſtoria Francorum Lib. II, 
e. 10. in Bongmer SS, Rer. Gallicor. T. H. p. 170. &is 
“se Hauptſtelle flieht Lib.X. c. ult. p. 389. “"Baßlicas 
-  San@i Perpetei aduſtas incendio, reperi, quas ia illo 
nitore vel pingi :vel exorwari, ut prius fierent, -arti- 
Aſeum · noſtrorum opere imperavi." Vergleiche auch die 
Anmerkungen von Alteſerra, und eine Abhaudlung 
in den Afimoinu de PAcad. des Inferipe, T. XXVI. 


‘6 Sa zur . 9 . 
re Montfaucon,, .Momumeris de la Monsschie -Bran- 
saife. Tab. VIII IX. Memoire fur le nom de Mero- 
. . vin- 
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ſchaechten Geſchmack ausgoſuͤhrte Konige⸗Stacuen, 

von denen einige voilig zerſtͤrt, audere aber noch us 
beſchadigt in dem Mational⸗Miſeum geſehen were 
den. Man au ſie ſaſt alle von’ ben Eingängen und⸗ 
Portaten der Karhedraktirchen genommen, bie mai 
efuem mir ben Bitd faulen Ber erſten feangbfifepen. Ale 
migt zu ſchmucken Yflegte. Eine von Ihemn iſt beſon⸗ 
Ders wegen des Umſtandes merkwuͤrdig, weil fie Die 
Digur eines Mannes mie einer Wiofirie verfiel, und 
. Fmehrere gelehrte Uincerfuchumgen verantaßt at”). Ich 
bin uͤbeigene Überzeuge, daß die noch vorbenbemiß - 
Statuen keinesweges fo alt find, als man gemeiniglich 
glaubt, ſondern im eilften und zwölften SJakehundert 

nach altea,. won. den Mormaͤnnern oder durch 

und -andere Umſtaͤnde befchädigten Originalen, * 
fertige murden. Montfaucon bemerkt ſehr richtig); 
daß fich von ben alten fraͤnkiſchen Königen nichts alg 
Ai Sꝛabwabie erhalten bat, aber ſelbſt Bi Hi 


. X 

—* * aben⸗ à la premiere Rage de nos Reis, pm 

M. Gibers ; und Obfervetions fur le nom de Merovin« 

giens par Mr. Freret, in ben Memoires de V Acad. des 
ıfcripsions, T. XX. p. 52.und 63. 

) ©. Außer Monsfaucon, bie Bemerkungen: über eine Gras 
tue mit einer Violine an der Tapelle S. Julien. Des. Me» 
ueftriers bey Milin Antiquitds Nationales, Tom, IV. 
nro. XLI. und die gelehrten Noten bey de la Raus 
liere zu den Pocfies du Roi de Navarra. T.I. G.2 
252. Paris, 1742, 8 Die Statue mit einer Bi 
in dem Portal der Nötre Dame Kirche, melde einige 
für die des Königes Chilperic gehalten haben, .Ift.:zee 

man von Benoit unterfücht und befchrieben worden ©. 

j Mufte des Mouumens- ‚Premais, 1800, Tr p. 
174. eb, Xxiii. 

Monifaxcon, am a. O. ©. 158. 3J 


Hr. er 
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Gen: den "auf. der ‚Zeit: viele und mannigfaltige Wiehns 
Deren erlitten. ». Adies it unwiderſprechlich, befene 
ders wein mon. auf: Die Juſchriften, womit mebrere 
Verſelben verſehen ind, Ruͤckſicht nimms;, da fie iheg 
Drenheit durch Die eigene. Form der. verfsblungenen un 
eiſt nach demi gehnten Jabrhundert gebräuchlichen Buch⸗ 
fſtaben, welche: man faͤlſchlich Borbifche .nenas, offene 

barent \-Licherbasips veruͤntterte: man die urfpränglie 
che Geſtelt ver Maniiſchen· Buchſteben. allmählich ine 


ME mehr ugd uhr, ah. zwar in Frankerich bie zum 


Megieruijg Frany.l, im ſechs zebnten Jabrhundert. 
"Das Gradmap! der Fredegund, eih- muſivi⸗ 
dee Ranſtiverk, iſt unſtreitig echt und originell; auch 
en man “tr ihrem Zeitalter J Hänfig muftoifche 
lereyen weile Wregolre von Tours opera 
ria Und: muliva nennt. Voi dem dafter Baften 
Fa: Fredegundeirs hat derſelbe Schriſtſteller 
ein treues Bild entworfen/ indem er fie ats: eine Fein⸗ 
Gottes und der Menſchheit ſchildert, welche zur 
Befriedigung ihrer laſterhaften Begierden alle Kraͤf⸗ 
xewertvedere. Ihr Grabmahl ſtebt gegenwärtig uns 

ger den Mounmenten dee National⸗ Muſeums ). 


Ob die Denkmaͤhler, ‚welche man den Zeiten 
Dageberts zuſchretbt, -echt oder. ſpaͤtere Nachbil⸗ 


dungen ſi ind, m. andere wiſchenen Nach 


. I RP ger " nn 1 . Mont⸗ 


©, 6 —* NMuſee des Monumens ‚Flangais, T. J. p. 


Um sen dieſe Zeit lebie der Seil. ‚ie, ber. in ber. Fol⸗ 


ge Biſchof zu Rozon wurde, ‚ein beruͤhmier Saldfenmid 


.; ‚Mar, und die aberße.Mufficht dber die Münze. zu Aut 
führte. Man hat noch) jest einige gpldne. apter 


Bere I, und Chiodowig IL aeprägte Münzen, worauf. 


auch fein Dame fteßt. S. Hifloire liternire de- ia Franke, 
T.UL ©. 427: 59% 5 


a 


- Bortal gehörten, erkenne er 'f 


J 
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Meontfaucons Urtheil fol aber eine Statue Diefes 


Koͤniges, weiche. ehedem beym Eingang oder Portak- 
won. ©. Denis war, original ſeyn. Won dem Per⸗ 
tal ſelbſt, der ums Jahr 1140 serhchtet worden, iſt 
jet nichts mehr zu ſehen; die einzelnen Stuͤcke aber: 


hat Lenoir geſammelt und durch eine Abbildung bed 


kannt gemacht ). So ſchaͤtzbar Lenoirs Eifer für 


die Rettung dieſes Monuments bleiben wird, fo’ wer 
uizgen Auſpruch auf. allgemeinen Beyfall koͤnnen jedoch⸗ 


feine hinzugefuͤgten Erklaͤrungen machen, da fie fi 
um faljche Vorausfegungen deehen und aus dem vers 
wortrenen, nach Jones in Ehgland vorzüglich herr⸗ 


. [hend geworbnen Syſtem der alten —— 


ſchoͤpft ſind ?). In den —— die zu dem 

‚feine Könige, "nämlich, 

Hugo Käper, Robert, Heinrich, Philfipp,; 

tudewig den Dicken, nud Ludewig ben jüngern. ? 
x v ı. 

| Man 

\ >) ©. Lenoir, 'Mufee des Monumens Frangsis,. T. II, 
SG. 30. N. 523. —W 

) So bemüht ſich z. B. Lenoir, eine Vergleichung zwi⸗ 

ſchen dem heil. Dionyſius und dem Bacchus anzuſtellen, 

indem er ſich zum Theil auf die witzigen Einfälle von 


"5 


VBoltatre (Quefiions fur l' Encyclopedie. art, Denis.) 


‘und Dupuis (Origine de tous les cultes,. T. III. 
Pp. 150.) bezieht. Ein Hauptgrund feiner Behauptung 
Kot der mit Trauben beladene Weinſtock ſeyn, der zu 
den Füßen des heil. Denis emporfleigt; allein der Wein⸗ 
Rock war ein gewöhnlicher Zterath auf ben alten Chriſt⸗ 
lihen Kunſtwerken, weil die erften Chriften unter dem 
Wein ſtock die Kirche vorſtellen wollten. &. Auinars, 
Ada S. Pionii. Roldetri, Offervsrioni fopra i Cime- 
teri de SS. Martiri. L. I. e.2..9.27. Botteri, Rome 


.n 


j Sotterranes, T. 1. p. 125. Barioli, Antichitä d’Aqui- 
: ei pP» 3306. Rıfl,, Hiftoire de 'Macheille, Ti Pe 
+ 140. 


12. Gefühle der Maflerep 


: Man barf das Portal, von. dem chen die Aede 
geweſen, nicht mit einem andern verwechſeln, das 
wor der Kirche S. Denis de la Chattre if, uk 
Millin befchrichen und abgebilder bar. Diefes nee 
- Mens unfere Aufmerkſamkeit nur wegen bes daran bes 
findlicden Basreliefs, das den heiligen Dionyſius, 
wie er fein abgeſchlagenes Haupt in den Händen trägt, 
mit feinen zwey Gefaͤhrten, Ruſticus und Eleutherus, 
die ſich deniſelben Maͤrtyrer⸗Tode underwerfen muͤſe 
en; darſtellt ). | 


nie, dürfen hier nicht mit Stillſchweigen übers 
geben, Daß an Kirche. der Heiligen Perrus und Paus 
us Aufdem Berge bey „Erfurt eine alte. Statue Das 
oberes aufjuwelfen..hat, und daß nah Mons. 
fa ucons: Meinung ) der erſte Geund jener Kirche 
von dem König im 306 gelegt worden ſey. ei ; | 
> \ . \ n 


532 


y) S. Millin, Antiquités Nationales, T.I. n. 7. P. I. 
p- 4. Die Beſchreibung, die er gibt, lautet folgender⸗ 
..:7 , Maßen: “On voit 3 gduche le Saint. que ſe bourrean 
va attacher à un poteau; & droit la. Saint eft reprefen- 
.. t& au moment.de.la. decollation.. Le vetement du 
‚bourreau et Vinftrumene qu’il tiene dans la maın, 
peuvent fervir- & indiquer comment cette execution 
“de faifoit ler» Le bourresu, au lieu d’un fabre, - 
fe Tervoit d’une espece de couperet, femblable 4 ce 
lui de nos charentiers. Il a au cöt6 gauche un four- 
feay pour repofer cet infiryment de mort, Ay mi- 
lieu eft Saint Denis décolléé. mais il n's pas, perdu 
pour gela la tete, il la tient dans ſes mains.” Uebri⸗ 
Wdens iſt dieſe Befchreibung nicht ganz genau. 
‚:8) Monifaucoe, .Menswsens de ia.Monsrchie Frangaife, 
. "Ti Tab. XIV. Bampert mit dem Beynamen Schaff- 
u. nabwgenfhis, Nicolaus von Syghen und der Verfaſ⸗ 
ſer des Buches de Landgraviis Thuringise halten das 
ESrfftungẽ / Diolem für echt; Des Abt Srithen und 
Zen⸗ 


28 
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= Einige behaupten, daß man an ber. erinähnten 
Kicche von ©. Denis, troß der Werwäflungen, wel⸗ 
che die Zeit ſchon an ihr bewirkt hat, die drey erſten 
Epochen der erſten Franzoͤſiſchen Architectur bemerken 
kann. Aus der erſten Epoche ſollen das Portal, ber 
zuntere Theil des Gebaͤudes, der den Thurm trägt, 
und eine unterirdiſche Kirche beeflammen. - Dieſe 
Kirche ruht anf Beinen Bogen, weiche fich wieder auf 
Säulen fügen, deren Anäufe mit: halb erhobenen 
Bierachen ganz in demjenigen verdorbenen Styl ges 
ſchmuͤckt find, welcher die Werke des. achten Jabchums 
derts characterifirt, daher auch dieſer Theil Ds Ges 
baudes in bie Zeiten Karls bes Großen und Pipine 
geſehzt wird. . Aus dee zweyten Epoche rührt dee obere 
Theil her, worin fich ein muſtviſch ausgelegter Fuße. 
. boden und gemahlte Glasſcheiben befanden... Er if 
ein Werk des Abts Gegur im eilften Jabrhundert. 
Der dritten Epoche ſollen endlich das Schiff und die 
abrigen Theile der Kirche angehoͤren, deren Bau Lude⸗ 
wig IX angefangen und fein Sohn Philipp im Jahr 
1280 vollendet haste. Je abweichender der Character 
‚der einzelnen Theile dieſes merkwürdigen Gebaͤudes 
AR, deſto höher Feige das Beduͤrfniß, für die ven 
ſchiednen Epochen der Architecture den Geſichtepunke 
ga beſtimmen, und deſto mehr Darf ich Werzeibung 
erwarten, wenn ich bier einige Ideen über den 5010 " 
gang der Baufunft: mittheile. 


Die Baukunſt harte nicht nur im äbrigen En 
ropa, fonbeen auch in Sranfreich unter ber Herrſchaft 
bee 


engel aber, aus beffern Granden, für unecht. om 
P. Muth dat in der Erfurter Geleßrten Zeitung, 
- 1791. St. 27.,_ eine eritifche Entwielung der Gründe 
verſprochen. S. Domtnktus Geſchichte von Erfurt. 

. %.L ©. 105. 








- 
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Der Merovinger, ein gleiches Gepraͤge; ſie zeichne⸗ 

se fi uͤberall durch denjenigen Geſchmack aus, ben 
man gemeiniglich falfh den Gothiſchen nennt, und 

Deffen Weſen in der Die, Schwere, und Unform 

Der Verbäteniffe beſteht. Ohne in feinem Geiſt aufs 

fallend verändert zu werben, blieb dieſer Geſchmack 


. ‘auch in Frankreich unter der Regierung ber Karoline 


ger herrſchend, jedoch zeigten fich ſchon mehr Kuuſte 
fleiß, Genie und Originalitaͤt. Wahrſcheinlich ger 
höre Kart dem Großen das Verdienft, die Baukunſt 
empor gebracht und ihr einen edſern Schwung ertheilt 
zu haben. Karl war, um feinen Thron zu befeſtu 
gen, oft aus dem Innern Deutfchlands bis an bie 
Außerften Grenzen von Spanien und Stalien vorges 
drungen,, er hatte Saracener, Sachſen und fongos 
barden beſtegt, und viele Menfchen von verfchiedner 
Kultur und Denkart kennen gelernt, und daher auch 
Gelegenheit gefunden, in Frankreich , beſonders aber 
in Italien, die herrlichen Ueberbleibſel der Römifchen 
Architectur aus den Zeiten der erſten Kaifer, und bie 
eigenthuͤmliche Bauart der Songobarden, zu betrach⸗ 
ten und zu ſchaͤtzen. Diefe Nation war zwar wie 
Gerhen, Franken, und andere nordifche Barbaren, 
dem Flor der Künfte in Italien fehr verberblich ges 
weſen, allein fie gewoͤhnte ſich bald an Sitten un» 
Worftelungsare der Ueberwundenen und vermifchte 
ihre Gefege und Gebräuche, in ihrem neuen Wohn⸗ 
fige, mit den einheimifchen; fie nahm alfo auch vie. 
les von der alten Architectur an, und änderte nur Die 
Zierathen, und die Verhaͤltniſſe. In dem hieraus 
entfproffenen Styl find von den Songobardifchen Koͤ 
nigen und Königinnen verfchiedue Gebäude errichten. 
worden, morunter man’ die merfwürdigften zu Pas 
sie, Monza, Padua, und Mailand fehen gm. 

| | Ä ebe 


J 


— 
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Sehr wahrſcheinlich if es nun, -da Karl, der dem 
Reiche der Longobarden ein Ende machte, viele. Kuͤnſt⸗ 
fee, Die ebedem an dem Hofe des Defiderius lebten, 

mie fich nach Frankreich nahm, und auf diefe Weiſe 
den tongobardifchen Styl dahin: verpflange. Ge 
ungebilder derfelbe auch, befonders wenn man auf die 
Ornamente Ruͤckſicht nimme, erfcheinen mag, fo fehe 
"zeichnen fich dennoch die in ihm vollenderen Gebäude 
durch eine gefchichte Bearbeitung ‘der Steine, durch 
ſchoͤne Gewoͤlbe und eine gewiſſe Erhabenheit im Gans 
gen aus. . | Ze 


Wäichtige Folgen für die Architeetue hatten die 
"Araber, deren ungeheure Meiche in Aſien und Afri⸗ 
Fa damahls emporbluͤhten. Ihre Kalifen, die ſelbſt 
in Frankreich einzudringen wagten und: nur durch 
Die Siege von Karl Martell und darauf von Kark 
dem Großen in ihrem-taufe gehindert wurden, befoͤr⸗ 
Derten in Spanien die Künfte mie ungemeinem Eifer 
und ließen zahlloſe prächtige Mofcheen, Palaͤſte und 
uftfchlöffee errichten. Dem vermwegenen Flug ihrer 
Phantafie konnten die einfachen Gebäude ber Chriften 
Rein Genuͤge leiſten; fie fuchten fich alfo, fo viel es 
Die Materialien geftatteten, von dem Geſchmack der⸗ 
felden zu entfernen und ihren Hang zum Ungewoͤhnli⸗ 
hen zn befriedigen. Ihre Architecture nahm nun al 
eigenehämlichen Character, eine ungemeine teichrige 
feit an, und wählte, da ihr die Darflellung menſche 
licher Figuren unterfagt war, "Blumen und Laubwerf 
zum Ornamente. Karl, der für ihre Schönheit em⸗ 
pfaͤnglich war, bemühte fih, die Chriftliche Barks 
Zunft mie ihr in Verbindung zu feßen, und gab in 
feinen Gebäuden zu Achen die exfte Probe einer ges 
miſchten, Römifchs Gorhifchen, Lombardiſchen uud 
. . , . vas 
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Arabiſthen Aechuectur, tmerans in det" Folge die fo 
genannte neuere Gothiſche enıflanden if, Die, wie 
wir an einem andern Orte umftändlicher zeigen werben, 
yon den Deutſchen Kuͤuſtlern zur böchfien Vollkom⸗ 
wenheit gebracht wurde. — - 


' 


Das in einem rohen Geſchmack verfertigte Grabs | 


wohl Dagoberts, das ehedem in der Kirche von 
S. Denis fand, iſt ein Werk aus dem Zeitalter des 
deiligen Ludewigs. Machdem nämli die Mor⸗ 
- männer das alte Grab zerftöre hatten, legte man bem 
teichnam in jenes Grabmahl und fehmückte es mit 
dan Bilde des Koͤniges in Basrelief. Es blieb in 
der Mitte der Kapelle bis zum Jahr 1793, worin 
es Räuber, welche Schäße zu finden hHofften, zus 
gleich mit dee Statue und dem Altar vernichteten; fie 
fanden aber flott der erwarteten Meichehümer nur 
wenige, in ein Gewand gehüllte, Knochen. Gegen 
waͤrtig ſteht es wieder ausgebeffert, in den Elyſaͤiſchen 
Bären , die zu dem Muſeum der Scanzöfifchen Denk⸗ 
maͤhler gehören *). 


Ich darf bey diefer Gelegenheit den Umftand niche 

mit Stilifehweigen übergehen, daß die Köpfe von den 
"Statuen der Könige aus bee Merovingiſchen Pes 
riode mie heiligen Scheinen umgeben find, daß aber 
auch mit ihnen diefer Gebrauch erlofchen if. An dem 
Vortal der alten, wahrſcheinlich im achten Jahrhuu⸗ 
dert erbaueren Kirche dee heil. Jungfrau Maria ds 


Nefje in der Diöcefe von Troyes, erblidt man bie . 


Siatue einer Königin mit einem Gänfefuße, wide 
2 | as 


a) ©. Lemoir, Mufee des Monumens Frangais.- T. I. ©, 
152. La Decade Philofophique, etc, An. IX, Ab Tri- 
wette, nro. 16. p. 398., 


) 


ur. — 
”" 
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7 * or 
B .-. 
Ca 
[Z 
Fee: . . .. 
: . 


*in Frankreich. 27 
Mabillon “fr Die heilige Clotilde hält 8). Sonder⸗ 


«dar iſt 165 daß ſich ähnliche Siatuen an andern al⸗ 


ten Kirchen, z: B. an der Kirche S. Beningne zu Dis 
jon, Be8 iheil.. Petrus zu Nevers, zu St. Pourein 


u. fm, aufgeſtellt finden. Unſtreitig find aber, wie 


ſchon Wousfauson: bemerkt, einige abgeſchmackte Maͤr⸗ 


den; welche von Fredegar in ſeinem Auszuge ber 


Seſchichte von Gregoite von Tours, von Regino und 


andern Schriftfießten erzählt werden, die Veranlaſ⸗ 
fg: gu: jenen adentheuerlichen Vorſtellungen geweſen, 


Ibnleich Öregoire | von "Tours ſelbſt ibrer mit keinem 


| ———— 


wen 


Aus den Seiten der Karolinger. haben ſich 


faſt gar feine. Kunſtwexke bis auf uns erhalten, da 
nur einige wenige Bildniſſe von Karl Martel, Pis 


Dis und Karl dem Großen, im Zeitalter tudwigs . 
des Heiligen verferrige worden find °).. Bon Karl 
dem Großen bewahrt man dennoch zu Fulda zwey 


| "Staftien *), von welchen wie auch von feinen übris 


‚gen Unterneßmungen. in Deusfehland anderswo gere⸗ 
‚Net werden ſoll ). ri J 
| So 


u » e. Mabiloe, Annales Ordinis S. Benedii T. I. p. so, oo 


4) Die Unwiffenheit in Künften und Wiffenfchaften war. 

damahls auf das hoͤchſte gefiegen, denn als Pipin 

ſtarb, fandem kaum einige Geiſtliche, welche leſen 
und ſchreiben Wnnten. S. Hiſtor. Franc. Seript. ap. 
Du Chesne. T. II. p.76. 


d) ©. Arower —F Fuldenf. p. 168. und meine kleine 
Schriften, Th. I. ©. 1. ic,, wie auch die Einleitung 

zum erſten Bande, ©. 58. 

) Unter den Statuen, welche die Fasade der Kirche von 

| ber königlichen Abtey ber heil, Magdalena zu Chateaus 

dun zierten, will man au eine Figur von Karl dem 


—* Geſchichte d zeichn Band iu. BSro⸗ 
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..... &o niedrig die Stufe war, worauf Die Silben 
den Künfte damahls überall, Ranbin;, ſo ſcheint den⸗ 
noch, wenn man dem Zeugniß eines gleichzeitigen 
Chronikenſchreibers von San Gallen trauen darf, die 
Kunſt Glocken zu gießen, beſonders aber die Bau⸗ 
kunſt, anſehnliche Fortfcheitte gemacht zu haben. ). 
Wirklich zeichnen ſich auch eine Kirche, welche These 
dulf von Orleans zu Germini, ganz narh dem. Rs 
dell ber zu Achen. erbauen ‚ließ, ‚und: eine andare des 
heiligen Riquier zu Ponthieu, welche die Freygebig⸗ 
keit Karls des Großen im Jahr 800 ſtiftere, ehres⸗ 
voll aus. Ebenfalls find das Grabmahl des. An 
Angilbert in diefee Kirche und ein marmornes Bass 
relief, das ſich ehemals in der Kirche ‘des heiligen 
emp zu Rheims befand, und ein Gefecht mihre 
Menſchen mir einem Löwen und, einein Ebert’ barı 


W | . u: Dı$:- 
Großen und dem bekannten Roland finden. on 

ganzen Gebäude hat Lancelot in einem eignen Auf⸗ 

" fahe (Hiftoire de Acad. des Infcript. T. IX, p. ı#r 
gehandelt und auch eine Abbildung beygefuͤgt. Die Bis 
suren hatten viel Ausdruck, wiewohl fie jetzt fat gänzs 
ch zerftört And. Lantelot, ©. 189, fagt von ihnen: 
“Elles n’ont aucun 'ornement qui ſoit particulier aux 
Nièdeles pofterieurs, ni &cus, mi armoiries, ni escar- 
eelle, ni oifeaux für le poing, ni habits mailles; nd 
easques,, tels qu’on en trouve dans le XIme er dans 
le Kine Siecles. Les fceptres ſant terminds par des 
ffeurons & feuilles &troites, aucun® fleurons de Iys ex- 
adtement marquse. Presque toutes ont: de longs che- 
veux; les feınmes ont des trefles qui defcendent jus- 
qu’4 leur genoux. Les manches de leurs robes font 
larges et pendantes. Tous ‘ces caraclères fe trouvent 
' daus les monumens. qui nous ‚font reftes des [ik gre- 

wmieres Siecles de la Monarchie.” m 
) Mouschus San- Gelenfis in vita Caroli M. Lib, 4. ep. 

Dau Chesne SS, Ber, Franc, a en 
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“ fiellte, überzeugende: Proben bes nie voͤllig erloſchenen 

Kunſtſinues ). W Zr 
Montfaucon gibt in feinem ſchon öfters ans 
drführten Werke), Abbildungen won verfchiednen ges 
mehlsen. Ötasfcheiben, die vor Zeiten die Fenſter dee. 
Kirche ©. Denis zu Paris ſchmuͤckten, und mehrere 
auf die Tharen Karls des Großen Bezug habende Ges 
genftände vorſtellten; wie Lännen ihren Werth jege 
aber nicht näher beurtheilen, da fie im zwölften Jahr⸗ 
hundert auf Befehl des Abts Suger, von dem bald 
Die Mebe ſeyn wird, verfertige worben find, 


Ludwig de Debonmaire ober der Fromme, lieb⸗ 
te die Känfte. und Wiffenfchaften und befchäftigte ſich 
mit ihrer Cultur. Mochte dieſe auch noch fo duͤrftig 
ſeyn, ſo ift fie doch eine erfreuliche Erfcheinung in 
dieſem düftern Zeitalter, Er hatte mehrere Baumeis 
ber in feinen Dienften, welche heilige Gebände aufs . 

—53 unter andern auch den Architecten 

umaldus. ‚Sm Japı 824 erhielt, ee, wie ſchon 
anderswo erzaͤhlt worden '), von den Griechiſchen Rays 
ee Michael ein Schreiben über Die Verehrung dee 
—*8 Bilder; er berief Deswegen auch ein Conci⸗ 
tium in. Pacis zufammen. Won ben Geiftlichen, die 
juit Wärme, den Bilderdienſt vercheibige haben, ers 
warb fich befonders Jonas, Biſchof von Orleans; 
einen großen Rupm “4, - | 
en BE | Di . 
g) ©. Hifoire de PAcad, des Seienzes et Iaſer. T. IL, 
508. - * 
„ Monefaucon Monumens de la Monarchie Prangaife, 
»2 i le XV. F 


i) ©. die Einlett, i erften Band, ©, 58. - 
%) ©. Fonae, Aurelianeufis ecslefise Episcopi, de eulem 
imuginum libb, Antwerp. u In Reßenf, (Die 


N‘ 
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Die Kunftiberfe aus Ludwigs Zeitalter, uͤbet⸗ 
Gaupt von dem Anfang des neunten bis zum zehnten 
Jahrhundert ſind zwar böchft mittelmäßig, fie übers 
treffen jedoch die Arbeiten, welche der immer tiefer 
geiunfene Geſchmack im eilften und zwoͤlften Jahrhun— 
dert in Frankreich Gervorgebrachte dat. Die Wahre 
heit diefer Behauptung ergibt fih, wenn man einige 
Denfmähler des zehnten und eilfteen Jahrhunderts, 
vbey Mabillon, unter einander vergleicht; am nufs 
fallendſten aber, fo bald man die Bildhauerarbeit am 
"Gewölbe der Capelle von der Kirche de la Trinite zw 
Vendome, welche im Jahr 1052 erbauet worden, 
mit den Mahlereyen zuſammen hält, Pie das. Geber 
buch der Königinn Hemme, der Gemapliun korhars 
zierten, oder mit der Altartafel, worauf die Symbo⸗ 
le der vier Evangeliften geſchmackvoll abgebilder ind '). 


Der vorzüglichfte Grund, warum die Künfte fo 
ſchnell und ſo rief niederfanfen, lag unftteitig in dem 
gewaltigen Sturm ber Abenrheuerer aus dem Morden, 
welche das Schickſal gegen Frankreich richtere. - In 
den legten Tagen der Megierung Ludwigs drangen 
naͤmlich Die Normänner in Frankreich ein, und rehrten 
> Mn einem. Zeitraum von achtzig Jahren immer wieder 
vahin zuruͤck. Sie beuußten die Schwäche der gr 


. . Sertation fur l' Etat. des fciences dans les Gaules de- 
pi ia miort de Charle Magne. juqu' celle du Roi 
obert, in feinem Recueil des Differtarions ete. T. II. 
. &.133.), führt eine Stelle aus dem Gedicht von Ras 
ı  Safrid Strabo an, worin diefer eine Statue des Ty⸗ 
sannen Tetricus befchreibt, welche in dem Palaſt 
2L2udwigs E geſehen wurde. Tetricus war faſt nackt, 
uu Pferde, mit einem. Koͤcher an der Seite und gold⸗ 
sen Dfellen, abgebildet. . on 
U6, Annales Ordinis S, Benedicti. T. UL IV. 
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folger Ludwige, befonders die Kurt Karls des 
Kablen, plünderten die Kiöfter, brannten. viele Kies 
chen auf, und fchifften mir reicher Beute beladen nach 
ihren väterlichen Härten zuruͤkt. Die Derter, weiche 
ihre Verheeruugen am ſtaͤrkſten twafen, waren Nan⸗ 
tes, die Juſel Oſcelle "), Rouen und Paris, von 
wo fie ihren Lauf nach England richteten. 


Im Jahr 856 uͤberſchwemmten fie Frankreich von 
neuem und zuͤndeten alle Kicchen in Paris an, von 
denen nur die Kathedrale des heil. Stefanus, S. Ger- 
main des pres und S. Denis den Flammen entgins 
gen 2). Das Reich ward nun auf: das außerſ zer⸗ 

| Ä | ruͤttet; 


m) S. Duſſertation fur la ſituation de l'Iale d’Oscelle, 
in gm Memoires de 1’ Acad, des Infer. T.XX. p. 91- 
I4 . " — 

n) Eines der erſtaunenswuͤrdigſten Gebaͤnde, das gluͤck⸗ 
lich gerettet wurde, war die Abtey zu Cluny in der 
ANaͤhe von Lyon. Die iſt gegenwaͤrtig verkauft wor⸗ 
‘ den und wird vielleicht, um bie Baumaterialien zu 
nuͤtzen, abgeriffen-werden. Ich theile bier den Brief 
mit, den Lenoir an den Minifter des Innern über 

dies Gebäude gefchrieden bat ( Mufce des Monumens 
’ Frangais. T. 1. p.6.). Ä | nt 
Citoyen Minifre, je vous demande, au nom des: 
arts, la confervation de ce beau et autique monur 
ment. Je penfe qu’on a des titres paur faire cafler 
une vente pr&judiciable à la Republique foug tous 
les rapports. Les. habitans de Cluni defirent.y &ta- 
blir une maifon d’education.:pour toutes les. villes 
environnantes. J' ai dü, Citoyen Miniftre ,. vous faire 
conneitre les intentions .„pures des habitang de. cette 
ville, qui m’ ont charg& de cette wiſſion honorable au- 
pres de Vous, et qui gemiflent fur la deſtruction 
prochaine d’yn monument admird depujs pr&s de neuf 

- Biecles. 0 ee a 
Citoyen Miniftre, fi cette vente ne peut s"anguller, 
permettez - moi de Vous faire. une propoßtioa, digne 
ne BET dem 
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ruͤttet; ſelbſt der Thron hatte keine Staͤtze mehr, va 
die Großen, denen die Vertheidigung des Vaterlan⸗ 
Des oblag, ſich tm ihre Schloͤſſer zuruͤckzogen und ihre 


Gebiete nicht wie ehemahls, als Vaſallen, fondern eis , 
‚geamächtig beherrſchten und ihren Söhnen als Erb⸗ 


theil übergaben, Ja fie nahmen zulege ſelbſt die Sie 


ten 


d’ un miniſtre ami des arts tel que Vous l etes. C’efl, 

Je. de faire lever le plan general de l’cdifiee, d' en 
faire faire plufieurs coupes et plufieurs &levations fur 
"toutes les faces, de manière à ce qu’ellss puilleut Etre 

| pure für le cuivre et enfuite fur un marbre , pour 
: . Jaiffer d-la poferite le fouvenir d’un monument suff 
grand que ceux des Grecs, et qui fut bäti per des Fran- 
Gais. Le Citoyen Percier, deflinateur cdi&bre, me paralt 

- . wö6riter d’ &tre charge de ce travail. 2°. Je Vous pro- 
. pofe de w’autorifer & faire transporter d Paris le cul 
de four fur lequel eſt peint le tableau dont j’si eu 


P’honaeur de Vous parler. plus haut, et qui ferme le 


fond du cheeur ſupporté par les eolonnes preeieufes 
ı que j' ai dgalement decritee. | 
E ' Sigud, LENOIR, 

Die Architeerur ift völlig Lombardifh. An dem Gar 


‚wölbe des Chores befindet fi eine Waffermahlerey in 


seinem einfachen, edlen Styi. Sie ſtellt Chriftum im 


voller Majeſtaͤt, fißend auf dem Thron dar, umgeben 
mit Wolken und: den vier Symbolen der Evangeliftien, 


nämlich mit einem geflägelten Engel, Löwen, Adler 
"and Stier. Eine andre fehr alte Kirche in Frankreich 
U die Kathedrale zu Chartres, welche der Normännis 
ſche Anführer Aafting im Jahr 845 aufbrannte. Sie 


Wurde zwar im Jahr 973 wieder aufgebauer, aber von . 


neuem, während den Kriegen zwifben Thibault le 

Trichenr, Grafen von Chareres, und Nichard, Her⸗ 
29 von ber Normandie, im Jahr 1020 eingeäfdert, 

S. Doyes Hiftoire de la ville de Chartres, T,1. Il, 
2786. 8. Diefer Schriftſteler bemalt S. 38, daß 
De’ Kathedrale anfänglih von Holz erbauet geweſen, 
aan on dem Biſchof Fulbert maſſto aufgeführt were 
. ” e .. « 
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em: der Normaänner an, befeftigten ihre Schloffer, , 
ſtreiften im Lande umher, und beraubten die Reifen 
| den auf den unfichern Heerſtraßen. | 


Wie ſehr die Erbitterung der Franzoſen wider 
bie Normaͤnner gefliegen war, davon hat uns auch 
die Kunſtgeſchichte ein Beyſpiel hinterlaſſen; denn als 
Der Normaͤnniſche Herzog Richard. feine eigne gold⸗ 
ne Statue der Kirche S. Germain zu Paris als ein 
Geſchenk vereßren wollte, verwarf man fie. wie ein 
unreines, heydniſches Bild °), Die Mände zu 
Fleurh an der Loire waren dagegen niche fo gewiſſen⸗ 
haft, indem fie das Bildniß eines andern Mormäns 
nifchen Anführers, Raynold, in ihrer Kirche aufs 
boben. Das Andenken diefes Mannes wäre gewiß, 

wie Yimoing ein Geiftlicher jenes Kloſters, berich⸗ 
get ), erloſchen, wenn nicht ein alter Mönch von 
Zleury auf den Einfall gefommien wäre, ihn In Mars 
mor zu hauen, und in der Kirche am Ende des Schiffe 
gegen Norden anzubringen N). 


Daß in dieſen Zeiten die Miniatur» Mahler in 
Frankreich nicht unbekanut geweſen iſt, bemeifen eiwis 
ge von Beine bekannt made ——— ), 


x 4 a - ä 
o) e.. Aimein Prien, de mirue. s Germain. ». De: 
chesme,. T. LA p. 658. oo. 
p) ©. Aimoin — de miracalis S. Bened. sp. De: 
P chesse, T. III. p. 450. 
® Von der Ermahnung bes Abtes Ermoldus Nigels 
: . Ins aus Languedoc, . wa.einen Anführer der Mormdns 
ner, Namens Harold, . um aus » en hronzenen Gta⸗ 
ctuen des Jupiters und Neytuns Kuͤchengeraͤthe 
tigen zu laſſen, iſt im erſten Theit dieſer Ceſchiche, © . 
>... 831. bie Rede geweſen. 
2») ©, Balusii Capicul, Rep. Frencor. TIL. P.1879. 


t 2. vv.» 3” 
8 
. « A grane r Lv. Hau Kap. a 
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0 worunter befonders eines, mit dem Bilde des Keiſero 


Lothars geſchmuͤckt, unſere Auſmerkſamkeit verdient. 
Es iſt eine Handschrift der vier Evangeliſten, weiche 
jener Kaifer einem Klofter des heil. Martinus in der 
Nähe von Meg gefchenft hatte, gegenwärtig abe, 
sinter den Schaͤtzen der National⸗Bibliothek ſteht. 
Man fieht darin den Kaiſer auf feinem Thron figend, 
mit einer Krone auf dem Haupt, der der Kuͤnſtler eis 
ne hoͤchſt bizarre Form gegeben hat °). Ju einem 
andern Manufeript, das der berühmte Colbert von 
dem Kapitel des heiligen Stefanus zu Metz geſchenkt 
bekommen bat, findet ſich ein Miniatur⸗Gemaͤhlde 
Karis des Kahlen, unftreitig noch vor dem Jahre 
869 verfertigt. Allein das bedeutende . Kunftiverf 
Aus der Periode Karls des Kablen ift ohne Zweifel 
eine Bibel, welche ihm im Jahr 869 die Canonici 
von S. Martin oder vielmehr ihe Abe Vivien übers 
reichte. Das zur Zierde angebrachte Mintaturs Ges 
maͤhlde ſtellt nämlidy im. Hintergrunde den König auf 
dem Thron , im Vordergrunde aber eilf Priefter, und 
auf beyden Suiten Wachen und Große des Reichs 
Ber: Wiewohl die Figur des Königes und einige aus 
Dre entfernen Peifonen, wider ale Regeln der Zei 
sung, größer als die in der Naͤhe ſtehenden Prieftee 
vorgeſtellt find, fo bat dennoch das Ganze etwas ans 
ztebendes.. Die Phnfögnomien gleicher fich zwar uns‘ 
ter einander, allein fie baben fanifte Züge und ein “ 
ur wiſſes 


2) Po eine andern en Meäufcke von dem ih gleich reden 
werde, fieht man ebenfalls .eine Miniatur s Mahlerey, 
worauf auch ein Röntg:mireiner ganz eignen Art von 
Keone adgebitver iſt. "Ueber die verfchtedne Form der . 
Kronen von ‚Srantreich fı Möusfaucon, am a. O. ©. 27. 
T: IS 8.46. umb.eing "Abhandlung Sur une cpu- 
ronne trouvde dags ‚’isie de Re, in den Memoires 

de F Academic des —* T. Ix. p. 176. 
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wiſſes Anſehen von Demuth, das nicht mißfaut. 
Endlich erſcheint auch die Architectur dabey nicht völs 
lig barbarifch, mit feinen fpigigen Bogen ). Miche 
fo vollfommen, weder in der Zeichnung noch im übris 


"gen, if ein andres Bild Karls des Kahlen in einer 


bandfchriftlichen Bibel der Pauls Kirdje in Rom °). 


Die wenigen Sculpturen diefee Periode geben 
keinen erfreulichen Anblick; fie find, twie zum Bey⸗ 


fpiel das Grabmahl des Erzbifchofs Hincmar in der 


Kirche des heil. Remy zu Rheims in einem fehr elen⸗ 


den Öefchniacke ausgeführt ”). Das Grab Karls 
. " des 


9 S. Mabidon Annales Ordinis S, Benedilti. T. III. p. 5. 


30. Baluzii Capitularia, T. II. p.1276. Monsfaucen, 


T. I. p.393. Hiſtoire lisersire de la France, T. IV. 
.  P. 282. | , | 
. u) Siehe die Abbildung bey Momsfaucon, T.I. Tab, 
XXVII. p. 304 Einen Kupferfiih nach dieſer Minia⸗ 
. turs Dablerey hat zuerſt Alemanni im J. 1625, und 
darauf Mabillon (Iter etc. p. 70) bekannt gemacht. 
v) Den Grund zu diefer Kirche legte Chlodo wig In ben 
Zeiten des heiligen Remy; fie wurde aber im Jahr 786 
son dem Erzbifhof Tilpin oder Turpin vergrößern. 
Sim Jahr 1018 entwarf der Abt Airard der fehle, 
den Plan zu einer neuen Kirche und fing auch den Ban 
derſeiben an; allein fein Nachfolger Thterry, der fi 
fuͤrchtete, ihn wegen feiner Größe nicht vollenden zu 
koͤnnen, bauete eine Kirche von geringerm Umfang, die 
auch noch gegenwärtig flieht. Im Jahr 1162 erhiels 
fie ein Portal und "einen Ihurm, und. tm Jahr 1481 
ein andres Portal. Hinter dem Hauptaltar bewundert 
. men das prächtige Grab des heiligen Remy, . das der 
Cardinal Leancourt Hatte errichten laſſen. Es ift mit 
Porphyr und: koſtbarem Marmor geſchmuͤckt, und mit 
— zwölf Statuen umgeben, welche die Pairs von Frank⸗ 
- reich in Eeramonien Kleidern und ben Inſignien, weis 
Ge fie bey der Krönung gehrauchen „darſiellen. Per 


n 


26 Gefchichte der Mahlerey 


bes Kahlen, ber im Jahr 877 von feinen Sichling;; 
einem jüdifchen Arzt, Sedecias, vergiftet wurbe, ſahe 


Pairs find ‚folgende: x. Der Erzbiſchof von Rheims, 
der den Koͤrig falbt. 2. Der Biſchof, Herzog von Laon,. 
mit dem heiligen Balbungs s Gefäß... 3. Der Biſchef, 
Herzog von Langres, mit dem koͤniglichen Scepter. 4. 
Der Bildiof, Graf von Beauvais, mie dem königlichen 
Panzerhemde. 5. Der Bifhof, ‚Graf von Chalong, 
mit dem Ringe. 6. Der Bifhof, Graf von Noyen, 
mit dem Gürtel. 7. Der Herzog von Burgund mil 
der Krone. 8. Der Herzog von Guyenne mit dem hei⸗ 
ligen Panier (oriflamme). 9. Der Herzog von der Nort 
mandie mit einer andern Fahne. 10. Der Graf von - 
+ Champagne mit der königlihen Fahne. 11. Der Graf 
von Flandern mie dem Schwert; und endlih 12. ber 
Graf von Toulonfe mit den Sporen. Ale diefe Figu⸗ 
ren find von natärliher Größe. Im Ehor der Kirche 
befindet fich ferner noch ein andres merkwuͤrdiges Denke 
mahl, nämlich ein muſiviſch ausgelegter Fußboden, den 
Ber Schagmeifter Vid on im Jahr I0go hatte verfertia 
‚gen laffen. Man erblickt darauf die Propheten und 
Evangeliften , dir vier Fluͤſſe des irdiſchen Paradiefes 
mit den beygefchriebenen Namen: Tigris, Euphrarer, 
Feon, Fifen ; und in der Mitte, eine nadte weibliche . 
Figur aufeinem Delphin mit den Worten Terra, 
70. Außerdem fieht man bie nier Jahreszeiten und in 
ihrer Mitte einen Mann, wobey die Inſchrift: Orbis 
terrae; die fieben freyen Künfte, die zwölf Monate des 
Jahres, die zwölf Zeichen des Ihierkreifes, Moſes mit 
den Worten: Lew Moyſique figuras monflraus hi pro- 
ceres 5; ſymboliſche Figuren der Serechtigkeit, der Kraft 
und der Maͤßigkeit; Abend, Morgen und Mitternacht , 
' ebenfalls perſonificirt; das Geſtirn des großen und Pieis 
nen Bären: das Opfer Abrahams, die Leiter, melde 
Jacob im Traum etſchien und verſchiedne andre Gegen⸗ 
"fände aus dem: alten Teſtament. Der ganze Grund 
beſteht aus Beinen gelblihen Steinchen, wodurd bie 
Mofait mit den, auf geldnem Grund ausgeführten, eis 
ne gewilfe Achnlichkeit erhält. ©. Baugier, Memoires 
‘ biftoriques de la Province de Champagne. T. L. p. 301. 
. und meine Beine Ochriften T.L ©.23. 
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man ehebem, mit feiner halbahobenen Figur in ran 
ze gefchmüche, im Chor der Kirche von &. Denis, 
Es ward juerfl von den Normännern befchädige, dar⸗ 
auf vom Abt Suger ausgebeffert, endlich aber im 


J. 1793 völlig verwüfte. Die noch übrig geblichene 
Inſchrift hat Lenoit bekannt gemacht ”). 


Bekannt iſt es, daß Kari der Kahle die wi 
tenfchafren und Känfte aus Prachtliebe und Hang zu 
Feyerlichkeiten befchügte und befärderte, auch‘ darum 
Künftler aus Griechenland und Aſien nach Frankreich 
verſetzte, aber eben fo gewiß if es, daß feine Bemuͤ⸗ 
bungen über den rohen Geiſt des Zeitalters niche zu 
fiegen verniochten,. In der Dauer feiner Regierung 
wurden jehoch viefe von den Normaͤnuern zerflörte und 
verfallene Kirchen wieder aufgebaut: auch, fliftete er 

“einige neue, von.denen befonders Die Kirche ©. Cor⸗ 
neille zu Compiegne und ©. Benigne zu Diien 
zwey Hauptgebäude find. Erſtere mußte in der Fol⸗ 
ge wegen eines Brandes wieder ausgebeflert werben, 
demungeachter fieht man noch einige Defle der erſten 


Anlage; die andre aber hat fich zum Theil unbefchäs 


digt erhalten. Hinter dem Chor derfelben iſt noch 
eine kleine runde Capelle, welche älter ale die Kirche 
zu ſeyn ſcheint. Das Portal zieren die gewöhnlichen 


Bildſaͤulen der Franzoͤſiſchen Könige und Känigiuuen, 


worunter auch bie ſchon oben ermäßnte Königinn mie 

einem Gaͤnſefuße ſteht, we das Volt ia Reine pe- 
| danzus iu nennen Ks N. ; 
Ä Do 


| ») S, Leneir, Mofte des Mohumens Prangals, T I. p. 


Ber: * dieſe Monumente wihrend der Rerolution zerſtoͤre 
find, aber ob fie ſich erhalten haben, laun t® nicht ſagen. 


Im 


’ 
/ » 
s 
/ 
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Daß ebenfall⸗ in diefen. Zeiten die Kunft, in eble 
Steine ju ſchneiden und Mahlereyen zu wirken, ges 


bluͤht Habe, . beweiſen eine Gemme mit dem Biidniſſe 


ber zwenten. Gemahlinn Karls des Kaplen, Richil⸗ 
De, und ein altes unter dem Namen l’Orneinent de 
la Trinite Gefanntes Dies Gewand. Diefes, das 
fehe prachtvoll iſt, und nur am Dreyeinigfeitstage 
gebraucht wurde, führe sine Inſchrift mit Charactes 


zen des neunten Jabrhuuderts, welche folgendermaßen 


lautet: | | 
Hoc opus infigne fecit fieri domnus 
Henricus Keddekin de Veflalia. uz, 
Capellae Thoſan. per Magiflr 
Jacobun anno. 888. 


Was mich an dieſem Kunſtwerk befremdet, find fe 


Arabiſchen Ziffern im neunten Jahrhundert, da- ihe 


Gebrauch erft im eilften Jahrhundert in Europa alls 


gemein. geworben ift. Ich bin daher nicht abgeneigt, 
das Gewand für bie Arbeit eines Arabifchen Meifters - 


zu halten *). Die mir Geld geftichten tateinifchen 


Verſe aber an einem Küffen beym Grabmahl des heil. 
Remy find von verfchiednen Franzoͤſiſchen Prinjeſ⸗ 
finnen verfertige *). 

| Ba \ - Um 


2 5) Eine Beſchreibung findet fich im Mercure de France, 


Januar 177%. ©.19. Die koftbarften geſtickten Ges 
waͤnder mit Figuren wurden ebenfalls in Griechenland 
verfertiget.. &o befindet ſich noch gegenwärtig in der 
Kirche des Heiligen Arnold zu Crepy ein geftichter Tep⸗ 
pig, den den Graf Gautier im zwölften Jahrhundert 
aus Griechenland kommen ließ. S. Carlier Hiftoire de 
la Duch£ de Valois. T.& ©. 268. . Voyage pistoresque 
de la France. — Departement de l’Isle de France, T. 

. L p» 80. . , . . “ 

&) ©. Le. Beuf' Etat des Sciences en France, p, 137° 


in Grant Be » 


"r.uQ 


. ferehen verziert, fie find aber, ſo wie —* die Sa 


Beregen, womit der Abe Robert fein Kofler zu 

Gaumur verſah, in einem rohen, plumpor Ges 
ſchmack vollendet und gleichen. den Verſuchen, . weiche 
Mom und Florenz aus derſelben Periode anfzumtifen 
Gaben ?). Micht befier Mh die Miniatur Maple ' 
reyen in einer Handfibrift von Heldric, einem Abs 
Der Kirche S. Germain zu Auxerre. Er hat Nch 
zwar in folgenden zwey Verfen, welche ar fen Am⸗ 


Beit vorgefeßt, geruͤhmt: on 
Hoc Peter Heldricun quod pinzerne ige ‚wald: 
i men., 2* 2 


Summo Pontificum Germano rite dieayit,, rs 
u. ſ. w.; allein' nach Mabillons Urtheil derdienen 
bie Minlaturen kaum den Namen einer Mapleteg Yen 


- Die Gtatum von tubwig und Karlmani, 
den Soͤhnen Ludwigs, gehören nicht in dieſen zei 
raum *). Gie f ind, wie ef ſich auch durch En 


b) Mabillon Annales Ord, Bened, Ta. p. 630. 4 

e) Duchesne, T. II. p. 720. . BE 

d) Mabillo® Annales Ord; Bened, T. IV. p. 3z0o. 0° 

e) Ma Hilton 8 Worte find folgende: Jai vü ces pein. 

tures de I’ abbe Heldric , elles font horribles : P’auteur 

„eependant s’ en glorifie, et commeate ainfi fon volume; 

.. ‚Hoc paser Hehdricns etc. (8. Cod. Sengehmah. 303. 

olim 62.) ‚On deflinoit ghoins mal fous ‚Louis le Der 

:  bonmire s’il en faut juger par le detail que neus a 

ı. ‚fait Domiwigue Georgi dans fon livre i seine dä Rome 

fur le. Liturgie en 1731, des figures d’un: Menufcrit 

de Raban, qui eft de ce tems-lä, et qui vient de: le 
France. ©. Le Beuf, ama.d, ‚©. 138. 


9) G. Maufancın, "Tab, xxk,” rue 


. 3. J Echt ber Mahlerey \ 


dietus ſar Loire die Jaſchrift VIVBERIVS ME- FB- 
- IT, und an dem der Kiche ©. Urfn zu Vourgess, 
Die Worte GRATVLFVS FECIT. Merkwurdig ik 
as uͤbrigens, daß felbft bisweilen in dleſen Zeigen, gang 
. Wem ungebtldeten Franjoͤſiſchen Geſchmack zumiber, 
u Römifchen Geift gebauer wurde. Ein ſolches Ges 
Gäube war die Rotunda, welche Guillaume, Az 
ven ©. Benigne zu Dijon, im Anfang des eilften 
Jahrhunderts erbauete, und wozu ihm der Biſchef 
Bruno die Baumaterialien, befonders die Säulen 
von Stein und Darame, aus andern Gegenden kom 
mes Heß” ). | 


Einer dei berüßimteften“ Ac⸗neca der in die⸗ 
Zeiten blaͤhte⸗ war Xichato⸗ Abe won © 
arine, Unter deſſcn teitang viele Kirchen und Kla— 
ſter theils ausgebeffere, kheils nen -aufgebauer wu - 
den ”). Bereirgur, Viſthof von Eine oder Pi 
pignan, hat ſich wideg Hinſicht ebenfalls einen Rs 
“men erworben. Er relſte ſelbſt zum "peitigen Grabe, 
um nach ber daſelbſt befindfichen: Attche eine newe in 
| Derpianan zu errichten ». Endlich . verbient auch 
ber Baumeiſter Landfrid’ genanne zu werden, von 
dem der berühmte Thurm zu Jory in der Normandie, 
\ tin Meier des »ilften Sahepenbns, berrüßer „> " 


a ur © Aunalts Ocd. S. Bened. T. IN. p. 151. —X 
BSpieilexium T.I. 
m) ©. Mabilan , Adta 5. O. Bened, T. VI. p. 522, ss 
326. 
E Galin Chrifians Nov. T. VL p. 1039. 1040. 
0) Oderie Vitalis lobt diefen Seiftlichen im den flärks 
ſten Ausdräden (Hift. Eceleſ. Lib, 3.). Unter andern 


fügt et won in: Tius ingenii laus, fuper one akti- 
E65, 


zu in. Frankreich E 83 


ODer Geſchmack den dieſe Männer uud ihre Zeitge⸗ 
noſſen in der. Architeetur befolgten, verbreitete ſich 


auch nach England, beſonders nachdem es Wilhelm 


der Eroberer unterjocht hatte; daher die prächtigften 
Kirchen, Kiöfter und andre Gebäude jener Inſel im 
Die Periode nach der Normaͤnniſchen Beſitznehmung 


. 


fallen P)._ , oo, 


Der fchon erwähnte Abe Richard ließ für- feine 
Kirche zu S. Vanne unter andern Koftbarkeiten eine 
prächtige Kanzel zum Abfingen des Evangeliums und 
ein Tabernakel, reich mie Gold und edeln Steinen 
geſchmuͤckt, verfertigen. Auch finder man Ütachrichs 
ten von einem geſchickten Kupferarbeiter Orsmond 
von Reims, der fih unter der Herrſchaft des Pabı 
ſtes Pasqual II hervorthat, und von einem Moͤnch 
Ouinamand de la Chaife Dieu, der ums Jahr 
7077 das Grab des heitigen Front, erften Biſchofes 
von Perigueur, mit Bildhauereyen zierte, weiche 
‚ eine allgemeine Bewunderung -ertegten. Andre fchöne 
Sculpturen müffen die zwey Bafen gersefen ſeyn, weis 


che Abbon de Fleury dem Pabſt Öregor V zum Ges _ 


ſchenk machte, und woran in. palberpabener abe 
bie Religion, welche er Ethik nenne, und. die Cprifl 
liche Liebe, als eine der vier Haupttugenden, Dbarges 
— ſtellt 
fees, qui tüne in Gallia ·erant. Von verſchiednen an⸗ 
dern Maͤnnern, die ſich durch ihre kuͤnſtleriſchen Talente 
in dieſer Periode ausgezeichnet haben, finden fich, Mache 
richten in der Hiftoire literaire de la France, T. VIII. 

p: 139. . | en 
. "PD ©. Guilh. Malmesburienfhs de geflis Pontificum An- 
= elorum , inser Scriptores Rerum Anglicdhum,. Frei 

1601. ® Per u ’ 
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Melt waren 9)... Dive ahnieche koſtbare chryſtallene 
und ciſelirte Vaſen werden in dem Lebenslaufe Des hei⸗ 
ligen Odilon, Abtes von Eluny, erwähnt. —- 


Mir dem Tode Ludwig's des Fünften lösten 
ſich die Bande, womit die Karolingifchen Könige 
Frankreich bisher zuſammengehalten harten, und es 
beftieg eine neue Familie, nämlich die Kapetingis- 
She, den Thron, » Diefe Familie theilte ſich in fünf 
Zweige, von denen ber erfte, nämlid der der Kapete, 
mie Hugo, dem Stamnwater der. folgenden Monars 
hen, anfängt, und mie Karl dem Schönen endigs 
te; der zimente Zweig, Valois, fing mie Philipp 
de Valois an und endigte mit Karl dem Achten; 


aus dem dritten Zweige, Valois Orleans, ent 


forob nur $udmig.der Zwölfte; der vierte Zweig, 
Balois Augonleme, hub mit Franz dem Erſten 
an und hörte mit Hein rich dem Dritten auf; dee 
fünfte endlich fing mir Heinrich dem Vierten an, 
und erlofch mit dem unglücklichen Ludwig dem Sch 
zehnten. 


Ich jweifele, vb man ein echtes Denkmahl aus 
den Zeiten von Hugo Kapet anführen fann, ba 
feine Statue nebft der feines Sohnes Robert und 
jener Gemaplinn Conſtanzad'Artes, unter dee 
egierung des heiligen Ludwig gänzlich erneuert wors 
den find, "I  Demungeachter ſcheint mic die Fuleenne 
Om 


2 


79). S. Abbonis Floriacenſis Epiftolae. p. 44. 
r) &. Alontfaucon, T.1. p. 360. Lenoir, (Tab, XIX, 
p..152.) dat.ein Bruchſtuͤck von einer Statue ded Ko⸗ 
-  niges Hugo Kapet, und (Tab. XXVII. n.16. p. 
186.) fein Brabmahl, das gegenwärtig unter den Alters 
thümern, die aus St. Denis in das Nationals Wufeuns 
gekommen find, aufbrwahrt wird, bekannt gemacht. 


in Frankreich. 338 


Gtamme Roberts, welche ehedem in der Kirche bes 
Erlöfere zu Melnn war, ein Original zu feyn: die 
Starıe Heinrichs I Hingegen, vormals in der Kirs 
He St. Denis, gehöre in die Periode des h. Ludwig. 


Robert und fein Sohn Heinrich I gaben dem 
- Künfttern mancherley zu ehun: fie liegen nicht nue 
yiele heilige Gebäude wieder ausbeſſern, ſondern grüns 
deren auch neue, morunter eine Kirche zu Chartres, 
zu Reims und zu Paris, letztere der heiligen Genoves 
fa geweiht, die beruͤhmteſten find ). | 


Die Verbindung, welche im Jahr 1065 zmwis 
ſchen England und der Normandie vor ſich ging, ins 
dem beyde Meiche unter die Botmaͤßigkeit eines eins 


zigen Monarchen kamen, wirkte mehrere Jahrhunder⸗ 


te hindurch ſehr nachtheilig auf Frankreich. Ednard, 


oͤnig von England, hatte nämlich, weil er kinder⸗ 


los war, den Herzog Wilhelm von der Normandie 
zum Dlachfolger ernannt, "und ließ ihm feinen legten 


Willen zuerft von Robert, Erzbiſchof von Eantees 
Burn, und daraufvon Harold oder Harald, Gras 


fen von Keine, anfündigen. Diefer wurde aber ums 
- glücklicher Weiſe von einem. Sturm. überfallen: und 


an die Muͤndung der Somme geworfen, wo ipn ni, 


Graf von Ponthieu, gefangen nahm. Mun ſchickte 
Wilhelm glei Gefandeen zum Grafen Gut, bar 
ihn um die Auslöfung Harold's, u.f.w. SDiefe 
ganze. Gefchichte finder fich auf einem alten Kunſtwerk 
Dargeftelle, von welchem Lancelot zuerft eine Ads 
‚ bildung, aber fo unbeſtimmt geliefert hat, daß man 

| | Be nicht 
: 9) Belibten redet von einem Erzbifchofe von Lyon, der 


in diefen Zeiten blühte und im Jahr 1050 eine Bruͤcke 
über die Saone erbauete. t 
2 
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nicht entfcheiden konnte, ob es eine Bildhauerarbeit, 
eine Mahlerey oder Moſaik ſey). Montfaucon 
beſchrieb dieſes Kunſtwerk von neuem °), und fügte. 
funfzehn Tafeln Hinzu, welche der erwähnte Lancelae. 
unter den Handfchriften von Foucaut gefunden und 
ihm mitgerbeilt hatte. Da er aber. gern die eigentlis 
he Beſchaffenheit des Kunftwerkes erfahren wollte , 
fo erfuchte ex feine Ordens Brüder , die Benebdictiner, 
nad) dem Original zu forfchen, und es gelang endlich 
den Öeiftlihen in den Kiöftern St. Etienne zu Caën 
und St. Vigor zu Bayeux, das Driginal, welches in 
einer langen, ſchmalen gewirkten Tapete, bie nur bey 
gewiflen Feyerlichkeiten in der Kathedralkirche zu Ba⸗ 
yeux ausgefielle wurde, aufzufinden. Die Tapete iſt 
212 Fuß lang und etwas über > Fuß breit. Dach 
der damaligen, in Bayeur allgemeinen Meinung 
hatte fie die Königinn Mathilde, Gemahlinn Wils 
beims des Eroberers, verfertigen laflen, um dee 
Nachwelt eine fo merkwürdige Begebenheit anſchaulſch 
zu.machen- Sn wie fern man fich darauf verlaffen 
ann, weiß ich nicht; fo viel ift aber gewiß, daß die 
Tapere aus ihren Zeiten herruͤhrt. Montfaucon,- 
‚dem es um eine Kopie zu thun war, fchickte darauf 
den geübten Zeichner Antoin Benoit nach Baheux, 
" ber ibm auch eine genaue Kopie, ohne irgend einen 
Zug nach Gutduͤuken hinzuzufügen, zuruͤckbrachte. 

Die Zeichnung in diefee Tapete iſt hoͤchſt barba⸗ 
rifh, und diefes fälle noch mehr in die Augen, wenn 
man Benoit's Abbildungen mit den andern 15 Tas, 
feln bey Montfaucon vergleiche, worin alle Mängel 
verdeckt und alles idealifire iſt ). Am obern und 
untern 

t) Hiftoige de VAcad. des Inſeript. T. VI. p 739. 


u) Montfaucon, 


v) ©. Monsfaucon, T. H. Tab. I-IX, 


in Franfreih. N 97 


untern Rande läuft ein Saum, worin time, Kun ° | 


de, Tiger, Stiere, Greife, Raubvoͤgel und ſelbſt 
Eentauren, ohne Beziehung auf einander, ganz wills 
füßrlich als Zierarhen angebracht find. Trotz allen 
Mängeln der Ausführung bleibe diefe Tapete nicht 

nur für den Alterthumeforſcher, fondern auch für den 
Geſchichtſchreiber eim merfwürbiges. Denkmahl, da 
fih an ihr viele. Inſchriften finden, welche zur Ers 
Flärung der abgebilderen Scenen dienen, 


Aus den Zeiten Wilhelms «des Eroberers führe 
Montfaucon vier Srescomahleregen an, welhe Wils. 
beim, feine Gemahlinn Marhilde und ihre zwey 
Söhne Robert und. Wilhelm le Roux darftellen, 
und Originale zu ſeyn fcheinen Y. Sie haben aber, 
wie alle Werke des eilften Jahrhunderts, ein grobes 
Anfehen und eine Härte, welche fich jedoch in der Fol⸗ 
ge verlor. 


Von Mahlereyen, die auf Befehl der Geiſtli— 


hen verfertige wurden, find uns mehrere Machrichten 


) 


Abrig geblieben. Geoffroy. de Ehampaleman, 
Biſchof von Aurerre, ließ unter der Regierung Heins 
richs I die Wände feiner Cathedralkirche mir den Bil⸗ 
dern allee Heiligen, welche feine Vorgänger geweſen 
waren, dusfchwücfen 7). Zu Eambray verewigıe 
man das Andenfen des fehr geachteren Bifchofs Liers 
bere (ꝓ 1076.) durch ein Gemaͤhlde, das, wenn es 
fich unverſehrt erhalten hätte, gewiß eines der Alteften 
und merkwuͤrdigſten Denkmaͤhler von Frankreich wär 
re *). Endlich ließ auch ums Jahr 1086 Ade 
. Bu 5 laide, 
x) S. Monsfaucon, T. I. Tab. LV. 

y) ©. Lebbei Bibliotheca MSS. T. I. N 
3) D’Achery Spieilegium. TR Ä 0 
' C 3 " 
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wicht entfcheiden Eonnte, ob es eine Bildhauerarbeit, 
eine Mahlerey oder Moſaik fey '). Montfaucon 
befchrieb dieſes Kunftwerf von neuem °), und fügte. 
funfzehn Tafeln hinzu, welche der erwähnte Lancelot 
unter den Handfchriften von Foucaut gefunden und 
ihm mitgerheilt hatte Da er aber gern die eigentlis 
che DBeichaffenheit des Kunftwerkes erfahren wollte, 
fo erfuchte er feine Ordens» Brüder, die Benedictiner, 
‚ nad) dem Original zu forfchen, und es gelang endlich 
ben Geiftlichen in den Kloͤſtern Sr. Etienne zu Caëu 
und St. Vigor zu Bayeux, das Driginal, welches in 
einer langen, fchmalen gewirkten Tapete, bie nur bey 
gewiſſen Feyerlichkeiten in der Karhedralficche zu Ba⸗ 
yeux ausgefiellt wurde, aufzufinden. Die Tapete iſt 
212 Fuß lang und etwas über 2 Fuß breit. Mach 
ber damahligen, in Bayeur allgemeinen Meinung, 
harte fie die Königinn Mathilde, Gemahlinn Wils 
beims des Eroberers, verfertigen laffen, um der 
Nachwelt eine fo merkwürdige Begebenheit anſchaulſch 
zumachen: In wie fern man fich darauf verlafien 
kann, weiß ich nicht; fo viel ift aber gewiß, daß die 
Tapere aus ihren Zeiten herruͤhrt. Montfaucon, 
dem es um eine Kopie zu thun war, ſchickte darauf 
den geübten Zeichner Antoin Benoit nach Baheux, 
“ ber ihm auch eine genaue. Kopie, ohne irgend einen: 
Zug nach Gutduͤnken hinzuzufügen, zurückbrachte. 
| Die Zeichnung in diefer Tapete ift hoͤchſt barba⸗ 
riſch, und diefes fälle noch mehe in die Augen, wenn 
man Benoir’s Abbildungen mit den andern ı5 Tas, 
feln bey Monsfaucon vergleiche, worin alle Mängel 
verdeckt und alles idealifice ift ”). Am obern und 
t) Hiftoire de VAcad. ipt. T. VI. . 
3 —E8 Ti. des laleript mM 739 
v) ©. Montfaucon, T.H. Tab. I-IX, 
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ui bedeutende Stellen, worin Minlaturen dewaͤhne 
werden. Ein Kuͤnſtler, der es vorzuͤglich ſehr weit 
in dieſer Gattung gebracht hatte, war Fouques, 
Vorſaͤnger zu Saint Hubert, der Die Anfangs s Buchs 
ſtaben in den Haudfchriften feines‘ Kloſters illuminir⸗ 
te °). Ueberhaupt war die Miniatur⸗Mahleren eine 
Beſchaͤftigung der Mönche, welche nur der ſtrenge Ciſter⸗ 
zienfers Orden tadeln konnte. Die Eifterzienfer wars: 
fen nämlich, wie te Beuf !) bemerkt, im zwölften 
Jahrhundert den Mönchen von Cluny ihren Hang zu 
koſtbaren Gemaͤhlden, gemahlten Fenſterſcheiben und 
zierlichen goldnen Buchſtaben in den Buͤchern vor 5); 
aber demungeachtet reizte ihr Beyſpiel den Biſchof von 
Auxerre, einen ausgezeichneten Liebhaber der Kuͤuſte, 
ſeine Geiſtlichen zu aͤhnlichen Unternehmungen und 
artiſtiſchen Beſchaͤftigungen anzufeuern. Er ſtiftete 
Daher, um die Kuͤnſte zu befördern, ein Inſtitut, defs - 
fen Erſcheinung in dieſem Zeitpunkt einzig ift, indem 
er die Präbenden feiner Kathedrale als Belohnungen 
fuͤr Geiſtliche ausfegte, von denen der eine feine Tas 
Iente ale Mahler, der andere als Glasarbeiter, und 
der dritte als Goldſchmid, bewaͤhrt Haben wäre) 
| ies 


«) Er war auch ein geübter Steinſchneider und Holzarbel⸗ 
ter. ©. Hiftoria Andagin. ap. Marsewe et Durasd Am- 
pliſſ. Colled. T. IV. p. 925. 
f) Le Beuf , am a. O. S. 230. 
5) Theſaur. Anecdotor. T. V. p. 1584. W 
bh) Labbei Bibliocheca MSS. T. J. unter den Geiſtlichen 
ber Kathedralkirche von Auxerre, die ſich als Kuͤnſtler 
"ausgezeichnet haben, wird uns nur. einer, naͤmlich Sten 
phanus genannt. Sein Name ſindet ſich naͤmlich im 
dem alten Necrolog der Kathedralkirche mit folgendem 
Zuſatz: Obiit Stephanus Canonicus- er Pidon ©. Le 
Beuf Memoires eonsernant l' Hiſtoire ecslef,. et. civile 
d’Auzerre. T. IL. p. 249. . 
. I 9 
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Miewohl dieſe Preife für Künftter, befonbere damahls 
febe anfehnli waren, fo vermochten fie doch nicht 


„die ſchlummernden Geiftesfähigkeisen zu wecken, denn 
nicht nur die Fresko⸗, fondern auch die Glass und 


Miniatur⸗Mahlereyen, worauf man vorzüglich ſtolz 
war, die Bücher dieren zu können, find alle ſehr ers 


baͤtmlich. 


Wahrſcheinlich würde die Goldſchmiedekunſt befr 
fer empor geblübt jeyn, wenn ber Bilchof von Aus 
gerre mehrere Machabmer gefunden hätte; aber fein 
Kifer blieb von eingefchränfter Wırfung. Jene Kunſt 
ſank daher auch fo tief in Frankreich, daß der Abe 
Suger fieben Goldſchmiede aus Lothringen, um ein 
“großes Erucifie zu verfertigen, kommen ließ ). Uns 
ger dir Regierung Ppilipp’s I erhielt jedoch Oben 
V’Drleans, ein Scholaftifer bey der Kathedralkir⸗ 
che zu Tournay, einen Lünftlich gearbeiteten goldenen 
King von einem feinee Schäler zum Geſchenk, der 


"auch rund um demfelben die Infchrife: 


Annulys Odonem decet aurens Aurelienfem, 
‚eingegraben batte k), 


In den Briefen von Jves de Ehartres wird 
ein koſtbares Gefäß, das ee Chrismal nennt, ers » 
waͤhnt . Es ward ihm von einem Engliſchen Bi⸗ 
ſchof zum Geſchenk gemacht, und in einer, den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kuͤnſtlern ‚gänzlich undekannten Manier ver⸗ 
fert iget u 

Bedeutendere Fortſchritte machte bie Toreutik im 


aiſten Saprpundent Ein Einf edler zum Beyfpiel, 


- ‚dee 


m) Le ef, T.u. p. 232. 
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ber zu Saint Medard ums Jahr 1097 lebte, War ein 
Drechsler von Profeffion und unterrichtete darin ben 
heiligen Bernard von Tiron. Ein Kunſtwerk dies 
fer Gattung, ‚das vielleicht die Aufmerkſamkeit eines 
Alterthumforſchers auf fich ziehen wird, "war ein. Bis 
fibofsftab von Cypreſſenholz, den die Mönche von 
Bauves Dlajour gegen das Ende des zwölften Jahr⸗ 
. Qunderts dem Bifhof Stefan von Tournay aus 
Dankbarkeit für Die Regel des heiligen Geraldus, die 
ee aufgefege harte, uͤberſchickten °), Unter 


m) ©. Le Benf, am a. O. Unter den Kunſtwerken dieſer 
Peridode darf ich auch diejenigen nicht mit Stillſchweigen 
übergehen, weiche Sriedrih, ein Sohn des Herzoges 
Friedrichs von Burgund, einem Klofter gefchenft hats 
te. Sie werden von Auga Flavisgenfis (Chronic. Viru- 
dunenf. P. II, in Bibliotheca Labhei. T. I. p. 407.) fole 
gendermaßen befchrieben: “Anna 1004. Pulpitun, quo 
;: Evangelium recitatur, aere crebris tunfionibus in la- 
minas tebulasque producto, et deaursto fatis sccurate 
et eleganter. Huie Imagines sircumquoque, fculpto- 
rio et polymito opere exaratac; in facie autem Domi- 
nus Jefu, in throna Majeftstis refidens, et Virgo Mater 
et Baptifta. Joannes . . ,„ . adparet.” Vergl. eine ähns . 
liche Stelle bey Muratori Autiqq. Ital. T.U. Dil 24 
p. 360. Wan fhmüdte damahls ebenfalls und auch meh⸗ 
egre Sabre darauf die Kathedraflirhe zu Vienne in 
auphinẽ mit Basreliefs. S. Chorier Recherches des 
antiquitez de la Ville de Vienne,. p. 177. Aehnliche 
Kunſtwerke führte man. an her Kathedralkirche zu Arles, 
CB. Anibers, :Memoires hiftoriques et critiques fur 
J’ancienne Republique d’Arles. T. III. p. 3435. Yver- 
don, 1781.) und zu .Amiens aus. ©. Daire Hiſtoire 
de Ja Ville d’Amiens, T.II. p. 120. Ueber die Suite 
der Basreliefs an dem Portal der Notre Dame Kirche, 
zu Paris, morin man den Proceß wider bie Goldmacher 
Am zwölften Jahrhundert hat finden: wollen, und die 
größtentheild während der evolution zerſtoͤrt morben 
find, verweife ih auf S. Foix Eſſais hiftoriques fur Pa« 

rie. T. VI. p. 1 fg. FE | 

; u | € s 
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Unter der Herrſchaft Phalipp's I brach bee 


erſte Kreuzzug aus, der aber eben fo wenig wie bie 


folgenden, viel zur Erhebung der Künfte beygetragen 
hat. Auch habe ich ſchon oben das Vorurepeit, ale 
Hätten fie den Künften im Dceident Beinen geringen Boss 
shell gebracht, widerlegt °). Mur diejenige Volks⸗ 
klaſſe, welche in den Geeflädten Handel trieb, gewann 
Bey den allgemeinen Unruhen. Cinige wenige Gegens 


ſtaͤnde ‚ weiche ſich auf den erſten Kreizzug bezogen, 


\ 


O) S. Einleitungz; Erften Theil. ©, 64. Alnarb 


ſahe man in den gemablten Glasſcheiben der Kirche 


von Gt. Denis, fie gehören aber in das Beitalter des 
Abts Suger, der fie auch hatte verfertigen laffen. 
Ueberhaupt weiß ich nicht, ob ſich die Regierung Phi⸗ 
lipp's trotz ihrer langen Dauer durch die Hervorbrin⸗ 
gung von Kunſtwerken oder durch architectoniſche Unters 
nehmungen ausgezeichnet hat. 


Sein Sohn Ludwig VI, mit dem Beynamen 
der Dicke, ließ verſchiedne Kirchen erbauen; er legte 
auch im Jahr 11713 den Grund der Abtey des heili⸗ 
gen Victor zud Paris, und im Jahr 1136 den der 
Abtey zu Chaalis. Die Architecten waren damahls, 
wie auch ſchon fruͤher, Drdensgeiftliche, welche unter 


der Leitung ihres Oberbaupts felbſt Hand an die Ars 
beit legten und daher Caementarii, Mauermeifter, ge 


nannt wurden *). Man darf fich alfo nicht wundern, 


Wwenn man in ben Söriefen von Yves de Chartres 


lieſt, 


de Monteil, Biſchof von Puy, war einer der eifrigſten 
Befoͤrderer der Kreuzzuͤge in Frankreich. Man errich⸗ 
tete ihm dafür in der Kathedraͤlkirche zu Puy eine Sta⸗ 
‚tue zu Pferde. ©, Lettre ecrite 4 M. l’abb€ Le Beuf, 
au fujet A’ une coutüme de l’Eglife du Puy. Mercure 
de France, 1736. p. 2611. 


pP) ©. Gofrid, Find. Ep. XIIL und Lib. 3. Ep. xvi. 


! 
\ 


in, Srankreih. 43 


lieſt, daß einige Mönche. den lecken Courville mit 
‚ ‚einer Mauer umgeben haben 9), und daß faft um eben 
tiefe Zeit ein Eanonieus aus Luͤttich, Ezelon, dee 
zu den Mönchen von Cluny uͤberging, ſehr diel zur 
Erweiterung ihrer Kirche beygetragen hat "). 


| Bon Martin, einem Moͤnch aue Autun, wird 
angemerkt, daß ee ums Jahr 1131 ein fchönes fleis 
nernes Maufoläum, worin man die in der alten Kas 
shedralfirche gefundenen Reliquien beylegte, aufges 
führe habe *). Auch verfertigee Richer, ein Moͤnch 
von Senon, wie er ſelbſt erzaͤhlt, eine Statue des 
Abts Antonius (} 1137), welche das Grad dieſes 
Mannes fhmüdte ). Ä | 


Das Grabmapl Ludwigs VI wurde im Safe 
1793 zerſtoͤrt; es war aber, mie das feines Sohnes 
Philipp's, von dem Die eberbleibfel in das Nas 
sionals Mufeunt gefommen find, ein Werk aus den 
Zeiten des heiligen udwigs "). 

oo Als 

a) vo, Epiflol. CCLXVIH. | U 
r) ©. Annales Ord. S. Benedicti T. V. p. 528. ad en. IIOQ, 
e) ©. Annales Ord. S. Benedili. T. VI. p. 204. . 
t) ©. Chronic. Sefonenfe Lib, II. c. 2I. Sean be 
Montreuil befchreibt eine Bildfäule der Maria, bie 
fih zu Chaalis befand ,! und den Werken alter Meifter 

den Rang flreitig machen konnte: “Imago ejusdem vir- 

. ginis inßdit ipfi capellaniee, arque perilat, quae tanta 
mojeſtate atque artificio exfculpta et fabrefadia efle di- 
goofeitur, ut aulli omni carum, quae in regno iſto 
funt, nut alibi valcant inveniri, poftponatur, ita ut 
opus diceres Lifippi, Praxitelis aut Apellis” Mir ähns, 
lichen emphatifhen Ausdruͤcken befchreibt Jean de 
DMontreuti auch andre Alterchümer ©. Johannis 
de Monflrolio Ppiftolae ſelectat. Epiſt. 40. ap, Martene 

Colle&:o ampliſſ. T. II. p. 1389. oe 

u).©, Lensir, Mulde des Monumgens Francais, T.I. n. 


\ 
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Um zu den Kreuzzuͤgen zurücjufchren, fo fofge. 
ge unter Ludwig VII ein neuer Kreuzzug, der zwar 
Den Flor der Kuͤnſte nicht beförderte, jedoch andre Ein⸗ 
richtungen nach fi zog, von denen ich hier einiges 
‚ bemerken muß. An den Bildern diefes und Der jpds 
tern Jahrhunderte ſieht man nämlich, ſowohl auf den. 
Waffen als auch auf den Gewändern, verfchiedne Zis 
guren und Wappen, welche nachher das Eigenthum bes 
fonderer Familien geworden find, und die unflreitig 
aus den Kreuzzuͤgen herſtammen. Die erfte Berans 
laſſung dazu gaben die Großen und die Heerführer. 
der Kreuzfahrer, indem fie, wegen der vielen Schwärs, 
me, die nach Paldftina zogen, genoͤthiget waren, Zeis 
chen anzunehmen, nach weichen fich ihre Untergebenen, 

theils auf dem Zuge theils in Gefechten richten konn⸗ 
ten. Diefe Mode wurde aber, wie ein achtungswuͤr⸗ 
iger. Schrififtellee bemerkt”), bald allgemein; denn 
die geringen Adelichen wollten den großen Vaſallen 
nichts nachgeben und eigneten fich ebenfalls befondere 
Wappen und Zeichen zu, weiche fie entweder in ihre 
Ringe ſtechen, oder auf die Schilde mahlen ließen. 
" Gie wurden ebenfalls den Fahnen eingewirkt, oder 
auf den. Panzerbemden und Pſerdedecken angebracht. 
Da nun eigentlich Die Krenzzüge dDiefe Sitte veranlaft 
baben, fo wählte man gemeiniglich irgend ein paffens 
0 .. | Ä des, 


— 


218. und das Journal de Paris. An, VIII. Germinal ıo, 
wo fih auch einige Streitfäriften von Lenoir und 
Mesnard Über ein Monument finden, das dem Abt 
von Saint Sildas zu Ehren errichtet worden iſt. Von 
den Abteyen Ciunh und Paraclet Hat Baugier (Memoi- 
res hiftoriques de la Province de Champagne T. Il, 
p. 225) gehandelt. 
y) &. L’Espeis des: Greifedes, Introdudion, Liv. IL p. 
20 
\ . 


in Frankreich. 47 


des, mit ihnen in Beziehung ſtehendes Emblem, wo⸗ 
durch man entweder beweiſen oder ſich das Anſehen 
geben konnte, daß man den Kreuzzuͤgen gefolgs ſey "), 
Als in der Folge die Turniere enrflanden, an weis 
hen nur Ritter ,. die die Reinigkeit: ihres altadelichen 
Standes erhalten hatten, Teil nahmen, fo wählte 
man auch Unterfcheidungszeichen, die ſich auf kriege⸗ 
riſche Unternehmungen, auf bie Kreuzzüge oder ſelbft 
auf Das Turnier bezogen, und brachte fich buch Maps 
secen auf. den Schilden, oder auf irgend einem Theit 
der Waffenruͤſtung an ). u 
2; s 


....... W | 
:2) Ich finde, daß dergleichen WMahlerenen Caracteres von 
den gleichzeitigen Schriftftelleen genannt werden. Ge 

heißt ed.von einem Schilde: in quo figillo ergt aracter 

unius avis. ©. Hifor, Occidental, Probas. T. NI. p. 

‚344. Und in den Ordonnances des Reis de la France 

T.V..p. 513. vom Jahre 1372 left man: Era en le- 

dit caradtere dudit fcel un Yingige de royne courannde, 

Die Mahler, welche diefe Schilde sierten, machten mit 

den Serbern und andern Handwerkern eine eigene Gil⸗ 

de aus, deshalb auch in den Statuten von Diarfeille, 

(Lib. II, dic. cap. 37.) ein befondrer Artikel ift: De pi» 

 -&toribus armorum, et aubergariis et aurifabris. S. 

Du Cange v. Halsberga.“ Sie wurden auch Blafons oder 

Bis ſonniers genannt. ©. Carpentier T.I. p.56t. Vers 
gleiche auch die Statuten von Karl IV, vom Jahr 1322 

bey Carpentier, T. J. p. 146. 

a) Ohne mid; hier in eine Unterfuhung Aber den Urfprung 
der Turniere einzulaffen, wil ih nur. bemerken, daß 
fie ſchon in der Karofingifchen Periode befannt waren, 
indem bey der Zufammentunft Ludwigs von Deutfchland 
und Karls des Kahlen in Strasburg eim Turnier ges 

halten worden iſt. Nach Andern fol Seoffrot,'Bere 
au Preuilly , ihr Erfinder geweſen feyn. &. Fr. Modins 

Pandect. Triumph. A. Feuyn, Theatre d’ Honneur, 

‚1.10. ete. Wahrfgeinlich find aber die Deutfchen die 
erſten Urheber, Anfänglich Harte man zwar die Pre 
' | ou 
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glänzende Geifesgaben, Suger einen ſeſtern Cha 
racter; Bernard mar hattnaͤckig und unbiegfane, 
Suger's Standpaftigkeit harte gewiſſe Graͤuzen; der 
Einſiedler war feurig für die Verbreitung. der Religion 
entzünder, dee Miniſter für das Wohl des Staats; 
Bernard harte den Anftrich und Die Auctoritaͤt eis 
nes DBegeifietten, Suger das Anfehen und die Ges 
finuungen eines Wernünftigen: die Reden eines Klu⸗ 
gen fiegen aber nie beym großen Saufen über einen . 
Enthufiaften, Lie feurige Beredſamkeit des Heiligen 
‚machte alfo auch Ludwig taub gegen die beften Vor⸗ 
flelungen Suger's, und die Religion triumppirte 
über die Politik. Die trautigen Folgen des Kreuz⸗ 

zuges lehrten endlich jedoch, Daß den Staate ein wei⸗ 
fee Minifter mehr nüße, als ein augeblicher, ſchwaͤt⸗ 
meriſcher Prophet. | 


Unter Ludwig's Regierung, oder vielmeße une 
ger dem Abt Suger, bluͤhten die Künfte.in Franke 
reich fchön empor. Er erzähle felbft in einer Hand⸗ 
ſchrift über die Difeiplin dee Mönche, daß er ſich nicht 
nur bemüht, Fenſter und Glasfluͤſſe aus ſehr koſtba⸗ 
ren Subſtanzen mit den Farben der Saphire, Ame⸗ 
thyſte u. ſ. w. verfertigen zu laſſen, fondern-aud, daß - 
er aus dem entfernteften Gegenden erfahrene Wieifi& 
zu fich berufen babe, um Glasſcheiben mit Mahler‘ 
regen zu zieren. Er entwarf gleichfalls den Plan zue 
Erneuerung dee Kirche von St. Denis und ließ in 
dieſet Abſicht jene Kanſuier kommen *) Die Kunſt⸗ 

werke 


e) ©. Antiquites et Recherches de 'PAbbaye de Saint De. 
nis par D. Dombler. Paris, 1625. ©. 243,246, 247, 
285. De adminiſtrat. Sug. Abbat. am a. O. Seruer: 
Du Chesne, T. IV. p. 341 - 350% Mibidon, Au, L. m. 
N. 75 L. 78r. 2 28. 


J 


1 


in. Frankreich. 4c 


Werke’ dieſes Sritafteus muͤſſen auch von betraͤchtlicher 
Anjzahd geweſen ſeyu, da ſich noch fo. Mancherleh bis 
auf uns erhalten hat. Als eine Bildhauerarbeit füßs - 
re ih das fchöne Grabmahl Ludwig’s an, das ee 
in der Abtey Nötre dame de Barbeau in der Nähe von 
Fontainebleau bekam '). a 
' Suger's Porträt fahe man unter den. gemahfs 
gen Fenfterfcheiben der Kirche St. Denis, aber noch 
ſchoͤner iR das Bildniß des heiligen Bernard’s, von 
‚dem auch De Billefore eine Zeichnung. vor feiner fies 
bens beſchreibung der Heiligen befannt gemacht hat. 
Es fielie den Heiligen in feinem zwey und ſechszigſten 
‚Jahre vor *). — 


Wenn das Manufeript, woraus Dom, Beau⸗ 
gendre den Lebenslauf der heiligen Radegonde ans 
Licht geftelle, eigenhändig von dem Verfaſſet deſſel⸗ 
ben, Hildebert du Mans, herruͤhrt, fo iſt dde 
Gemaͤhlde der Heiligen, das an der Spige ſteht, ein 

u , —86 non Wer 


5) Labwtg hatte dieſe Kirche ſelbſt geſtiftet. Sein 
EGrabmahi tft aber im’ Jahr 1793 zerſtoͤrt worden: Nur 
das Grab einer ſeiner Gemahlinnen hat ſich erhalten 
"und flieht. gegenwärtig im Natidnal⸗Mufſeum. Wan 
lieſt daran die Inſchrift: Conftantia regina quae ve- 
+" mit de Hispania. 8 iſt Abtigens eine neuere Arbeit 
a6 den Zeiten des. heiligen Ludwigs. ©. Lenoir, Mus 

See des Monumens Francais, T.I: Pl. 18. - 


x) Die Figuren der Ritter aus dem Orden der Tempels 

hierren, welche ſich in det Glasſcheiben der. Abtey S. Jean 
de Renneville bey Evreux in der Normandie gbmahle 
finden, flammen unftreitig aus den Zeiten Richaros 
d'Harcourt, der als’ Tempelherr die Abtey im Sahe 

, ‚21150 erbauete.und reichlich beſchenkte. O. Mercure de ' 


*⁊ 


France, 1736. Decembre, p. 271. 


x 

- 
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Werk des zwoͤtſten Jahrhunderes *). Das Urin 
de Nbaillard’s aber, das. Heleiſe nach dem Leben 
hatte mahlen laſſen und zu Paraclet aufbewaheee, iſt 
nicht bis auf uns gefommen. Aus allem bisher Au⸗ 
geführten ergibt ſich alfo, daß damahls der Gebrauch, 
Portraͤte zu mahlen, ſehr auffam, von denen, wie 
auch von andern Bildern und Tapeten, die Verſaſſet 
der Sranzöfifchen Literaͤr⸗Geſchichte geredet haben '). 


Während diefes ‚Zeitraumes gewannen auch Die 
‘Emaille s Mapferegen, welche unter dem Damen 
-Emoux de Limoges bekannt find, an Boltommenpeit. 
"Sie. waren ſchon im zwölften Jahrhundert berühmt, 
da Rihard, Prior von Gr. Victor zu Parts, emails 
lirte. Tafeln de opere Lemovicino erwähnt *). In 
‚ ‚ber Folge kamen. diefe Werke nach Jtalien, wo man 
'ahnliche werfertigte, wie aus einem Zeugnifle bey 
‚Ugbelli !) erhellt, worin zwey kupferne mit Son unb 


‘. h) ©. Hildebersi Opera. p. 887. 
i) Hiftoire literaire de la France, T. IX. p. 222. 
k). Tables, Tobleties de apers Lemovicino. ©. Du Cheswe, 
T.IV. p. 747. 2. 519. | 
. 4) Ugheili ſtalia Sacca. T. VII. 91379, — Ein mit 
. Emaille⸗-Mahlerey geſchmuͤcktes Trinkgeſchirr des heili⸗ 
‚gen Ludwig's beſchreibt Doublet. “Le. hanep du Roi 
$. Louis”, fagt er, “dans le quel il buvoit, fait de ma- 
dre avec fon couvercle de meme matiere, 'garuy d’un 
pied d’argens dore, et dedans iceluy hanap, ay mi- 
lieu du fond un émail de demy rond taill& de Adurs_ 
de Iys d’or a champ d’azur.’‘ S. Du Cange voce Ma- 
zer und Carpentier v. Madre, Reiske lau Conſtant. 
Paorphyrog. p. 65)., glaubt, daß madre ſovlel al& Por⸗ 
zellan bedeute, Selegentlih muß ich hier bemerken, daß 
"An einer alten Urkunde bey Dom Hiacinche Marice ( Me- 
moires pour fervir de preuves 8 I’ Hiffoixe ecclcfiafi- 


s .. . que 


1 
" - 


ein Foeeweiche) — 


— —* Taſeln, nach Art derer von Liuo⸗ 
ges (de hbore Limogtac} beſcheieben werde Fa ! 


In einem hohen “Grade dee Boltenduung erfcheint. 

die an in. den Gebäuden des hehe und dreyy⸗ 
ehnmen Jahrhunderts, waorunter bie Kathedralkicche 

on Paris, ein Merk des Biſchoſe Maurice de 
Sak, ; . befonders: unfete Bewunderung verdient. 
-_ Aridee "herrliche Kathedralen find die ju Laon, einge 
weiht im Jahr 1114, zu Verdun, welche Ber Aw 
chitect Gar in im Jahr 1140 beeniger, und zu Deus 
wen; welche Philin,; der auch daſeibſt im ae 
‚2182 als Biſchof farb, ausbefferte. Wuch dürfen 
"wie die von Aenoufp de $ifieuz neu errichtete Ka⸗ 
ehedrale nicht mie Stillſchweigen übergehen. Moͤgen 
immerhin diefe Gebäude, wer wir fie nach dem ſtren⸗ 
gen Maßſtab der alten, geſchmackvollen Architectur 
beurtheilen, verlieren, fü möffen wir dennach die Leiche 
kisten und das Sqlaute im ihrer ee 
pers 


que et ‚cieile de Bretagne) T. N. eol. 1162, ein fons 
.. . berbarer Ausdruck, nämlich Email de plique vorkommt, 
woruͤber Morice In den angehängten Erftärungen fels 
'tener worte, eine wahrſcheimiche Vermuchung geäußert 
bat.. Die Smatlle: Dafler müfen ums Jahr 1416 ' 
ſchon eine Zunft in Frañkreich ausgemacht haben, denn 
in den Verordnungen der Koͤnige vom Jahr 1416 ben 

. Carpensier T.1. p. 404. lieſt man: * hous.avons recue 
- Pumble ſupplitation des maiftres, ouvriers et jureg .. 
‘du meftier de Aymekerie ex fil de haubert.” Ein ges 
wiſſer Jean Gerry, win Ematlies Mahler, bluͤhte —* 
Jahr 1355. Er wird Aymolator genannt. (©. Litter. 
Remifl, en. 1355. ap, Carpensier, TI. p. 404.) %ors 
zügtich feheint aber die Emaille / Mahlerey —R in 
Grtechenland gebluͤht zu haben, wie wir an einem an⸗ 
dern Orte weitlaͤuftiger barthum werden. 


A 3. 
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Feyerliche und Erhabene der Dome zu Auriene,: Bewer 
ges, der Chöre gu Beauvais; Nurerre und - Diener 
and der Kirchen zus Troyes und Nevers bewundern "). 
le |. ' 
m) Zutwellen finden ſich In den Rirdieg von Frankreich Sau⸗ 
= ten mb Zierhthen ; weldhe: im sölnften? Römtfiien es 
.2. ſchack gearbeitet int. :infirsitig.maher man fir vor 
„. Ben Tempeln und andern Sebäupen, - melde noh au 
.. ben Zeiten der Römer berfigmmiten. Eine Haupifirche 

imn Touloufe iſt faſt durchaus mit Römifchen len yes 
Küst. die mit dem übrigen rohen Ganzen efnku’ ſtuber⸗ 
 . baren Eontraft machen. O. Du ie. Feile, Aunales deie: 
Ville de- Touloufe. T.I. p9. ( Towlonfe, 1687. f.) 
Sa ınan nahm [ogar alte Roͤmiſche Moſaiken und ſchwuͤck⸗ 

se die Kirchen damit. O. Meseftrier, Hiftdire‘ de 1a 

: . ville de’Lyon. p. 38, 70, 157. Der Erjbifkbf Idan' 
” de Dellesmets erlaubte ebenfalls, die Natrd Dame 
- , Kirche zu Lyon mit Saͤulen heydniſcher Gebäude gu zier 
. zen, (Menefirier am a. D.) eine Sache, die auch zu. 
" Bienne in. Danphine geſchah, woſelbſt die Kirche des 
"Hei: Severus auf Romiſchen Säuten ruhe &.-Choriier) 
Stecherches fur les Antiquitez de Vienne. p.32. Auch 
verfhönerte man daſelbſt den alten Palaſt der Herzöge 
von Burgund wit antifen Basteljeit. S. Chprier, am 
0.0. S. 387. Diefe fonderbare Mifchung alter Baus 
materialen mit neuer fo genannter Gothiſcher Architectur 
fällt auch. in einigen Kirchen zu Marfeile auf, (Ruf 

.  Hißoire de Marfeille T. II. p. 297.) und befonders beym 
Anblick der Kathedralkirche von Eompiegne, bie gwar 
“ ganz im Geſchmack des Mittelalters aufgeführt iſt, ‚aber 
einen Thurm mit antiken Säulen hat. (Voyage pitto- 
zesque de la, France, p. 71.) Der ganze Dom von, Die 
fon, der im Jahr 1101 erbauet wurde, ruht auf, Nös 
wilden Saͤulen ( Origime de la ville de Dijom. Pıfface 

p. XIX.) und dieſer Mißbrauch Roͤmiſcher Dentmähler 
dauerte in Frankreich bis in das funfzehnte Jahrhundert, 
worin man noch, naͤmlich im Jahr 1440, eine praͤch⸗ 
tige marmorne Römifche Fontaine zu Bourdeaur zerftöre 
te, um damit eine Kirche zu, bauen. S. Devienne Hi- 
foire de la Ville de Bourdeaus, T. I. p. 16. Vergl. 


Papeu 


in Frankreich. 5 


Um mich bey den Denkmaͤhlern aus Lubwigs Zei⸗ 
gen nicht länger auſzuhalten, «ls es mein Zweck ers 
laubt, will ich ſtatt aller nue noch ein einziges, naͤm⸗ 
lich die Statue dee Agnefe van- Baudemwens ers 
wähnen, welche auf ihrem Grabe, in ter Mitte des 
Chores der Kirche St. Ives de Braine von einer Präs 
monſtratenſer Abtey, fland. An dem Grabe bemerkt 
man Spuren einer Azurblauen Farbe uud an ber, Fi⸗ 
gur felbfi eine Art von Boͤrſe, von der ich gleich ums 
Rändlicher seben werde °). z 


| Bon Philipp Auguft, der die Krone von feis 
sıem Water Ludwig VII erbte, har ih außer einigen 
Siegeln °) kein bedeutendes Monument als feine ſchoͤ⸗ 
ne, Eniende Statue in der Kirche ber Abtey de la Vi- 
&toire de Sanlis erhalten. Er harte ſelbſt dieſe Kirche 
nach feinem zu Bonvines, in der Machbarfehafl von 
Tournai, im Jahr 1214 erfochtenen Siege über Oyhon 


IV, geftifte. Die Vildfäute feiner: zwenten Gemah⸗ 


Linn Ildeburg oder Iſemberg, einer Tochter Wal⸗ 
demar's, Königes von Dänemark, zierte ehemals ihr 
GSrabmahl im Chor der Kirche Se. Jean de.’ Ile in 

0 0.08 be 


. t 
Pepon Voyage Hitersire de Provenee.: p. 114. 'Anibert, 
Memeoires hiſtoriques et critiques fur la Kepublique 
d’Arles. T. III. p. 4416. Voyage pittoresque de la France, 
Deupkine. T.1. p. 193. Lefebure Hiftoire gentrale 
et particulidre de la ville de Calais. T.& ꝑ. 75« und 

. Dom Devienne Hiftoire d' Artois. T. I. p.74 4 
a) In Frankreich Aberzog man die Bildhauetarbetten mit 
- + Sarben, von den fräheften Zeiten bee Monarchie bis zum 
ı + fechszchnten Jahrhundert. Uebrigens war diefer Gebrauch 


auch dem Griechen nicht unbekannt, die ihn viedeicht 


* 


von den Egyptirrn erlernt hatten. Da 
‚o)®. Monsfaucor, T.U,,P- 119. an! an 4 
“r j , D 4 E 


so Seſchechie der Mahlerey 
glänzende Geiſtesgaben, Suger einen feitern Cha⸗ 


racter; Bernard war hartnaͤckig und unbiegfam, 
Suger's Standhafligkeit hatte gewiſſe Graͤnzen; der 
Einſiedler war feurig für die Verbreitung der Religion 
entzuͤndet, der Minifter für das Wohl des Staats; 
Bernatd hatte den Anftrich und Die Auctorirät eis 
nes Begeiſtetten, Suger das Anſehen und die Ges 
finnungen eines Vernuͤnftigen: die Reden eines Klu⸗ 


gen fliegen aber nie beym großen Haufen über einem . | 


Enthufiaften, Lie feurige Beredſamkeit des Heiligen 
machte alfo auch Ludwig taub gegen die beften Vor⸗ 
ſtellungen Suger’s, und die Religion triumphirte 
über die Policit. Die trautigen Folgen bes Kran 
zuges lehrten endlich jedoch, daß den Staate ein wei⸗ 
fee Minifter mehr nüße, ale ein augeblicher, ſchoat⸗ 
meriſcher Prophet. 


Unter Ludwig's Reglerung, oder vielmehr un⸗ 
ter dem Abt Suger, bluͤhten die Kuͤnſte in Frank⸗ 
reich ſchoͤn empor. Er erzähle ſelbſt in einer Haud⸗ 
ſchrift uͤber die Diſciplin der Moͤnche, daß er ſich nicht 
nur bemuͤht, Fenſter und Glasfluͤſſe aus ſehr koſtba⸗ 
ren Subſtanzen mit den Farben der Saphire, Ame⸗ 
thyſte u. ſ. w. verſertigen zu laſſen, ſondern auch, baß 
er aus dem entfernteſten Gegenden erfahrene Meiſtet 
zu fih berufen babe, um Glasfcheiben mit Mahler‘ 


\ 


zogen zu zieren. Er entwarf gleichfalls den Plan zue 


Erneuerung der Kirche von St. Denis und ließ im 
dieſer Abſicht jene Künfter kommen %). Die Kunfls 
werke 


e) ©. Antiquites et Recherches de 'PAbbaye de Saint Des 
nis par D. Doubler. Paris, 1625. ©. 243. 246, 247 " 
285. De adminiftrat,. Sug. Abbat. am a. ©. Ferner: 
Du Chesue, T. IV. p. 341 -350, Mabilon, An, L.77. 

n. 75. L 7; 2. 28. 


RZ 


in Branfreih. 57. 


Philippo war einer der planmäßigften Monars' 


hen Fraukreichs, der Wiſſenſchaften und Rünpe du 
cn 


fen, worin dergleichen Kaͤſtchen verfertiget und verkaufe: 
wurden, kann ich nicht ganz beytreteny ich glaube das, 
gegen, daß der heifige Ludwig jenes Käftchen mit fi 
von Daris genommen , fo wie er verichiedne andre Kıunfld 
ſachen bey ſich führte. Vielleicht iſt es nach ein heidnis 
ſches Kunſtwerk, das, wie unzählige andre, zum heir 
ligen Gebrauch eingeweiht worden iſt. So bedienten‘ 
ich die Mönche von St. Maur des Foflez in der Nach⸗ 
Barfchaft von - Parts einer heidniſchen Vaſe, weiche die 
Form einer Waflerfanne hatte uud den König Abgar, 
den fein Arze Ader läßt, zugleich mit einem Sclaven, 
in goldnen daran angebradten Sterathen, darftellte. Das 
Ganze war durch eine Inſchrift erklaͤrt. ©. Vita Bur- 
chardi Comiris Corbol. Man pflegte Überhaupt alte 
©efäße, nachdem man fie durch ein befonderes Gebet 
eingeweiher hatte, zum Dienft der Kirche zu verwenden. 


Ein folches Gebet bat Le Beuf in einem alten Mehs 


buche der Abtey Jumieges bey Rouen entdeckt, und ans 


Licht geſtellt. Ss lauter folgendermaßen: 


Oratio fuper vaſa im locis amiquis reperta. 
Omnipotens ſempiterne Deus inſere te offieiis noſtris; 
et haece vafcula arte fabrieata, gentilium fublimitatis 
tuse potentiä ita emundare digneris, ut omni immun- 
- dieiä depulff, fint tuis fdelibus tempore pacis atque 

wenquillitati, utenda. Per. Chriftum Dominum no- 
rum, 


Das Meßbuch, werin ſich diefes Gebet befindet, war 

für eine Engliſche Kirche beſtimmt, weil es theils in 
Der alten Enslifhen Sprache, theils Lateiniſch gefchries 
Gen ik. Die Schriftzuge gleichen volllommen denen des 
ellften Jahrhunderts, und es iſt nicht uͤnwahrſcheinlich, 
daß die Hapdſchrift ein Geſchenk des Abts Mobert ſey, 
- ber im Jahr 1050 Biſchof von London wurde und mebe 
zere Werke: verfaßt hat. ©. Le Beuf, am a. O. ©, 
136. und im Mercure de France, Janvier, 1726. ©. 23. 
Biele andere fitberne , mit heidnifchen Bildern geſchmuͤck⸗ 
se Vaſen, ſchenkte der heilige Didier feiner Kirche, bie 
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förderte, und alles zu einer gluͤcklichen Revolution in 


der Kultur vorbereitete. Unser feiner Kegierung 'ges 


- 


wann niche nur die Franzoͤſiſche Sprache, welche vors 
ber aus einee Mifchung des alten Fraͤnkiſchen oder 
Teurfchen und des verdorbenen Latein befand, eine . 

beftimmte Form, fondern es zeigten ſich auch die ſchoͤn⸗ 
ſten Blüchen der Phantafie in den Bedichten der Trou⸗ 
badours, die fich Bon der Provence durch das übrige 
Frankreich verbreiter harten 2). Gelbft im Gebiet 
Der MWiffenfchaften zeigte fih mehe Regſamkeit und 
Streben nah Wahrheit, wie die Bemühungen der. 
Dichter Fouque's von Marfeilte und Alexander's 
. | on vor 


er auch mit Moſaiken verzieren ließ. S. Mortyrologiam 


' Hieronym. ep. d Aokerꝙ Spicileg. T. IV. p. 640. Labbe, 


Bibliotheca MSS. T.T. p.423 fq. : Endtih verdient 
noc) angemerkt zu werden, daß zu Alr ein großes filbere 
nes Schild war, von dem es aber nicht befannt iſt, ob 
es aus den heidnifchen Zeiten oder dem Mittelalter her⸗ 
ſtammte. Es wurde von Lothar zerfchlagen. Aungles 
„Bertin. ad an 842. “Lotharius fublatis cundis ab 
.  Aquisgrani palatio tam Sandiae Mariae quam regalibus 
Thefaurs, difco etiamı mirae magnitudinis argenteo , 
.r in.quo.ee orbis totius defcriptio, et afrorum -confide- 
ratio et varius planetarum difcurfus, divifis ab invicem 
fpatiis ſignis eminentioribus fculmts radiabant, parti- 
eulatim praefeifo fuisque diftributo.” | z 
) Den Ehararter und Werth der. Treubabours bat ber 
ı  Verfafler der. Voyage pittoresque de. ia France — De 
partemens des boüches du Rhöne: p. 1 +3. kurz aber treffe 
lich beſtimmt. ben dafelbft ſieht man ſechszig Posträte 
x von Troubadours, von denen fünf.und zwanzig and eis 
ner alten in Provencalifher Sprache verfaßten Hands 
ſchrift der Nationatı Bibliothek (nro. 7325.), die uͤbri⸗ 


gen aber aus zwey Manuſcripten der Vaticaniſchen — 
bliothet (uro. 3204, und 3794.) genommen ſind. ER 


wäre ſehr zu wünfchen, daß der Verfaſſer der Voyage ” 
.  Pittoresque fein Berfprechen erfüllte und die Lebens laͤu⸗ 
. fe jener Dichter ans Licht ſtellte. 


\ 


Tu 


Weils, des Anıe a und Dichters Gille's von 


Corbeil und audree: Schriftflellee ats Helinaud'«, 
 Geofros Wilsohardowmin:s, m. ſ. w. Iehrem Mus 
- die Religion fland in ihrer damaligen Geſtalt fehr oft 
ver Entwickelung Bes Geiſtes entgegen; denn es wur⸗ 


Be; am mit in: Beyſpiel angufüpren, während Pe 


Kpp’s Negierung eines. der beruͤhzmieſten Franzoͤſiſchen 
Wabler der KRegereh wegen angetlage und an den Slam⸗ 
‚wen: verdame Den oo 


* u 
FR Sn dieſen Zeitpunkt fallen die kunſtreich verfen 


| Ugten Grabgäbler Heinrich's IL. Koͤniges von Enge 
band und. Herzoges von. der Normandie, und oerfchiede 


wer: anderes. Perfonen aus ſeiner Familie ), Gig. 
waren mit Farben uͤbermahlt und vergoldet, und flag 


Ben chemgds im Eher der Nonnen zu Fonterrau. Zug 
den Haͤnden der Statue von Heinrich bemerft. mar 
ziuen Roſons, weiche Mautfgusn ') nicht erklaͤren 
Fonnte, meiner Meinung nad) aber eingewirfte -Zierag 


then dee Handfehupe find, weil man zwey ähnliche " 
au der. Dame Richgard'e Lowenherz in derſelben 


Ubten.: finden... Endlich ‚find auch ums Jahr 1218 


verſchiedne — w- Ehorınee vareſubit 


warn Ba hr 


nr hc". 


| | en — oder 

| ren ©&.’Chronicon Chuonici Landun; in — —8R 

ar. Paris. T. III, p. 26. IJ 

9) Monıfaucon, p. 113. 
x» Oedlomfancon,. p. I440.. er 
©) Morntfaucon, p. Tide me nn t— 


. 


/ 
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ebder Feine Werke bis auf uns erfäiee Au jenen 
Denkmaͤhlern lie man einige ſchlechte Lateiniſche Ver⸗ 
ſe, deren Buchſtaben faſt voͤlleg erleſchen End ). 


. Mirt der Regierung Lud wig's des Meunten oben 
des Heiligen hebt fuͤr Frankreich eine wichtige Periode 
in Hinſicht dee Kuͤnſte an, beſonders weil feine Züge 
is das ‚beitige Land, feine Gefangenſchaft und feine 
Übrigen Schickſale, den Mahlern nnd Bildhauern 
einen reichlihen Stoff darboren. Auch haben die 
Kanſte ſelbſt an Vollkommenheit gewonnen, denn nach 
Montfaucon's Urtheil ſollen faſt alle männliche und 
weibliche Figuren bieſes Jabrbunderts, fowohl im 
Statuen als auch in Bas eliefs, eine heicere Miene 
und mehe Leben haben. Es war im dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert, ſagt der genannte Schriftſteller, worin ſich 
die Bild hauerey etwas emporſchwang, daher auch die 
Zeichnung in einigen ihrer Arbeiten nicht ganz vers 
werflich iſt *). Be 
Eine Statue des h. Ludwig's war ehedem bey 
ben Geiſtlichen zu Poiſſi, eine andre beſindet ſich ges 
geuwaͤrtig unter den Deukmaͤhlern des Mational⸗ Mu 
ſeums. Wiewohl fie, wenn man auf die-damaligen 
Zeiten. Rückfiche ninıme, fehe gut. ausgeführt if, fo 
ſoll fie dennech nicht fo vollkommen wie diejenige ſeyn, 
welche vormals das Portal der Franziscaner Kirche 





"" 4). Montfaucon, T. II. p. 223. | 

7x) Monsfancon, am a. Ds ‘On Femarque que presgue 

toutes les figures d’hommes ct de femmes faites en ce 
ficle là en Statue ou Relief, ont la mine riante, C’eft 

. dans le Xlifwe fiecle, que la ſtatoaire toınmenga i fe 
releves un peu. On trouve quelques: ietgew'de xes 
tems là, d’un deflein aflez paflable.” \ „mi m 


an Frankreich, ©. 68 


diene vx rn Mational Muſenum werden ferien eis 
‘ne Starte von Margarerha de-Provence, der . 
Gemahlinn des.heil, Ludwig, melche mit na Palds 
‚fing gezogen war, und verfehiebne Bilder iprer Soͤh⸗ 
ne gewiefen *).. Das fchöne Grabmahl Ludwig's 
aber, das mir filbernen cifelirten Figuren geſchmuͤckt 
‚in St. Denis aufbewahrt wurde, iſt mit dem von 
Ludwig dem Achten und Philipp Auguft, unter 
Karl dem Sechnen ‚von ben ‚Sngländern. weggefühet 
worden 2). 


Was die Moblerehen betrifft, ſo fabrt Mont⸗ 
faucon ein Porträt des h. Ludwig's, aus der fogenauns . 
ten heiligen Sapelle zu Paris, an. Es iſt im Jahr 
"3226 in einem fehr guten Geſchmack gemahlt, und 
ſtellt den Monarchen vor, wie er auf feiner linken Hard 
einen Vogel figen hat, und in der rechten ein Stäbchen 
hält. Die acht Glasmahlereyen hingegen, welche vers 
fchiedne Thaten des h. Ludwig's verfinulichen, und 
‚vor Zeiten in den Fenſtern der Abtey St. Denis ben 
wundert wurden, find fpätere Arbeiren und, wie Mont⸗ 
‘faueon glaubt, im Jahr 1350 verfertiget »), Us 
ter ihnen verdient befonders eine,’ weiche den Tod bes 
‚Heiligen abbildet, unfere Aufmerkſamkeit. Im Gans 
„zen befigen fie einen gemiffen morgenläudifchen Characı 
BER, der vorzuͤglich aus den Zierrathen und den In⸗ 

—— nu ſchrif⸗ 
V S. Leer, Mulde des Mönumens Frangai, T. 1. p. 
192. Nro. 23. 
3) Lenoir, Ebend. Nro. 28. 


8) Imneir, Ebend, T. U. p. bl.. Die Auatbfung dee heil. 
Ludwiga fahe man in einer Mahlereh in der Kirche der 
filles Dieu von-dem Onden FZonteprauit an der St. Des 
. nis Otraße zu Paris, S. Meneray , T. iL p. 313. . 

| » ®. Moufanson, am a. O. . 


% 
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ſchriſten, welche gan. im Geſchmack der Arabiſchen 


in Sizilien auf Baͤnder geſchrieben ſind, bervorleuch⸗ 


tet ©). Pr 


Die berüßmteften Acchitecten, welche unter bud⸗ 
mig blüßten, waren Jean de Epelles, Peter 
von Montereau und Eudes de Moncrenil, der 
auch feinen Monarchen nah Paläftina begleitet und 
daſelbſt den Hafen und die Stadt Jaffa befefliger hat 9. 


. Mach feiner Racktehr bauete er auf Befehl des Koͤni⸗ 


‚ges mehrere Kirchen zu Paris, von denen die der heis 
ligen Catharina du Yal der Exolier«.°), die del’ hötel 
de Dieu, des heiligen Kreuzes de la Bretonnerie, dee 


‚Weißmäntel, der Mathurins, der Franziecaner und 
Carthaͤuſer, die bebentendften find. Unßerdem’ führte 


er die heilige Kapelle zu Paris und die Kırchen von 
Rayaumont und Maunbuiffon auf; auch fol von ihm 
der Gebrauch, häufiz hohe Fenſter mie ſchmalen Deffs 
nungen in den Wänden anzubringen, herruͤhren. VBors 
zügfich richtete er aber fein Hauptaugenmerk auf die 
Leichtigkeit und Kuͤhnheit in der Comjiruction, daher 
auch die Tegtern Werke, die er bervotbrachte, Die 


‚früheren in dieſer Hinſicht weit übertreffen, 


- Nicht wenige bedeutende Stellen, werin von 
Kunffagen bie Rede iſt, finden fi ich in Soinvilt es 
Nach⸗ 


e) ©. Gregorio Monum. Arsbic. ad Hiftor. Sicul. fol. 
. d) Die Gemahlinn diefes Architeeten, Mathilde, wab die 
Sefellfhafterinn der Königtnn auf Ihrer Reife in da 
heilige Sand. 


e) Dieſe Kirche iR fhön vor der Revolution zerſtoͤrt wor⸗ 
den. In dem Natidnals Mufenm iſt uͤbrigens noch ein 


- großer Stein, worauf in tief eingegrabenet Arbeit die 


Einweihung derfeiben im J. 1200 angeht M © de 
acer, T.I. p. 189. 


/ | 
in’ Frankreich. 63 
Machrichten über Ludwig den Heifigen, So ersäfle 


Soinville, daß Ludwig dem Könige der Tartarinen, 
ein Loftbares ganz aus dem feinften Scharlach verfets 


\ ‚tigtes Zelt, wie eine Eapelle gemacht, gefchenft habe. 


Um auch zu fehen, ob er die Unterthanen deſſelben 
zum Ölauben ermuntern Pönnte, ließ Ludwig in bes 
ſagter Eapelle Sinnbilder von der Verkündigung uns 
ferer lieben Frauen und den andern Glaubenvartikeln 
einfticken '). An einer andern Stelle fpricht er von 
Den Aufzuge,des Grafen von Japha. Dieſer, fagt 
er, war der ftattlichfte von allen, denn feine Galee⸗ 
re war innerlich, und aͤußerlich gemaßle mit ſeinem 


Wappenſchilde #). Sehr interefjane find die Nach⸗ 


richten, die Joinville von den Geſchenken gibr, 
welche Ludwig von dem Könige des “Berges erhielt. 
Unter den Kofibarkeiten, die ex’ dem Könige ſandte, 
befanden fih, wie ee ſchreibt, fein Ming von ganz 
feinem Golde, auf dem fein Dame eingegraben war, 
ein Elephant und mienfchliche Figuren von verfchiedner 
Größe aus Chryſtall ſchoͤn gearbeiter, Aepfel, ebens 
| | EEE 7117 7 
f) ©. Memoires du Sire de Foinville, in der Collection 
univerfelle des Memoires relatifs 4 l’Hiftoire de France, 
T. I. p. 57. (Paris, 1785. 8.) “— et ce faifoit pour 
voir, s’il pourroit straire le Roy de. Tartarie xt fa 
gent a noftre Foy et creance. 11 fit entailler es enle- 


. ver par image l’Anoneiscion de la Vierge Marie, Mcre 
. de Dieu, avecques tous les autres points de la Foy.” 


g) Foinvide, am a. ©. ©.67. “Celuy Conte de Japhe 
arriva moult noblement a terre. Car fa gallee eſtoit 
toufte peinte et dedans et dehors a elcuflons de fes ar. 
mes.” Auch ſagt Foinvile von einem Saraceniſchen 
Mitter p. 87. "Il portoit en ſes bannieres les-armcs de. 
PEmpereur,, qui Pavait fait. Chevalier.” Ueber dieſe 
Stel fiede Du Cange in ben angehängten Anmerkungen 

. 235. u . . ' vn 
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‚falls von buntfarbigen Chryſtallen, inzleichen- Brent 
und Schachipiele. Ale diefe Sachen waren mir Blus 
menwerk von Bernſtein ausgelege; und der Beruftein 
‚war in den Chryſtall mie ſchoͤnen Blaͤttchen von feis 


mem Golde eingefeßt )). Die Gefchenke, die Lud⸗ 


wig ‘dem Könige der Tartarinen machte, waren nicht 
minder koſtbar. Das vorzäglichiie war eine Capelle 
‚von Scharlach, woriner den Glauben, die Verkuͤn⸗ 
digung des Engels, die. Geburt, die Taufe, und wie 
der Sohn Gottes getaufe wurde, ‚die Paflion ,- die 
Himmelfarth und die Sendung des heiligen Geiſtes 
hatte bineinftichen laffen '). Zugleich ſchickte er Kels 
. He, Bücher, und alles, was zur Meile gebört.. Daß 
‚. übrigens Joinville eben feine große Kenntniſſe von 

Marurproduften gehabt babe, beweift die Beſchrei⸗ 
bung, die er von etnem Stein giebt, welche folgens 
dermaßen lautet: * Während Ludwig in Sayecte vers 
weilte, brachte man ihm von einem vornehmen Eanp⸗ 
tier einen munderbaren Stein, der feines Gleichen 
nicht har. Er ließ fih in Schafen fpalten, und wenn 
. man eine Schale abgelöft harte, fo fanb man zwifchen 
den beyden Steinen den Abdruc eines Sefiäe. 

| | | er 


h) S. Joinvillo, T.H. p.60. *%..... un elephan de 
eriſtal, et de figures de ommes de diverfes fagons de 
erital...; le tout fait a belles fleurettes d’embre, 
li6es für le criftal a belles vigaettes de fin or.” 


i) ©. Foimvide; TH. p.68. “.. . Luy envoya une 
Chappelle d’efrarlate, en laquelle il fit tirer a lesquille 
toute noftre creance,, lAunonciacion de. l’Ange Gabriel, 
la Nativite, le .Baptesme, et ecommens Dieu fuft bapti- 
ze; la pafion, ' aſceuſion, et l advenement de S. 
Efprit. Et luy envoya calices, livres, orsemens , et 

.. tout ce qui faiſoit befoing à chanter la Melle.” „.. » 

>, *grant quantitd de veemens d’efcarlate ,„- couppes d'or - 


. F 
er aultres vaiſſcaux d’argent,” u 


! 


= 


Der Fiſch war Stein; aber nichts fehlte, weder ai 
feiner Geftalt mach am feiner Farbe. Der König gab. 
mie ein Stuͤck davon, aber man fand an der Stelle, 
wo es abgebrochen war, eine Schleie, von Farbe und 
Beftar wie eine Schleie ſeyn muß” *). 


Es würde mich zu fehe son meinen Zweck ent⸗ 
nen, wenn ich die zahlreichen Denkmaͤhler aus Lu ds 
ig's Periode durchgehen wollte; einige derſelben 

muß ich jedoch hier aufzählen. Das Grabmahl von. 
Dobert de Suzane, eines Zeitverwagdten Lu de 
wig's, gibt keinen erfreulichen Anblick; es iſt im for 


genannten Gorhifchen Styl aufgeführe )y. Vollkom⸗ 


ener erſcheint dagegen eine Glasmahlerey, welche den 

Marſchall von Frankreich, Heinrich Herrn von Meg, 
barſtellt und ehedem in der tieben Grauen Kirche zu Charg 
tres gefehen wurde "). Die Glasmahlerey endlich, 


Welche die Kröhung des heiligen Ludwigs abbilbet - 


and vormals die Fenſter der ihm geweiheren Kirche zu 
Poiſſi ſchmuͤckte, if wahrſcheinlich ein Werk ſeinet 
— SZeß 
) Dieſe Stelle findet ſich nur in der Ausgabe von Pot 
 tterd, «Colleftion des Memoires, T. 11. 'p.240. “Pd 


+ 


g Ye aublie, 3 vous dire que le.Roymünkt d.Sayue} . 


un grand perfonnage d’Egypte luy envein.une- pigeg 
"rh merveillcufe or jamais * ren ra 
. , Elle fe Jevoit par .efcailles.; et quant gn avoit hewe une 
, 9% gfeaille, on treuvoit entre les’ deug Site ta tor 
2°. Fan poiflon, de wer, qui eftoit enmild’ta den 
3? y.,.0u poiffon ne failloit rien de zouleyr, ne de faeon: es 
la matiere eftoit de mesme que la pierre : ınais on trou- 
va au Jieu dont elle fur levecsds fgrums me "Teböhe, 
gu; En.Ia propre cqulgur et forme quralle deiß ef.” u 
el Monrfameon, pa, nat 
: m) Mowefancon pi —; 


ve el a ge — ——— 
* ders Geſchichte d. zeign Zönfg 298 .& 2 
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GE Secſchichte der Mahleren 
Aeiten, ſondern, wie man aus den Zierachen und Yı - 
fihriften urtheilen ann, ſpaͤt nach ſeinem Tode verfee 
get) a 
eg bedarf wohl Feiner Erinnerung, daß unten 
allen Begebenheiten’ des Mittelalters die Kreuzzuͤge 
wegen ihrer Entftehung und ihren Zalgen zu den merk⸗ 
türdigften gehören... Frankreich nahm an, den fü 
Expeditionen der Chriften nach dem heiligen, Sande ftetd " 
ben waͤrmſten Antheil, harte aber Immer pen größten 
Schaden, theils wegen ber ungeheuern Summen, Die 
Ss verwendete, theils wegen der vielen Großen und 


Krieger, die dabey umkamen. Ver erfle Kreuzzug 


entſchied wenig; der zweyte aber unter Ludwig dem 
Fuͤngern und der dritte unter Philipp Auguſt lies 
fe ungluͤcklich ab: der traurigſte endlich mar der wierg 
e, wobeh der Keil, Ludwig in die Gefangenſchaft ges 
eiech und zuletzt der fünfte, wobey er flarb: Allmaͤh⸗ 
lich verlor ſich der Taumel der heiligen Kriege und bee 
anatiſche Eifer, den die Pähfte,. Dig. Die Seele de 
aternehmung geweſen waren, in der ganzen Chr 
urheit wieder anfachen wollten. Es zeigten fich Das 
gegen. hald die -mpplihätigen Folgen der Kreunuͤge, 
Rorunier dag wieder geknuͤpfie Wand des Handels zwie. 
ſchen dem QOröent · und Decident, und die Entſtehung 
einen beiten Standes, Die wichtigſſen paten ) 


2: Ihe den Regiexungsjahren Philipps I, mie 
Schi 
22 


Beynabien des Kuͤhnen, haben ſich ketne Kunſt⸗ 
FIR ER a Su Bu FL IE wer Pr Tora up ,, me Br , 3 werke 
el: . Br Tee u EEE LE SE Ze . De Br Pe Bu ur | , 
a) Momfancany BB 0: er 


- 0)’ Defender Yltdiene Hier’ angemerkt zu meiden,” dei. 
Griechiſche Kaufleute in den Hafen des ſuͤdlichen⸗ Fratf⸗ 
reichs Waarenlager hatten und von den- Koͤnigen Uncter⸗ 
ſtuͤtzung erhielten. S. Anibers M | . 
d’Atles, T. [N go, 3,3365 7 u 4 
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werke erhalten ; die unſere Aufmerkſamkeit verdiene 
Binuen. Das einzige bedeutende if nur fein Grabe 
mahl, das mit dem feiner Gemahlinn von fchwargens 
Marmor im Muſenm ber Nation gewiefen wirb P), 
Unter Philipp ereignete fich uͤbrigens die bekqunte 
duch Giovanni Procida veranlaßte Sizilianis 


ſche Vesper, weiche faſt achttauſend Franzoſen das 
leben koſtete. | on 








7: Miet ganz andern Geiſteskraͤften beſtieg Philiph 


IV oder der Schoͤne den Thron von Frankreich. , Troß 
feines ſchlauen, habſuͤchtigen Characters und den vies 


Jen Streitigkeiten, Die er mit der Kirche, befondete 


mit Bonifaz dem Achten, anfing, blühten unter jhm 
Die Künfte mit neuer Energie enipor, - Alnglücflicher 
Seife find aber nur wenige Kunftiwerfe bis auf uns 
gekommen, von denen fich jedoch einige Statuen, bie 
ehenem Philipp's Grab zierten, und gegenwärtig 
im Dationals Mufeum ftehen, vorzuͤglich auszeiche 
nei '). Montfaucon führt als eine Arbeit diefer zeb 
ten ein Paſtellgemaͤhlde an, nämlich ein Porträr dom 
Jeanne, Königinn von Navarra und, Öräfinn von 


Champagne, deffen Alter mie aber fehr zweifelhaft zu 
en Se 


. )) © Lmoir, Muſce des ‚ Monumens Frangais,- T. J. p. 


196. — As Jeanne de Chatillon, Graͤſinn von 
Blois und Chartres, im Jahr 1263 zu Daris gig Kar⸗ 
thauſer⸗Kloſter erbauet Hatte, ließ fie bie Geſchichte bee 
Stiftung in einem großen Gemaͤhlde darſtellen, das im 


Fahr 1712 ausgebeffere warde. S. Desuor Memoiree 
..:Sr Ja ville d’Alengon: T. I. p. 343. .(Alengen. 1787. 8.) 


„n. Mercure de France, Juin. 1748: T. 32. p. 1368 "Sept. 
a 1241. P. 1338. > oo 
'ı &) &. Leneir, Muſée des’ Monumens Fransalt, T. I. p. 
LIU. nro. 39. . | ur od 
| Ga er 
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un ſcheint 7). Eine anders Abbtidung dieſer Kond 
Yiun wer am Eingang des Collegiums von Mavarra, 
wo fie als Stifterinn dieſes Sollegiums mic einem 
Modell defielben oder einem kleinen Tempel in den 
. Händen dasgepelle if. 2 
I Bey. dem erwähnten Gchrififieller ") ſteht man 
auch eine Miiniarurs Maplerey aus einer. Haudſchrift 
yon, Iran de Mehum, dem Fortfeger des Res 
ans von dee Roſe, woranf Mehum, wie er Phi⸗ 
Tipp dem Schönen, . in der Mitte verfchiedner Ders 
Tonen, feine Franzoſiſche Ueberfegung des Böerius 
— überreicht, abgebildet iſt. Wenn diefe ME 
diatur⸗Mahlerey wirklich ein fo bobes Alter hat, 
fo muß man fie wegen der in der Darftellung des 

ußbodens und des Throns beobachteten Regeln ber 
Perſpectlve bewundern, obgleich in ‚der Anordnung 

. und 


% 
- 


. 8) Montfaucon; p. 212. Naqh allen Unterfuhungen, Wels 
j che ich Über das Alter der Paftelmahlerey angeſtellt Bas 
ge, hand icht kuum giauben, Daß diefes Gemaͤhne wirts 
.- He ſo alt ſey, ald man vorgibt; denn die arfien Opu⸗ 
‚zen dee Paſteümahlerey finden ſich im fechszehnren Jahr⸗ 
hundert. Im Vaſari ſucht man vergebens eine Macs 
sicht von diefer Kunſt, aber in einem gleichzeitigen Schrift⸗ 
"Miller, namlich im Lohlayjo Lib. IIL n'g.) koianitieie 
—ne Stelle vor, die von ihr⸗zu handeln ſcheint. @te laus 
“gets Non tdcerd anca:d’un‘ altro eerta. modo di dolora- 
2. ger.chefiidice 4 paftello; A quale fi fd con punte com- 
u. poſte parsicolarmente in polvere di colori 'che Ai tutti 
© fi poffeme domporre, Il che fi fi in car; et fl mol- 
G' "go use: da . Leonerde Vinci. il quale fece de tete di 
-“- Cheilto et degl’Apofeli, .d queflo mado. ecedilenti, 
et miragolofe in carta. Mäd. quanto & difhcile il co- 
Kr — in queſto auouo modo, tauto € egli ſacile A gun . 
ſtarſi. etc.. BE 


0) Monsfaucon, p. 315 2 


„rum 
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in Frankreich. Ps og 
u Fram⸗ dee Figuren noch. viele Angler herr⸗ 
den‘). 


©) In den Landesgefegen von Artois [Coutämes d’Artois)) 
weiche in den Jahren 1509, 1340 und 1544 geſammelt; 
und von Adrian Maillart im Jahr 1704 berande 
gegeben find, unftreitig aber aus dem Anfang des viers 
zehnten Jahrhunderts herrühren , wie ih nus mehre⸗ 
ven GStellen urtheilen läße (5.8. &. 16, 18.), finden 
Ach acht —— HH (©. 4; 24, 30,-38, 44 
56, 65, sd. weiche auf Die Sefchichte Philipp's des 
Schönen Beziehung haben. Maillart fagt von. ihrer 
Ausfährung folgendes: “U ya halt miniiurn prime? 
es outte mer, en vermilon ,„ eu or es antres conleurs.” 
Vergl. Leitre de Mr. Adrien Maillart & M.D. L. R, 
au fvjet des Courümes et uſages d’ Artois. Merc. de 
Franct. 1735. p. 1710, Aouſt. Die Kunſt ber Minia⸗ 
turmahlerey, die in dieſen Zeiten faſt allgemein bluͤhte;, 
manute man Älleminare, Oo lieft man th den Actes 
> Ber Inquiſition von Carcaſſonne vom Jahr 1308: “Oftenr 
derunt mihi quemdam librum valde pulcrum, et cum 
» obtims litterd Rononienſt, et perobtime ‘luminarumb 
de adhurio et minone, ubi erant Evangelia in Roma’ 
. nico et Epiflolge beati Pauli,” (S. Ada Inquifit, Car - 
eaflon. M$. an. 1308.. fel. 64. 1°. ap. Carpensier. 'T, 
I. p. 62. 8.), Hier bedeutet adhurium Azur, oder — 


N 


ne andre blane Farde, die auch forft Adurirus Henafın 
wird, zum Beyſpiel in einem Imventario der Kirche 6 
‚.. ";beitigen Wietor zu Marfeile vom Syahr.12377.: em 
‚ waus Miffele bonun, motatum et [ufliciens, comple- 
7, „tum et bene iduminarum, cum lerratoriis argenti, ar- 
N igeratid lupi et Jeonis.” (S. Invenser,'an. 1377 eX 
.“ Tebat. $, Vi&tor. Mafüil. ap. Cerpeasier,. TI. p. 2995) 
Ein ſcutum coleris afuris ‚fommst. in „einer alten Ssanfp 
fhrift vom Jahr 1386 ebendafelbft vor CT. I. p. 354.3 
lunbd picturne mirsbiles ex wuro et aturro opere mirifi- 
...:r.0,.beym Galvanee bella Fiamma, In Meraue 
» , v3 SS. Rer. Italic. T.X. p. 1011. Vergleiche audy bie 
Beſchreibung der Azurblauen Wappen der Sonfaloniere 
290: Sloxtaz dep ——— Yi Goppo. ;, "Iftoria 
| | . ) ... Fi 
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Durch das· ganze Eebler der Kunſtgeſchichte Gas 
ben wir gefeben, daß. die Entwickelung der Künfte 
nicht nur in Italien, fondern auch in andern Ländern, 
vorzüglich durch die Bemühungen des heiligen Stuhls 
befördert worden iſt, und daß ich die Känfte zugleich 
mit Dec Chriſtlichen Religion und der allmaͤhlig geflieges 


wen paͤbſtlichen Hierarchie in die uncuftivirreften Länder 


⸗ 


verbreitet haben; auch auf ihren Flor in Frankreich 
Barten alſo die Päbfte einen bedeutenden Einfluß, den 
wir hier am ſchicklichſten näher unterfuchen müflen. 

"Unter allen politiichen Entwürfen Philipp’ s 
des Schönen gelang ihm nämlich feiner fo glücklich, 
als die Schlauheit, womit er die Reſiden; der Päbfte 
nach‘ Frankreich brachte. Zwar waren ſchon Kinige ; 
Male Franzoſen zu Cardinaͤlen und Päbften ernannt wors 
den, allein ihre Gig war immer die Hauptflade Ita⸗ 
Biene geblieben. - gt aber beftieg ein Franzoſe, Cle⸗ 
mens der Fünfte, den heiligen Stuhl und ließ fih 
fh Avignon nieder,. wo er unabhängiger, als in dem 


unrubigen Rom in dee Mitte eiferfüchtiger und ges - 


faͤhrlicher Großen, herefchen Forte. Dies geſchah 
im Jahr 1305 , von weicher Zeit an bie Herrſchaft 


Veir Paoſte in Avignon ſiebenzig Jahre hindurch dauerte. 


Mur zu bald fühlte es aber Clemens, daß feine Gewalt 
von Philipp abhängig fey, denn er war nicht kraͤftig 
genug, den Prozeß deffelben wider die Tempelherren zu 
—* ‚wozu den König nicht nur die Begierde, 
Die großen Reichthuͤmer des Ordens an ſich zu bringen, 
fonbern. auch die niedrigſte Rachſucht bewogen hatten. | 
Rom war damabhls, wie wir eben bemerkt haben, 
gleich ben Übrigen Italieniſchen Staͤdten durch Faktio⸗ 
em 
_" Fiosentina „Sa Delikte degli: Erndisi Iialiaui. 
N. T. VII. P. 103. „Lip dpi ’ Fon 


. 


’ p N 


RE Franlxeich. ) * 


wen zerriſſen und in heſtige Kriege verwickelt; bie Frie⸗ 
De liebenden Gelehrten und Kuͤnſtler ſuchten alſo einen 
nhigern Aufenthalt und fanden ihn zu Avignon am 
Hofe des Pabſtes. Hier konnten daher die. verpflanz⸗ 
sen Keime der Kuͤnſte aufs neue in der ſchͤnen Ma⸗ 
tur des ſuͤdlichen Frankreichs hervorbrechen, beſonders 
Da auch Avignon ſtets in einem genauen: Werhaͤltniß 
mit Nom fland, und die Mitglieder des; Collegiunis 
Der Sarbinäle, von denen Siemens 24 gewählt hatte, 
re, um nicht zu fagen ale, Frauzoſen wer 
en) 7 ET 


. 
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ı 6) Bafart laͤßt den Gadho Gaddi von Clemens V im 
JJahr 1308 nach Rom berufen, ‚allein Elemene war: dan 
mahls ſchon in Frankreich; wahrſcheinlich ift alfo der 37 
fehlerhaft, jndem man Avignon ſtatt Rom leſen niu 
Bon dem Giotto erzaͤhlt Vaſari, daß er fi nah 
Avignon au den Hof des Pabſtes begeben, und. nicht 
nur daſelbſt, ſondern auch in verſchiednen andern Fra 
zoͤſtſchen Staͤdten, viele vortrefflihe Altarblaͤtter und 
„7 »Zreseomablereneit, - Zur groͤßten Zufrjedenhrit 628 Pab⸗ 
fies und des Hofes „:verfertiget habe... ©. Vita, gli. G4 
to. p. 48. ed. Bossari. Nah Vaſ arg Age 
ſich auch Giotto in demfelben Jahre, worin Eleme 
rarbz, naͤmlich 1316, wiedernach Florenz begeben: Halb 
. „ben. , Uebrigens finden ſich in Vaſari's Nachrichten 
von diefem Künftfer mancherley Widerſpruͤche. So ſagt 
erin der angefährten Smile: “E fralaltre caſd rech 
il ritratto di quel Pape, il quale diede pei,n "Faddeo 
Gaoddi ſuo difeepolos” und ©. 105 im Lebenslauſe des 
‚Bimone.Memmi: “Nella perlona ‚di. quel. Popa 
che & nella ſforia Benedetto XI (IX) da Trexiſo-, frate _ 
Predicatere.. L’efüge.del qual Papa avpa ‚ınolte.prima 
recato a.Simone Giotro. ſuo maeftro, quando tornò 
.  dalla. Corte di detto Papa,_. che tenne la ſedia in Avi- 
gnonç.“ ‚Diefer Benedistus, ein Dominicaner and 
Treviſo, war der Vorgänger Clemens des Fuͤnften, 
un Lund hat niemals an Anger: xeſdiri. Betlo-Malte 
\ | | 4. ei N 
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ur bann der Einundzwanzigſte, genannt der 
Zweynndwamigſie, war ein Franzoſe von: Geburt, 
und folgte auf Clemens im Jahre 1316. Kr har fi 
als ein eifziger Liebhaber von Künftieen und Gelehrten 
Dupm erworben ; auch war unter den leztern, Die bei 
om lebten, Detrarda einex der angefebenften. 


Gern wuͤrde Johann den heiligen Stuhl wieder nach 


Mom gebracht haben, wo man fchon feinem im Jahr 
1333 gegebenen Befehl gemäß, unter ber Aufſicht vom 
PHilipp: de Bambarihaco den paͤbſtlichen Pa⸗ 
laſt und die dazu gehörigen Gärten ausgebeſſert hatte‘, 
weon nicht die Liebe zum Vaterlande und die Birten 
Philipp's geſiegt und ibn bewogen hätten, in Avis 
gnon zu bleiben. Hier lieh er alfo den erzbifchäflichen 
Palaſt vergrößern, und mehrere andre Gebaͤude aufs 
richten, da er Pracht und Glanz liebte und viele koſt⸗ 


* 


bare Heilige Feſte, Canoniſationen, und dergleichen 
mehr veranſialtete. Er erwaͤhlte ſechsundzwanzig Car⸗ 


indie, die faft ale feine Landesleute waren. 


Der Bortheil, den Frankreich durch den Beſit 
bdes heiligen Vaters in feiner Mitte hatte, bewirkte, 
daß auch Benediet ber Zehnte, genannt der Zwölfte, 
ebenfalls ein Branzofe uad Nachfolger von debeng 
ahr 


Bat. dieſen Zehler unberäßrt gelaffen, Bottari aber, 
indem er ihn in den Suflgen verbeffern wollte, mit ei⸗ 
nem neuen vermehrt... Er fage nämlich: ““E’errore © 
« di fiampa, o del Vafari nel numero di quefto Papa, 
" tehe Benedetto IX mort nel 1048, e fu il fecondo 
d. IX, effendorenc ſtato un altro, eletto nel 1033 5 
jl quale depofe il Pontificato nel 1044. Credo dımque, 
ehe vada emendatog e letto Benederto XI, che fu * 

. Into al Pontificato il di 21 (22) d’Ottobre: del 1303.” 


Diefes. kann ſich jedoch nicht in Avignon zugettagen ha⸗ 
eit dem Jahr 


ben, denn die Pi 
1305 bahn. Pabſte begaben ſich erſt ſeit 


r 
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Zahr 1334, nicht nach Rom zuruͤckkehrte. Er wählte 
fechs Eardindie , alle Franzofen, und unternahm ben 
großen Bau des päbfllichen Palaftes in Avignon, von 
x beim man jetzt die Ruinen ſieht, und ben der Architeet 
Piero Obrerio angeordnet hatte ”). 


Nach Benedier's Tode fiel, wie man leicht ermeß 
fen kann, die Wahl wieder.auf einen Franzoſen, Cle⸗ 
mens VI, im Jahr 1342; der auch das Collegium dee 
Cardinaͤle mit fünfundzwanzig Männern befegte, die faſt 
alle Franzofen waren. Diefer Pabſt Faufte um den Preis 


von 80000 Goldgulden die Stadt Avignon als. ein 


Eigenthum des apoftolifchen Stuhls von Johanna, 
Königinn von Neapel und Gräfinn dee Provence: die 
Streitigkeiten, welche in der Folge dieſer Kauf zwi⸗ 
fen Frankreich und dem Kirchenflaat veranläßte, 


find bekannt genug. Clemens umgab übrigens die. | 
Stadt mit einer Mauer und zierte fie. mic Hülfe vers . 


ſchiedner Künftler, die er aus Italien zu fich berief. 
Einer der beruͤhmteſten Architecten, weiche in Avignon 
damahls blühten, war Meer Guglielmo, dee 
auch den Einladungen von Johann IV, Biſchof zu 
Prag, folge, um dert eine Bruͤcke zu erbauen *), 
Auch beachte Perrarcha den größten The. feines tu 
bens ‚in dieſer Periode, in Avignon zu. 


Auf Clemens VI folgte Innozen vi. er⸗ 


wähle im Jahr 1352, ein Franzoſe, der futzehn 


feiner Landesleute in den Cardinals⸗Stand erhob; 
un darauf | im ‚See 1362 Urban V, wine ein 
raus 


) ©. Coſtrucci Iftoria della Cittd Fhrigenne, TIP 


"203. Venstia, 1678. 4°. 
n) e. Franciscus Pragenfis p. 108.109. . | 
A u u 


{ 
A . 


+ 


74 Geſchichte der Mahlerey 


. Brangofe. Er legte Die letzte Hand au das große De. 
chaude des apoftelifchen Palaftes zu Avignon und grüms 
dere auch mehrere andre. Gebäude; zerſtoͤrte aber, wie 
einige behaupten aus Religiouss Eifer, Die noch das 
ſelbſt übrig gebliebenen Mefte eines alten Tempels des 
Herkules 7) Urban gab ebenfalls den Vorſtellun⸗ 
‚gen von Petrarcha Gehör *), und ging ganz wis 
„ber die Wünfche Karl's des Fuͤnften und zahlreicher 
Cardinaͤle im Jahr 1367 nah Rom), wo er ſchon 
J im 
> . 
J VVS, Valaderio Laberinto Reale, 
* 8) Petrarcha ſagt von ihm: ..... Ad eam te me- 
eeſſitatem deduxiflet, ut omni’ alio ceflante remedio tua 
- et Romanae Cyriac libestss requies multo auro re 
dimeoda eſſet, multa, nec immerito, fuper hoc cum 
« + fratribus tuis quefius, inter caetera injuriam hanc Bo- 
j nifagii injuries non sequafli tantum , fed etiam praetu- 
- 5 Ni Rede id’ quiden, se veraciter.” Und daraufs 
6 Neoci ea res fine megni alterius hoftis auzilio. ae fayg- 
7 Te; nec tunc etiam aperta vi, ſed nodurais inhdiis 
adta cl. Art tu bominum innocentifimus . „ . . nan 
‚ fubito, non occulte,. fed inſtructâ acie vilifimorum _ 
furum eircumventus, 6 indigmum ac ſeeleſtum facinws, 
‚te ipfum pecunid redemifti, ad quod Bonifkcium nee 
spnetum certe, nec requifieum fcimun, ec. ©, Frame. 
errarchae Epiſt. Rer. Senil. Lib. VII. Ep. I. 
Ed. Bahıl. 1581. £ - a Peg 
:'*g) Ununr de .multis interferan’, fuiſſe ibi.notsnallos ex 
. . 4llo. etiam venerabili ordine, qui confefim ut vemus 
clafleın terris eripuit, ceu torti acriter muliebri ejulatu 
omnium in fe nautarum Amul, vectorumque ora com 
' * verterent: quin et convitlis, ne qua Momachr eller es- 
%. gufatio, blafphemiisque non parcerent: O malum Pa- 
pam, o patrem impium exclamantes; quonam terrarum 
miſeroe Alios rapit? non quaſi ad Chaiflianitsgis unicam 
ac fupremam arcem, urbem Romem „.fu$ in ſede, Ca- 
tholicae futuri regis eceleſiae, fed quafi Cpeliphontem 
aut Memphim Saracenorum in carceres traherentur. ‘&, 


Perrarchae Epiftolar..Lib. IX.. Ep. 2. p. 857. 
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An Bean. 78 


unm Jahr 1386 feine Ankunft hatte bekannt machen 


laſſen und dem Cardinal tegaren Albornoz den Yufs 
trag gegeben, dem Gaucelino di Pradalho in 
allem huͤlfreiche Hand zu leiften, um.den Vaticani⸗ 
Then Palaſt auszubeffern und zur Wohnung einzuriche 
. ten d). So groß auch die Freude des Römifchen Cle— 
zus und des Volkes über die Ankunft des. heiligen 
Waters war, fo ließ er ſich dennoch einige Zeit dar⸗ 
auf durch die NWerfprechungen und Geſchenke Koͤniges 
Karl's V bienden, und Lehrte im Jahr 1370 plößs 
lich nach Avignon zuruͤck. Er fchügte zwar mancher⸗ 
dey wichtige Umflände vor, aber wahrfcheinlich hats 
gen ihn zu Diefem Schritt, - wie aus einem merfwürbis 
gen Briefe des Perrarcha erhellt, mehrere Cardi⸗ 
näfe verleitee *). Die Zahl der Cardindle, die et 
erfohren hatte, waren vierzehn, worunter Acht Kraus 
yofen. Fr . | \ . ’ . _ » — 


Nice ſo ſchwankend war fein im Jaht 1370 er⸗ 
wählter Nachfolger und Landsmann Gregok der Eilfs 
te, der ſich dem Jutereſſe vieler Cardinaͤle und felbft 
des Königes von Frankreich zum Trog nad Italien 
Begab, und auch im Jahr 1377. glüdlich in Rgm aus 
u et Pa 


en )) Caftrueci ‚am a. O. ©. 239 "E feriffe in ordine a 
“ eiò al Card, Legato Albornox, che fornifle del neceſſu- 
rio, ed, afıßefle Gauceliua di Pradalho da lui mandato 
a riparace € apparecchiare il pelaazo Vaticano.” - N 

2) “ Flo&i fe fit. pefümap in. portem, at ut malis homp- 
nibus placeret, Chrifto displicuit et Petro, bonisque 
omnibus, Remitte illi mifericors Jeſu Chriſte haue 
enimi mollitiem et fregilitarem, et hanc et alias cul. 
m omnes, et delifta juventutis ejus, et ignorantiam 

ne fenilem'ne memineris, quia, ‚ut gunc funt homi- 
nes, vir men quidehr judicio, bonm'flit.” G. Poster 
chae Epiftoler, Lib, XIII. Ep. 13. p. 928. " 
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Bam... Mach ſeinem Tode baten der Clerus und das 
Dömifche Volk die Cacdinaͤle, irgend einen vorneh⸗ 
sen Italiener zum Wohl der Kirche und des Staats 
zum Pabſt zu ernennen, damit er in Roms bliebe und 
nicht wegen ber großen Anzahl Franzoͤſiſcher Cardi⸗ 
näle noch Avignon ginge. Bey Eröffuung.des Com 
clave fand’ fich aber, daß dreyzehn Franzoͤſiſche Cardi⸗ 
naͤle unb nur vier SJcalienifche waren, von denen jes 
Doc) einer ans dem Haufe Or ſini bedeutende Aufprüs 
he auf den Beſitz des heiligen Stuhls machte. As 
lein ungluͤcklicher Weiſe herrſchte felbR unser den SYtas 
lienern bie größte. Uneinigkeit, Die daher endlich einen 
Abwefenden, nämlich Barıpolomes von Meapel, 
unter dem Namen Urban’s VI zum Pabſt waͤhlten, 
den aber die überlegenen Franzoͤſiſchen Eardindte niche 
anerfennen wollten, melde mit Huͤlfe der Koͤniginn 
Johanna den Eardinal Di Gineura oder. Ele 
mens VII zum Oberhaupt der Kirche ernannten. 
Die Folge dieſer Begebenpeit war ein Schisma, wor 
m dag Ungluͤck der Kirche merkbar zunahm ). — 


"Um zu den Kunftwerfen in Frankreich zuruͤckzu⸗ 
—* ſo haben wir zu bemerken, daß aus dem Zei 
alter Ludwig's des Zehnten und aus den kurzen Res - 
giecungsjahren feiner beyden Brüder, P bilipp’s des 

ünften und Karls des Vierten (1315-1328), 
wenn wir ihre Grabmäpler, welche jegt im Mational⸗ 
Muſeum find, auanchan, nichts bis auf uns ges 
kommen iſt *). : Mur in einer alten Handſchrift des 

Sroiffard in der ‚Marionats Bibhorpef fieht man 

eine 


9 ©. Hiftoire > chronelogique de V’Eglife etc, g’Adignon | 
"par 7. Nongier. Avignon, 1660. 4. 
| LI) Lenir, Mulde des Monumens F rangaiı, Nro, e. 45. 
47. 


® 
. 3 * PER 


° in Grant, # 
nie Miniatur⸗Mahlerey, welche den Einzug der Ko⸗ 


niginn Jfabeay in Paris und ihre Aufnabme won 
Kari dem Bieten, ihren Bruder, vorſtellt ). 


Bedeutender find die Denfmäßler der Kunft auf 
den Zeiten Ppilipp’s des Sechflen von. Valois; 
fonders.ift ein Fresko⸗Gemaͤhlde über. den Eingang 
Der Kathedralkirche von Bourg⸗ Fontaine bey Willieres 
Fofterers merkmuͤrdig, worauf man drey Figuren, 
nämlich den heiligen Ludwig, Biſchof von Tom 
loufe,. Charles de France, Grafen von MWaloie 
Ct 1325) als den Erbauer der Carthauſe, und feinen 
Sohn Philipp von Valois erblickt. 


Montfaucon 8) theilt ebenfals eine Abbildung 
von einem anf Holz gemablten Porteäre Pyflipp’s 
mit, das wahrfcheinlich ein Original iſt und in einen 
wicht verächtlichen Geſchmack ausgeführt zu ſeyn ſcheiut. 
Dwey audte Kunftwerke dieſer Periode find eine Sta 
wur Ppilipp’s zu Pferde, ehedem in der Kathedral 
lirche zu Paris, welche er ſelbſt als ein Geluͤbde wer 
‚gen feines: in dee Schlacht zu Mont» Eafiel am 22ten 
Auguſt erfochlehen Sieges hatee verfgrrigen laffen; und 
eine andre Figur zu Pferde von Eduard dem III, 
König von England und bem gefaͤhrlichſten Feinde 
Börse Diefe ſieht man in benz fchon oben ange 
ührten Manuferipte von Froiſſard 2). Die. übris 
gen gleichzeitigen Monumente biy Montfaucen: koͤn⸗ 
. J u J IJ u u | . sen 
) Monsfencen, Mornunens ‚de ig Monaschio Frangaife, 
::g)AMemefian, T. II. p.256 : — 
b) Im Verzeichniß der Handſchriften dee National / Bis 
bliothet axo. 8320. fol, 18. 38... ı 


{ 
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| wen nur- dem Auterthume ſorſchet wegen der —* 


und dergleichen Dinge merkwuͤrdig ſeyn ). 


Die Unruhen, worin Frankreich unter der Re⸗ 
ierung Jobann's des Il oder des Guten gerieth ), 
Anb welcht befondees König Karl der Boͤſe von Mas 
varra veranlaßi hatte, find zu befannt, als daß 1 

e bier erzäpien dürfte. Die Gefangenſchaft Königes 

ars in Rouen aber, weiche Froiſſard weitläufs 
sig befcheeibt, fi fiepe man auch in der erwaͤhnten Hands 
ſchrift In | Miniatur ). Diefe befige ganz den Chas 
racter Aßnticher Werke, nämlich eine gewiſſe Kennt⸗ 
niß in der Darſtellung perſpectiviſcher Flächen, aber 
auch zugleich die Fehler in der Gtellung und Anord 
nung der Figuren. 


Das: Sutenderderbniß und ver ungeheuere kurs 


‚bes. Adels, der. nur in den koſtbarſten mie Gold⸗ Sil⸗ 


ber, Perlen und Edelſteinen beſetzten Kleidern einers 


- ging, und den unserdrfichren Buͤrger mit. dem Spets⸗ 


nanen Zarque bon komme zus beipgen pflegte, machte 
den Zuſtand des Volkes immer ſchrecklicher und brach⸗ 
te das Reich dem. Abgrunde nahe. Die Bruͤder dei 


| Bit von Banana. u » Ennard, König von 


Ens⸗ 


5 Sehr ſelten ſind die Benfpele in biefen Keiten, daß 


| ‚man Künftter ihret Verdienfte wegen IN den abelichen 
‚Stand erhoben hätte. Eines der erftön‘,; bem dieſe *T 
te yon, Philipp widerſuhr, war Ra⸗oul, rie.. 
ſchmidt, im Jahr 1271. &. Xaupi Recherches ifo 
“ " riques fur la noblefle des eitoyent honorés de Perpi« 
gnan et de Barcellone, connus fous le nom de ‚itoyene 
 aebles..T:H. p. 44. UWPanis: 1776. 81%:.. 2 
% Johann der Erfie, ein Sohn eudwig s, "Wurde . 
Ä —F zum Koͤnig erwahit, Fett aber: aik ‚aber nis 
. af Tage. » om . 


’ .- R 


E Monıfauon , T.E —*2 Da EEE Sr Se 


ie Frankreich. 272 


Ergland, ficheen die allgemeine Guͤhrung zu benutzen, 
und drangen mit einem großen Meere, an deſſen Spige 
der Herzog von Lankaſter und der Prinz von Wal⸗ 
lis ſtanden, in Frankreich ein, und richteten in bee 
Schlacht bay Poitiers (1356) nicht nur ſechstauſend 
Kriegee::und die Bluͤthe des Franzoͤſiſchen Adels zu 
Grunde,  fondern nahmen auch felbft ven König Jos 
kann gefangen *).. Dieſe traurige Niederlage fiehe 
man num in der Handfchrife Froiſſard's ebenfalls im 
Miniatur, woerauf fih bie Franzoͤſiſchen Truppen 
Busch ihre Fahnen nnd weiße Krenge,. die Englifchen, 
. aber durch rathe Kreuze unterfcheiden.. Ich uͤberlaſſe 
es dem Geſchichtſchreiber, die Folgen jener Schacht „ 
die Berwüflungen,. welche aufrüßrerifche Rotten anrich⸗ 
teten. umd das allgemeine Elend des Reichs zu fchils 
dera, deſſen Zuftand erſt nach dem ſchmaͤhlichen Friee 
Pa in Brexigni (1360) wieder beſſer zu werben auu⸗ 
iNg,. 3— ey 9*p 


"Außer einigen noch vorhandenen Portraͤten des 
Koͤniges Johann wurde in der koͤniglichen Capelle 
bey dem Cours du Palais zu Paris ein Bild aufbed 
wahre, das den König Johann, den Dauphin, die 
Königinn, den heiligen Ludwig und den heiligen Des 
is, in ihrer Mitte aber den Erloͤſer am Kreuz mie 
der Madonna und dem heiligen Johannes . darftelte! 
Die Statue des Königes Johann und fein Grab 
find im Mationals Mufeum *). 


. | Um 
. - . ’ ‚ ”.. v 


>) Vergleiche eine Abhandlung unter dem Site: Queſtion 

hiſtorique â qui doit-on attribuer la gloire de la re- 

volution qui fauva Paris pendant is prifon du‘ Roi 
jean. Memsires. de. ’ Acad, der. Inſcript. T. XLIII. p. 
583. 

0) ©, Leseir, Mufla des Monumem Frangait, ro, 5%, 
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Um eben Diefe Zeit, namlich im’ Jahr 13927, 
 Riftete Ludwig von Anjou, König von Jernſalem 
und Sizilien, ein Sohn Philipps, Prinzen vom 
Tarent und Gemahl der fo berühmten Käniginn os 
hanna, ‚den Orden des heiligen Geiftes, deſſen Sta⸗ 
tuten noch in einem fchönen mie vielen Miniatur⸗Mah⸗ 
fereyen geſchmuͤckten Manufeript übrig find, von des 
nen ich bald umftändlicher, wenn die Rede auf Heine 
sich III kommt, reden werbe, W 
Sao gering die Anzahl der: Kunſtwerke iſt, wel⸗ 
che ſich aus der Merovingiſchen und Karolingiſchen 
Periode bis auf: uns erhalten haben, fo betraͤchtlich 
ſteigt ihre Meuge gleich nach der Negierung Ludwig’s 
des Heiligen, und am meiften unter Kari dem Fünf 
ten, der mir Recht auf den Beynamen des Weiſen 
Anfpruch machen kann. Dieſer vortreffliche Herrſcher 
chat nicht nur alles, um dem Staate die Ruhe wieder 
zu verfchaffen, fondern befärderte auch auf das lebhaf⸗ 
ſte Künfte und PWiffenfchaften. Er legte den erſten 
rund zu einem von den Thürmen des Louvre, ftifs 
tete eine Bibliotbek, woraus die. nachher fo berüßnite 
koͤuigliche jetzt National⸗Bibliothek entſtanden ift ), 
und bauete noch zahlreiche andre Gebaͤude und Schloͤſ⸗ 
ſer, von denen ich als die beruͤhmteſten die Schloͤſſer 
ju Vincennes, Montargis, Creil und die Baſtille ers. 
ppaͤhne ?). Als dieſes letztgenanute Schloß völlig zer⸗ 
nn 18 u ſtoͤrt 
.) ©. Boivin Memoire fur la Bibliotheque de Charles 
7V; in den Memoires de l' Acad. des Infcript. T. II. 
p. 747. DBotvin macht es in diefer Abhandlung wahrs 
ſcheinlich,“ daß’ der größte Theil der Vibliathef Karli's 
. .. des V nad England gefommen if, und zwar in der 
"5, Beit, da die Engländer Herren won Paris. waren und 
x TA Bedford Ma Regeutſcheſt von Frank⸗ 
re . " . 
‚9 ©-Hifloire de Fiance.par Yilanın. T. X. P.199.. 
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Aort wurde, fo blieben dennoch einige wenige Seulptu⸗ 
ven uͤbrig, die es geſchmuͤckt hatten, und einen Abs 
nig mit einer Röniginn darftellen. In der Figur des 
Königes wollen zwar viele Schriftſteller entweder Karl 
den V oder ludwig den XI erkennen, aber am wahre 
ſcheinlichſten ift es, Daß fie Karl VIabbilder, fo wie 
die weibliche Figur feine Gemahlinn Iſabella von 
Bayern), Wan fahe ebenfalls an der Baſtille zweyy 
Statuen von Kindern, unſtreitig Pöniglichen Prinzen, . 
und eine des heiligen Antonius. Miltin*) bäle dies 
fen Antonius für-den Heiligen aus Padua, . aber uns 
recht; denn aus dem Warte, dem Gewande und dem 
Grabe, den er in feinen Händen führt, ergibt es fich, 
daß es der heilige Antonius der Eremit oder dal Fuoco 
auch del Porco fern fol, Der heilige Antonius von 
Padua wird dagegen ſtets unbärtig, im Ordenskleide 
des heiligen Franziscus mis einem Geil un die Bruſt 
vorgeſtellt. u 

Ä Bey 


4) Iſabellta von Bayern fol nach der Meinung mehr: 
ser Schriftfteller den Luxus in Kleidern und im Kopfs 
mb auf das hoͤchſte getrieben haberi. ( ©. Monıfaucon, 
T.UI pI.XXV.) ‚Alen Brantome ſcheint fie zu 

.. entſchuldigen. Er ſagt nämlih von ihr: On donye 
je los & la Reyne Ifabelle de Baviere, femme du Roy 
Charles fiziesme d’avoir apporté en France les pom- 

‚ pas et les gorgiefeter pour bien habiller fuperbement 
et gorgisfement les Dames: mais a voir dans les vieil 

les Tapifieries de cc temps des mailons de nos. Roys, 

oül font poursraises les Dames ainfi babilldes qu’elleg 
eftoient pour fors, ce ne font que toutes droleries, 


bifferies et grofferies, au prix des belles er fuperbes 


facons, co8ffures, gentilles inventions et ornements 

de notre Reyne.” ©. Rrandme Dames illuſtres, in der 

Collettion. des Memoires d l’Hifloira de Frauce. T. 
8) Antiquites Nationales. T.I. nro. 2, 3 


Aorillo ⸗ Geſchichte d. jeicha. Zhufin Di - 8 . 
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kam. ‚Mes feinem “Tode baten dee Clerus und das 
Bämifce Bolt die Cardinaͤle, irgend einen vorneßs 
men Staliener zum Wohl der Kirche und des Staats 
zum Pabſt zu ernennen, damit er in Rom bliebe und. 
nicht wegen ber großen Anzahl Franzoͤſiſcher Cardi⸗ 
näle nach Avignon ginge. Bey Eroͤffnung des Con 
clave fand ſich aber, daß dreyzehn Franzoͤſiſche Cardi⸗ 
näle und nur vier Stalienifche waren, von benen jes 
Doch einer aus dem Haufe Or ſini bedeutende Anfprüs 
he auf den Befig des heifigen Stuhls machte. Als 
- Sein ungluͤcklicher Weiſe herrfchte ſelbſt unser den Ita⸗ 
Henern Die größte-Uneinigfeit , die daher endlich einen 
Abmwefenden, nämlich Bareholomeo von Deapel, 
unter dem Namen Urban’s.VI zum Pabſt wählten, 
den aber Die überlegenen Franzoͤſiſchen Cardinaͤle nicht 
anerfennen wollten, welche mit Huͤlfe der Röniginu 
Johanna den Cardinal Di Gineura oder, Cie 
mens VII zum Oberhaupt dee Kirche ernannten. 
Die Folge dieſer Begebenheit war ein Schisma, wor 
vu bag Ungluͤck der Kirche merkbar zunahm ). — 


Um zu den Kunſtwerken in Frankreich zuruͤckzu⸗ 
—8* ſo haben wir zu bemerken, daß aus dem Zeit⸗ 
alter Ludwig's des Zehnten und aus den kurzen Ne - 
gitdingsjahren feiner begden Brüder, Philipp’s des 

ünften und Karls des Wierten (1316-1328), 
wenn mir ihre Grabmaͤhler, welche jeßt in Mationals 
Muſeum find, auonehmen⸗ nichts bis auf uns ge⸗ 
kommen iſt *). Nur in einer alten Handſchrift des 
Seviffard “ de: ‚RarionatsDibliorpet fieht man 

eine 


EN ©. Hiftofre chranslogique de N Eglife ete. d’Atignon | 
poar F. Nongier. Avignon, ‚1060. 4. 
e) Lengir, Mulde des Moguens Frangait, Nro, “. 45. 
4°» 
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hie Miniatur⸗Mahlereyh, welche den Einzug ber RE 
niginn Iſabeaun in Paris und ihre Aufnahme you 
Karl dem Vierten, ihren Bruder, vorſtellt * 
Begdeutender find die Denfmaͤhler der Sunt aus 
‚den Zeiten Philipp's des Sechſien von Valois; 
befonders.ift ein Fresko⸗Gemaͤhlde über den Eingang 
der Kathedralkicche von Bourg⸗Fontaine be —X 
Coſterets merkmuͤrdig, worauf man drey Figuren, 
namlich den heiligen Ludwig, Biſchof von Tou⸗ 
louſe, Charles de France, Grafen von Valois 
(} 1325) als den Erbauer der Carthauſe, und finen 
Sohn Philipp von Valois erblid. . 


Monrfaucon 8) heilt ebenfalls eine hsihung 
von einem anf Holz gemahlten Portraͤte Phttipp’s 
mit, das wahrſcheinlich ein Original iſt und-in einen 
sicht verächtlichen Geſchmack ausgeführt zu ſeyn fcheiht: 
Den andre Kunſtwerte dieſer Periode find eine Sta⸗ 
sur Pbilipy 6 zu Pferde, ehedem in der Kathedrab⸗ 
Meche zu Paris, welche er ſelbſt als ein Geluͤbde wer 
| gen feines: in dee Schlacht zu Mont» Eaffel am 22ten 
Auguft fochtenen Gieges hatte verfgrtigen laffen, und 
eine andre Figur zu Pferde von Eduard dem MI, 
König von England und dem gefähclichften Feinde 
Door 6. Diefe fiehe man im dem fchon oben anges 
ührten Manuferipte vor Froiſſard %). Die. übris 
gen . Monumente bey Montfaucen- koͤn⸗ 
. [un ‚nen 


f ) Mensfacn , Monumene de: »h Monaschie Pransaile, 


23%. . | 
v. T.i..p.286 0 . 
5) Im Verzeichniß der Handſchriften der National / Vi⸗ 
bliothet uro. 8320. fol, 18. u 38. - ı 
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dieſe Mahlerey har, wie die ſchon angeführten, große 
Maͤngel in Hinſecht der Zeichnung, ber Anordnung, 
u. ſ. w. aber demungeachtet einige Figuren mit ausdrucks⸗ 
vollen Köpfen. Endlich findet man noch in dem Mas 
“> aufeript von Froiſſard eine Vorſtellung des lagers 
bes sapfern Eonnetable Bertrand Du Guescelin 
in Miniatur, worauf die Figur des Connetabte eben 
fo, wie in ber Eapelle Karls V bey St. Denis, ww 

feine *). | 


Die kiebe und Achtung Karl's V für Künfle 
und Wifenfchaften bewogen mehrere Gelehrte, ihm ihre 
Arbeiten mit Miniatur⸗ Mahlereyen verfhönert zu 
widmen. Go üäberfegte Nicola Dresme, ein bes 
zühmter Theologe und Philoſoph, und Großmeiſter des 
Collegiums von Navarra, bie Bibel in das Franzöfle 
ſche und uͤberreichte Re, wie auch eine Leberfegung der 
Politit᷑ des Ariftoreles, dem Monarchen, feinem ehe 





- . Maligen Schüler... Das Manufeript des Ariſtoteles 





Mt auch mir einer Mahlerey verfehen, welche den Koͤ⸗ 
. nig auf dem Thron und Nicola, wie er feine Arbeit _ 
überreicht, abbilder. Eine ähnliche Vorſtellung ſteht 
an der Spige einer Haudfchrife, weiche Jean Eos 
bech on aus dem Orden des heiligen Auguſtinus und 
Kanelan des Koͤniges, diefem im Jahr 1372. untere - 
Im Ditel⸗ es ptoprieter des Chofes, übergab. : Hier 
arblickt man ebenfalig den König auf feinem Thron weit. 
dem gaczen Hoſſtaat umgeben, ber fich vieleicht and 
‚ganz audern Urſachen verfammelt bare *). Dieſer 
Miniatur konmt eine andre fehr nahe, melde dem . 
| u König 


> 


3) ©. Monsfaucon, TI. pl. 6. Des Epitaphium amt“ 


bie. Statue Guesctin’s zieren das National . 
©. Lexoir, T.1l. p. 76. 67 59. ” * lem 


©) ©. Monsfancon, T. MI. p. 65. Tab, XI 
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‚König figend neben der Königionu mit ihren Soͤhnen 
vorſtelle, wie fie von dem Mind Jean Golem, eis 
nem Provinzial der Carmeliter, fein Buch mit Ver 
Ueberfchrife: Rational des divins Offices, empfangen. 
Unfreitig ift aber unter allen Werfen diefer Gattung 
eine Miniarues Maplerey, von der auch Montfaucon 


eine Zeichnung „gegeben, die merfwürdigfie, worin 


‚Kari der Fünfte auf dem Thron und vor ibm fein 

Madbler knieend erfcheine, der ihm ein Buch barreicht. 

"Unter dem Bilde, das dem Buche zur Zierde diente, 

Selma:  —_ . | 

° “Anno Domini millefimo-trecenfefimo feptungeli. 
mo primp, 'iſtud opus pidtum fuit, ad praeceptum 
ac honoręm illuſiris Principes Karoli Regis Fran- 
eiae, actatis fuse tricoſimo quinto, ‚et. regai fui 


octaro. Et Joaunes de Brugis, pidtor’Regis ) 


. praedicti, fecit hane picturam propris [us man” 9). 
tn ur td Enb⸗ 


Bb) Aus dieſer Inſchriſt erhellt, daß Die Könige kon Frank⸗ 
rei damahls ſchon Hofmahler hatten. ie zogen ei⸗ 
nen Gehalt, wie man aus den Ordonnances des Roie 

de France T. X, p. 80 ſieht; denn dafeisft: lie wan eis 
ne Ordonuance de Charles VI pour la: Police göntrale 
"de Royanme, gesehen zu Paris wm 25ten Way 1413, 
. Worin e6 ( nno 48) heißt: “Item noftre: Painere qui 


prenoit-fur noſtre Trefor CXXXVI. Livres tournois, 


nen prendre plus sucune chofe,” 

c). Ich begreife. nicht, wie einige den in diefer Inſchrift 
... erwähnten Joaunes de Brugis mit dem berühmten Jos 
‚dann van Eyd, den Übrigens Vaſari ſtete Siovanı 

ni da Breuggia nennt, haben verweclein können. 

. Ge viel wir nämlich aus dem Karl van Wander willen, 
‚ward Hubertus van Eyck im Jahr 1366, Johann 
aber einige Jahre darauf gebodren. S. Van -Mander, 


9.199. Auch berichtet Deschamps, Vie des, Peintres. 


To Bo2, DE Johann im Jahr 1370 gehopeen Ei 
u 83 


‘ 
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— — \. a 
"Endlich fieht man auch vor einer Handſchrift, weiche 
„dm Titel: La venue de |'Empereur Charles (IV) 
u Ian ange oe .. Zu Zu . - en 
er. Da nun jene Miniatur-Mahlerey Karl dem, Bänften 
j., Im Jahr 1371 Überreicht wurde, ſo ruͤhkte fie vielleicht 
von dem Mater jener,zwey Künftier her, der ebenfalls 
U den Namen Johann führte, und wie Deschamps vers 
: flchers, nicht nur feine zwey Sohne, fondern auch feine. 
3° Tochter Marggrera in der Mahlerey unterwieſen 
.. Hatte... Was den berühmten Johann won Eyd ber 

u geiffe, fo foll er’ bekanntlich der Erfinder der Ochimaße 
\ lerey gemwefen feyn, und zugleich eine anfehnlihe Ber: 


2. bienung. amt Hofe Phiinpis,bes ‚Guten, Herzoges · von 


Burgund, bekleidet haben. Sich finde jedoch von ihm 
! “ Feine Näöpricten ; weder in dem völftändigch "Werke 
.  , Memoitedpour |’Hiltoire: de Rourgogne? · noch· auch in 
dem: Beat des :Ofjciors et .Domaftiglies de Bhilppm dit 

: ale. Bon. worin verfchiebnge Künfklers die im Diguf Phi⸗ 
nn lpp's lebten, Erwähnung;gefchjeht, „Die vorzaglichſten 
ESchriftſteller, die von Idhann van Eyck Händelm, 
find: Antonius Sauderus in feinem Buche de Scriptori- 
‚bus Flandriae, im Abfchnitt de Brugenfibus eraditionie 

Poser Lard elarisy Antmerpier 1674. 4. ©: 49. BxKebrr, 
“dm: Thęsatro virorum eruditorum. Narimbergae, 1688, 
8....: T. IL. p. 1498. und... &, Foppens in feiner ‚Biblio. 
u: ..4heps ‚Belgisa, ato,. Brexälis. TH. 2.635 (Vergl. 
2 © Meine Meine Schriften, Th. J. G. 189.) Der Muͤrger 
‚srmBemne hat uns im. fehlen Bande der Natigeg et Ex. 
;  +tealteiden Manuferite de ba Biblipghegue Notionale, (An, 
e. IX. p. 106.) eine Beſchreihung yon zwey mis Miniatu⸗ 
zen geſchmuͤckten Handſchriften mitgetheilt, worin er 

,.; „äioar nichg den Pinfel, doch aber bie ie da Ahen 
mehr’ die, Schule des ade van Euf zu ſinden 
meiyt Aus der hinzugefügten Abbildung der fünf Mis 
niaturmahlereyen läßt ſich wehlg oder nichts entſcheiden; 

“ fo viel kann man aber, mit Gewißheit behaupten, daß 
fie mit, dem berähmten, Bilde des ann yan Eyck— 
. bas-in der churfürftt. Sateri? zu Dresden iſt, nicht die 
ehtferngefe Aehnlichkeit baden, Das erfie von den fünf 
ER NMinia urmahlereyen ſtellt den heiligen Hieronymus bar, 
der in feinem Zimmer ſtubiert, wodey mar ivgleih dem, ' 


*, 


— 


⁊ 
Kr N 
2 6 
n Fraukreich. 7 
: bt Sean ich. 87 
- % 


um .Franoe, et de la.ceception pàr le Roi Ghärles le 


Quint, führe, eine. Miniatur⸗Mahlerey, die Zufamts 
menkuuft der zwey genannten Monarchen darſtellend. 
Daß Karl in feinen Dienften viele Kuͤnſtler, 
euch geſchickte Goldſchmiede und Juweliere gehabt ha 

be, erhellt aus verſchiednen Zeugniſſen — 

Schrifiſteller, beſonders aus den Beſchrelbungen, die 
fie uns von ben Geſchenken machen, welche Karl dem 
Drömifdyen Katfer uͤberſendet hatte. Unter dieſen bes 
fanden ſich ein großes goldnes mit edeln Steinen be 


ſetzres Gefäß, woran der Himmel te: den zwolf Zei⸗ 


chen des Thierkreiſes, den Planeten und andern: Gu 
ſtirnen dargeſtellt war; zwey goldne Flaſchen mit der 


Figur des heiligen Jacobus, der Karl dem Otoßen 


den Weg nah Spanien weiſt, und zahlreiche andre 


Koſtbarkeiten, die wir hier nicht alereimgein anfähren 


koͤnnen. Viele “heurliche goldne Kunftfachen. befanden 
ſich auch in dem koͤniglichen Schoge, von den Aart 
noch vor feinem: Tode ein Verzeichniß amfftgew ließ, Dam 


als Handſchrift in der Natlonal· Bibliothet liegt 9. = 


—R u. 
.g sh um ! rn 


’ "- 
ae Ze 7 7 2 . 
Ei 9 sur ae Due DIV . 


Elngang eines Eapeil⸗ fleht. Sonderbar iſt Abrtgeil 


Ste Idee; den h. Hieronymus nicht allein mit ein 
Ldven, als feinen Geſellſchafter, ſondern auch mit dee. 
Kleidung und dem Huth eines Garpinals-apzupildeg,. da 
doch dieſe Tracht erſt mehrere Jahrhundergeg fi tat, naͤme 


lich unter Innozenz IV, eingeführt wurd® 
4) Nro. 8336. une hat in ber — Ieb? oft —— 
miſſe vpn den Juwelen und andern Koſtbarkeiten der Kro⸗ 
ne aufgefegt, nd mod zuletzt beym Ausdruch der “es 


.. volntion; „Gin, ſolches ZVerzeihniß erſchien, Unter dem 
*. u: —E des — —— is, 
3991 8. T. I. IN Wo mögen Won hlgepv die 


.  lapapngen der wur Toren (3 
end 4 
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ss Sehhige Dee Mahler u 


Die and weißen Marmor grarbeitete Sracu⸗ 
Karl’s des Fuͤnften, welche mit der feiner Gemah⸗ 





lian Jeanne von Bourbon in Ge. Denis war, 


ziert gegenwärtig das Narionals Mufeum *), Diefe 
en Statuen And auch die bedeutendflen unter der ans 
Könfihen Menge von Denkmaͤhlern, weiche man aus 
Diefen Zeiten anfuͤhrt. u \ 


Bevor wir Rarl's Regierung verlaffen, möfen 


‚ wir noch von zwey Mahlereyen zeben, weiche ihr ange " 


en, Die erſte ſchmuͤckt eine Haudſchrift, welche den 
Zisel führt: Des hommages da Comm de Ciermont 
- an Besuvoißis, umd ſtellt den Herzog von Bourbon 
vor, wis er Karl die Grafſchaft Clermont als’ ein 
Sehen aberier.: Ale Figuren Diefer Mableren habey 
Gewaͤnder, die mir ihren Wappen verfehen find; die 
ſes war bie damahlige Sitte, der auch felb die Das 
men folgten, welche an der rechten Seite ihres Kieis 
Des das Wappen ihres Gemahles, an. der linken aber 
br eigenes trugen ). Die zweytte bilder eine befanns 
te Degebenpeit ab, weiche fich unter Karl V foll gay 
— haben, naͤmlich den ſiegreichen Kampf eines 


undes mit dem Mörder feines Herren. Man ſahe 


dieſe Mahlerey in einem großen Saale des Schloſſes 
von Montargis ,. welche Montfaucon nach einer vor 
dreybundert Jahren in Kupfer geftochenen Kopie, die 


Mache hat ®), 


Bonn der Parer Modi Seurred mitgetheiit, bekannt ges 


| Gleich 


Yı 


10) ©. Lrwäir, Mulde des Monumens Frangals, n. 58. 60, 


. X . 
"ion Diefem. Milde haben Menerrier und ber Abbe 
e Chetſi, aber br ungleiche, Abbildungen gegeben. 


N 
BS. Montfaucon, T. IIl 


⸗ p: 50. * 
8) Monsfoncon, T. III. p. XVIII. De la Colombiere, 


in Frankreich. & 
eich nach dem Tode Karls des Fanften wur⸗ 
den bucch feinen Nachfolger, Karl deu Sechflen, wer 
cher als ein Kind den Thron beftieg, nicht nur die weis 
fen Anlageu der vorigen Regierung wieber vereitelt, 
andern anuch won neuem Elend über. dag Reich: vers 
‚breitet. Beine Oheime ſuchten nämlich wechſelsweiſt 
‚den jungen König zu beberefchen und ihr eigenes Sys 
‚tereffe dadurch. zu befördern, und wirklich gelang +: 
auch zuletzt dem Herzog von Anjon, der als NE 
dent erklärt wurde. Da man ferner den König keines⸗ 
: weges mit“den. Angelegenheiten des Staats bekannt 
machte, fondern durch Schaufpiele, Jagden, und dem, 
wollͤſtigen Glanz des Hofes im ewigen Taumel er⸗ 
tel, fo war es die Folge, daß er ſelbſt mach erlang⸗ 
Voltjäprigfeie nur als ein Bloͤbſtuniger rezieren 
konute. 
| Die Kronung und Einwelhung Karl 8 des 
Sechſten ift auf einer Tapete abgebildet, weiche fich in 
der ehemaligen Faiferlichen Eapelle zu Bruͤſſel befand. 
Man ſieht hier den König auf dem Thron, und auf 
- Bir einen Seite die fechs geiftlichen Dairs, anf der ans 
dern die fechs. weltlichen »). Dieſe zwölf Pairs von 
Frankreich waren auch in den Fenfterfcheiben der Kies 
ehe St. Sauveur zu Brügge abgemahlt, welche Monts 
faueon nach einer von dem Vater D. Ambroiſe d' Aus 
deur erhaltenen Zeichnung ans Licht geſtellt hat. 


‚Das fchon oft erwähnte Manufeipt von Zroiß 
pr iſt ebenfalls mit: einigen Min lainren geziert, er — 
J € 


te d’honneür et de Cheralerk, T. n. p. 300, 


hap. 33. und Julius Gealiger in feinen Exeret 
tatt.. contra Cardanum, 292. 


„W © Mensfaucon ’ T. il, RE in 
Fu ) 


9° Gecchichte ver Mahleren. 
che ſich auf die Regierung Karls bezieben. Die 
Bedeutendſten -Darunter--ftellen vor: die Schlacht be⸗ 
Wofebegui ! vie: Empoͤrung der bemaffurten Parifet 
wider den König, din Einzug der- Gemahlinn Karl's; 
Iſubella von Bahern; und zuletzt ein‘ Turnier, das 
Bee 


Ihr zu Ehren Veranftalter wurde '). Zu 
| J Eu U En I a SA RE ee > 
a; . In biefen. Zeitpunkt fälle ein Porträt von Ludj 
wis II," dem. Sohn deg:Königes von Neapel Anja 
(5.1417), das Montfaucon nach einer,. in der Sammy 
fung:dg8 Hen..n. Gagnieres gufbemabrten, .Gopie bet 
Banane gemacht bat... “Das Driginel”, foge er, *iſt 
ip Daptel auf einern goldnen Grund ausgeführt, und 
fee Lud wig in feinem Hauskleide dar”, “). ., Außer 
ug, * noch. ein andres Paſtelle Gemaͤblde und ein 
orträt von Sean de France, Herzog don Berri, 
dem Sohn Karl's des Sechſten CF 1415) in diefer 
Periode verfertiget worden 2 — 
BE J ne, a \ N 
3..3) Montfauson, T. III. pXXI. oe 
., k) Momifaucon, T. III. p.XXVDI. Was die Paſtellm 
lerey betrifft, fo verweiſe ih auf die Anmerkung, ©, 


. 


68. Mebrigend iſt ein Paftell: Semähtde mit einen 


eo goidnen Hintergrund eine fremde Erſcheinung. J 
Monifaucon. T. Il. p. Xxviu. Als der Herzos von 
wu. Berri and Graf zu Poison im Jahr 1412 das Grabmahl 
derheiligen Radegonde in der Ahtey dee heiligen Kreug 
zes zu Poitou Öffnen ließ, ſo wurde dieſe Begebenheit 
rn der Kirche in Freskio gemahlt. Dieſe Fre⸗komahle⸗ 
als renen waren noch im Jahr 1783 vorhanden, und Thi⸗ 
gi: baudeau, der fie befchrieben, theilt uns zugleich die In⸗ 
 fcheift mit, welche fi daran befand. Comme Fan 
mil quatre cent douze, le vingt huitieme Mai, Itan 
ou rögent en France, acsompagne de plufeurk pré- 
"ats, chanoins et autres, At önvrir le tombean de. 

| Sainre Radegonde,. on frouvasle corps, puffi entier 
- que Je jour qu’ il y avoit dis mis Kor de fes —* | Ir 

. ı u i : 1 


\ 


® 


22. Frankveich. De | 2 


Unter den zuͤhlteichen Denkmaͤhlern ber Fawilſe 

Karl's VI Hey Monsfaueon, finde ich in Hinſicht dee 
RKunſt keines fo merkwürdig, „ele, ein Biid Hay Jo⸗ 
hann de. Valois dem Unerſchrockenen, Herzog von 
Burgund (j 1419), von dem das Original im Beſiß 
des Praͤndenten Ban Etten male . ii. 0. 04.0 


. Bie wir ſchon bemerkt haben, artete bie Schwae 
che Karl's des Sechſten zuletzt in Wahnfinn aus, 

and gab das Signal zu den angluͤcklichſten Empoͤrug⸗ 
gen, Die Nation, ‚welche ſich in die Orleauiſche und 
Burgundifche Parspie sheilse,, ‚sröffgege Die blutigſten 
Kriege, von denen Heinrich der ‚Fünfte von Enge 
land Vortheil zu ziehen fuchte, der auch in der Schlacht 
Ben Anineourt (raug) ine große MMdarkege auter den 
Franzoſen anticheete, und während in Patis durch den 
Werzog von Burgundeder Kainpf auf das hoͤchſte giſtegen 
war, die ſiegreichſten Fortſchritte in der: Normandir 
machte, Der Ichreeliche Aufſtand in Paris, wobey we 
Herzog von Burgund vielleicht dur den Dauphil 


Saeuchefmörderifch umkain,“ vernießrte das Wigiüet} - - 


denn nachdem det Herzog ermordet wad, unterzeichnete 
Fein Sopn Phibipp, Graf-von Charolois, im Eim 
oerftändnig mir Iſabella von Bayern, den Fchinsplichen 
Traktat zu Troyes, dem zu Folge bie Heyrath zwiſchen 
dem "König von England und: Katbarina, :Zechete 
Karl's des Sechſten, vollzogen wurde, Heinrich aber 
— I das 


Tabu a ER 
i(y avoit-deux anneaux, le dit Due. prit celuj du Rod 
‚ Clotaire, et incontinent elle retira fa main.poug rete, 
nir celui de la religion.” In dem FSlaſter, das,zu fer 
ner Abiey gehört, fieht man aud andre alte Piider, 
woelche Wunder von Heiligen darſtelen. Tfi yieen 
abıcae de 1’ Hißgire de Poitop. T. Il. p- 208. 77, Te 
17aæ : 7 Base En Be EEE ee 


98. Seccchichte der Mahler _ 


D 


bielt *). - 
2° Narf.der Siebente, mit -dem Beynamen der 


:  MBilegreiche,, fand'das Reich in der hoͤchſten Verwir⸗ 


Eung ‚ brfonders weil fich die Engländer viele Provins 
gen, bie ganze Normandie und ſelbſt die Haupiſtadt ums 


teeworfen hatten. Seine perföntihen Vorzüge und 


- Hebenswärdigen Eigenfchaften aber erwarben ihm bald 
das Zutrauen feiner Unterrhanen und Frönten feine 
Unternehmungen wider die Engländer mit Gluͤck. Un⸗ 
ker denen, die ihn retteten, als er Orleans für vers 


Tchren hielt, Mudsfeine Geliebte Agnes Soret und 


Jopanne d Arc die beruͤhmteſten. 


2 Die Geſchichte dieſes Dorfmaͤdchens iſt zu bekauut, 


als daß ich fie bier erzaͤhlen duͤrſte; ihr Andenken vers 
derrlichte Qarl VIE im Jahr 1458 durch ein Kunſt⸗ 
sosehauf Der Bruͤcke u Orleans, das aber, wie viele 
ade Mahlerehen und Sculpturen, im Jahr 1567 


J durch die Berwuͤſtungen der Proteſtanten ſehr gelitten 


bar 9). Du Haillau behauptet, daß es durch eis 
nen Kanonenſchuß zerrruͤmmert worden iſt: tie dem 
auch fen, ſo wurde es drey Jahre nachher auf Unke⸗ 
len der Stadt von einem. gewiſſen Hector Lescot, 
genannt Jacquinot, wieder in Bronze gegoſſen und 
den Jahr 1571 auf die alte Baſis geſtellt. Was Min 


has ‚Diet: ale Erbe des Brengöfihen Theons un 


2% 


alle 


ſes Kunfwerf vorzüglich merkwuͤrdig macht, if, daß 


. M).&. Memoires pour fervir 41’ Hifoire. de France et de 


”  _Bourgogne. ‚Paris, 1729 4. Dieſes ſchaͤtzbare Werk 
"enthält; 1) Ein Journal de Paris ſous les regries de 
Charles VI et de Charles VI; nnd 2) L’Hiftoire du 


. ‘ der Preuves. Vergl. 
v Milin, Antiquit6s Nationales. T. I. ugo, De 


IN 


Meseray. 


..* 


N N 


meurtre de Jean fäns peur. Due de Rourgogues, avec! 
2 mn 


1 - 


in Frankreich. 93 


alle Glieder der einzelnen Figuren beſonders gegoffen 
find, und daß es das zweyte bronzene Monnment ſeyn 
fol, das wran in Fraukreich verfertiger bar ). 


Das ganze Monument. befteht aus einem großen 
Piedeſtal mie einem Kreuze, wobey eine in Schmerz: 
verſunkene Madonna figt, bie den Leichnam des Erld⸗ 
ſers auf ihren Knieen träge. Ihr zur Rechten ſiehe 
man die Statue Karl's des Siebenten, zur linken 
aber die dee Johanna d' Are, weiche beyde auf 
Kiffen Enieen und ihre Hände wie Betende falten, 
- Bende Figuren find völlig nepanzert, nur ihre Häups 
ter find unbedeckt, deren Helme zu ihren Knieen bey 
einer großen Lanze liegen, woſelbſt man auch das 4 
nn —. EL 


0) Patre (Monumens eriges en France d Ia\.gloire de _ 
Louis XV. Paris, 1765. p- 9% fol.) ſcheint dieſes Mos 
nument der Johanna d Arc nice gekannt zu haben, 
Denn. we er von äbnlihen Werken handelt, fagt ers 

Sour la premidre, la feconde et Is troifiäme Rage, 
jusqu’au regne de Louis XIII, il ne für execurd de 
fistues de nos rois, que pour led places, foit fur leure 

. gombeaus, foit aux porteils des eglifes on maiſons 
"zoiales qu’ils avoiene fait bätir ou reparer.” - - - 
“Philippe de Velois, après avoir gegne ia bataille de 
Caſſel en 1328, de retour en France, entra d cheval, 
tout arme dans ’&glife de Nötre Name de Paris, et 
it offrande de fon cheval et de fes armes à Ia Vierge, 
pour la reıercier de la vi@oire qu’il evait obtenum 

par fon imeerceflon. Pour eu perpetuer le ſouvenit, 
on erigen Is repr&fentstion &queftre du Roi, fur deux 
illiere, devanı image de la Vierge et on placa de 
2 mblahles repr&fentstions dans les Cach@drales de Char-. 
eras et de Sens” .... “La flatue Squcfire du der- 
"nier Connttable de Momsmorency que l'on voit vin-d- 
vis le Chateau de Chantilly, eft un des premiers mo- 
aumens en ce genre dont il foit fait mention en-France.” 
— ‘Cette ſtatue, qui eft de cuivre de platinerie 3 la 
maniere des Auciens, ef eflirnde den connoiffeurs.”” 


LG 


⸗ 


‘ 


9 - Geſchichte der Nahlerey 


adſiſche Wappen erblickt. Der König hat kurze Hoa⸗ 
“0. Johanna aber lange hinabhaͤngende und gefloch⸗ 
tene. Hinter dem Kreuz iſt ein Pelikan angebracht, 
Dee feine Jungen mie feinem eignen Blut ernährt. — 


BGekanuilich ward Johanna bey Sompiegne gefans 


gen und nach einem graufamen Prozeß als eine Here 
zu Rouen (1431) auf Befehl des Herzoges von Bed⸗ 
Ford verbrannt. Ä 


„=. Mach dem Frieden, welcher mie dem Herzog von 
Burgund im J. 1435 zu Arras geſchloſſen wurde, 
ſchien ſich das Reich wieder zu erhohlen. Dieſe Be⸗ 
gebeuheit ſieht man auch in einer Miniatur⸗Mahle⸗ 
rey, welche das in der Colbertiſchen Bibliothek aufs 
bewahrte Manufeipt von Monſtrelet zierte, darge⸗ 
ſtellt P). In demfelben Dranuferipe befinden fich aus 
Herdem nach zwey merkwürdige Miniaturen, welche 
den Einzug von Margarerha, einer Tochter Ja⸗ 
cob's von Schottland, in Tours, wohin fie ale Braut 
Des Dauphin’s fam , und den Einzug Karl's des 
VII in Paris abbilden ). 


Aus einem andern Manufeript bar Montfaueon 
eine Miniatur entlehnt, worauf man den Abfchied der 


Kochter Karl’s des Siebenten, Katharina, die mit 


dem Grafen von Charolois vermäßle wurde, erblickt, 
Der Abfchied aber, den Iſa bella aus Portugal und 
Herzoginn von "Burgund von Karl VII nimmt, ziert _ 
ebenfalls als Miniatur das fchon erwähnte Manus 
ſcriyt von Monftrelet, worin außerdem die Einzäge 


Kar!l's Vilin Rouen und Cain und Philipp’s des 


Outen, 


p) Monıfeucon, T. 1. pl, 31. J 
q) Montfaucon, T. III. Pl. 38. 
2) Monsfausen, ‚Tim, Pl. 3». u 


— 


* 
I. \ 


im Frankreich 95 
Suten, Herzoges von Burgund, in Gand darge 
ſtelt ſind ). — 
Endlich verdiene auch eine Handſchrift ber Ma⸗ 
tionals Bibliothed erwähnt zu werden, mit einer 
Vorftellung des Kampfes der Engländer und. Franzo⸗ 
fen zu Diepve, in Miniatur. Alle Krieger find darauf 
nicht nur mit Kreuzen bezeichnet, fondern haben auch 


kinige Kanonen oder andres grobes Geſchuͤtz von einer 
merfiordigen Geflale 9.5 


Unter den größern Kunftwerfen, weiche Monte 
faucon aus dieſer Periode anführt, iſt ein Porträt 
WBW u von 

s) In dem ſchon oben angeführten Werke: Memoirer pour 

- Servir à l’Hiftoire de France et de Bourgogne (Paris, 
>... 1729, 4.) finder fich ein Verzeichniß aller Hofleute und 

. VBedienten Philipps des Kühnen, Herzoges von 
Burgund, wokin unter den Kammerdienern, ©. 51, 
ein Dean de Baumes oder Biauviez, ein Mah⸗ 

‚fer des Herzoges, erwähnt wird. Er hatte auch einem 
gewiſſen Claux de Vermes in feinen Dienften. Von 
ihm heißt ed ©. 137. 11 etoit Sculpteur du Due et-tras 
vailla du Maufolde de Philippe le Hardy,” Unter den 
Kammerdimern ded Herzoges Jean von Burgund komme 
derſelbe Künftler wieder vor; er wird bier aber Cleuz 
. be Verne genannt. Auch fein Onkel Claux Shuter 
“war Bildhauer. G.148 wird eines Madlers Jean 
Malnel gebaht; und ©. 342 unter den Bedienten 
Philipp's des Guten Claux de Verne als Bilde 
Bauer, und Kerry Bellechoſe als Mahler bey dem 
Sahre 1419 aufgezählt. . — — 

t) In Platina's Lebensbeſchreibung Urban's VI, ber 
im J. 1378 zum Pabſt erwaͤhlt wurde, finde ich, daß 
eines gewiffen groben Geſchuͤtzes gedacht wird, deſſen 

„man ſich in einem Gefecht zwiſchen den Venezianern und 
Genuefern bediente. Er nennt es bombarde, und fage 
davon: “le quali bombarde erano pure all’hore ſtate 
da un T'edefeo ritrovate.” ©iehe auch Villant, Hifto- 
sie de fuoi tempi.. L. XII. c. 65.066. Du Cange voce 
Bembarda, und Freiffard, T.IL ce. 103. I. 
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von Nend dem Guten, Könige von yerufalem, den 
beyden Sizilien und Herzöge von Anjeu, das inter 
effantefte. Es if nach dem Original, das bey den 
Carmelitern zu "Air in der Provence aufbewahrt wur⸗ 
de, eopirt. Der König hat diefes Porträt ſelbſt auge 
geführt, wie er denn auch nach dem Zeuguiß mebrerer 
Seſchichtſchreiber, befenders von Braut ome in feir 
ner tobfchrife auf Karharina von Medicis, unter Die 
Gerühmtefien Mahler des funfjehuten Jahrhunderrg 
gehörte. Das Porträr ift auch mis des Halskette des 
Drdens des heiligen Michael geſchmuͤckt, den ludwig _ 
XI, wie wir gleich bemerken werben, gefliftet hatte. 


Renẽ von Anjon war ebenfalls Urheber des 
Drdens du Croiflent, defien Statuten ſich in einer 
Handfchrift der Bibliothek von Gt. Victor zu Paris 
befanden und von Marcol bekannt gemacht find °). 
Eine Verfammiung der Ritter fieht man in einem _ 
Kupferſtich bey Montfaucon ")., Derſelbe Gchrifes 
ſteller hat ebenfalls einige Porträte beruͤhmter gleiche 
zeitiger Perfonen hinzugefügt, worunter das von Phi⸗ 
fipp dem Guten, Herzog von Burgund, dem Seife 
ter des Ordens vom golduen Vließ; von Franz I, 
Herzog von Bretagne, dem Stifter des Ordens vom 
Stachelſchwein; von dem Grafen von Dunois, der 
"unter dem Namen le-Bätard d’Orleans bekannt ift, die 
bedeutendften find. : Das letztgenanute Porträr ift nach 
dein Original copirt, das in Dehl ausgeführt, unter 
. den Kunftfachen des Herrn von Gagnieres gewie⸗ 

fen wurde *). Endlich, müffen wir auch ‚noch drey 
| | Minia⸗ 


u) Marcol.Hißoire de France, T. III. p. 516. . 
vV) T. II. PL 48. I | - 
3) Monsfamon, T. iIll. pas. 465. 


in Frankreich. 97 
- Miniaturen erwähnen, die ſo wohl wegen der Zeich⸗ 


ung !als auch der Derfpestive iprem Urheber Ehre 


machen ). 


Wiewohl Frankreich unter Ludwig XI einen an⸗ 
fehnlichen Zuwachs erhielt und der Koͤnig Mauufak⸗ 
turen und Induſtrie zu beleben fuchte, fo fcheinen doch 
die Wiffenfchaften und Künfte Feine große Fortfchritte 
gemacht zu haben Unter den wenigen Denfmäplern, 
welche auch Montfaueon anführe *), und größtentheils 
Porträte des Königes und andrer angefeh 

en, nach Glasmahlereyen und Miniaturen copirt, dar⸗ 
‚fellen, verdient nur eine Miniatur, die eine Zufammens 
'Suanfe der Ritter vom Orden des heiligen Diichael, den 
kudwig Xlim J. 1469 geftiftet hatte, abhildet, und 
die Handſchrift der Ordens⸗Regeln ſchmuͤckt, unſert 
Aufmerkſamkeit *), Ben demſelben Schrifeſteller ſieht 


man auch zwey Bildniſſe von Charles, Grafen von 


Charolois, dev. in der Folge Herzog von "Burgund 
. wurde und von feiner Gemahlinn d); die beyde at deg 
Spitze einer Handfchrift waren und im Jahe 1465 
don einem gewiffen Jaques Undelot gemahlt wors 
den find. Das Bildnig des Grafen ift deſonders mit 
dielem Fleiß ausgeführt, 


Ein andre Portraͤt beſſelben Grafen von gel 
kom Umfang für ſottzende Inſchriſt: 


» —& ‚TA. Tab, 66: 
‚» 8) Monsfoucon, T. III. Tab, 61. p. 306. 


0) Monıfaucon, T. Ill. Tab, 62. Verglelche: Basar d 
l’Ordre de St. Michel. 1725. 4 


b) Montfaucon, T. 118. Tab. 64. _ | 
Liotillo Geſchichte d.geichn. Mänfte. Britt, - &. 


x 


enet Perfos 


Karos 


\ 


‘ 
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PBorolus ValeBusdidtus pugnax, Philippi ſilius, Dux 
Burgundiae, Brabautiac, Comes Flandriae, Anno 
Domini inauguratus 1467. obiit anno 1476. Jim 
. -perii nono, actatis quadragefimo tertio abloluto, 
 natus anno 1433. Antographum: cx familia DD, 
de Taxis °). - nl BER 


N ! on : 
FKernir hat uns Montfaucon mit einem fehr merk⸗ 
würdigen Denkmahl befannt gemacht, das eine unter dem 
Herzog von Burgund gehaltene Parlaments Verſamm⸗ 
Jung darſtellt, worin man neunundſechzig Figuren mit 


* 


mannichfaltigen ſehr ausdrucksvollen Phyſiognomien 


3 


erblide ·). | 
Aus diefee Periode find ebenfalls verſchledue 
Bildniſſe der Herzöge und andrer Großen von Bra 
tagne, theils in Statuen, theils in Ölasmapleregen, 
welche die Carmeliter⸗ und Zranzisraner s Kirchen in 
Mantes fehmückten, wie auch mancherley Monumen⸗ 
£e ver Familie Juvenel des Urfins auf uns ge 
dommen. | u u 


Eine artige Miniatur⸗Mahlerey, welche Piers 
ze le Baud knieend darſtellt, wie er feine Gechichk - 
te von Bretagne dem Jean de Chateaugiron 
überreicht, har Montfaucon nach ber Original: Hands 

fſohrift von P. le Baud in einer Zeichnung mitgetheilt ). 


Sehr gering ift die Anzahl von Kunftwerfen, 
welche aus den Regierungsjahren Karls des Achten 
abftammen, auch verdienen darunter nur einige Por⸗ 
träte des Koͤniges und eine Miniaturs Mapleren an der 


* Spige 
u 7 0 >. Un 
e) Montfaucon, Ebend. 1J 
d) Monsfaucon, T. III. Tab. 69. J 20.4 


€) Moxifaucon, T. II. Tab. 68. 354. 


in Frankreich. | 99 


Spitze einer Handſchrift, welche Karl ſitzend auf dem 
Thron und mit mehrern ſeiner Hofleute umgeben, vor 
ibn aber Ludwig de Bruges, Herrn von Grm 
thunſe, der ihm ein Buch widmet, abbildet, anſere 
Aufmerkſamkeit ))J. v 


| Bis auf diefe Epoche hatten fi ch die Franoſ ifchen 
Könige nur bemüht, im Innern des Reiches die pädhg 
fte monarchifche Gewalt zu befeftigen, jetzt fingen aba : 
Sach. der Achte und 10% mehr Ludwig der Zmölfg 
ge-an,.ihre Anfprüche auf andre Staaten durch dis 
Waffen auszuführen. Karl's Unternehmung ward 
auch mit dem glängendften Glück begleitee, deun en _ 
erwarb fich nicht nur die Krone von Neapel, fonderm 
auch die Herrſchaft ber die Staaten von Mailand und 
Genua. Unter Ludwig dem Zwölften war in Italien 
Die Kultur der Künfte zu einem hoben Grad der Volle - 
— empor geſtiegen; es konnte alſo nicht feh⸗ 
en, daß die Verbindung mit ihm einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß auf den Fortgang der Architectur, Mahlerey und, 
Bildbaneren in Sranfreih hatte. Wirklich gaben auch 
mehrere aus Italien verpflanzre Vorbilder. den Kuͤnſten 
in Frankreich einen ſtarken Schwung, und bereiteten 
giel fiir den glücklichen Zeipuntt vor, der mit Fra N 
dem Erſten anhebt ©). - oo 
Unter. 


153) Monıfancon T.IV, Tab. IV. pag. 38. | 


5) Beſonders gewannen auch. die Gepräge ber Xcpien an 

» Schoͤnheit. ©. dieſe Geſchüchte Th.J. GS. 26. Als 

. die Franzoſen unter Ludwig XII nah Matland kamen, 

ss gerkörten fie nicht nur ein großes von Thon verfertigees 

Modell eines Pferdes von Leonardo da Vinci, fons 

1.2, ‚been auch ein andres Modell eines Fleinern Pferdes, das 

nu berfelbe Känftler aus Wachs gearbeitet halte. Bey dies 
fer Gelegenheit ging — 0° Bea 


3. „rim 





1) 
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Unter den Denkmaͤhlern dieſer Periode, von de⸗ 
wen wir bier noch reden muͤſſen, iſt eine ehedem in der 
Röniglichen Bibliothek aufbewahtte Sanbfchrike won. 
Kean de Mareſts, worin die Öenuefifchen Uns 
euben und die Eroberung diefer Stade von Ludwig 
dem Zwölften, wobey der Verfaſſer gegenwärtig war, 
Befchrieben find, das vörzüglichfie Das Original 
Diefes Gedichtes, das unter dem Namen von Jean 
Marot ans kit geſtellt wurde, harte der Verfaſſer 
der Königin Anna gewidmet, wie man aus einer Mi⸗ 
niatut an deffen Spige fehen fann, welche Jean de 
Mareſts abbildet, wie er der Königinn fein Buch 
Aberreicht, Die übrigen Miniaturen flellen nach der 
Beide fotgende Begebenheiten der Italieniſchen Krie⸗ 
ge dar: 1) die Verſuche der Genueſiſchen Truppen, 
um fa Taftellas zu erobern; 2) Ludwig's XII Zug aus 
Aleſſandria nach Apulien; 3) die Einnahme des 
Schloſſes von Genua durch die Franzoͤſiſchen Waffen: 
4) bie unterworfenen Genueſer, weiche un die Gnade 
des Königes bitter; 5) tudwig’s Einzug In Genug, 
Alle diefe und verfchiedne andte Miniaturen, von des 
nen ich gleich reden werde, find nad Montfaucon’s 
Urtheil mie vielem Geſchmack -verfertige, und tragen 
das Gepraͤge derjenigen Vollendung an fi, weiche 
die Miniatur: Mafleren durch die Bemühungen vers 
ſchiedner Italieniſcher Meiſter erlangt harte ®). 


: Über die Anatomie der Pferde ‚verloren. Um dtefelbe 
Zeit, und nicht wie Lomazzo irrig angibt (Lib. H. c. I. 
Pp. 100) beym Einzug Franz I in Mailand, verfertigte 
. ‚Leonardo ein Automat, dns die Geſtalt eines Loͤwen 
hatte, dem Könige Ludwig XII einige Schritte entgegen 
. Sam und die Venft öffnete, die ganz mit Lillienblächen 
„ angefüßt par,,S. Vaſari,. Trik px 
34) Monıfancon, T. IV. p 108, | 


Pr 


\ 


- in Fronkreich. 1% 


Auf den Abrigen Miniaturen bey Montfauton er⸗ 
blickt man folgende Scenen: I) Die Königiun Anna, 
Gemahlinn Ludwig's XII, welche einen Brief ſchreibt, 
und wie ſechs Damen umgeben iſt. 2) Dieſelbe, wie 


Bein Gegenwart ihrer Damen den Brief einem Bor 


then übergibt. 3) Den, König fohreibend und in einig 
ger Entfernung von ihm mehrere Hofleute, 4) Die 
Koͤniginn, ‚weiche einen Brief ſchließt, um ihn durdp 
einen Courir, den man zu Pferde ſieht, wegzufchichen, 
Sie hat viele Damen zur Seite, da fe auch, wie 
Brantome erzähle, die erfie Königinn war, welche 
Damen an ihren Hof nahm. Eudlich 7) den König 
fißend auf dem Thron und Sean te Maire, dee 
aus feinen Händen einen Brief empfänge. Dieſes 
Bild iſt wegen einer darauf angebrachten Figur, wels 
che, wie aus der Unterfchrift erbelie, den Wind Boe 
reas vorſtelle, merkwürdig. _Boreas erſcheint Adels 
gens ſehr befremblich in ‚einer damahls üblichen Klei⸗ 
dung, und mit dem Degen umgürter; er hat jedoch 
ein paar Pleine Flügel und blaͤſt Wolken von fidh. 
Zum Schluß ift noch. ein allegorifches Gemaͤhlde, naͤm⸗ 
kch die von Kndwig XI unterftüßte Kirche, angehängt) 


In allen diefen Mahlereyen ift die Zeichnung correct, 


und die Perfpertive genau beobachtet |), — Br 


Wie find endlich auf die Zeiten gekommen, im 
denen fich die Künfte aus der Unwiſſenheit berauswans 
den, worin fie geifllicher und weitlicher Zwang Sn 

oo. . uns 


j). Um dieſelbe Zeit Äberfegte Claude de Seiffel den 
Thucydides in das Franzoͤſiſche, und überreichte ihn Lud⸗ 
wig dem Zwoͤtften. Die Handſchrift deflelben iſt mir 
einer artigen Miniaturmahlerey gefhmädt. S. Alen- 
Faucon, T.AIV. p» 138. en, N on. 

on | G 3 
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hunderte hindurch gefeffele hielten. Bey ben Geiſte 
des Raubes und der Despotie des Mittelalters konn⸗ 
ten die Kuͤnſte feiner Veredelung entgegen geben: ber 
. gute Geſchmack war gänzlich gefunfen, und nur wes 
tige Männer wagten es, ihren Werken eine der Das 
sure knechtiſch nachgebildete Form zu ertheilm. Das 
vierzehnte Jahrhundert fahe zwar ſchon, befonders 
während den Regierungsjahren Karl’s des Weis 
fen und Jfabella’s von Bayern, die erfie Mor⸗ 
genröche des Künftlergenies hervorfchimmern, aber nur 
unter Franz dem Erften drängten fi die Wife 
fenfchaften und Künfte zur fchönften Bluͤthe empor, 
and unter ihm wurde der Geſchmack geläutert und die 
‚Zahl gutee Mufter vervielfältigee. Mir ipm hebt ats 
ſo eigentlich eine Gefchichte der Mahlerey im 
Frankreich an, die man bis auf die neueflen Zeiten ber⸗ 
abfuͤhren kann. 


* * 
we 


Wiewohl die meiſten Schriftſteller einſtimmig be⸗ 
haupten, daß ſich die Cultur der Kunſt, beſonders 
"aber der Mahlerey, nicht eher als nach der Ankunft 
des Primaticcio von Italien aus nach Frankreich 
verbreitet habe (1531), fo beweiſen dennoch die bereits 
angefuͤhrten Zeugniſſe, daß ſchon fruͤher ein haͤufiger 
Verkehr zwiſchen Italienern und Franzoſen, vorzuͤg⸗ 
lich durch den Aufenthalt der Paͤbſte in Avignon bes 
wirft wurde, und daß felbft Italieniſche Künftler an 
dem Franzöfifchen Hof reichliche Beſchaͤftigung fans 
ben. Italien erlebte damapts, im Anfang des fchör 
nen fechszehnten Jahrhunderts, feine glänzendfte 
; allenshalben brachte es Männer pervor , wels ' 

de die Kunft zum boͤchſten Gipfel der: (Bolomans 
mächs 





in Frankreich. 9 


5 Diniaturen awahnen, die ſo wohl wegen der Zeich⸗ 
nung !als auch der Perſoertive iprem Urheber Ehre 
machen ) ’ 


Wiewohl Frankreich unter Ludwig XI einen an⸗ 
ſehnlichen Zuwachs erhielt und der Koͤnig Manufak⸗ 
turen und Induſtrie zu beleben ſuchte, fo ſcheinen doch 
Die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte Feine große Fortſchritte 
gemacht zu haben, Unter den wenigen Denkmaͤhiern, 
welche auch Montfaneon anführe *), ‚und größtentheile 
— des Koͤniges und andrer —8 Perſo⸗ 
en, nach Gfasmaplereyen und Miniaturen copirt, dar⸗ 
‚Rellen, verdient nur eine Miniatur, die eine Zufammens 
"Sanfte der Ritter vom Orden des heiligen Michael, den 
- kubwig Xlim %.1469 geftiftet hatte, abbildet, und 
die Handſchrift dee Drdenss Kegeln ſchmuͤckt, unfere 
Aufmerkſamkeit *), Bey demfelben Schrifriteller ſieht 
man auch zwey Bildniſſe von Charles, Grafen von 
Charolois, der. in der Folge Herzog von Burgum 
wurde und.von feiner Gemahlinn ®); die bende atı deg 
Spitze einer Handſchrift waren und im Jape 146% 
don einem gewiffen Jaques Undelot gemahlt wors 
den find. Das Bildniß des Grafen iſt befonders mit 
vielem Fleiß ausgeführt. 


Ein andres Porträt deſſelben Gtafen von an 
ker Umfang fin ſetzende Inſchrift: 


Karo«. 


. * — Till. Tab. 6o. 
: %) Monzfancon, T. III. Tab, 61. p. 306. 


a) Monsfaucon, T. III. Tab. 62. Vergleiche: Saau: de 
l’Ordre de St. Michel. 1725. 4. 


b) Aontfaucon, T. III. Tab. 64 . 
Aotillo x Geſchichte d-geidhn. Mänfte. Beuth - ®. 


\ 
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. Roſſo de Roffi oder dei Roſſo, bey den 
Sranzofen unter dem Mamen Maitre Roux befannt, 
ward von Franz I im Jahr 1530 nach Frankreich bes 
rufenen). Diefer Kuͤnſtler, dem zuerſt die Wuͤrde ei⸗ 
nes erſten Hofmahlers zu Theil würde, erhielt Die ober⸗ 
fe Auffiche über ale Unternehmungen zu Fontaine⸗ 
Bleau, dem damaligen Lieblingsort und Wohnſitz ber 
Franzoͤſi ſchen Könige, Er verferrigeg außerdem viele 

Frescomahlereyen und Zeichnungen, nach weichen in 
Gold und Miniatur gearbeiter wurde, wofür ihn dei 
König mit einem Canonicat der heiligen Capelle bes 

lobnte °). Sein Zeitgenoß Grancesco Salviali, 
Der fih damahls ebenfalls in Franfreich aufhielt, aber 
mit ihm in keinem Einverfländniß leben konnte, reiſte 
febr bald nach Itqlien zurück, nachdem er eine ſchoͤne 
Grablegung Chriſti für die Coleſtiner in Paris in der 
Eapelle von Orleans ausgeführt und eine Purze Zeit für 
den Cardinal yon Lothringen gemahlt hatte, . | 


Da es in dieſer Spoche Gebrauch war, bie Mah⸗ 
lereyen mie Stuckaturarbeiten zu verfcehönern, fo bat 
Franz I den Herzog von Diantug, ihm einen erfahes 
pen Künftler in dieſer Gattung zu uͤberſchicken, der 
auch den Franeesco Primaticcio dazu wählte, 
Ich babe. bereits oben Yon ihm gereder P), und darf 
Hier alfo nur hinzufügen, daß ih Primatiecio im 
Jahr 1531 nach Frankreich begab, einige Zeit dar⸗ 
auf. nach Italien gefendet wurde, um Statuen zu faus 
fen, und endlich, nach dem Tode von Roſſo, in die 
GStelle des erfien Hofmahlers trat. Aranz I bei 

u ang 


m) S. Pafari, Vita di Francefca Primaticcio. 


. e) ©. dieſe Geſchichte, B. L, ©. 388. “ 
PER, . 40. 
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- feine Werbienfte mit einem Eanpnicat des heiligen Mare 
sin zu Troyes; auch erhielt er unter Frauz II das ehe 
senvolle Geſchaͤft eines Oberaufſehers der Gebäude, 
eine Stelle, die vor ihm der Vater des Cardinals De 
In Bdurdaiſiere und Billeroy befleider hatten, 


- Die bebeutendften Männer, welche Primatie⸗ 
eio, um ihm hülfteiche Hand zu leiften, nach Frank 
reich berief, waren; Ruggiero Ruggieri, Prof 
pero Fontana, Giovanni Battiſta Romen 
shi, Micolo bei Abate ?), und verfchledne An⸗ 
Dre, die mit rühmlichem Wetteifer ihre Kräfte aufber 
‚sten, um die Paläfte, tandfige, befonders aber dig 

Säle zu Fontainehleau zu verfchänern. Ihre in Fran 
reich lebenden kandsleuge waren ferner; Sebaftiane 
Serlio, Giacomo Barozzi, genanne Bignes 

fa, Benvenuto Eellini, Matteo dei Naſa— 
ro, $uca Penni, Syuazsella ), Birolamo 
della Robbia*), Nannoccio, den der Cardinal 
Zournon, für den er auch ums J. 1540 verſchiedne Gas 
hen mit Beyfall arbeitete, mitgebracht hatte; Paola 
Ponee und zapliofe Andre, die vom Hofe Beichäftke . 
gung erhielten. In der That darf man behaupten, 
dag faft alle anfehnlichen Werke, welche in dieſem Zeits 
raume unternommen wurden, von Sjtalienifchen Künfte 
lern herruͤhren, deren Geift und Gefchmad bis auf die 
Regierung $udwig’s XIV herrfchend blieb, Um fidh 
hiervon zu überzeugen, fehe man die Bildhauereyen 
im touvre, die ehemahls in St, Denis befindlichen 
Grabmäpler, die Maplereven zu 
ig 


a) Ebend. ®, IL S. 474% 
g) ©, Vita di Benvenuto Gellipi, 8.137. 
e) ©. Valeri, T.L p 230%. 
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Ritterſtatuen von Heinrich IV und: Ludwig XIII, das 
Wathhaus zu Paris, die Brücken von Nötre Dame 


nund vom hötel Dieu; alles Arbeiten Italieniſcher Mei⸗ 


fter, Die außerdem eine große Auzahl von Gemaͤhlden, 
Statuen, Buͤſten, und andere Kunſtſachen hinterlaß 
fen, und die vorzäglichften Entwürfe zu Gebäuden, 
theils in Frankreich fetbft ausgeführt, theils aus Italien 
in Grundriſſen überfender haben. Man kann daher eis 
gentitch nicht fagen, daß die Kunſt in Frankreich felbft 
einpeimifch! geworden oder von Franzoſen weiter ges 
bracht ſey; fie war nur ein aus Italien verfeßter Zweig, 
det in Frankreich bluͤhte, und von einer Italleniſchen 
Kuͤnſtler⸗Colonie genaͤhrt, feinen vorzüglichften Glanz 
erhielt. Denn wenn fih auch Frangois von Drs 
Teans, Simon und Elaude von Paris, Laurent 
> aus der Picardie, Claude Baldouin, Simon 
e Roi, Sransois, Jean und Louis leräms 
ber, Charles und Thomas Dorigny, Ron 
belet, Musnier, Dubrevil, De Havy, 
Dubis, Rocherel, Samfon, Midhel, Jans 
net und Andre durch ihre Arbeiten Ruhm erworben 
“haben, fo muß man bedenken, daß fie nur Schüler 
ober vielmehr felavifche Nachahmer eines Roffo und 
Primaticeio waren. Was würde ihnen bleiben, 
‚wenn dieje Italiener ihre Modelle zurückforderten, und 
Ihnen nur ihr Eigenchum übrig ließen? Gibt es 
"wohl ein bedeutendes Werf.jener Männer, wozu nidht 
"ein Italienet die Idee hergegeben Härte? Wirklich iſt 
die Entfernung, in welcher fie hinter den Stalienis 
ſchen Kuͤnſtlern zuruͤckblieben, fehe auffallend, und 
‘wenn ich mich auch nicht getraue , der fchneidenden, 
harten Behauptung des gruͤndlichen Kunſtrichters A u as 
tremere de Duinen unbedingt benzuereten, ‚Daß 
felbft die größten ‚Meifter, weiche Frankreich Ba 
_ ' er⸗ 


f 
’ 


1) 
1 


in Frankreich. 07 


havotgebracht, nichte mehr als mittelmäßige Zögs 
‚ linge von Zöglingen der Caracchen gewefen find '), fo 
wage ich es dennoch zu behaupten, daß alle ausgezeichs 
nete Stanzöfifhe Mahler, wenn ich den einzigen te 
Sueur ausnehme, ihre Bildung in. Stalien, -und 
zwar nicht von der SFranzöfifchen in Rom geftifteten 
Akademie, fondern durch das Studium der fehönften 
Werke Stalienifcher Meifter empfangen, und daß die 
Bedeutendften derfelben den größten Theil ihres tes 
bens in Rom oder doch in Stalien zugebracht haben. 


Francois Elouer, genannt Janet, und Cor 


neille von Lyon waren gute Porträtmahler während 


der Regierung Franz 1%). Won der Hand des exs 
ſtern, deffen auch Ronſard gedenft, fahe man vers 
ſchiedne Portraͤte zu Fontainebliau ”), und im Zeit⸗ 
' alter‘ 


t) “Les plus grands peintres qu ’ait eu 1a France, ne fu 
rent reellement que de mediocres &leves des’ ee de- 
Caracche.” 


u) Unfteicg ift dieſer Kuͤnſtler derfelbe, deſſen Brauto⸗ 
me erwähnte. (Dames illuſtres, p. 171. in der Colle- 
&ion des Memoires pour fervir 2 P Hiftoire de France, 

TAXI) oo... Sur quoy il me fouvient qu’eftane 
alldee un jour voir & Lyon un peintre qui s’appelloit 
Corneille, qui avoit peint, eu une grande chambre, 

‚ tous les grands Seigneurs, Princes, Dames, etc. Je la 

Cour de France. Eftant donc en la dite chambre de 
fes peintures, nous y visınes cette Reyne (Carherine de 
Medicis) psroitre peinte tr&s bien en fa beautd et en 
fa perfedtion” Auch Bafart redet in feiner Biogra⸗ 
phie des Giulio Remano, (T. II. p. 455 u. 467.) 

‚von einem Siovannt da Lione, der einer der beſten 

Schuͤler des Giulio Romano gewefen iſt, und von dem , 
er mehrere Mahlereyen anfuͤhrt. Er bluͤhte ums Jahr 
1540. | 

v) ©. Le Trefor des Merveilles de Fonteinchleau, Paris, 
1643, fol. p 138. 


a 
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Maitreſſe, die Herzoginn von Balentinois (Dies 
na von Peoitiers) Die angefehenften waren, unum⸗ 
ſchraͤnkt beherrſchen. Je mehr: aber bald darauf 
Katharina von Medieis das Staatsruder. im ' 
Die Hände bekam, defto mehr nahm der Geſchmack am 
glänzenden Fenerlichkeiten wieder zu, Die befonders bey 
‚Ihrer Vermäßlung mit. Heinrich mit ungeheuerm tus 
zus veranftaltet wurden. Die Koften, weiche für Sta⸗ 
suen, Poramiden, Portico’s, Obelisten, Triumphe 
Bogen, u. ſ. w. verwendet wurden, find nach dem eins 
ſtimmigen Zeugniß gleichzeitiger Schriftſteller uners 
meßlich. —— 
Nach dem Tode des Koͤniges, der hekanntlich in 
einem Turnier (1559) von dem Splitter einer Lanze 
getödtet wurde, gab Katharina von Medicis dem 
vacı Italien zurückfeprenden Strozzi den Auftrag, 
gie Michel Angelo den Plan zu einem prachtvol⸗ 
In Monument für. ipren Gemahl zu entwerfen. Da 
‚aber Michel Angelo zu alt war, um eine ſo große, 
ibeit zu übernehmen, fo ſchlug er den Dantelle 
icciarelli von Volterra mit dem Nerfprechen vor, . 
ihm in allem behuͤlflich zu ſeyn. Diefer goß auch ein 
großes bronzenes Pferd, worauf die Stame Hei 
yich’s IT gefeße werden follte *). Katharina ließ 
ebenfalis von dem beräpmten Germain Pilon ein, 
a re enkt 
3.0) Dieſes Pferd, das zwar für Heinrich II beftimme 
war, diente bis auf die Zeiten der Revolution für. die 
s:»Otatne Ludwigs XÜIL, welche anf Befehl des Cardi⸗ 
nals Richelien von Biard gegoſſen und im Jahr 
,- 1639 auf dem koͤniglichen Plage errichtet wurde. Es 
Hand anfänglich zu Rom, wie aus einem Zeugniß beym 
Andrea Fulvio (Antichitä di Koma, Lib. V.) erhellt,. 
‚der und zugleich benachrichtiget,, daß es im Jahr 1564 
in drey Stuͤcken gegoffen war, und 6500 Seudi Be 
on Er atte; 


\ 


in Frankreich. UU 


Dentmahl ben den Cdleſtinern worin das Heiz des 
Koͤniges aufbewahrt wurde, „und ein anderes. Mau⸗ 
foteum zu St. Denis errichten. Beyde Werke, weis 
be der Diediceifchen Prachtliebe märbig find, werden; 
wie genoit verfi chert, im Draronats Muſeum · gewin 


ſen 
Die Regierung Sranj ft dauerte nur ſi mich 
Monate; daher die Ouifen und Katharing vor 
M edicis ihren Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Staats immer mehr verflärken koͤnnten. Alles Uns 
HA, das ſich min uͤber Frankreich verbreitete, ruͤhr⸗ 
te auch voll ihnen; und nicht von dem Könige berz 
der ſtets ſchwaͤchlich war und in einem. Alter von fies 
benzehn Jahren ſtarb. Sein Grabmabl, das nad) 
Einigen Germain Pilon, wach Anden Paut 
Ponte verferriger hatte, Rand bey den Edteftinern in 5 
Paris *) 5). 
Karl 


J hatte. Wahrend der buͤrgerlichen Kriege in Frenkreich 
1. gerieth es in Vergeſſenheit, bis es endlich Heinrich Un 
nach zweyundzwanzig Jahren dem Orazio Ruccela 
lai, vielleicht um damit die Summe, welche derſelbe 
der Danieite gegeben hatte, abzutragen, zum Ges 
2 ſchenk machte. Orazioftellte es im Jahr 1585 auf 
.: eine Bafls, und ſchmuͤckte damit feinen Palaft beym Eoty 
ſo; auh machte es Antonio Tempefta in einem; 
dem Sardinal von Lothringen gewidmeten Kupferftid bes. 
kannt, der aber fälfchlid, den König mit einer zerbroche⸗ 
nen Lanze in der Hand auf dem Pferde abbiidet da Dur 
nielle die Statue des Köntges niemals gegoffen hatten 
Lomaz;30 ( Trattato della pittura, p. 632.) begeht das 
her einen Sehler, wenn er das Pferd mit der Figur de6 
Königes, welche nur ein Zufab des Kupferſtechers ik, 
unter den Denfmählern jenes Monarchen anfuͤhrt. 
E) ©. Lewoir Mufse de Monumens Frangait, Nro. 102. 
et ili. T.IL. p. LXXIX 
5 Eine Abbildung dieſes Kunſtwerkes findet man bey Mil. 
lin, Antiquirdh Nationales, T. J. N. II. p. 65. 
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Kart IX folgte als ein eilfjähriger Knabe ſeinem 
Bender auf dem Thron, während eigentlich, Karbes 
sina regierte. Sie war auch bie Seele aller Reli⸗ 

"gionsverfolgungen gegen die Hugenotten, des Kampfes 
verſchiednet Parıhien, welche Frankreich fo heftig ers 
ſchuͤtterten, und die Erſte im Rache, worin das ſchau⸗ 
dervolle Blutbad in der Mache dee Heiligen Barthe⸗ 
lomaͤus befchloffen wurde. Wir überlaffen die Bes 
fchreibung diefer ſchrecklichen Mache, worin jedes La⸗ 
ſter und jede Leidenfchaft wuͤthete, dem unbefangenen 
Geſchichtsforſcher, und bemerken nur, daß in ihr 
auch der berüßmte Bildhauer Jean Gougeon fein 

geben verloße, wiewohl ihn, nach dem Bericht einiger 

- —- Gthriftftellee, die gemwiffenlofe Katharina vor feineng 

Mntergange gewarnt hatte. Er war der Urheber jenes | 

berühmten unter dem Namen der Fontaine der Nym⸗ 
phen odes des Innocens bekannten Springbrunnens und 

hatte für Katharina viele Medaillen verfertiget. 


... Mit Heineich II, dem dritten Sohn ‚Seins 
rich? s H, der den Polnifchen Thron verließ, um den - 
Franzoͤſiſchen zu beſteigen (1575), erlofch der vierte 
Zweig Baloiss Angouleme Die Regierung dies ' 
fes Wollüftlings zeigte aber zu bald, tie wenig er im 
"Stande war, die ehrgeisigen Plane der Guiſtſchen Gas 
milie zu vereitefn, und dem Sturme vorzubeugen , dee 
Kon neuem heftiger als jemahls losging. Er flarb an - 
Dem Dolchftiche des Dominicaners Jakob Element 
am erfien Auguſt 1589 ®). 
F | Wäre‘ 


‚B) Unter der Regierung Heinrichs ILL bildete fih im ' 
Jahr 1576 die für Frankreich fo nachtheilige Ligue oder 
heiltge Verbindung (La Sainte Union). Auch fliftete 
Heinrich im Jahr 1579 den Orden des .heiligen Geis 

-. led, am durch diefes Mittel einige Große des Reichs 


& 


Iıı 


® x N 
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"Wäre die Herrſchaft Heinrich's des Vier—⸗ 


ten, deſſen erhabener Geiſt nur Das Wohl der Menſch— 
beit dachte, von längerer Dauer geweſen, und haͤtte 
er nicht einen hartnäckigen Kampf mit dem Gewuͤhl 
vieler PDorıhien beſtehen müffen, fo würden, troß feis 


ner Abneigung gegen alles, was den Luxus befördern 


konnte, Künfte uud Wiſſenſchaften zu einer herrlichen 
Bluͤthe gediehen feyn, ‚Offenbar ift es aber, daß fich 
die meiften Männer, welche in der Folge den größten 
Glanz auf die Periode Ludwig's XIV werfen, unter febs 


ner vortzefflichen Regierung gebilder haben ). — 


i) 


Lie 


in fein Intereffe zu ziehen, da der Orden des heiligen 
Michael viel von feinem Glanze verloren hatte, In 
der Kirche der großen Auguftiner zu Paris war eine det 
heiligen Geiſt geweihete Capelle mit einem Bilde, das 
Heinrich III darſtellte, wie er einem Nitter die Kerte 
des Ordens Äberreihte. Es blieb auch unbeſchaͤdigt bie 
an den Tod des Herzoges von Guiſe und des Cardinals 
von Lothringen. Als aber die Theilnehmer der Ligue 
erfahren hatten, daf der Cardinal zu Blbis auf den Bes 
fehl des Königs ermorden fen, fo ſtroͤmten fie in bie Kir⸗ 
che der Auguftiner und vernichteren nicht nur das Bild, 


“ 


fondern auch die Haben befindliche Inſchrift. 

Den Character der Kegierung Heinrichs IV uns Ihe 
Verhaͤltniß gegen die von Lubwig XIV Bat der AbbE. 
Briyard mit wenigen aber treffenden Zügen gefchtidert 
Ich theile Hier nur eine kurze Stelle aus feiner Schrift 
mit, die unter dem Titel! de Pamour de Henri IV poar 
les letires , zu Paris im Sabre 1785, 129. erſchien. 
*Accourumes A ne voir dans Henri IV que le heros et . 


’ 


le congterant de fon Royaume, ou bien entfaind par 


ee penchant fi doux, qui nous fait adorer le bon Roi, 


(et certes, eꝰ eſt la plus belle partie de fa gloire), Far 


mi des letıres ct des arts nous a Echappe. Eblouks 
de l’eclat du regne de Louis XIV, nous jettons un 
oeil de piti6 fur.tout ce qui Wa precede. Nous dai« 
gnons à peine nous fouvenir de ce qua fait fon aieul. 


ſiorxillols Geſchichee d. zeichen. Kunſte. Du H Bau⸗ 


/ 
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Wie gelangen nunmehr zu einem vetzuͤglichen 
Kuͤuſtler, mie den duch, zahlreichen Schriſtſtellern zu 
Folge, die Franzoͤſiſche Schule auhebt. 


Jean Couſin. 


Er wurde zu Soucy bey Sens gebohren, allein 
fein Geburts: und Sierbe⸗Jahr iſt unbekannt geblie⸗ 
ben: er lebte jedoch noch im Jahr 1789 *). Unſtreitig 
it Couſin einer der erften Franzoſen, die fich in bet 
Kunft hervorgethan haben, denn. er mahlte niche nur, _ 
fondern.befaß auch gründliche Kenntniffe von der Mas 
thematik, Architeetur und Perfpective, “und verdient 
‚daher mit Recht das Lob, das ihm Vaſari in der Bie⸗ 

- geappie des M. A. Raimondi ereheilt '). 


Die ſchoͤnſten Arbeiten, die ihm einen allgemels 
nen Ruhm verfchafften, waren feine Glasmahlereyen, 
oo worin 


Sans doute, il faut rendre juflice su Sidele du genie, 
et nous ſommes les premiers d nous profterner devant 
les ftatues des gramds hommes, qui en ont immortali- 
fe la gloire. Mais que nos richefles ne nous rendent 
point injuſtes. Peut-&tre devrions nous regarder avee 
moigs d’indifference le dé mi fiecle qui a vu fleurir 
tant de talens divers; c’eft la veritable epoque de’ la 
renaiflance des Lettres; elles n’ont éprouvé depuis ni 
&clipfe, ni lacunes: et le regne de Henri IV, a vu nei 
tre le premier grand homme du fiecle de Louis XIV.” 
k) Milin, Antiquites Nationales, Tom. I. art, 3. p. 57. 
dere, mo er behauptet, daß Couſin im Jahr 1589 ges 
bohren fey; denn das Werk diefes Künftlers über die 
Derfpective erfchten fhon im Jahr 1560, und Vafart 
gedenft feiner in der zweyten Ausgabe der Mahlerbios 
- graphien vom Jahr 1568. An einer andern Stelle gibe 
Milin ( Antiquit6s Nationales T. IL art. 10. p. 58.) 

‚ das Jahr 1589 als das Öterbejahr von Eonfin an! 


1) ©. Vaſari, vie de pittori, T. IL p.427. Er nm 


ihn Cogini, 
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worin er als Trfinder und Maddabmer einen hop 
‚Grad von Vollkommenheit erreiche hat. Die Zapf 
derſelben iſt unermeßlich, beſonders weil ihm viele zu⸗ 
geſchrieben werden, die von feinen Zoͤglingen nach fehr, 
nen Ideen und Zeichnungen ‚ausgeführt find. Umen 
feinen vortrefflichſten Mahlereyen zeichnen ſich aber bie 
Fenſter der Parochialfirche von St. Gervais zu Pas 
ris aus, welche er metteifernd niit Robert Pinale 
grier, deſſen fchon oben gedacht if ”), verfertigtes 
Ungluͤcklicher Weife ‚haben die meiften feiner Arbeits 
das Schickſal gehabt, während der Revolutzon zer⸗ 
ſtoͤrt zu werden, daher ich auf die Nachrichten . 
Le Vieil verweife. °). 


Millin gibt uns eine Abbildung von einem Dors 
rät der Diana von Poitiers,. das man in bee 
heiligen Capelle zu Vincennes fiebe und von Couſin 
ausgeführt ift ). Zwey andre Werke von ihm, die 
noch eine befondere Erwähnung verdienen, find das 
SGrabmahl des Admirals Chabot, eine Sculprur in dee. 
ESteftiner s Kirche zu Paris, und das juͤngſte Ges 
richt, eine-Dehlmapferen in der ehemaligen Sacriſtey 
der Minimen zu Bois de Bincennes, die ihm die Ehre 

ibe, der erfte Hiftorienmahler in dev Franzoͤſiſchen 
ſtzeſchict⸗ zu ſeyn *). 
Seine 


m) S. 1. 

a) Le Vieil, amt a. O. GS. 49. 

0) ©. Millin Antiquitcs Nationsles, T. IT. n. 10, P. IX. 
p. 59. und T. IV. n. 42: p.5. Daſelbſt if die Rede 
von einigen fchönen Glasſsmahlereyen, welde Toy fin 
zu Ehaumont verfertiget hat. . 


P) Diefes Bild iR buch nn ; Kupferſtich ‚von ir ‚1 


u 


3oR u Gefchirhte der Mahlerey 


aiter Felibien's *), einige andere Werke in de 
Bibliothek des Praͤſidenten De Tbou. 


Der bedeutende Einfluß des Italieniſchen — 
ſchmacks, den, wie wir eben bemerkten, Roffo und 
Primaticcio zu dem herrfchenden erhoben hats 
ten, äußerte ſich ebenfalls in den uͤbrigen Gattungen 
der Mahlerey, zum Benfpiel in der Kunft Tapeten 
zu wirken, zu emailliren, und auf Glas zu mablen, 
- Veberhaupt thaten fich die Franzofen in der Glasmah⸗ 
lerey fo hervor, daß Bramante, der von Pabſt Yus 
lius II den Auftrag erhalten hatte, Die. ſchoͤnen Fenſter 
des Vatican zu zieren, unter andern Fremden verſchied⸗ 
ne Franzoͤſiſche Mahler kommen ließ, von denen Claus 
de und Guillaume de Marfeille die beruͤhmte⸗ 
fien waren. Elaude farb fehr bald in Rom an deu 
Folgen einer ausfchweifenden febensart; Guillaume 
aber (geb. 1475 t 1537) arbeitete noch mancherleh 
in Cortona für den Eardinal-Sifvio und juletzt in 
Arezzo, welchen Det er fich zu feinem Wohnfig ers . 
wähle hatte. Um eben diefe Zeit lehte in Rom ein 
Sranzöfifcher Miniaturmapler jean, der aber zus 
gleich die Frescomahlerey trieb, und ein Freund von 
Guillaume zu Arezzo war, wohin ihn auch diefer be⸗ 

rief )). Behylaͤuſig verdiene angenterft zu werden, 
dab Guillaume der erfte Lehrmeiſter des Vaſari zu 
Arezzo war *). Da er feine Tage in Italien endigs 
se, fo haben die Franzoͤſiſchen Schrififtellee wenig 
Ruͤckſicht auf ihn genommen, ’ ' 


In dieſer Periode bluͤhte Arnoud Desmoles, 
der ſich durch ſeine Geſchiclichkeit in der Glasmahle⸗ 





rey 


3) ©. Felibien, Entret, V. p. 93. ed. Londrer, 1705, % 
y) ©. Vafari, vie de Pittäri, . II, p. 141 
s) Yafari, TI. p. 500. 
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ed NRuhm erwarb und fee viele Sachen zu Auſch *), 
ver Hauptſtadt von Gascogne, hinterlaffen hat. Zwey 
andre Männer, die gleichfalls ihre Talente in biefen 
Gattung bewiefen, waren Robert Pinaigrier, 
von den verfchiedne Meiſterwerke eine befondre Er⸗ 
wähnung verdienen’); und Balentin Bouch, det 
ſich auch in der Oehlmahlerey hervorthat ). Ich übers _ 
gebe ihre Zeitgenoffen: Germain, Michael und 


. Guillaume Kommonaffe, Dom. Monoti, 


Prior der Abtey zu Cerfroi, Mitolas le Pot, un 


gablreiche audre Kuͤnſtler, von denen Le Vieil wie - 


Se Nachtichten gefammele hat d), | 


NL 


Frankreich genoß der Ruhe nicht lange, die ihm 
vahz I wiedergegeben hatte, denn ımter Heinrich 
brachen aufs neue Kriege aus, weiche unter feinens 

DMachfolger fortdauerten, und um 'befto heftiger war 

ten, weil fie mit eeligisfem Fanatismus geführt wur⸗ 

den. Die wuͤthenden Verfolgungen, welche wider 

Ric Hugenotten' begannen, dehnten fich ſeibſt Aber 
erke der Kunft aus‘, und drohten den Geſchmack fie 


ſtghoͤne Känfte, weicher ber Nation eingeflößt war, und 


ihre literariſche Bildung wieder zu vernichten. Heins 
rich II, der unleugbar manche Vorzüge befaß, mwur« 
De nur zu bald ein Gpiel von Hoffaktionen, und ließ 
fich von verſchiednen tieblingen, worunter die Guiſen, 
der Carbinal von Lothringen, vorzüglich aber „ine 
u ’ | Rais 


ea) G. Le Vieil, Part de la Peintüre fur Verre et de la 
Vitrerie. Paris, 1774. f. p.40. " ze 
.b) ©. Savval, Les Antiquites de Paris. p. 33. In den 
Zufägen zum Erſten Band, ben Artifels des Vitres ri- 
- dieules. - | 
e) G. Le Viel, am a. O. p. 43. 
’ d) © Le Viel, am a, D. P. 47: 7 folg. 
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Gene Zeitgenoffen waren Charles Earmois, 


der das Gewölbe der heiligen Capelle zu Vincennes ges 


mahlt und viele Eartons für die gewirkten Taperen zu 


‚Bonrainebtean verfertiget har; Louis, Branzois 
am Jean terambert, Guillaume de Haey 
“and Euftache du Bois, welche die prächtigen Fey⸗ 


eelichfeiten, Die man bey der Ankunft Karl’s V zu 
Fontainebleau veranftaltete,. anordnen muften. Ude 
dieſe Kuͤnſtler wurden mit zaßleeichen andern von 
Franz I zum Weitkampf aufgefordert, um edle Kunſt⸗ 
werke bervorzubringen; der auch mit einem regen Eis . 
fer für das allgemeine Beſte eine Sammiung von Sel⸗ 
genbeiten und Mahlereyen zufammenfiellte, woruntes 


ſich herrliche Producte von Leonardo da Vinci, 
Michel Angelo, Raphael und andern Meiſtern 


anden 9). 
2*. Franz 


be Jodde bekannt geworden. — Die zwey Werke, 
welche Eoufin dem Drud übergeben hat, find: 

1. Livre de Perfpeäiive de Jehan Coufin Senonois, 
maiftre painctre à Paris: 3 Paris de l’Imprirherie de 
Fchan le Royer imprimeur du Roy ds Mathematiques 

. 1560. Avec privilege du Roy. , 

2. Livre de Pourtraiäture de Maiftre Jean Con- 

4 peintre et geometrien tr&s excellent etc. d Paris, 

chez Jeas le Clerc, rue Sainft Jacques à l' eſtoille d'or. 
16025. 4. 9 

g) Unter den Gemaͤhlden, welche Franz I kaufte, find 

hdas berühmte Portraͤt der Lifa dei Jocondo von 

Leonardo da Vinci, ‚wofür ‘er 12006 Plores gab, 

und die heilige Zamille von Raphaet, die ihm 24090 “ 

.. Livres koſtete, die vorzüglichften. Außerdem befaß er 
das ſchoͤlle Bild, den heiligen Michael barfiellend, das 
hm entweder, mie Vafari erzähle, Raphael vers 

Afertiget, oder wie Pierre Dan glaubt, Elemens 
5 ber Öicbente zum Geſchenk gemacht hatte. Der Lars 
bdinal Ippolito won Medici fehenkte ferner dem 

. Könige 


‘ 
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| Franz I, den, mie wir bereits oben geſehen ha⸗ 2 


. ben, die ſchoͤne Kunft vorzüglich bezauherte, beſchaſe 


sigte ebenfalle viele Artiften, um Cartons zu vwerfersis 
gen, nach weichen Tapeten gewirft wurden. Man 
pflegte biefe damahls Saracens zu neunen, entweden 
weil es die Araber in der Kun, die Wolle zu färben, 
weit gebracht haben, oder weil ſich nach den Linfäle . 
len derfelben in Fraukreich ein Arabiſcher Kuͤnſtler nie⸗ 
dergelaſſen und ſeiue Kunſt ‚ausgeübt hat. Dieſe 
Meinung gruͤndet ſich auf die Atsefien Statuten der Das 
riſer Tapezierer, welche in deu ‚feüpefien Zeiten dem 
Damen Osvriers Sarracins führten und ine eigne 
Zunft bildeten. Unter Franz I kam von Reims ein 
beruͤhmter Schönfärber, Gillis Gobelin nad 
Paris , der in derjenigen Gegend wohnte, wo in 
der Folge bie Manufaectur der Gobelins (1’Hötel Ro- 
l des Manufactures des Gobelins) errichtet —5 
rn obes 


Könige mehrere Mahlereyen, werunter fi auch das 
bekannte Porträt der Johanna, Königinn bepder Si— 
gilten, befand. Auch bewunderte man noch während 

ber Regierung Ludwig's XILE zu Pontatnebleau die fo 
geprieſene Leda won Michel. Angels, weihe, wie 
- man fagt, auf Befehl des Miniſters verbrannt wurde. 


: ©: Die Anahl koſtbarar Tapeten, welche in dem Beſtz Frans 
‚ waren, muß ſehr detraͤchtlich geweſen ſeyn, denn 6 . 
ee im Jahr 1518 die Engliſchen Geſandten in der Bas 
ftille empfing , fo wurden alle Zimmer diefes großen Ge⸗ 
bäudeg mit ben fchönften und reichften Tapeten ges 
ſchmuckt. Bey diefer Eeremonie, melde fih im Des 
cember des genannten Jahres greiguete, wurde auch der 
Hof der Baſtille mit 1200 Fackein erleuchtet und alles 
auf das glaͤnzendſte angeordnet. Eine Beſchreibung der 
Zexyerlichkeiten ſindet men iu dem Journal de Frangeis L 
9) Nach Andern follen zwey Brüder Gobelin in Paris 
geweſen ſeyn. | 


Pe | 94 


& 


ru - Geſchichte der Mahlerey 


am erſten Auguſt 1589 ®). 


⸗ 


- Kart IX foigte als ein eitfjähriger Knabe feinen 
Bender auf dem Thron, während eigentlich, Kat ha⸗ 


. sina regierte. Sie war auch die Seele aller Reli⸗ 
"gionsverfolgungen gegen die Hugenotten, des Kampfes 


verſchiedaer Parthien, welche Frankreich fo heftig ers 
fchürterten, und die Erſte im Narbe, worin das fchaus 
dervolle Blucbad in der Mache. des heiligen. Barthe⸗ 
Iomäus befchloffen wurde. Wir uͤberlaſſen die Ber 
ſchreibung dieſer fehrecflichen Mache, worin. jedes La⸗ 
fer und jede Seidenfchaft wuͤthete, dem unbefangenen 


24 


FE Mit Heinrich IL, dem dritten Sohn eins 
wich’ 6 II, der den Polnifchen Thron verließ, um den 
Sranzöfifchen zu befteigen (1575), erlofch der vierte 
Zweig Baloiss Angouleme Die Regierung dies ' 
fes Wolluͤſtlings zeigte aber zu bald, mie wenig er im 


"Stande war, die ehrgeisigen Plane der Guififchen Kas 


milie zu vereitelt, und dem Sturme vorzubeugen , dee 
Son neuem heftiger als jemapls losging. Kr farb an - 
dem Dolchſtiche des Dominicaners Jakob Element 


Waͤre 


‚5) inter der Regierung Heinrichs III bildete ſich in 
Jahr 1576 die für Frankreich fo nachtheilige Ligue Oder 
heiltge Verbindung (La Sainte Union). Auch ſtiftote 
Heinrich im Jahr 1579 den Orden des.heiligen Geis 

. fied, um durch diefes Mittel einige Große des Reiche 

on . > _ ’ in 


ta 


. — — 


in Frankreich. 9 
ein, welches bie befannte Zufammenfunft Bean; I 


und Heinrich's VIII von England in ber Gegend zwis 


ſchen Andres und Guines abbilder, unfere Aufs 
ı merffamfeie verdiene "). Der üppige dabey ges 
machte Aufwand, von der einen und von dee andern 
Seite, gaben auch dem Ort der Zufammenfunft den 
Damen Le Camp du drap d’Or. Daffelbe beſteht 
aus fünf Basreliefs, weiche den Hof eines Rappen 
fes zu Rouen zieren *). 


Die große Zahl Jtalienifcher auluſlle, der Werth 
and die Mannigfaltigkeit ihrer Werke, fo wohl in 
’ der Mapleren als auch in der Sculptur, läuterten ims 
mer mehr dem guten Geſchmack in Franfreih. Auch 
bepielten die Italieniſchen Meifter, unterſtuͤtzt durch 
den Einflug Katharina's von Medicis in die 
Megierung ihres Gemahls Heinrichs II und ihrer Soͤh⸗ 
ge, in Sachen der Kuuftallein das Feld. Mur erſt 
hach dem Tode des Primaticcio wurde unter Karl 
dem Neunten bie Auffiche über die Arbeiten zu Fon⸗ 
tainebleau zwifchen einem Italiener Rugero Rugs 
gieri, deſſen bereits oben Erwähnung gefchehen 7), 
und zwey Franzoſen, nämlich Touffaine du Breuil 
aus Paris, und Jean Bullant, der für die as 
chliectoriſchen Unternehmungen ſorgen muſte, getheilt. 


Die Hauptwerke von Breuil und Ruggierk 

wären in Sontainebleau, und 1 fellten in ſiebenundzwan⸗ 

zig 

x 9 S. Monsfancon NMonumem de la Monärchie Francaife 

T. Iv. p. 163. Nachrichten von allen bey dieſer Feyer⸗ 

lichkeit gegenwärtigen ‘Derfonen findet man bey den 
‚gleichzeitigen Schriftfiellern. 

3) ©. Monıfaucos Monumens de la Monarchie F ransaife, 

T.1V. p. 200. 


074 


— 


14 — Geſchichte der Mahlerey 


Wie gelangen nunmehr zu einem verjuͤglichen 
Kuͤnſtler, mir dem duch, zahlreichen Schrifiiellern zw 


ZJolge, die Franzoͤſiſche Schule anpebt. 


Sean Couſin. 


Er wurde zu Soucy bey Gens geboren, allein 
fein Geburts: und Sterbe: Jahre iſt unbefannt geblies 
ben: er lebte jedoch noch im Jahr 1189 *). Unftreitig 
it Coufin einer der erften Franzofen, die fih in bet 
Kunft hervorgethan haben, denn. er mahlte niche nur, 
fondern.befaß auch gründliche Kenntniffe von der Mas 
thematik, Architecture und Perfpective, “und verdient 
"daher mit Recht das Lob, das ihm Vaſari in der Bio⸗ 

. geaphie des M. A. Raimondi ereheilt h. 


- Die fhönften Arbeiten, die ihm einen allgemels 
nen Ruhm verfchafften, waren feine Glasmahlereyen, 
| Ä worin 


Sans doute, il faut rendre juftice au Sidele du genie, 
et nous ſommes les premiers d nous profterner devant 
les ftatues des grands hommes, qui en ont immortali- 
fe la glioire. Mais que nos richefles ne nous rendent 
point injuſtes. Pcut-e&tre devrions nous regarder avee 
moins d’indifference le d&mi-fiecle qui a vu fleurir 
tant de talens divers; c’eft la veritable epoque de' la 
renaiflance des Lettres; elles n’ont Eprouve depuis ni 
&clipfe, ni lacunes: et le regne de Henri IV, a vu nai- 
tre le premier grand homme du fiecle de Louis XIV.” 
k) Milin, Antiquites Nationales, Tom. J. art, 3. p. 57. 
irrt, wo er behauptet‘, daß Coufin im Jahr 1589 ges 
bohren fey; denn das Werk dieſes Künftlers über die 
Perſpective erfchten fhon im Jahr 1560, und VBafark 
gedenft feiner in der zweyten Ausgabe der Mablerbios 
- graphien vom Jahr 1568. An einer andern Stelle gibe 
Milin ( Antiquit&s Nationales T.IL art. 10. p. 58.) 

‚ bas Jahr 1589 als das Sterbejahr von Tonfin an! 


D ©. Vafari, viie de pittori, T. IL p.427. Er nennt 


ihn Cogini, 





— 
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worin ec als Erfinder und Macahmer einen bohen 
‚Grad von Vollkommenheit erreicht hat. Die Zapf 


verſelben iſt unermeßlich, beſonders weil ihm viele zu⸗ 


geſchrieben werden, die von feinen Zoͤglingen nach ſei 
nen Ideen und Zeichnungen ‚ausgeführte find. -Umen 


feinen vortrefflichſten Mapleregen zeichnen ſich aber bie 


Zenfter. der Parochialficche von St. Gervais zu Pas 
zis aus, weiche er wetteifernd mit Robert Pinau 
grier, deſſen fchon oben gebacht iſt ”), verfertigees 


Unglüdlicher Weiſe haben die meiften feiner Arbeiten 


das Schickſal gehabt, während der Revolution zer⸗ 
ſtoͤrt zu werden, daher ich af die Nachrichten beo 
& Vieil verweife ”). 


Milin gibt uns eine Abbildung von einem Por⸗ 


gerät der Diana von Poitiers,. das man in- Dee 
Beiligen Capelle zu Vincennes ficpe und von Couſin 
ausgeführt iſt °). Zwey andre Werke von ihm, die 
noch eine befondere Erwähnung verdienen, find das 
Grabmahl des Admirals Chabot, eine Sculptur in dee 


Eöleftiner s Kirche zu. Paris, und das jüngfle Ges 


richt, eine Oehlmabletey in der ehemaligen Sacriſtey 
der Minimen zu Bois de Vincennes, die ihm die Ehre 
gibt, der erfte Hiſtorienmahler in der Franzoͤſiſchen 

ſtgeſchichte zu ſeyn 7). 
Seine 


m) ©. 109. 

n) Le Vieil, am a. O. ©. 49 

0) &. Mibin Antiquitds Nationales, T. IT, n. 10: . Ix. 
p. 59. und T. IV. n. 42° p.5. Daſelbſt iſt die Rede 
von einigen ſchoͤnen Glasmahlereyen, welche Couſin 
zu Chaumont verfertiget hat. 


P) Dieſes Bi 2 durch einz Kupferſtich von Pe⸗ ‚1 


- 


% R \ 1 
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aig gemeinſchaftlich ausgefüßtien Bildern die Fabel | 


des Herkules dar. Das vierte Stuͤck, Herkules, der 
einen Bogen zu fpannen lerne, war alleın von Dee 


Hand des Breuil; die übrigen aber ſind theile nach 
ſeinen, theils nach Ruggieri’s Cartons von audern 


Kuͤnſtlern vollendet worden. Felibien meldet, daß 
Breuil ebenfalls verſchiedue Aresfomaplerenen im 
großen Balls Saal und in der Galerie wieder berges 
flele babe, Er zierte auch in Geſellſchaſt mit dem 
föniglichen Mahler Jacob Bunel die Kuppel der 
Pleinen Galerie des Louvre, die im Jahr. 1660 dur 
tine Feuersbrunſt zu Grunde ging. 


Bunel war zu Blois im Jabr 1653 geboh⸗ 


sen, ‚und der Sohn eines unbefannten Mahlers Frans 
g0is, Seine beften Gemälde find eine Abnehmung 


“nom Kreuz in der Kirche der großen Muguftiner *), und 


eine Himmelfarch der Madonna bey den Feuillantiuerm 
In diefem in der That vortrefflichen Bilde, da befons 
ders die Figuren der Apoftel viel Hoheit befigen, ſollte 
er ebenfalls die Madonna in der Glorie mahlen, als 


lein er ſchlug als Calviniſte dieſe Arbeit aus, die euch 


darauf von La Forge ausgeführt wurde, 


Ich übergebe Hier Abraham und Elaude- 


Hall, David und Micolas Pontheron und 
Nicelas Bouvier, Die nur unter Bunel’s Lei⸗ 
tung gearbeitet haben, und alle von ihrem Zeitgenef 
Martin Sreminet, gebohren zu Paris im I. 1567 
f 1619, verbunfele wurden, 


Freminet lernte, wie Einige verſichern, die 


Auſangegrande der Mablerey von ſeinem Vater, ei⸗ 


— 


nem 


S. Mitin ; Antiquiteh Nationaler, T.UJ. nro. xXXV. 
P- 37. _ 


X 


N 
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wenn mitelmäßigen Rünflier; begab Ach daraf nadh 


Jialien und blieb auch daſelbſt den größten Theil »feis 
nes Lebens hindurch, tbeils in Rem, theils in Vene⸗ 
Dig. Wiewohl gerade damahls der Ritter Ceſari 


und Michel Angelo Merigi einen großen Hay - 


fen von Nachapmern erweckt hatten "), fo fuchte fi 
Freminet dennoch mehr der Manier des Diichel Ay 
gelo Buonarotti zu naͤhern. Mach feiner Zurüichtunfg 
wurbe er von Seinrich dem Wierten zum erflen Hof 
mahler ernannt, und übernahm die Dede der Capelle 


zu Sontainebleau, woran ex aber die Mahleren nike. 


eher als unser. der Regierung Ludwig's XIII vollendete, 
Der ihn dafuͤr mit dem Kreuz des heil. Michel’s beehre 
se. Diefe Decke bleibe auch fein eigentliches Meiftets 


ſtuͤck unter den zahlreichen Sachen, die er fo wohl in 


- Paris als auch an andern Orten hinterlaſſen hat. Ce 


war ein intinser Freund von Megnier, der ibm auch 


eine feiner Satyren widmete’). Was feinen Chas 
tacter betrifft, fo verfiel er in. die Mängel aller Nach⸗ 


abıner bes Michel Angelo, indem er-feite Figuren zu 
plump bildete und das Spiel der Mufteln felbft unter 


der Hülle der Gewaͤnder bezeichnete. 


In dee Kunft, Zierathen und. Grotesken m 
mahlen, thaten ſi ſich beſonders Antoine Fantoſe 


(viel⸗ 


a) 6, diefe Sefäiäte, v. I. ©. 166. folg. und B. IE 
©, 535. folg. 

b ©, Les Satyres et autres Ouvrages de Regnier ave« 
-des remarques, Lowdres, 1730. 4. p. 196. Die ziölfs 
te Satyre, welde mir den Worten: “On dit que. le 

X grand .peintre ayant fait un ouvrage”, anhebt. Im 
einer Hinzugefügren Anmerkung ſteht die Nachricht, daB 


‚Martin noch Burz vor feinem Tpde einen Sohn bins 


terlaſſen habe, der ſich ebenfalls u einem geritten 
gb; iſtler bildete. 
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Crielleicht Jantuzzi), Michel Rocelet, Jean 
©anfon und Oerard Michel hervor, in der 
Bronjegießerey aber Vignola und Francisque 
le Bon, welche die vielen von Francesco Pris 
marticeio aus Italien gebrachten Modelle abforue 
: ga. Ueberhaupt boten ich den Künftlern viele koͤſt⸗ 
liche Werke des antifen Meißels dar, welche Katbas 
zina von Medicis während der Minderjährigfeit 
Kran II und Karls IX aus Italien harte kommen’ 
laſſen, ohne: der vortrefflichen Statue des Herkules zu 
gedenken , die von Michel Angelo für den Palaſt 
Strozzi zu Florenz verfertiget, Heinrich dem Zweyten 
yon Giovanni Battiſta Della Palla überreicht wurde °). 


‚Die Kunft, die in ihrer Heiligkeit und Reinheit 
nur den Verftand befriedigen und befchäftigen, und bie 
| | Ä Phan⸗ 


e) Bey dieſer Gelegenheit darf ich einen beruͤhmten Bild⸗ 
hauer, Namens Maitre Jacques, nicht mie Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen, von dem B. de Vigenere umſtaͤnd⸗ 
. lich redet. “„Maiſtre Jacques”, ſagt er, natif d'Angou- 
lesme, qui l’an 1550, s’ofa bien parengonner d Mi- 
che! J’Ange pour le modelle de I’Image ‘de S. Pierre '& 
Rome , et de faict I’ emporta lors par defius luy au ju- 
gement de tous les mailtres mesmes Italiens, et de luy 
encore font ces trois gräandes figures de cire noire aw, 
x. naturel, gardees pour un tres-excellent ioyau en la 
librairie du Vatican, dont l’une monutre }’homme vif, 
l'autre comme s’il eftoit efcorch€, "les mufcles, nerfs, 
‚ veines, afteres, et fibres, et la trofiesme eft un Sie 
leros, qui n’a que les oflemens avec les tendons qui 
les Jient et accuplent enfemble.” | 
“Plus un Automne de marbre qu’on peut voir 
en la grotte de Meudon, fi au-moins il eſt encores, 
car ie l’ay vue autres-fois ayant eſté fait 3 Rome, au- 
tant prifee que nulle autre flatue moderne.” ©. B. de 
+ Vigenere in den Anmerkungen zu den Statuen des Eals 
liſtratus. p. 855. Sowohl die Figuren von Wachs als 
auch die Statue des Herbſtes find zu Grunde gegangen. 


x 


— 


in Frankreich. 2230 


Phantaſie beleben ſollte, wurde oft am Hofe Franz 1 
und feiner Machfolger zur Darſtellung der niedrigſten 
Wolluͤſte und zum Ginnenvergnügen angewendet. Wors 
züglich fanden damahls, wie Brantome erzähftz 


die unzüchtigen Schriften und Mahlereyen des Ares. 
tino einen großen Beyfall ). Wahrfcheinlich fa 


auch eine beträchtliche Anzahl jener berüchtigten vo 


. ®iulio Romano gezeichneten und von Marc Am 
tönio Raimondi geftochenen Blaͤtter nach Franke 


keich, nachdem fie Clemens der Siebente zu Rom vers 


boten, und Mare Antonio fi mit Lebensgefahr ers ' 


dertee hatte ). Ich habe”, fagt Brancome, “zu 


Paris einen guten Venetianiſchen Buchhändler, Na⸗ 


mens Monfiene Bernardo (Bernardino Turiſſano), 
Anen Anverwandten des großen Aldus Manutius von 
Venedig, kennen gelerne, :der feinen: Laden an’ der 
Strafe Saint Jacques befaß und mir. heilig verfis 
cherte, daß er wenigſtens im Verlauf eines Jahrs mehr 
als hundert Exemplare dee Schriften des Aretino vers 
heiratheten und underheiracgeren Perſonen, Fraueus 


zimmern u. ſ. w. verkauft habe” ). Derſelbe Schrift⸗ 


fteller berichtet, Das ein Koͤnig von einem Goldſchmie⸗ 


‚be: einen ſilbernen, vergoldeten, mit mancherley einge⸗ 


qà5 ©. Brantôome, Dames galantes, in der Colledion des 


c* 


Memoires pour ſervir & Hiſtoire de France, T.LXW. 


9273. 275. . | 
2) ©. diefe Geſchichte. ©. I. S. 132. 


% 


f) ©. Brantöme, am a. O. S. 283. *“J’ay connu um. 


‚ bon imprimeur Venitien à Paris, qui s’appelloit Man- 


:" leur Bernardo, (Bernardino Turifan) parent de ce 


" grand Aldus Manutius de Venife, qui tenoit fa bouti- 
"que dans la rue Saint Jacques, qui ıne dit et fura, 
qu' en moins d’un an, il avoit vendu plus de cinguante 
‚ yeires de Livres de l’Arerin a force gens mariez et nom 
“ mariez,. 3 des femmes, etc.” 
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grabenen und eiſelirten Figuren verfchönerten Wecher, 
welche Die Ideen des Aretino verfinnlichten , an fich ges 


hracht uud den Hoſdamen bey der Tafel, um daraup - 


zu trinken, bingereicht babe ‘) 


Ein gewifler Slorentiner, 4 dia ceti, ein Günße E 


fing von Katharina von Medicis, bewaprte in feineng 
Schloſſe eine ungeheuere Menge unzuͤchtiger Mahlereyen 
auf, die er jedoch den Augen des Publicums nicht 


vorenthielt °). Eine aͤhnliche Sammlung ſchmuͤckta 


das Cabinet des Herzoges Louis von Orleans; fie 


enthielt ale Bildniſſe derjenigen fchönen Damen, ig 


welchen der Herzog einen vertrauten Lmgang genoflen 
Karte !). Moch ungleich merfwürdiger aber iſt die 
Nachricht vom einem Edelmann, der unter Heinrich 


III eine Dame, mit einem Buche befcheyfte, werte 


gwenunddregßig Hofdamen nach der Nasur in den uns 
züchtigften. Stellungen. mit Farben abgemahlt waren, 
a8 Werk hatte, wie Brantome hinzufuͤgt, achk 


is neunhundere Thaler. gekoſtet 9. Wie fhaamine - 


war endlich der kebenswandel der Guiſiſchen Familie 
und befonders des Cardinals von Lethtingen, von deſe 


fen Ausſchweifungen François de l' Jele eine uniſtaͤnd⸗ 
Die 


Uche Nachricht hinterlaſſen hat? ) — 


® ©. Breustms, ama. O. ©. Pre . 
h) ©. Branıöme, am a. O. S. 281. 
i) ©. Bronrdme, am a. O. T. LXV. S. 424. 
K) ©. Arautôme, am a. O. ©. 478. 
N Framgois de U’ Isle La Legende de Charles Cardiogl de 
“ Lorraine, Reims,. 1576, 8. 5.54. Encores ſuis- je 
houteuz de favoir qu’en um tableau qu’up certgin Ite- 
lien. * oys trouva moyen de faire porter en Ja Cham- 
bre du Cardinal de Lorraine, a avcc lettres du Pape, * 
u 


in Frankreich. 225. 

Die ſchonen Kuͤnſte, melche in Itallen durch die 
Bemuͤhungen der Caracei und ihrer Schuͤler wieder 
zu einem hohen Gipfel der Vollkommenheit erhoben 
waren, hatten in Frankreich kaum die erſten Stufen 
des Wachsthums erreicht, und trieben als kranke Treibe 
Seanspflanzen in Blaͤtter und bieheniofe Zweige. Die 
Bauberwerke der Italiener fchienen Leine Rivalltaͤt uns. 
ser den Franzoſen zu erwecken: ihre Arbeiten blieben 
mestin und trocken, ihre Zeichnung war ineorrect, ih⸗ 
ve Farbengebung kraftlos und ohne Harmonie, es 


fehlte ihnen uͤberhaupt an Phantaſie und Empfins 


Bung, die zur Hervorbringung eines echten Kunſtwerks 
thaͤtig ſeyn muͤſſen. Mur erft in der Perſon des Eis 
mon Vouet erhielt Frankreich einen ausgezeichneten 
Mationalkuͤnſtler, der eine Schule fliftete, woraus 
Verfchiedne große Meiſter hervorgegangen find, weis 
che nach den Grundfägen des Edeln und Schoͤnen arr 
Beiteren und dem Italieniſchen reinen Seſchmack folgten, 
Aber deſſen Graͤnzen aber ihre Nachfolger, indem fie 
ln | wieden 


- _ Jieu d’une noftre Dame.de grace ; le dit Cardinal, la Royne 

fa niece, la Royne mere, et ia Ducheffe de Guife eftoyene 

eints au vif, les corps nuds, ayans les bras au col, et 

es jambes entrelacees enfemble. Je voudrois avoir ou- 

blie les ordures execrables que jay ouy raconter de luy et 

de fes freres par ceux qui eftoyent & la Cour du vivent de 

Frangois Il, et qui efloyent.tesmoins des chofes qui fe . 

manifefloyent presque aux yeux de-tous,” Ueberhaupt 

Hand damahls der Franzöfifche Hof wegen feiner Sitten⸗ 

lofigfeit in einem fo fehledyten Ruf, daß Ferdinand, 

Großherzog von Toscana, nach dem Tage feiner Ver⸗ 

mählung mit Chriſtina von Lothringen, welche von Ca⸗ 

thartna von Medicis aufgezogen war, fagte: “Ecco un 

gran miracolo che queſta ragasza fia tofi fortita ver- 

‚  gine da quelle corte di Francia.” ©. Bransöms, Dames 
BGalautet, am a. ©. T.LXIV. p.434 
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Da er in Rom nicht allein von dem Pabſt Urs | 


San VIIL, fondern’auch von dem ganzen Publicum ges 
liebt war und ſich daſelbſt mir einer geſchickten Kuͤnſte 
Lerinn Birginia Avezzi aus Rom vermäble harte, 


fo zweifelte er fange, ob er der Einladung kudwig’s- 


"KIM folgen, und die ihm durch den Franzoͤſiſchen Ge 
fandten angetragene Hofmahlers Stelle mit einer Bes 
ſoldung von 400 Livres annehmen ſollte. Allein die 
Liebe zu feinem WBaterlande und der Wunſch, in die 
Dienſte des Königes zu treten, bewogen ibn endlich, 
im Jahr 1627 nach Paris gu geben, wo ihn auch ber 
König auf das liebevollefte empfing, und. ihn als feis 
nen tehrer annahm. Er gab ibm außerdem die vers 
ſprochene Stelle des erſten Hofmahlers und eine Woh⸗ 
nung in der Galerie bes Louvre. 


In Paris bereicherte er den föniglichen Palaſt auf. 


Befehl des Cardinals Richelien mir. mehrern Stücken, 
d zierte vorzüglich eine koſtbare Galerie mit den 
ildniffen aller Perfonen, welche ſich in der Französ 


fie Geſchichte hervorgerhan haben. Die Reihe der⸗ 


ſelben fänge daher mit dem Abe Suger von St. Des 
nis an und gebt bis auf Katharina von Medicie 


berab. | 


Gemaͤblde Vouet's zu Paris bier Ducchgehen wollten. 
Die bedentendften find: eine Verſuchung des heil. Ans 
tonius für Die Kongregation der Ppilippiner (Pretrer 
de POratoire); ein beiliger Franciseus, der ein tod⸗ 


tes Kind ins Leben zuruͤckbringt, in einer Eapelle dee - 


‚Minis 


| 6) Diefe Wuͤrde erhielt er mit. der Bewilligung des Pabftes, 
nachdem man feinen Vorgänger Antiveduto delle 


Gramatica mehrerer Urſachen wegen abgeſetzt hatte. - 


Ni 


> 


Es führte ung zu weit, wenn mir die fämmtlichen 


F—— — —— 


| 
| 


y 
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Minimen; und die Marter des heiligen Euftachius in 
Der ihm geweiheren Kirche. Andre koͤſtliche Werke 
wurden zu St. Merri, ©. Nicolas des Champs, bey 
Ben: ehemaligen Earmelitern. und in vielen Palaͤſten, 
Kıöftern zc. bewundert. Für den Groß: Canzier vom . 


Frankreich Pierre Seguier mablte er eine Gale⸗ 
rie' in deſſen Palaſt, und für die Eapelle ein großes 
Blatt über den Haupt; Altar, das Chriſtus am Kreu⸗ 


ie darſtellt und von te Brun ſehr geſchaͤtzt wurde, 


In dem Noviziat der Jeſuiten ſabe man von ſei⸗ 
net Hand ein allegoriſches Bild, die Madonna, wel⸗ 
che den Orden der, Jeſuiten unter ihren Schuß nimmt ;; 
ein Werk, das nicht fo. wohl feiner Scpönpeit wegen, 


Ä als. vielmehr darum merkwürdig ift, weil es die Ans 


Bänger von Simon, dem heiligen Frauziscus Xaverius, 
einer Mahlerey,, von Nicola Pouſſin, vorzuziehen 
wagten. x 

. Das Anfehen Simon 5, feine. weitläuftige 
Squ, und beſonders Die Achtung, worin er bey 
dem König und der Königinn Murter fand, waren die 
vorzuͤglichſten Urſachen, warum Frautteich ſeinen groͤ⸗ 
ſten Meiſter, naäͤmlich Pouffin, verlor. Seine 
Kertfchfucht,, die er unter dem Schein einer unermüds 
lichen Thärigfeie zu verbergen wuſte, litt feinen Des 
benbuhler in feiner Möge; es gelang ihm Daher auch, 
die Galerie. der berühmten Männer (des hommes illu- 
res) zu. erhalten, welche Philipp von Cham⸗ 
pagne angefangen harte zu mahlen. ‚Ein andrer 
Kuͤnſtler, der ihm feinen Ruhm Härte ſtreitig machen 
Fönnen, ‚war Jacques Blanchart, der aber in 
der Blůutbe ſeiner Jahre ſtarb. 


Die vielen Beſtellungen, welche Simon auf⸗ 


getragen wurden, bewogen ihn, eine Einladung von 


Fioriiols Geſchichte d. zeichn Zünfle. Bit" 3 dem 


9 
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wieder in die Metiaral⸗ Manier zuruͤchſtelen, ande 
ſchweiften. 72 


Simon Vouet war zu Paris im Jahe 1182 
gebohren, und larb im J. 1641. Er lernte die Ans . 
fangsgruͤnde im Zeichnen: von feinem Vater Laurent, 
und begab fich mir vielen Kenutniſſen ausgeruͤſtet nach 
England, wo er maucherieg, vorzüglich Porträte, 
mablte. Als er nach dens Verlauf einiger Jahre wie⸗ 
der nach Paris zurückkehrte, ereignete es ſich, daß 
Dr. ve Sancy an die Stelle des verfiorbenen Barons 
von Salignae zum Geſandten an der Pforte erwähle 
wurde, und ihn, der große Luſt bemiefen hatte, den 
Orient zu feben, mit ſich nach Conſtantinopel nahm. 
Gimon war fo giüdlich, gleich bey der exrften Ans 
dienz, welche dem Geſandten und feiner Suite geges 
ben wurbe, gegenmäctig zu feyn; und wiewohl er das 
Profil Achmet's I nur kurze Zeit angefeben hatte, fe 
wußte er es füch Dennoch fo lebhaft einzuprägen, daß 
& es. nach der Rückkehr im Haufe des Gefandten fo 
treffend entwarf, als wenn ihm der Sultan mehrere: 
Stunden zum Vorbild gefeffen hätte. Da ihm aber 
ein Aufenthalt, wo Mufetmännifche Gefege die Aus⸗ 
Abung der Maplerey erfchweren, nicht lange bebagen 
konnte, fo entſchloß er ſich, über Venedig in ſein Bas 
gerland zutuͤckzuteiſen. Vouet ging auch nach Ve⸗ 
nedig, wo, wie man leicht ermeſſen kann, Die Mieis 
fierwerfe Tizian’s, Paolo Veronefe's und Tintoretto's 
den größten Eindruck auf feinen für das Große und 
Meine ſehr empfänglichen Geiſt machten , die er dess 
wegen mit Genie benutzte. WBorzüglich verbefierte er 

aber fein Colorit durch das Siudium des Mahlereyen 
von Paolo Veroneſe. 


gm 


in Frankreich. 287° 


Im Jahr 1614 ging Simon na Nom und | 
machte fich bier mit der Antike, den Werken Ras 
phael’s und Michel Angelo’s innig vertraut; er mahlıe 
jedoch immer Porträte, die. fein Pinfel recht wahr un 
brav dDarzuftellen wuſte. Kin fchönes Bild, das, 
um dieſe Zeit ausfüprte, ift das Porträr der Prinzep 
finn von Piombino, Donna Iſabella Appiana, welches 
für den Herzog von Bracciano, Den Paolo Drfini, 
beftimmt war. Dieſer hatte unſern Künftler nah Ga 
nua gefender, um dafelbit die Prinzeffinn, weiche mie 
ihm verfprochen war, abzubilden. - — ı 

Während feines Aufenthaltes in Genua, ders 
wie manaus zwey Briefen ſieht ”), in das Jahr 1622 
fälle ), mahlte er auch mancherlen Porträre für das 
Haus Doria, und nach: feiner Zuruͤckkunft in Rom 


ein Mtarblatt, das ihm von einem Herrn Giacomo 


Reggio zu Genua aufgetragen war. Es ſtellt Chris 
flus, wie er am Kreuz mit dem Tode ringe, die Mas 
tien und den heiligen Johannes vor, und ift ein vor⸗ 
treffliches Werk, das viel Wirkung macht. In eis 


‚nem andern für die Kirche St. Franzesco a Ripa zu 


Mom verfertigeen Gemäplde näherte er fi ‚durch feine 
dreifte Behandlungsart und Dispofition ſtarker Schat⸗ 
ten⸗ und Licht⸗Maſſen, etwas der damahls herrſchen⸗ 
den Manier des Carravaggio. Seine großen Arbeis 
ten, worunter wir befonders die Capelle in der Baricas 
nifchen Baſilike niche übergehen dürfen, erwarben ihm 
auch immer mehr und mehr Anſehen, und verfchaffs 
ten ihm zulege im Jahr 1624 das Directorat der Ata⸗ 
demie des heiligen ucae in Kom * DO | 

DIR 


m) ©. Letrere vissoriche, T.L _p. 242, 243. Sie find 
beyde an den bekannten, Ritter Det Pozzo gerichtet, 
'n) ug in das Sad 1619, wie Sopraui angibt. ns 
es 


j 
\ 
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Da er in Rom nicht allein von dem Pabſt Ur⸗ 

San VIIL, fondern auch von dem ganzen Publicum ge 
Stebt war und ſich daſelbſt mie einer geſchickten Kuͤnſte 
fertun Birginia Avezzi aus Rom vermäble harte, 
fo zweifelte er fange, ob er der Einladung kudwig’s: 
"Kl folgen, und Die ihm durch den Franzoͤſiſchen Ges 
fandten angetragene Hofmahlers Stelle mit einer Bes 
ſoldung von 400 Livres annehmen folle. Allein die 
Liebe zu feinem Vaterlande und der Wunfch, in die 
Dienfte des Königes zu treten, bewogen ihn endlich, 
im Jahr 1627 nach Paris gu geben, wo ibn auch ber 
König auf dan liebevollefte empfing, und. ihn als ſei⸗ 
nen tehrer annahm. Er gab ihm außerdem die vers 
ſprochene Stelle des erfien Hofmahlers und eine Woh⸗ 
nung in der Galerie des Louore. - 


In Paris bereicherte er den koͤniglichen Palaft auf - 
Befehl des Cardinals Richelien mie. mehrern Stücken, 
d zierte vorzüglich eine Fofibare Galerie mit den 
ildniffen aller Perfonen, welche fi in der Französ 
Kia Gefchichte hervorgethan haben. Die Reihe ders 
elben fängt daher mie dem Abt Suger ven St. Des 
he au und geht bis auf Katharina von Medicie 
erab. | 


Es führte ung zu weit, wenn mir die fämmtlichen 
SGemaͤhlde Bouer’s zu Paris hier ducchgehen wollten. 
Die bedeutendften find: eine Verfuchung des heil. Ans 
tonius für Die Kongregation der Ppilippiner (Prötres 
de POrotoise); ein beiliger Franciscus ,- der ein tods 
tes Kind ins Leben zuruͤckbringt, in einer Capen dee - 
——— | | ‚Minis 


' *) Diefe Würde erhielt er mit der Bewilligung des Pabftes, 
- nachdem man feinen Vorgänger Antiveduto delle 
Geamatica mehrerer Urſachen wegen abgeſetzt hatte. - 


— 


v 
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. Wlinimen; und bie Morter des heiligen Euſtachius in 
der ihm geweiheten Kirche. Andre koͤſtliche Werke 
wurden zu St. Merri, S. Nicolas des Champs, bey 
den: ehemaligen Earmelitern. und in vielen Palaͤſten, 
Höftern ꝛe. bewundert. Kür den Groß: Canzler von 

Frankrrich Pierre Geguier mahlte er eine Gale⸗ 

rie in deſſen Palaſt, und für die Capelle ein großes 

Blatt Über den Haupt: Altar, das Chriſtus am Kreus 
ie darſtellt und von Le Brun ſehr geſchaͤtzt wurde. 


In dem Noviziat der Jeſuiten fahe man von fein 
nei Hand ein allegorifches Bild, die Madonna, weis 
de. den Orden der, Jeſuiten unter ihren Schuß nimmt; 
ein Werk, das nicht ſo wohl ſeiner Schoͤnheit wegen, 

als. vielmehr darum merkwuͤrdig iſt, weil es Die Ans 
Bänger von Simon, dem heiligen Sranziscus Xaverius, 
einer Mahlerey, von Nicola Pouſſ in, „worzupiefeik 
wagten. 

. Das Anfehen Simon $%, ſeine weillduftige 

Eon, und befonders: Die Achtung, - warin er bey 
bem König und der Königinn Mutter fand, waren die 
vorzůglichſten Urſachen, warum Frantreic ſeinen groͤ⸗ 
ſten Meiſter, naͤmlich Pouffin, verlor. Seine 
Herrfchſucht die er unter dem Schein einer unermuͤd⸗ 
lichen Thaͤtigkeit zu verbergen wuſte, litt keinen Ne⸗ 
benbuhler in ſeiner Naͤhe; es gelang ihm daher auch, 
die Galerie. der Gerüßmmten Männer (der hommes illu- 
fires) zu. erhalten, welche Philip von Cham 
pagne angefangen harte zu mahlen. Ein andrer 
Kuͤnſtler, der ihm feinen Ruhm haͤtte fireitig machen 
koͤnnen, war Jacques Blanchart, der aber in 
dee: Biatbe ſeiner Jahre ſtarb. 


Die vielen Beſtellungen, welche Simon aufs 


— | — —— — — 
> 


giitagen wurden,.. bewogen ibn, «ine Einladung von 
Fiorilio's Geſchichte d· zeichn Zuͤnſte Bi I dem 
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dem Koͤnige Karl in England auszufchlagen. Er wollt 


in feinem Vaterlande glänzen, -fahe ſich aber genoͤthi⸗ 


„ fepe viele Schüler anzunehmen, welche feine 


kizzen ausführen muften Er mahlte feibR nur 


alla prima, verfiel aber zuletzt in das Manierirte, im. 


dem er den Phyſtognomien Franzoͤſiſche Züge mit Elele 


won aufgeflugten Maſen ohne Ausdruck gab, und bie 


Hände und Füße vernachläffigte, 
Unter den Künftfern, die aus feinee Schule her⸗ 


vorgingen, ſind Le Brun, te Sueur, Jean 
Baptiſte Mole, Pierre Mignard, Alfonſe 
Bu Fresnoy, Nicolas Chaperon, Charles. 


Doerfon, Louis und Henri Teſtelin, und Dos 
rignyh, der Vater, die angefehenflen. Auch haben fich: 
feine Brüder Aubin und Claude Wouer ımter feiner 
Leitung gebildet. Erſterer mahlte Tür die Cathedralb 


Kirche zu Paris ein großes Altar⸗Blatt, das die 


Geſellſchaft dee Goldſchmiede im Jahr 1632 der Kits 
che ſchenkte, und im Jahr 1639 ein anderes Bild e. 


Vou et's Zeitgenoffen waren: Noël Jonve, 
ger, Allemand, Sransois Perrier, Quintin 
| Barin 


I. p. 227.) findet man ein Verzeichniß der Bilder, 
welche die Soldfchmiede der Nötre Dame Kirche verehrt‘ 

: . ‚Haben ‚(Catalogue des, Tablesux prefentez le. premier, 
. jour de-May a Notre Dame; par les marehands: Hrff«: 
vos de la ville de ‚Paris.), und eine Geſchichte des Urs. 
fprungs dteſes Gebrauches. Das Berzeichniff der Vo⸗ 
tiv⸗ Bilder goͤht big auf das Jahr 1699, auch habe ich 


gefunden, daß der Gebrauch mit dem Jahr 1708 aufe⸗ 


gehöre bat. Die größte Anzahl jener Bilder iſt von 
verſchiednen Meiſtern geftochen worden, Tardieu der 
Sohn aber hat fie ſammtlich in einem Beinen Zormiak: 
. bekannt gemacht, .h . 


m 


n 


B) 9er Storent te Comte (Cabiner des fin ularisen,. 


! 
N 8 - 


8 
in Sranfreih. :- 138 


Varin u. Andre. DRoEt arbeitete ums Jahr 1694 
ju Padua, Fam darauf nach Deutfchland und trat 
in die Dienfte des Braunfchweigifchen Hofes y; Ge 
Berg Allemand- maßlte mancherley, befonders zweg 
Votivs⸗ Bilder fire die Earhedralkirche zu Paris, wels 
cthe die Geſellſchaft der Goldſchmiede derfelben in den 
Jahren 1630 und 1633 verehrte, und verfertigte vers 
fehtednne Holzfchnitte, von denen fi) ben Papillon ein 
Werzeichniß finde I); François Perrier endfich, 
der fi) in Italien ju einen braven Mahler ausgebill 
Det Hätte, trieb befonders die Kupferfiecherfunft und 
hinterließ mehre ſchaͤtzbare Werke, von denen fchon 
ben die Rede gewefen ift *). . G 
| Varin 


0) In dem Werke: Tabellae ſelectae ac explicatae à Ca- 
rola Catharina Parina Pariſina Academica 1691. fol. 
ftellt das lebte Blatt die Familie Patin dar, melde, wie 
die Unterfchrift ehrt, Noel Jouvenet zu Padua im 

I. 1684 gemahlt hatte. Außerdem lief man zur Ers 
e-  Närung des Kupfers ©. 201. folgendes: ““. „Imlacry« 
. marum noftrarum luctus atque timoris folstium, _ ap 
quafi curarum redhoftimentum, poftülavimus ut dee 
nuo fe pingi pateretur, quod verö Te faltnrum jam 
diu negaverat: Impetravimus quidem, fed dets condi- 
tione, nos idem oflicium ſubituras, et efligiebus noftsjs, 
tabellam ampliatıras. Opportunè fe operi facien 
exhibuit.. cel. "Gallus Nasalis Fouvener, ob pingendi 
peeritiem 4 Serenifl..Duce Brunfvic, pofled vocatus, qui 
nulla temporis intercapedine efligies noftres ad vivum 
abfolvit.” j | 
8) George Allemand hatte einen Bender Pierre, der 
ebenfalls Mahler war. B5 

©) Unter den vielen von Perrier geſtochenen Werken vers 
dienen vorzüglich folgende erwähnt zu werden! 

I, Statuse antiquae centum, d#demte Francifeo Per- 
sier, Bomae, 1638; fol. _ 


/ 
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Varin aus Amiens bluͤhte um das Jabr 1620. 
Er begab ſich, nachdem er die Anfangsgruͤnde der 
Kunſt von einem Canonicus Francois Gaget und 


die Perfpective von Bonaventura aus Amiens geg 
lernt hatte, nach Paris und arbeitete daſelbſt mir ei⸗ 


nigem Beyfall. Unter feinen vollkommenſten Werken 
verdienen insbefondert ein heiliger Cart Boromto im 
der Kieche des. Beiligen Jacob de la Boucherie, und dag 


ſchoͤne Altarblatt in der Kirche der barfhßigen’ Catme⸗ 


liter , eine Darftellung Chriſti im Tempel, genannt 


zu werden. Seine bebeutendften Schäfer: waren.feing 


Tochter, welche in den Orden der Urfelinerinnen trat; 
und der große Nicolas Pouffin, von bem wir jetzt 
umſtaͤndlich veden müffen, da er unter ben beruͤhmie⸗ 


ſten Framoſi ion Daplern eine der tſten Stellen be⸗ 
hauptet. | 


n 


Nicolas Porſir a | 
geb. 1594, gefl. 1665. —7 
VPouſſin war zu Andely gebobten und ſtammte 
ide: einer adelichen aber arınen Familie Er mußte 
- Daher, ums fich feinen Unterhalt zu erwerben, ‚eine 
Kunf greifen, und fiel auf die Mahlerey, wozu er 
einen unwiderſtehlichen Hang in ſich fuͤhlte und deren 


Grundſaͤtze er in der. Schule von Quintin Vaͤrin 


erlernte. ‚Sn einem Auer von machüebn Jahren ging 
rn, er 


2.00 ‚Ein ante: Yadgabe; welche Dan Dale beſorgte, 


erſchien zu Amſterdam bey Peter Schenk. 1708. in 
u 


„ Indrinore 'tabularum‘, quae ‚Romae aahue exſtant. 
3 Romae, 10450 fol; +2 
3. ‚Figures antiques deflindes A Rome; par Frangois 
Re Perier, & Paris, 8. Zwanzig Blaͤtter. Ä 


* 


Dh. 
2. “Franci]ei‘ Perrier Tcones et fegwente illuirium e 


NE rn _ 


in Frankreich. 133 


er nach Paris und beſuchte der Reihe nach die Schu⸗ 
len von Modi Jouvenet, Ferdinand Elle, ei⸗ 
nes Alammänders ,-und von L'Allemand. Da ee 
aber bald einſahe, daß er bey allen dieſen Meiftern 
Peine geoßen Fortſchritte machen Fönne, fo entfchloß er 
ſich, nad} einigen Bildern von Raphael, Giulio Ro⸗ 
mano und andrer berüßmter Italiener zu ftudiren, und 
wurde auch hierin von dem Löniglichen Mathematiket 
unterſtuͤtzt, der ihm aus‘ feiner anfebniichen Samm 
lung mehrere Stuͤcke zum kopiren gab. Pouffin . 
machte bald darauf einige Reiſen in die Provinzen; 
aber alle ſeine Hoffnungen waren auf Rom gerichtet, wo 
er eine Zeitlang zu leben wuͤnſchte. Er verſuchte es auch 
wirklich zweymal, dahin zu reifen, allein zufällig einge 
tretene Hinderniſſe vereitelten immer feinen Plan, bis et 
endlich eine kleine Summe gefpart harte, und im Sa 
2624 zum Ziel feiner Wuͤnſche gelangte), 


Er hoffte hier in Rom von dem Ritter Mari 
no, den er in Paris kennen geleene und für beffen 
Adone er maucherlen Seenen gezeichnet hatte, unters 
flüge zu werden, wurde aber in feinen Erwartungen 
getaͤuſcht, weil ih Marino bald Darauf nach Neapel 
begab und dafelbft flarb, Jedoch empfahl ihn der 
Mister dem Marchefe. Marcello Sachetti und bem 
Cardiual Barberini, einen Meffen Urban's VIII, defs 
fen Bekamntſchaft ihm aber wenig nüßte, weil er als - 
Geſandter Rom verließ, Ohne Freunde und Gönner _ 
feßte Pouſſin dennoch mit bewundernewürdigem Eifer 
feine Studien fort, und maß mit Francois Qui 
noy, einem bergen aus Bruͤſſel gebuͤrtigen Bild⸗ 

hauer, 


9 328 Die weeichten in feinem Freunde Bellori, p. 
w 1 4. E d. 3. 
33 
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haner, der unter dem Namen Fiamengo bekaunter if; 


die Ueberbleibſel des Griechifchen Meißels, vorzüglich. 


Die. Statue des Antinous 2). ‘ Ehen-fo ehätig trieb | 


er Geomerrie, Plaſtik, Optik, Perſpective, übers 


haupt alle wiflenfchaftlichen Theile der Kunſt, derem 
Kenutniß einem gründlichen Kuͤnſtler unentbehrlich iſt; 
und las die Schriften des Theatiner Moͤnchs P. 3. 
Matteo Zaceolino, der in jenen Wiffenfchaften. der 


Lehrer des Dominichino gemwefen war "). Auch vers 


vollkommnete er fich noch mehr in der Anatomie, wors 
‚in er fchon zu Paris einen guten Grund gelege hatte, 
bey tarcheo, einem gefchieften Römifchen Wundarzt. 


Allein an nichts hieng er fo ſehr, als an die Werke von 


Dominichino, mit denen er ſich ununterbrochen bes 
ſchaͤftigte *). In dieſer Ruͤckſicht erjaͤhlt Bellori ei⸗ 
nen merkwürdigen Umſtand. “ Der große Rupm”, 
ſchreibt ee ”), den ſich damahls Guido Reni durch 


3 


dern auch manche fein Leben betreffende Nachrichten von 
defien Schwager Sean Dughet erhalten hatte, behatıpa 
tet, daß er nicht mit Fiamengo, fondern wit Aleffane 
dro Algardi'die Statue des Antinous gemeſſen habes 
©, Entret. VII, ' Er ü 


v) Die Schriften dieſes Mannes lagen damahls als Ma⸗ 


nuſcripte im der Barberiniſchen Bibliothek, daher fie 
fih Pouffin abfchreiben ließ. Zaccolino’s Lebenstauf 
befindet fi bey Bagliont, S. 204, ber von feinen li⸗ 
terarifchen Arbeiten folgendes bemerkt: “Ha lafciatg a 
penna bellifimi libri, da lui compofti, ove fi tratta 
‚della profpettiva linesle, - deile defcrizioni deli” ombre, 
prodotte da corpi opachi rettilipi;. della generaziong 
e produzione de’ colori; e la profpertiva dei’ colore 


x) Ich Habe darüber ſchon an einem andern Orte, B. II. 
dieſer Geſchichte, ©. 583 geredet, 
y) ©. Bebori, p. 166. _ . M 


* 


. 


feine, 


“:u) Felibien, des Pouſſin nicht nue perfänttch gekannt, ſon⸗ | 


— Je TE 


e 
— 


| 
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kane Darſtellung der Matter des heiligen Ündiens im 
St. Gregorio erworben harte, bewirkte, daß die Ms 


miſche Jugend zu diefem Werke hinſtroͤmte, um es zu 


fopiren. Aber unter allen Einheimifchen und Krems 


den war Pouffin der Einzige, bee das gegenüber 


befindliche Seitenſtuͤck von Dominichino ſtudirte, und 
deſſen Schoͤnheit und Vollkommenheit in allen Thei⸗ 
len ſo zu entwickeln wuſte, daß jene ganze Schaar ſei⸗ 


in Frankveich . 1385 


nem Beyſpiel folgte und ſich zur Nachabmung des Dos 


minichino hinneigte. | | 


v 


Eine gläcklichere Laufbahn eroͤffnete ſich für une 


fern Künftter nach der Rückkehr des Eardinals Frans 
eesco Barberini von feiner Gefandfchaft in Spanien 
und Frankreich, indem er ihm mancherley zum arbeis 
ten gab. Aber fein ereuefler Gönner war der Ritter 


Cafiiano del Pozzo, auf deſſen Empfehlung er ein 


" großes Blatt, die Matter des heiligen Eramus, zur 
ierde der Vaticaniſchen Bafilifa verfertigen muſte 


uch mahlte er für. den Mister ſelbſt verfsbiebne. Sas 
chen, worunter die bekannten fieben Sacramente die 


“ bewundernswürdigften find. ie. muͤſſen dieſe img 


hoͤchſten Geiſt gedachte und ausgefürse Meiſterſtuͤcke 


der Reihe nach durchgehen. 


1. Die Taufe. Pouffſin hat darin den Mo⸗ 
ment der Handlung gewaͤhlt, wie Jeſus von dem heil. 
Johannet an dem Ufer des Jordan getauft wird. Unter 


den Gruppen Rind einige,. welche auf Die vom Himmel 


herabkommende Stimme hören, und in ıfefe Werehe 
rung niederfinfen, andre, welche ſich eutMeiden, wi 


wie Yefus die Taufe zu erhalten. Das Ganze are 


dirt voctrefflich und iſt Dusch unzäplige fpredpende Ufer 


fecte ſchoͤn belebt. — 
J 24 3. Die 


Lu 
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1° 2 Die Firmelung Man ecblidt auf die 
fen Stuͤcke einen Bifchof in der Wirte des Tempels, 
pie er.einem Kinde dies Sacrament ertheilt. Dabey 
find einige Muͤtter, welche ihre Kinder mitgebracht 
haben, ums fie auch mit dem heiligen Oehl falben zu 
jaſſen. Diefe Epifoden flären übrigens auf feinen Bat 
bie en des Ganzen. Ä 


. Das Abendmahl. CEbriſius liegt nach 


der Site des Alterthums mit den Apofteln auf Kifs 


fen, um ein Mahl zu halten. Es ift ein ſtaunens⸗ 
mürdiges Werk, nicht nur wegen des Ausdruckes in 
den Apoſteln, ſondern auch wegen der Wirkung , wel; 
che Pouſſin durch drey Lünftliche Lichter hervorge⸗ 
bracht hat. Unſtreitig muß er ſich, um dieſen Lichts 
effekt zu bewirken, gewiſſer Modelle der Wirklichkeit 
bedient haben. 


2 4 Die Buße Magdalena, welche ihren ker - 
Genswändel zu den Füßen Chriſti im Haufe des Pha⸗ 
sifder beweint. Man fiehe auf diefem Bilde ein altes 
Triflinium, worauf die Gaͤſte von drey Seiten zupen 


| md Die Tafel in ihrer Mitte haben. 


5. Die legte Oehlung. Pouffin har in 
diefem Gemählde, was den Ausdruck betrifft, die 
übrigen uͤbertroffen; der Gegenftand ſelbſt if} zur Ruͤh⸗ 
zung ‚geeignet. Umtingt von feiner trauernden Fami⸗ 
He erblickt man bier einen Kranken, deſſen flerbende 
Geſichts zůge den unvermeidlichen Tod verfündigen. Er 


wird von einem Prieſter geſalbt, dem ein Juͤngling im 


Ceremonien⸗Kleide mit, einer. brennenden Kerze zus 


| Seite ſteht. 


6. Die Beten Weiße, Die ſee völlig im 
en der Rapbaeliſchen Eartons ausgefüßrn il 


u 


N 


\.- 
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Mr Chriſtum dar, wie er dem * etrus die 
rer —*2 —* beige pe 


| 7. Die Ehe Pouffin mäßlte bierzu bie 
Hochzeit der Maria und Joſeph's in der Mitte eines 
prächtigen Tempels. x | . 


Der allgemeine Beyfall, den diefe Meiſterſtuͤcke 
wegen des Geiſtes, bes edlen Geſchmackes und der 
Kunſtfertigkeit, die in ihnen zur Erfcheinumg kamen; 
davon trugen, bewirkte, daß Pouffin biefelben Ge 
genftände noch einmal für den Löntglichen Haushoßs 
meifter, den Herrn von Ehanteloun, mahlen mußte *). 
Er behandelte aber fein Thema auf eine andere We 
fe *). Außerdem verfertigte er für SD. Amadeo da 
Doro zwey große Bilder, nämlich den Zug des Phas 
rao durch das rothe Meer und die Anbetung des gold⸗ 
nen Kalbes, welche nach Turin famen. Huch zierte 
er defien Palaft mir der Geſchichte des Juͤdiſchen Ger 
feßgebers, nämlich wie Mofes ben dem Nil ausgefege 
wurde, tie er einen Quell ans. dem Felſen hervorfprus 
dein läßt, wie er den Regen des Manna bewirkt, 
u. ſ. w. 


Mehrere Arbeiten Pouſſin's, melde nad 
Ftankreich gekommen waren, erweckten bey dem Cars 
dinal von Richelieu und dem Seren Moyers den Wunſch, 

oo | — ihren 


2) Chantelon war ein großer Verehrer der ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
fie, von dem fchon in dieſer Geſchichte, B.1. ©, 
300. die Rede. gewefen ift. - 

a) Die Sieben Sacramente, weiche Poz zo0 befaß, kamen 
an Boccapadult, die andern aber von Chantelon 

am den Herzog von Orleans. Lebtere find, wenn ich 

mich nicht irre, nach England verkauft worden. 


S 5 


138 Geſchichte ber Mahlerey 


ißren Urheber nach Parts zu ziehen, und veraulaßten, 
Daß fie den König bewogen, ihn an den Hof zu rufen, 
was auch im Jahr 1639 geſchah ®), Auein es vers 
Jloffen faft zwen Jahre, ehe ih Pouffin zu einer Reis 
fe dahin ensfchließen konnte, die er auch erft im Jahr 

3640 mit dem erwähnten Deren von Ehantelou ans“ 
teat. Die: Aufträge, welche er in Paris theils von 
Dem Cardinal Richelien, theils von dem König erhielt, 
waren zahllos. Um ihn aber aufzumuntern, gab ihm 
ber König eine am zoten Wär; 1640 eigenhändig uns 
@erzeichnete und auch von Soublet unterfchriebene Ans 
weifung auf einen jährlichen Gehalt von 3000 Livres, 
Den Titel ale ordentlichen Hofmahler, die höchfte Aufe 

‚ che über alle artiftifchen Unternehmungen und andre . 
ehrenvolle Bedienungen °). Außer den großen Arbeis 
ten, die er gleich verfertigte 9), worunter wir vor 
zuͤglich die achı Geſchichten aus | dem alten Teſtament, 
. weol⸗ 

b) Die Briefe von Noyere and dem König on Douff i® - 
find von Felibien (Entret. VIII.) ang Licht geſtellt. 

e) In einem Briefe von Pouſſin (vom 6ten Januar 
1641) an den Commendator Carto Antonio dei Pozzo, 
dem er fein Haus zu Rom anvertrauet batte, lieſt man 

auf das genauefte feine Unterredungen mit dem König, 
dem Kardinal Nichelieu und dem Btaatsfecretair No⸗ 
vers. Unter andern bediente fich der König in einer Uns 
gerredung mit Pouſſin des Ausdrudes voila Vouet 
bien atrape! Siehe den Brief bey Bellori im Les -- 
benslaufe von Pouſſin, ©.275, und in d. Lertere 
pirsoriche, T. II. pP. 387. Auch verweife ich auf den 
Inh alt eines ähnlichen Briefes vom 7ten Januar 1647, 
ebenfalls an ven Commendator Caſſiano dei Pozzo, in de 
Letters pissoriche, T. 1. pP. 275. Bergl. Bellori „G. 


276 
9 8 waren zwey auf den Befehl des Koͤniges vollendete 
Bilder, von denen das eine für die Capelle St. Germain 
en Laye , das andre Mt die Capelle zu Fontainebleau bes 
ſtimmt war. 


\ 
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welche in Arazzi uͤbertragen werden ſollten, und ein 


Bid für den Cardinal Richelien, naͤmlich Moſes, dee 


den brennenden Buſch erblickt, erwaͤhnen muͤſſen, uns 
ternahm er ebenfalls die weitlaͤuftige Galerie des Lou⸗ 


vre, wobey er aber mie Fouquier, einem wackern 


Landſchaftmahler, und Mercier, einem koͤniglichen 


Baumeiſter, unangenehme Auftritte hatte. Fou⸗ 


quier hatte naͤmlich von dem Koͤnige und von Noyers 
den Auftrag erhalten, Ausſichten der Haupeflädte vor 
Sranfreich zu mahlen, um fie in der Galerie aufjus 
fielen; und nun bildete ex fich ein, daß diefe die vorzügs 


lichfte Zierde derfelben feyn müßten. Mercier hinges 
gen befchäftigte fich mit feinen Anhängern, die Zierae 


then der Gewölbe im Louvre: zu verfertigen, welche 


Pou ſſin ihrer Geſchmackloſigkeit wegen hinabwerfen 
ließ. Beyde verbanden fich daher hoͤchſt erbittert mit 


Vouet's Parthey, um Pouſſin zu ſtaͤrzen, und 
es gelang ihnen auch zuletzt, bey dem Miniſter No⸗ 


yers Eingang zu finden, dem aber Pouffin in einem | 
langen Briefe feine Werbäleniffe bündig auseinander . 


feßte. Ueberhaupt war er mit’ feiner Lage unzufries 
den, theils weil ihm die Gattung von Arbeiten, die 
er zumellen erhielt, worunter fogar Titelblätter von 
Büchern waren, welche in der Föniglichen Druckerey 
erfchienen, mißſtel, cheils weil er mit zahlreichen Geg⸗ 
nern, an deren Spige Vouet mit feiner ausgebreites 
sen Schule fand, Pämpfen mußte Demungeachtet 


entfchloß er fich, feine Gemahlinn Anna Maria, eine | 
Tochter von Jacques Duget und Gchwefter des 


beräßmten Gaſpar Duget, nach Frankreich zu führen - . 


und feine Geſchaͤfte zu Rom in Ordnung zu bringen, 


Er roiſte auch, nachdem er Erlaubniß erhalten hatte, 


son Paris ab, und Fam gegen das Ende des Jahre 
1640 zu Rman. 
re . Wie 
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Wie ſehr ihm fein Aufenthalt in Parls mißfallen 
habe, davon geben feine noch übrig gebliebenen Briefe, 
von denen wir nur einige Proben mittheilen wollen, 
ein merkwuͤrdiges Zeugniß. In einem derjelben ſchreibt 
er z. B. folgendess “ch muß befuͤrchten, M. H., 
daß mich ein laͤngerer Aufenthalt in dieſem Lande zu 
einem mittelmaͤßigen Menſchen gleich den übrigen mas 
chen wird. Studien und richtige von der Antike 
oder anders woher eutlehnte Grundfäße find bier ganz 
unbekannt, und wer in fich dem Trieb zum Forfchen - 
amd zur hoͤhern Bildung fühle, der muß ſich wahrlich 
- weit von dem großen Haufen entfernen.” *%), In eis ' 
sem andern. ebenfalls an den Commendator dei Pose , 
gerichteten Schreiben, wobey er zugleich das in Paris 
vollendete Gemaͤhlde dee Taufe mitſchickte, fage ee: 
Aber der Simmel, unter dem ich es nun vollendet 
Habe, läßt midy zweifeln, ob es Euern Augen fo wie 
Die bereite verfertigeen gefallen wird” ). Ueber feine 
unangenehme Lage drückt er fich folgendermaßen fehe  ,; 
Heitimmt aus: Die Geſchaͤfte, die man mir übe - 
tragen, find fo unwichtig, daß ich fie gern andern 
überlaffen und eher Zeichnungen zu Arazzi entwerfen | 
möchte, wenn man bier mehr Siun für. edle Kunſt 
| | hätte.” 


v 


. 0) &. Poufin in den Lersere Pittoriche, T. L. p. 279 
*Giuro a V. S. che fe io ſteſſi molto tempo in queſio 
paeſe, bifognerebbe, ch’ie diventaffi un’ firepazzone 
come gli altri, che vi ſono. Li fludi, e le buone o⸗- 
. fervazioni o delle antichitl, o d’aitro non vi fono «a 
nofciuti in verum moda, echi ha dell’ inclinazione al- 

| lo Audio et al far bene, fe.ne deve certo difcoftar molto,”. 
DD Poufin in den Lettere Pirtoriche, T. I p. 300. *... 
“ "Ma il cielo, fotto il quale & Aara fatta, mi fa dubisa- 
re, che ella non fia flata grata egli oechi ſuoi come 
T'altre gid fatte.“ u | | 


— 
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hie? c). ... Ich muß mich lets mie Kleinigkei⸗ 
ten beſchaͤftigen, Titetbiänter zieren, Ornamente füe 
Cabinette, Camine, Buͤcherdeckel und aydre nichess 
wuͤrdige Dinge verfertigen, ſo daß es ſcheint, als häza 
| wen fie, wie fie mich riefen Leinen beftimmten Zwechk 
gehabt, und.ats wenn fie nicht wüßten, wozu fie mich 
eigentlich gebraudyen können 2). Weil ich meine Ge⸗ 
mahlinn wicht kommen laſſe, fo zweifeln fie, - daß ich 
geen bier bieike, „und deßhalb fuchen Be meinen Vers 
dienſt zu ſchwaͤchen, um mir Die Gelegenheit zu er⸗ 
ſchweren, Mich zu entfernen. .. Es mag aber ‚geben; 
mie es will; ‚fo werde ich, wenn auch der Plan meie 
ner Vocatjon nicht ganz ausgefuͤbrt wird, dennoch fuͤr 
meine Reiſe eine gune Ensfchädigueg erhalten” ’). .- 
Be⸗ 
"g) Poufin in ben Leiere Pisroriche, T.L. p. 284. eGlime. 
.  pieghi, che mi danno, non fano tanto degni, ch’ig 
non li potefli lafciare per attendere 4 fare nuovi di«- 
:. fegni’di panni-arazsi, fe pero avcflero il penfiero = cofe- 
. . mobili, ma @ dire il vero non.ci. & cofa qui, che me-. 
riti flarci troppo.” Zn | 
I) Chendafeläfll, T.I. p. 288. *Avrei gufto di poter at-. 
“  tendre al Togetto, che V. S. mi propone delle nozze di 
-  Peleo, perche non fe ne può trovare uno, che pofle ' 
«  dare piü’fogetto di fer cofa fpiritofa, che queflo:' ma’ 
- Ja facilitd che. quefti Signori hauno trovato in me, &, 
. eaula, che non ha tempo,ne.per fodısfare a me, nd, 
per fervire ad un padrone, o amico, eflendo impiegato 
di continuo a bagattelle, cioe & difegni de’ frontespizi? | 
di libri, o .‚difegng per ornamenti de’ gabinetti, camini, 
coperchi de’ libri, ed altre frafcherie.”. 0. 
:$) Ebendaſelbſt, T. J. p. 289. “... Dubito, che ve- 
dendo , che non faccio venir la moglie meco, dubitino, 
che dandomi maggiore occafione di guadagno, mi die 
; /ancora occall&u maggjore di ‚tornarmene grefto. ‘Ma 
fia come fi voglia, .fe il difegno, che feci nell’anima 
- . win mel venir qui, non mi: rielce del. tutto, m? 32 
en .  fütto 


% 
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Bevor wir den Lebenslauf Pouffin's welter 


verfolgen, ſey es uns erlaubt, die wichtigſten Urſachen 





hier aufzuſuchen, welche verhindert haben, daß ſeine 
Werke Beyfall in Frankreich fanden. Pouſſin hatte 
ſich durch die tiefen Studien, welche aus feinen Mahle⸗ 
senen hervorleuchteten und durch feine gläckliche Nach⸗ 
ahmung Raphael’s und Dominichino’s einen fo großen 
Mamen in Stalien erworben, daß man ihn mit Recht 
nach Raphael für den Einzigen unter allen Halten konn⸗ 
ge, ber dem Styl ber alten Griechen am naͤchſten gekom⸗ 
men war. Diefer Ruhm bewirkte darauf feine Einla⸗ 
dung nach Frankreich, mo man aber an die Phantaflebils 





Der. von Vouet, Blanchare und Andrer, vorzüglich: 


von P. P. Rubens, der für- Maria von Mebids: 
Die turemburgifche Galerie gemahle hatte, gewöhnt 

war und von einem Künftlee nur Augenmweide forderte, 
Die kuremburgifche Galerie,‘ unſtteitig ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck in Hinfiche der Erfindung und des Colorits, , hats 
se außerdem die letzten Spuren des guten von den ers 
ſten Sralienifchen Meiftern in Italien begründeten Ges 
ſchmackes ausgelöfche, und wirkte magifcher auf’ den 
eift der Nation als die herrlichen Antiken, welde 
fie noch eine Zeitlang gegen die Ausfchweifungen ber 
nier, worin fie bald darauf verfiel, ſchuͤtzten x). 
Hierzu kam, daß Pouffin feine Gegenftände in einer 
um die Haͤlfte kleinern Proportion, als ſie in der Na⸗ 
tüir erſcheinen, zu mahlen pflegte, daß er fie faſt im⸗ 
mer in Oehl ausfuͤhrte und ſich dadurch die Gelegen⸗ 
beit beraubte/ den 3. Spt zu vergrößern und ihn zur 
grandio⸗ 


| _ fatto fempre una parte, et il viaggio imi fard fato ben 
*  pagato. 
'&) Die Luxemburgiſche Galerie war waͤhrend den Sn 
1630-1635 gemaßlt. | 


+. 
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geandiofen für weirläuftige Werke paſſenden Behanb⸗ 
Jung zu erheben. Er war Meifter in der Ypeatifies 
kunſt, aber wufte oder konnte fie nicht. mit der Mecha⸗ 
nit vereinigen. Sein Eolorit war ferner welk und ohe 
ne Energie, denn er hiele nur den Ausdruck, Gedans 
Eenfülle, Richtigkeit der Zeichnung und genaue Veobs 
achtung des Eoftume des Alterthums für die Grunde 


ebarattere der Kunft; und ift au, was das Coflume 


betrifft, unter den neuern Artiſten claffifch geblieben. 
Da es ihm alfo überkaupt an derjenigen Fertigkeit, 
welche zur Ausführimg großer, blendender Fres komahc 
Terenen an Gewoͤlben und Kuppeln erforderlich in 

mangelte, da er nur das Erhabene Dachte, nur auf 
‚ Bas Ideal ging, alles nach Kunſtideen mäplte und‘ 
ordnete, und zur tichtigen Würdigung feiner genau 
überdachten Werke eine tiefe Kenntniß der Kunft verlans 
gte, fo konnte er in Frankreich hächftene auf den Beyfall 
weniger, echrer Kunfteichter, Die in Italien Ihren Ge⸗ 
ſchmack gefchärft hassen, nicht aber-auf die Gunſt eines” 
Hofes rechnen, der-fich nur an weitlaͤuftigen/ ſchimmern⸗ 
den, nach der Laune des Monarchen ſchnell empor«a, 
ſteigenden Unternehzmungen ergoͤtzte, und ihn daher im, 
der. Meinung, als hätte ibm die Natur das Talene 
zu etwas Großem verſagt, mit Kleinigkeiten, als Bis 
chertiteln und. ähnlichen. Dingen, befſchaͤftigte. Dier, 
fe Unfähigfeit. des Hofes, das Geiftige der Pouſſin⸗ 
Shen Kunftwerke zu fühlen und diefe Meinung von feis 
ner Unbrauchbarkeit erhielten ſich ſelbſt noch unter ber, 
Regentſchaft und unter der Regterung Ludwig's XIV x, 
denn Seiner von benden ‚rief Pouſſin von Rom zus. 
zu, und wenn. ihm auch ludwig XIV. erlaubte, 
feinen Gehalt in Rom zu verzehren, fo war diefeg; 
mehr aus der Sucht des Königes, für einen Ber 
ſchuͤher der Künfte gehalten. zu werden, al aus 

.. aA er Pa BE aher⸗ 
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Bevor wir den Lebenslauf Pouffim weiret | 
verfolgen, fey es uns erlaubt, die wichtigſten Urſachen 
bier aufzufuchen, welche verhindert Gaben, daß feine 
Werke Beyfall in Frankreich fanden. Pouffin hatte 
fd) durch die tiefen Studien, welche aus feinen Mahle⸗ 
senen hervorleuchteten und durch feine gluͤckliche Nach⸗ 
ahmung Raphael's und Dominichino’s einen fo großen 
Namen in Italien erworben, daß man ihn mit Recht: 
nach Raphael für den Einzigen unter allen halten konn⸗ 
ge, ber dem Styl der alten Griechen am naͤchſten gekom⸗ 
men war. Diefer Ruhm bewirkte darauf feine Einla⸗ 
dung nach Frankreich, wo man aber an die Phantaſiebil⸗ 
Dee.von Vouet, Blanchart und Andrer, vorzüglich: 
von P. P. Rubens, der für- Matia von: Mebids. 
Die Luremburgifche Galerie gemahlt hatte, gewoͤhnt 
war und von einem Künftfee nur Augenweide forderte, 
Die Suremburgifche Galerie, unſtreitig ein Meifters 
flück in Hinfiche der Erfindung und des Colorits,, hats 
te außerdem die. legten. Spuren des guten von dem ers 
sten Iralienifchen Meiftern in Italien begründeten Ger 
ſchmackes ausgelöfcht, und wirkte magifcher auf den 
Geift der Nation als die herrlichen Antiten, welche 
fie noch eine Zeitlang gegen die Ausfchweifungen der 

nier, worin ſie bald darauf verfiel, fehüßten: x). 
Hierzu Pam, daß Pouffin feine Gegenftände in einer 
um die Hälfte kleinern Proportion, als fie in der Mas 
tüir erfcheinen, zu mahlen pflegre, daß er fie faft im⸗ 
mer in Oehl ausführte und. fi dadurch die Gelegens 
beit beraubte den Sp zu vergrößern und ihn zur 

grandio⸗ 








| fatto fempre ung parte, et il viaggio mi farı Rato ben 
*  pagato. 
'&) Die Luxemburgifche Galerie mr waͤhrend den So 
“ 1630-1635 gemahlt. 


v⸗ 


vw 


in Frankreich... 243. 


geanbiofen für wweirtäufiige Werke paſſenden Behand⸗ 
Jung zu erheben. Er war Meiſter in der Ideauſtr⸗ 
Zunft, aber wufte oder Bonnte fie niche mit der Miechas, 
nit vereinigen. Sein Eolorit war ferner meif und oh⸗ 
nie Energie, denn er hielt nur den Ausdruck, Gedan— 
kenfuͤlle, Richtigkeit der Zeichnung und genaue Beob⸗ 
Achtung des Coſtume des Alterthums für die Grund⸗ 
charattere der Kunſt; und ift auch, mas das Coflume 
Betrifft, unter den neuerm Artiſten claffifch geblieben. 
Da es ibm alfo Überhaupt an derjenigen Fertigkeit, 


‚welche zur Ausführumg großer, blendender Fres komah⸗ 


feregen an Gewoͤlben und Kuppeln erforderlich iſt, 
mangelte, da er nur das Erhabene dachte, nur auf ' 


das Ideal ging, alles nach Kunflideen waͤhlte und: 


ordnete, und zur tichtigen Wuͤrdigung feiner genau 
überdachten Werke eine tiefe Kenntniß der Kunſt verlans 
gte, fo fonnte er in Frankreich hoͤchſtens auf den Beutalf 
weniger, echrer Kunfteichter, Die in Italien Ihren Ges’ 
ſchmack gefchärft hatten, nicht aber-auf die Gunſt eineg’ 
Hofes rechnen, der fih nur an weitläuftigen, ſchimmern⸗ 
Den, : nach der kaune des Monarchen jchnell enıpers; 
ſteigenden Unternehmungen ergoͤtzte, und ihn daher im: 
der. Meinung, als hätte ihm die Natur das Talent 
zu etwas Großem verſagt, mir Kleinigkeiten, als Buͤ⸗ 
&ertiteln und. äbulichen Dingen , beſchaͤftigte. Dies 
fe. Unfähigfeie des Hofes, das Geiftige ver Pouſſin⸗ 


ſchen Kunſtwerke zu fühlen und dieſe Meinung von feis 


ner Unbrauchbarkeit.erhielten fich felbft noch unter der, 
VWegentſchaft und unter der Regierung Ludwig's XIV, 
denn feiner von benden ‚rief Pauſſin von Rom zus. 
ruͤck, und wenn. ihm auch Ludwig XIV erlaubte,, 
feinen Gehalt in Rom zu verzehren, fo war diefes; 
mehr aus der Suche des Koͤniges, für einen Bes 
fchüger der Künfte gehalten zu werden, a sus 

Zu ee nnd. ehet⸗ 
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Upßerjengung der Verbienſte ſeines Mahlers, 1 
hen, . . 


Aber es fuchten fich auch nicht einmal bie Frans 
aöfifchen Kuͤnſtler, welche pamapis an Zapf betraͤcht· 
Lich waren und in Rom ſtudirten, nach Pouſſin zu 
‚Rüden oder von ihm zu lernen. Erſt gegen das Ende 
Des verfloffenen Jahrhunderts fing ee au zu wirfen, 
indem endlich die Nation auf die. Berdienfte ihres gros 
Ben Mannes aufmerffam wurde, feine Werke fuchte , 
ſdrgfaͤltig aufftellte und als die Hauptvorbilder des 
Künftlers anfahe. - Nur erſt um dieſe Zeit bemuͤhten 
fi einige tafentvolle Franzofen im Styl von Poufs, 
fin zu componiten und fih feine Art und Weiſe eis 
gen.zu machen. Allein ich fürchte, daß man die Gräns, 
zen diefer Nachahmung überfchreiten und in eine fehe. 
kerhafte Manier fallen wird, von der ich, wenn ich 
auf die neue rangärtige Säule fomme, reden wer⸗ 
de. — 


Youffin ward nach feiner Raͤckehr in Rom 
mit allgemeiner Freude empfangen, und wiewohl er 
noch daſelbſt die Cartons für die Galerie des Louvre 
fortſetzte, fo Dachte er doch nicht mehr an Paris, vor⸗ 
zuͤglich weil dort Here von Noyhers, von dem; groͤßten⸗ 
* ſein Gluͤck abhing, den Hof verlaſſen hatte, der 
Eardinal Richelien aber und der König ſelbſt fünf Mo⸗ 
nate Darauf geftorben waren ). In Rom unternahm 
. ee nun für den Seren von Ehantelou von neuem die, 
ſſeben Saeramente, die er aber,‘ wie bereits‘ Anger 
merke worden, auf eine andre Weife als diejenigen 
componirte, weiche in den Händen des Commendator 
del Fo waren. Auch fuͤbrte er viele andre Bilder 
aus, 
. it , 


9 Rigalien Ars am 4 Decenber 1642 


— — — 
— - 
- “ 
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Aus, deren Inhalt theils aus der heiligen, theils aus 
der weltlichen Geschichte entlehnt iſt. So wenig ch 
auch. manche unter den Scenen , die er wählen mulle, 
der Runft empfehlen, indem fie an mahleriſchem In⸗ 
gexeffe verarmı waren, fo ſeht wufle ee fie dennoch 


durch den Zauber feines Pinfels empor zu heben und 


zu verberrlichen. - Ein Meiſterſtuͤck, das wir bier noch 
nennen wuͤſſen, iſt unficeitig fein heiliger Johannes, 
Der in der Wüfle tauſt, und den er fuͤr den Commen⸗ 


Dator dei: Pozzo gemahlt hat. Er beſindet ſich gegen⸗ 
waͤrtig im National⸗Muſeum und reißt den Zuſchauer 


wegen ‚der vollklommenen Zeichnung und meiſterhaften 
Compoſition zur Bewunderung hin *). 


Poufſin ſtarb im Jahr 1665, und mit Ihm vers 


| Iohr Frankreich feinen größten Kuͤnſtler, deſſen Glel⸗ 


chen es nie wieder ſah. er wurde in feiner Daros 
thial: Kirche zu St. Lorenzo in Lueina beerdiget und von 


‚feinen Freunden in Mom innig betrauert. Auch weis 


beten Bellori und der Abt Micaiſe einige Gedichte der 
Afche des großen Mannes, Uber gegen das Ende des 


achtzehnten Jahrhunderts erichtere ihm der berühmte, 


für die Aunftgefchichte des Mittelalters fo thaͤtige Graf 
D' Agineourt auf eigne Koften ein Dentmapl im 
gruen, das fich in dee Naͤhe der Mauſoleen von 

aphael und Amibale Earacet befinden, die Buͤſte 


Bis Kuͤnſtlers darſtellt, und folgende einfache Inſchrift 


fuͤhr::: 
NIC. POUSSIN 
PICTORI GALLO | 
- JOAN. BAPT. LUD. GIOR..SEROUX - 
".  D’AGINCOVRT. MDCCLXXXII. pr. 
‘ as 


m) S. Manuel du Muſeum Prangais, Nro, 74. | 
Siorillos Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte. B. iu 
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Was Pouffin’s Eharacter betrifft, fo war er 

im Ausdruck Meifter und Harte ein ausgezeichnetes Tas 

lent, feine Scenen ganz im Raphaliſchen Seiſt zu 
ceomponiren. Allein, worin fich feine Anerbnungs s Art 
von der Raphaelifchen unterfcheider, iſt die Oeiehr⸗ 

ſamkeit, welche er in feine Darftelungen hineinbrachs 

te. Er liebte gern Epifoden, und wiewohl fie mit dem 

KHanpts Moment flets in einer genauen Beziehung fles 

ben, und an fich Betrachter. vortrefflich find, fo ſtoͤ⸗ 

ren fie. doch nicht nur die Einheit des Ganzen, fons 


dern ziehen auch öfters den Blick des Beobachters von 


der eigentlichen Scene ab. Menge gebt, wie mich 
daͤucht, bey dem Tadel diefer Epifoden zu weit. “Im 
©anzen”, fagt er, “vernachläffigee Pouffin die Haupt⸗ 
fachen und richtere feine Aufmerkſamkeit mehr auf die 
Epifoden, welche auch das einzige find, mas man in 
‚feinen Werken bewundern mag. Es mangelte ihm 
an den hohen Ideenreichthum von Raphael, er affees 
tirte Gelehrſamkeit, und fcheint einige Gemäßlde nur - 
in der Abſicht componict zu. haben, um mit. demjents 
gen, mas er entweder gefehen oder in den Alten geles 
fen hatte, zu glänzen” °). Gern will ich zugeftchen, 
Daß in. verfchieduen Gemäßlden von Pouffin die 
Meben⸗Gruppen zu gefuche erfcheinen, obgleich. fie, 
wie bereits hemerkt worden, mit der Hauptſache ſtecs 
verflocheen find, daß er auch oft ben Trieb, feine weisg - 
umfafiende Gelehrſamkeit zu zeigen, nicht verbergen 
| | Z konu⸗ 


N 


8) Mengs Worte find folgende: “In generale ik Pouffin 

. trafcurava le cole principali, e gli epifodi della fun 
«kompofizione fono l’tuinica cofa, che A ammira ne’ fuoi 

-  quadri. Ei.non avea le idee elevate di Raffaclle: affet 
»  tava erudizione, e fa fofpettare d’aver compofto alcu- 
‚ si quadri efpreffamente per far moftra di quello, che 
avea veduto, © letto negli Antichi,” u 


> \ 
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konnte; aber biefer Vorwurf trifft auf feinen Jalldie ers 
habenſten Werke feines Beiftes. Die fieben Sacramente 
zum Benfpiel find wahrhaft fchön gedachte Ganze und 
tragen vdllig das Gepraͤge der Rapbaeliichen Voll kom⸗ 
menheit. Unerklaͤrbar iſt es mir übrigens, wiefich Mengs 
in ſeinem Urtheile über Pouſſin und Dominichis‘ 
no nicht gleich geblieben, indem er ihnen auf der eis 
nen Geite große Kraft im Ausdruck, unftreitig das 
hervorragendſte Verdienſt beyder Männer, zuſchreibt; 
auf der andern aber ihre übrigen Talente: herabſetzt, 
und ihnen auf alte Weife den Rang unter den erſten 
Artiſten fteeitig zu machen fucht, den fie doch mir fo 
vielem Recht verdienen °); Ä | 


..,. Daß Pouffin ebenfalls umter den Landſchaftmah⸗ 
fern eine der erſten Stellen behauptet, iſt bekannt ges 
nug. Allein er folgte auch in der Landfchaftmahlereny 
feinem eigenen an das Große und Erhabene gewoͤhn⸗ 
ven Geſchmack, und bewies, was die Kunft auch in 
Diesem Fache zu leiften im Stande if. Geine Pros 
fioecte find meber blühende und buftende Hügel und 
Wieſen, wie eines Gelẽe und Berkheim, noch Felſen⸗ 
maflen, dichte Wälder und reißende Ströme, wie eis 
nes Salvator Rofa und Ruisdapf, fonderu gemeinige 
lich Ebenen, mit prachtvollen Ruinen einer edlen Ars 
chitestur, mit Tempeln, SBafferleitungen, Mauſo⸗ 
Seen, Römifchen Straßen und andern Monumenten, 
weiche die Größe .der Alten verfündigen und herrlich 
zum Ganzen flimmen. Seine tandfchaften find aus 
fierdem gut gewählt, und koͤnnen wegen der deen, bie 
fle erwecken, mit Grund heroiſche genannt werden. 
Dafferi ſagt daher von ihm ſehr zichtig: Er war. eins 

Ä \ sig 

0) © diefe Geſchichte, 8 ii. ©, 589. 
. 2 








148 Gefchichte der Mahlerey 


zig und neu in der Darſtellung von Ausſichten, beſon⸗ 
ders weil ee fo natuͤrlich wahr und taͤuſchend Baum⸗ 
ſtaͤmme mit ihrer Rinde und andern Hoͤckern durch eis: 
ne gefchiefte und bewundernswürdige Miſchung der: 
Tinten abzubilden pflegte Er war der erfie (nach Tir. 
zian und Giorgione), der mit fo richtigem Gefühl zu 
Werke ging, daß er felbft in den Blättern die mannige. 
feltigen Sattungen der Baume, denen ſie angehören, 
ansdrüdte” pP), _. 


Wiewohl wir bereits das Wichtigſte in Hiofiche, 

des Styls von Pouffin angeführte haben,. fo muͤß 
fen wir dennoch hier alles zur leichtern Ueberſicht uns. 
ter einen Gefichtspunfe zufammenfaffen, um den Leſer 
in Stand zu feßen, den großen Künftter richtig zu be⸗ 
urtheilen und zu wuͤrdigen. 


Pouſin nahm in dee Ausbildung feines Gel⸗ 
fies eine eigenthuͤmliche Richtung. ... Machdem er im- 
Fraukreich durch das Studium der Haupewerte Ita⸗ 
lieniſcher Meiſter einen guten Orund gelegt hatte, ver— 


vollkommuete er ſich noch mehr in Rom, wo er Grie⸗ 


chiſche und Roͤmiſche Statuen, die edelſten Reſte der 
Acrchitectur / alte Vaſen, Candelaber und ähnliche: 
ſchaͤtzbare Alterthuͤmer kopirte, und ſich mit den Wers: 
haͤltniſſen des. menſchlichen Koͤrpers, beſanders nach 
dem Meleager im Vaticauiſchen Muſeum, vertraut 

weqhte. Daher die Liebe zus Antike, das ſtreng * 
obach⸗ 


.,P) ©, Paſſeri, ©. 35% “Nel gufto di far paefe egli hi 
reſe fingolare, e nuovo; ‚perche nella imitazione de 
tronchi, con quelle cortecce interrompimenti. di ipdiâ: 
nelle tinte ed altre veritä mirabilmente efprefle, onde 
fu il primo, che paffegiaffe per quefto giudiziofg fen- 

-tiero, ed efprimefle- -fino nelle foglie h qualicd dell’: al- 
bero, ch’ egli volla gapprefentare.” 


— 


* 
_ x v 


m 
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obachtete Coſtume und die Gelehrſamkeit in den Dies 


benbingen feiner Mahlerehen, die daher fo anziehend - 


für den Alterehumsforfcher ſeyn muͤſſen. Seine Zeichs 
nung iſt vollfommen, wie fein Ausdruck; aber auch 
in diefen wiffenfchaftlichen Theilen bildere er fich oris 
ginell. Was feine Compoſttion betrifft, fo meint 


gwar Lanzi, daß er das alte unter dem Damen dee 


Adrobandinifchen Hochzeit bekannte Wandgemäpibe 
und auch Basteliefs zum Muſter genommen; allein 
id kann nie ben ihm die Einfale jenee Werke entdecken. 
und glaube vielmehr," daß die Cartens von Raphael \\ 
und Dominichino die Vorbilder gewefen find, nach 
Denen er ſich gerichter har. Auch befolgte er: mit vies 
ler Genauigkeit die Principien des Leonardo da Vinci, 
deffen Schriften er emfig findirte. In der Farbenge⸗ 
bung und der angenehmen Harmonie blieb er erwas 
zuruͤck, auch mangelt bismeilen feinen Werfen ein ges 
wiſſes Feuer, da er ihnen nach den firenuften Kegeln 
ſtets die hoͤchſte VBollendung geben und fie auf das. fleis 


Kigfte ausführen wollte. Diefes ift daher bey feinen 


Zeichnungen und Skizzen nicht der Fall. Go gern 
wit ferner zugefteben wollen, daß Nicolas die Wer⸗ 
fe Tizian's, vielleicht mebr voh Fiamengo und Algarı 
di beivogen, als aus eignem Antrieb, in Hinfiche der 
Kinderfiguren fludire har, fo wenig "können wir ung | 
Abderzengen, daß er fein Colorit dadurch babe verbefs . 
fern wollen. Denn bis jege ift uns, wenn wir die 
tandfchaften ausnehmen , fein einziges Wert von ihm 
vorgekommen, wotin ſich auch nur entfernt etwas von 
der Tizianifchen Weiſe offenbart. Weberhaupt wird 
fich ein Kuͤnſtler, der / wie Pouffin die Philoſophie 
der Kunſt fo tief ergruͤndet hatte, und nur auf das Er⸗ 
hadene der Foemen und das Ideal ſab, nicht durch 
detzaſmoner haben blenden laſſen oder auf den iM 
3 al 


! 
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fall gerathen ſeyn, die llebliche Wirkung des Farben⸗ 
ſchmelzes damit vereinigen zu wollen. Das einzige, 
was Pouffin bezweckte, war Darſtellung des Geiſtes, 
eines tiefen Gedankengehaltes, einer Mannigfaltigkeit 
Der Affecte und Leidenfchaften verknüpft mit paflenden 
Handlungen und Stellungen. Er wollte nur für bie 
Seele mahlen, nur die Intelligenz beichäftigen und 
befriedigen, aber nicht die Sinne mit Zarbenprunf und 
Blendwerk ergögen. Er war:nur ein philofopbifcher 
Mahler, und daher ſind viele feiner Werke oft nichts 
mehr als moralifche Rhapſodien, die den Beſchauer 
unter der Hülle irgend eines dichterifchen Bildes zum 
Nachdenken aufreizen, und an fein Herz fprechen. So 
mahlte er das Schickſal dee Menſchen, Die von der 
- Zeit ans Licht gebrachte Wahrheit und das Glück übers 
wältige von der Wacht des Todes. Zur Darftelung 
ber letztern Idee ergriff ex eine reizende Arcadifche Land⸗ 
ſchaft, in deren Mitte man einige ſorgenſreye Hirten 
und Hirtinnen in Gruppen bey einem Grabe zerfireuet 
ſieht. Einer der Hirten zeige auf das. Grab, woran 
“Die Inſchrift: Et in Arcadia ego lautet. Gie ruft: 
uns ben umerbittlichen Tod, ſelbſt umringt von der 
fehönen Matur, in die Seele 


:  Pouffin vereinigte mit feiner Kunſt eine ausge⸗ 
Breitete Kenneniß der Poefie und Gelehrſamkeit. Er war 
ein gelebrter Künftlee und fland nicht nur mit Marino 
and Posi, fondern auch mit verſchiednen andern Italie⸗ 
nifchen und Franzöfifchen „Gelehrten in genauer Ver⸗ 


Bindung. E pflegte Daher gern. feine Mapleregen mie 


einem Commentar, der zum beſſern Verſtaͤndniß derſel⸗ 

ben diente, zu begleiten. So ſchrieb er z. B. an J. 

Stella über fein Gemaͤhlde, den Regen des Manng 

darſtellend, folgendes: Ich Habe gewiſſe —— 
| u 


\ 
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Stellungen und eine Anordnung ausgebacht, welche 
in dem Juͤdiſchen Volke das Ungluͤck und den Hunger, 

woran es gelitten, zugleich aber auch deſſen Freude und 
Jubel, die Bewunderung, welche ſich ſeiner bemaͤch⸗ 
tiget, die Achtung endlich und Ehrfurcht gegen ſeinen 
Geſetzgeber ausdruͤcken. Dieſe Gruppen von Wei⸗ 
bern, Kindern und Männern von verſchtednem Alter 
und mit mannigfaltigen teidenfchaften, werden wie 
ich glaube,. denjenigen nicht mißfallen, melde fie ver⸗ 
ſtehen Finnen.” - 


Wir muͤſſen hier ebenfalle über Bouffin 6 li⸗ 
serarifche Arbeiten einige Nachrichten mittheilen. Wie 
verſchiedne Gchriftftellee behaupten, fo foll er ein 
Werk über Licht und Schatten Binterlaffen haben; als 
fein diefe Sage verdient feinen Glauben. Dies ers . 
- gibe fi aus einem von Dughet an den H. v. Chan⸗ 
telou gerichteten Schreiben vom J. 1666, worin wir 
folgendes lefen: * Was Ihnen H. v. Cerifi ers in Hins 
6* eines Buches von Pouſſin über Licht, Schatten, 

arben, Maße, u. ſ. w. gefagt bat, ift, wiewoßler 
es ſelbſt will gefehen haben, völlig ungegruͤndet. Ich 
befite zwar ſelbſt einige Handfchriften,, welche fich auf 
jene Gegenſtaͤnde beziehen, allein ob er fie mir gleich 
von einem in der Bibliothek des Eardinals Barberins 
befindlichen ‘Buche abfchreiben ließ, fo ift deffen Verfaſ⸗ 
fer doch fein Audrer, als der Patet Zaccolino.” Noch 
Deutlicher drückt er fich daruͤber in folgender Stelle aust 
** Die Sranzofen glauben allgemein, daß Pouffin ein - 
Merk über die Mahlerey hinserlaffen habe, aber dies . 
IR nicht wahr. Denn wenn ich ihn auch oft felbit fas 
gen hörte, daß er mir dem Gedanken, ein Buch über 
die Mahlerey zn fchreiben, umginge, und ihn mehr⸗ 
mahls dringend erfuchte, den Anfang zu machen, fo 

“ Ka... ſchob 






— 
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ſchob er es dennoch fo.lange von einem Tage zum ans 
dern, bis ihn endlich der Tod hinraffte. 2.” 9) In 
der That iſt es zu bedauern, dab Ponffin feine 
Ideen in ihrem ganzen Zufammenbange mit in das 
‚ ®rab genommen, da die wenigen Säße von ihm übee 
die Mableren und die Verhaͤltniſſe der Statue des Ans 
tinous”) zu abgeriffen, und wie ſchon Winkelmann *), 
der in feinem Urtheil wahrſcheinlich nur ein Nachball 
von Mengs ift, ‚bemerkt hat, unbedeutend find. Man 
befigt jedoch noch von ihm die Zeichnungen zur erften 
Italieniſchen Ausgabe der Abhandlung über die Maps 
lerey ‘von Leonardo da Vinci ©), welche auch in der 
Branzöfifhen von dem Herrn von Chantelou, einem 
. Bruder des Herrn de Chambray, verfaßten Ueberſet⸗ 
zung gebrauchte wurden *). Beyde Maͤnner waren 
| Pouffin’s 


9), ©,-Felibien, am a. ©. zu 

r) ©. Bellori, ©. 300. u. folg: | 3— 
1). ©. Winkelmann's Gedanken Ader die Nachahmung 
der Sriehifhen Werke. ©. 70. - I 
vw) Roland Freard Herr von Chambrah gab chem 
‚ falls ein Werk unter folgendem Titel: heraus: Idee de 
la perfe&tion de la peinture, demonfirde ‚par les prin. 
eipes de l’Art, et par des exemples conformes aux ob- 
fervations que Pline et Quintilien ong faites fur les . 
plus celebres Tableaux des anciens peintres, mis en 
paralelle à quelques Ouvrages de nos meilleurs peintreä 
modernes, Leonard de Vinci, Raphael, Fules Romain, 
et le Pouſſin. 1662, 4. Ebenderſelbe ftellte im Sehr 
1663 eine Franzöfifhe Ueberſetzung der Perfpective des 
Euklides ans Licht, und eine lieberfegung der vier 
‚Bücher über die Achitertur von Andrea Palladio, 
uch iſt er der Verfafler einer brauchbaren Schrift : Para-. 
lelle de P’Architefture antique et de la moderne, Pa- 
ris, 1050, £ und mit Zufägen vermehrt, ebendaſelbſt, 


‚1702, 


\ Geſchicklichkeit beſaß *). Er trieb ebenfalls mie gros 
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Pouſſin's Freunde und wußten fein Verdienſt zu ſchaͤt⸗ 
jen, auch ſchickte er dem legten noch im Jahr 1667, 
alfo nicht fange vor -feinem Tode, einen Brief, deſſen 
Anfang wir in der Anmerkung mittheilen -”). 


Pouſſin beſchaͤftigte ſich nicht allein mit der Mah⸗ 
lerey und den Wilfenfchaften, fondern auch mit Mo⸗ 
delliren, worin er, wie Bellori verfichert, viele 


Sem Eifer Perfpeetive und Anatomie, unb war, wie bes 


3) ©, Bileri, ©, 285. 


reits bemerkt worden, Meifter in der Landſchaftmah⸗ 
lerey. In der Darftielung Hiftorifcher Begebenheiten 
zog er immer Figuren von mittlerer Groͤße vor, jedoch 
mahlte er auch zuweilen größere, wie denn die Dress 
dener Galerie verfchiedne Bilder, worauf Figuren von 


allerley Verhaͤltniſſen ſind, aufzuweiſen hat. 


Außer den zerſtreueten Nachrichten, welche man 
von Pouſſin's Leben in den Schriften derjenigen Mäns 
ner, welche ihn perfönlich gefanne haben, als eines 


Bellori, Pafferi, Felibien u. ſ. w. zerftreuer finder, . 


befige man noch einzelne Biographien, worunter fols 
gende die bedeutendfien find: | 


v) "I faut I la fin, tächer 4 fe reveiller apr&s un fi long 
ſilenee. Il faur fe faire entendre pendant que le poux 
nous bat encore un peu. J’ai eu tout loifir de lire 


et d’examiner votre livre de la parfaite idee de la pein- 


ture, qui a fervi d’une douce pâſture 4'mon ame a 


fligde, et je me fuis rejoüi de ce, que vous dtes le 


premier des fraugois, qui avez ouvert les yeux à ceuz, 
ui ne voyent que par ceux d’ausrui, fe laiſſant abu- 


. der & une faufle opinion commune , etc” Nun fols 


gen Aige Bemerkungen, Ideen ꝛc. &. Felibien, Entret, 


Ry 


Eloge 


= 
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‚ Eloge de.Nic. Pouflin etc. par Nuol. Gebet Paris, == 


1783. 1%. _ 

Eflai for Ja vie et für les tableaux de Pouflin ete, 
. par le C. Cambry. \ 

Ein Auszug dieſer Schrift ‚erfchien in den: An- 
nales du Mulee et de I’ Ecole moderne des beaux - arts, 
Premiere annde commencant au mois de Germinal, 
an IX de la Rep. Frangaifs. Das Buch ift mit wes 
nig Kritik verfaße und gibt oft falſche Anſichten. Un⸗ 
ter andern bemüht fich der Verfaſſer, die Ehre Frank⸗ 
seiche damie zu retten, daß er behauptet, man babe 
ſich umfonft bemähe, Pouſſin in Frankreich zurück 
zubalten: eine dem Felibien nachgefprochene Behaup⸗ 


‚sang, deren Nichtigkeit oben erwieſen if. 


Manuel du Mufeum Frangais. & Paris, An. X. — 
1802. 8. 
Das erſte Heft dieſes Werkes enthaͤlt allein Be⸗ 


ſchreibungen von Pouſſin's Mahlereyen und eine 


kurze, duͤrftige Nachricht von ſeinen wichtigſten Lebens⸗ 
Umſtaͤnden. Oft ſind die Urtheile des Verfaſſers 
falſch, zum Beyſpiel, wenn er von dem Abendmahl 
Doufiin’ . (n. 72.) behauptet, daß es der Künftier in 


. feiner Jugend, noch vor feiner Reife nach Italien, vers 


fertiger habe. Es gehört zu den Werfen, die er im 
Frankreich, nachdem er dahin berufen war, vollendet 
hatte. | 


Da Pouffin, wie bereits an mehreren Stellen | 


bemerkt iſt, nur von wenigen Kennern bewundert, von 


keinem andern Mahler aber nachstahnt: wusde ’), fo 


bar 


y) ©. diefe Geſchichte, ©.L 8.195. 
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darf es uns nicht befremden, daß er außer Caſpar Dus 

bet, von dem ſchon gehandelt worden *), nur zwey 
Schüler, nämlid Nicola Vascaro und Giacomo⸗ 
Dei Po, einen vortrefflicden Zeichner und gelehrten 


Anatom, hinterlaſſen hat. te Orun hielt fich zwar 


anfänglich an Pouffin’s Manier, verlieh fle aber in 
der Folge gaͤnzlich; Giacinto Geminiano ging 


zur Parthey des Pietro da Cortona Über, und Pies 


ero Santo Bartoli verraufchte den Pinfel mie 
ben u Rahel, wodurch er fich viel Ruhm erwore 
1 1.) 


Um eben diefe Zeit lebten in Rom J. Mocrer, 


Claude le Rieus, P. le Maire und Errard, . 


. welche unter Pouffin’s Auffiche mehrere Werke für 


4 


— ————— — — 
N . “ 
t 


‚peefibiedne tiebhaber in Frankreich Lopiren mußten, . 


er legte unter ihnen erhielt auch, wie wir bald fw 
hen werden, die Stelle eines Directors der Franzoͤſi⸗ 
ſchen in Rom geftifteren Akademie. — . 


—. Jacques Stella, ber zu Lyon im Jabr 1796 


auf die Welt kam, flammte aus einer mablerifchen Fa⸗ 
milie, bie in Flandern einheimiſch war *). ‚Er baaet 


2) ©. diefe Geſchichte, B.L. S. i8. 


Ä “ a) Man darf Jacques Stella nicht mit einem Italie⸗ 


ner: Jaeobo Stella verwechfeln, der aus Brefia 
fkammte, und von Baglioni, ©. 222. (der zweyten 
Ausgabe) erwähnt wird. Er hatte einen Sohn Lod os 
vieo, der fih au zu einem Mahler bildete, Die 
Aehnlichkeit der Namen bat übrigens in dem Werke von 
Orlandi manderiey Vewirrungen verurfaht. Om 
Ian bi gedenft ebenfalls eines Fiammaͤndiſchon Kuͤnſtlers 
Franz Stella; aber obgleich Mariette (Lettere pitto- 
. ziehe T. IV. p. 386.) meint, daß fi Orlandi geirrt 
und den Sranzofen Jacques Stella, Grancesen 
j genannt 


x \ 
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ſich nach dem Tode feines. Vaters, Frangsie Stel⸗ 
ta, der fruͤhzeitig ſtarb, nach Italien und fand zw. 


Florenz an Cosmus den Zwenten einen ausgezeichnes 
ten Gönner. Bon de reifte er im Jahr: ı623 in Ge 
fellſchaft feines Bruders François, der fih eben 
falls der Mapleren gewidmer hatte, nach Rom, we 
fe den Rarh und die Freundſchaft ihres Landsmannes 
Pouſſin nügten: endlich Lehrte er nach einem Aufenes 
Halt von eilf Jahren mie dem Marquis von Erequy 


0. 10 31634 über die Lombardey und Venedig nach 
Frankreich zurüd. Hier wurde. er von dem Lardinal 
Richelien, nachdem er die ihm angetragene Stelle als 


Wirertor der Mailändifchen Afademie und einen Ruf 
niach Spanien abgelehnt‘ hatte,“ zum Hofmahler ers 
nannt und erhielt zugleich ein Arbeits: Zimmer in der 


Galerie des Louvre. Man erwies ihm außerdem zu 


Doris große Ehre, Indem man ihn niit den Kreuz des 


chen Mahler gab. 


Wiewohi Einige behaupten, daß ſich Stella 


etrwas dem Character von Pouſſin nähere, ‘fo kann ich 
doch niche umhin, feine hiftorifchen Werke für Pate 


. juierflären, Auch fein Colorit ift, wenn nian es ges . 


Peitigen Michael beſchenkte und den Titel’ als Föniglis 


/ 


nau prüft, falfch, da es zu ſehr in das Roͤthliche 


faͤllt. Er beſaß jedoch für mehrere Gattungen der 
Mahleren viele Talente, - Mit Pouſſin lebte er 
ſelbſt in der Entfernung auf das freundfchaftlichfte, 


” beſon⸗ 
i X 

genannt habe, weil er den Ausdruck Fransiois nit Fran⸗ 
ceseco für gleichbedeutend gehalten, fo glaube ich doch, 
= daß Mariette ſelbſt in einen Fehler verfallen if. Wahr⸗ 


fcheinlich war Frangois Stella ein Bruder vun 


3IJacques. 


uch mahlte ihin dieſer mehrere Bilder, woruntet ins⸗ 


| 


\ 
ed "T 
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Gefanbene eitie Arneide mit Dem Ninaldo d), uud Sere 
kules, der die Dejanira raubt, genannt zu werden 
verdienen. | 


Stella farb im Jahr 1657, und Hinterlie 
zwey brave Kaͤnſtler, die ſich unter ſeiner Leitung ges 
bilder hatten, George Charmenton aus yon; 
und feinen Neffen Antoine Bouzonnet. Stella 
(F 16082.). Dieſer vereinigte mit. feinen uͤbrigen 
Vorzuͤgen einen weichen „und ſaftigen Pinſel, hielt 
ſich aber zu ſehr an die Nachahmung ſeines Meiſters, 
weiche mar auch: feinem Mitſchuͤler vorwerfen kaum. 


„Jean temgire, genannt le Gros Lemgire, ges 
bohren zu Dammaztin im Jape 7597, zeichnete ſich 


in der Darftellung architectoniſcher Gegenflände aus 


Er genoß den erften Unterricht in der Schule des Wir 
gnon und reifte darauf nach Rom, mo er achtzehn 
‚Fahre blieb. Nach feiner Rückkehr in Paris im Jahr 
1633 malte er verfchiedne perfpectivifche Auefichten? 
fo täufchend wahr, daß er Mehfehen und Tiere hins 
terging. Unter andern verfertigee er eine zu Rouel 
für den Cardinal Richelleu, woran’ein Säntengand- _ 
fo narüclich erfchien, daß die Voͤgel durchfliegen twolke 
ein und fidy.dem; Kopf an Der Fläche zerſtießen ). Les 
maire ging im Jahr 1842" zum zwehten Mapi. im 
Geſellſchaft von Ponffin und ‚te Brun nach Ram;: . 
kehrte aber bald darauf wieder nach: Paris zuruͤck, mp; 
ee von dem König in einem Pavillon der Thuillerien; 
| nn Be, || 6x 
b) Er begleitete dieſe Mahlerey mit einem Briefe, more“ 
\ ehr Fetibie n (Eutretiens, VIII.) ein Brachſtack an⸗ 
e) Ich werde Über dieſe Materie, wozu ich aus. der alten‘ 
"und. neuen Kunſt⸗ Geſchichte mehkere Datſachen weauetj 
"mehr habe, in einer beſondern Abhandlung genaues reden. 
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ein Arbeitepimmer eb, und en im Jahr 169 


Ein andrer inkl, der denſelben Namen führe 


te, zum Unterſchiede aber Jean le Maire, der 


Kleine, genannt wird, lebte zu Rom und arbeitete das: 
felbft nach den Entwürfen von Nicolas Pouſſin. 


Um dieſelbe Zeit bluͤhte Je an Mosnier, geh. 


Br Jahr 1600 zu Blois. Er ſtammte aus einer Fa⸗ 


milie, welche bereits viele berühmte Glasmahler uns: 
ger ihren Oliedern zählte, und lernte auch Die Aufauges: 
gründe der Kunſt im. väterlichen Haufe. Mit glänzgens 
Der Geiſtesgaben ausgeräfter machte er fo fcpnelle Fort⸗ 
chritte, daß er ſchon im ſiebenzehnten Jahre ſeines 
Uters eine vortreffliche Kopie nach einem Italienu 
ſchen Meiſter fuͤr Maria von Medicis verfertigte und 
ſich dadurch die Gunſt der Koͤniginn und einen Gehalt 
exwarb. Er ſuchte ſich hierauf in Italien in den Schu⸗ 


I des Bronzino, Eigoli und Paſſignano m 


vervollkommnen, und Eopirte zu Zlorenz ein Bild von’ 
Raphael, das die Koriginn den Minimen zu Blois 
vo. . 
- Da nach feine gacktunft in Paris im Jahe 
2 ſah, daß der Geſchmack in Frankreich durch die 
Erſcheinnng von Rubens, beſonders durch deſſen in 
den Jahren 1620 bis. 1625 für Maria von Medieis 


‚Yerfertigte Luxemburgiſche Galerie, eine ganz andre 
Richtung genommen hatte, fo fand er fih, ohne Göns 
uer, genörpiger tür den Biſchof von Chartres zu ar⸗ 


beiten und deſſen Palaſt mit feinem Pinſel zu ſchmuͤk⸗ 
ken. Sein Ruhm verbreitete ſich aber immer mehr, ſo 
daß er viele wichtige Auftraͤge erhielt und — 


die be Slois liegenden Side mn Animal 


‚seichers 


Y 
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eeicherte, Geine Zeichnung iſt toereet, auch ſuchte ee 
ſich ſehr den Florentiniſchen Meiftern, bauptfächtich 


aber dem damahls von Eigoli aufgebrachten Geſchmack 


zu nähern. Im Faltenwurf blieb er etwas zurück, 
allein er wuſte das Manierirte defielben durch ein leb⸗ 


haftes Eolorie und eine geiftreiche Compofition zu 


verbergen. Ein Schüler von ibm war fein Soße 


Pierre, ein treuer Machahmer feines Meiſters, der 


ſich auch als Schrifefteller bekannt gemacht hat. 
Während der Megierung von Maria von Mes 


‚ Dieis erhielt ein hoͤchſt mittelmaͤßiger Mahler Du⸗ 
chesne die Aufſicht über die Arbeiten im Iuremburgis 
ſchen Schloffe und-den Titel als erfter Mahler der A 
niginn Mutter. Mach feinem Tode fiel dieſe Bedie 

nung im Jahr 1627 an Philippe de Chaniyas 


gne, der für die Koͤniginn Mutter ſehr viel mahlte 


und ſich ſeibſt den Unwillen des Cardinals Nichelien 


muzog, da er die Auftraͤge, die ihm derfelbe gegeben 


‚ Batte, um feinen Palaft Ridyelien zu zieren, flets abs 


zulehnen wuſte. Wiewohl ihm aber der Cardinal eines 


Tages vorwarf, daß er fi allein dem Dienſt der Koͤni⸗ 
ginn: Muttet widmete und ihn vernachlaͤfſigte, ſo ließ ek 


ihm doch nie, was kleinen Geiſtern eigen zu ˖ſeht 


pflegt, feine Mache fühlen, ſondern ehrte und fchägte ' | 
ihn auf eine ausgezeichnete Art. Ja er gab ihm ei 


Die Berficherung, baf er ihn mehr liebe als er wo 


. glauben möchte, und. daß er ſtets bereitwillig fey, ihij 
‚and das Glück feiner Familie eifrig zu befoͤrdern. 


Um diefe Zeit unterfchieden fi unter dem gros ' 


| hen Haufen: Charles Meslin, genannt Le Lot- 


rain, der zu Rom, Neapel und Monte⸗Caſino arheite⸗ 
te; Georges Lallemand aus Many; da. Mi⸗—⸗ 
chardiere, von dem gute Portraͤte a ee 

, 5 rn a zn mw 
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handen find; und Mogras aus. Fontatmebleau, ei⸗ 
mer dee beften Schüler von Ambroife du Bois, 
eines Flammaͤnders, der fih in Frankreich niederge 
- Iaffen. und dafelbft unter. ber Regierung Heinrich's IV 
viele Sachen ausgeführt harte. Ä 


In der Glasmahlerey zeigten fih Claude und 
Israël Henrier, Vater und Sohn, Heron, 
Monnier von Blois, Jean de Connet, Jean 
und Leonard Gontier, Linard und Madraik 
aus. Sie waren auch die legten, welche im dieſer 
Gattung mit Gluͤck arheiteten, weil fie im Aufang des 
fiebeuzehnsen Jahrhunderts ploͤtzlich fank und ſich nie 
wieder emporhob. Auch kam die Emaille⸗Mahlerey, 
wie Bernard de Peiiffo, ein Glaßmahler und gefchich 
ter Phyſiker, verſichert, aus der Mode. *Dir Kunſt 
der Emaillierer von Limoges“, ſagt er, "if fo ge⸗ 
mein geworden, daß fie kaum von den Gewinn ihrer 
Arbeiten. leben koͤnnen, wiewohl ihre Werke vorsreßs 
Hd) ausgefuͤhrt, und die Emaille: Farben fa ſchoͤn auf 
Das Kupfer getragen find, daß men feine ‚reizendere 
Maplerey schen kann. Die Kupferſtechet haben den 
Mahlern, auch denen, die fi) mit dem Poꝛrtraͤt· beſchaͤſ⸗ 
Hann, am meiften geſchadet“ *). 0a 


"Ein gleiches Schickſal theilte die Hinlatur- :Mahe 
. deren. Wie Montfaucon richtig anmerkt, war fie um 
ter Karl V fo-beftebt, daß viele Bücher mir Miniatu⸗ 
ren verziert wurden; ‚fe erreichte baranf unter Karl 
VI 


4 a art . den Emaillieuns de Limoper ea deven fi. vik, 
.. qu’il leur eft devenu difhcile d’y gagwer, leur. vie ay- 
rix qu’its donnent leurs ocuvres fi bien oures, et 
le &maux fir bien. fondus ſur le tuivre quit'n’y' avoit 
jnire & piehlanie: -- Lęs Imgränduse: ont Badonumge 

‚jes peintres et le⸗ pourtrayeur,” 


. Tg — — —— —— — — 


hand. 


J in Frankreich. 161 


vni. und Ladwig XII eine größere Vollkommenheit, bes | 
ſonders nach den Feldzuͤgen des legtern in Italien; fie 


ward auch ſelbſt noch unter Franz I bibweilen zum 


Dem :die. Rupferftecherfunft emporgefommen war, ges 


sie gänzlich in Verfall. Anfänglich, unter ‚der 


Regierung Heinrich’s II und feiner drey Söhne Kranz 


U, -Karl’s IX und Henrich III wendere man zwar nue 
Holjſchnitte zum Schmuck der Buͤcher an, allein uns 


ter Heinrich IV gewann die Kupferftecherfunft die Öbers 
Nicola Bolleri blüßte ums Jabr 1610 und 
that fich in der Daͤtſtellung von Gegenftänden, bie 


EingRithinon Flammen, Lichtern und Fackeln erleuche 


serdind, ſehr hervor. Seine merkwuͤrdigſten Bilder 


find Bacchanale, Vieh⸗Gruppen, u. ſ. w., worin: 


er era. die Methode vom. Baſſano nachahmte. Huch 
iſt er der Urheber eines Zeichenbuches, das Jean [e 


Elere in fechsunddrenßig Quartblaͤttern ans Liche _ 


fiftıe. : Diefen Jean fe. Clere darf man nicht mie 


aAuem anbern Sean le Elerc verwechfeln, der ju 


Maney im Jahr 1587 geboßren ward, die Kunft der 
Mabletey zu Venedig von Carlo Sarazino lernte, und 


daſelbſt mehreres--ganz im Geiſt feines Lehrers vollen⸗ 


dr: : Sein Hauptwerk war in der Sefuitens Kirche 
zu Maucy. Er hielt ſich faft zwanzig Jahre in Ita⸗ 
Ho auf, wurde. mit dem Ritterkrenz des heiligen Mar⸗ 
ns beehrt, und ſtarb endlich im Jahr 1633 °). 
PR Eee BEE BEE 7* 
lo. . Um 


— 


5-8, Calmer Bibliotheque Lorraine, T. ww. p- 286, no 


“ ſich ein Verzeichniß von den Werfen Le Clercs finder. 
giorillo s Geſchichte d. zeichn Bünfe, Dun 8 


DOrnament gedruckter Werke gebraucht; allein nadys 


Pr 
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Um dieſe Zeit bluͤhte Claude du Mentt 
de (a Tour, gebohren zu Luneville, der die Kunſt, 
Nachtſtuͤcke zu mahlen, ausnehmend vervollkommnete. 
Er überreichte auch Ludwig XII einen. heiligen Sebas 
ſtiau, ben der Monarch mit vielem Beyfall aufnahm. 
Ein andrer geſchickter — deſſelben Zeitraumes, 


den Felibien erwähnt, war fe Fleur, von dem vielbbß 


leicht eine aus dreyßig Blaͤttern beftebende Sammlung. 
von Abbildungen nach: Planen, Blamen, we v. 
herruͤhrt ). 


Sein Zeitgenoß war der Sri \ j nr 


Le Valentin, 


gebohren zu Colomiers dans fa Brie im Jahr 1600; 
t 1632... Er lernte die Anfangsgruͤnde beym S.- 
Vouet und begab fih Darauf nach Italien, wo. es 
ein teidenfchaftlicher Anhänger der Manier dee Cars 
ravaggio wurde Ganz den Grundſaͤtzen Diefe® 
- Künftlers zu Folge beftrebte er fih nur, das Indivi⸗ 
Duelle in der Natur Enechtifch nachzubilden, ohne feine 
Moaodelle duch Auswahl, Zeichnung und Phansafie 
zue Kuuſt zu adeln. Daß aber Valentin, wie eis 
nige Franzoͤſiſche Schriftfieller behaupten, durchaus 
gemeine und niedrige Gegenſtaͤnde, ale Wirthshaͤuſet 
‚mie Spiel; Öefellfchaften, . Soldaten, : Muſikanten, 
Zigeunern und vergleichen dargeftellt habe, iſt unge 
geünder;. er mahlte auch theils fuͤr Italien, theils für 
Frankreich, verſchiedne aus der Heiligen: Schrift _enss 
lehnte Scenen‘, wobey er jedoch das Eopume vernach⸗ 
laͤſſig⸗ 

f Der Derfafler derfelben wird nämlich auf dem Titel: 
Nicolaus Guillelınus 4 Flore Lothafingus genannt. ; Die 
Sammtung erfchten zu Rom im 3. 1638 mis dem Vin⸗ 
niß des Vetlaſſers an ber. Opitze. 


77 
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Age PERRIPEOR man auf feiern Bertkugnung Yu ' 
sri im einer Kirche zu Cluny verſchiedne Soldaten des 


Pilatus, weiche Karten ſphelen, und. an. einen ans 


dern in der That Fehr ſchoͤnen Gemohlde, das Chri⸗ 
ſtum abbildet, dem der Zinsgroſchen gewieſen wird, 
einen „Pbarifier, „ der eine Briue auf feiner Rare 


ber: Ei: 


Vagiloni * ): Geige mehrere Werte, weiche 
Balentin in Rom für den Cardinal Barberint, einen 
Diefien Urban’s VII, verfertiget hat, und größtenth. ils 
beilige Geſchichten darfichen. -- Er war erwas nachiäfs 
Bi in der Be ums ſtarb in der Blatbe ſeiacꝛ 


Teuenier von Toulouſ wird als ein Schuler 
deſſe lbey genannt, Er mahlte verſchiedne Sachen für: 
feine Vaterſtadt, jim Beyſpiel in der Capelle der, 
Ben Büßenden,- eine Abnehmung vom Kreuz im 

Etienne und ein Bud an dem ‚Maufklam des hei⸗ 
Iipen Roman un J 


+. .. x, . s x * 
” ,r ’ ” ‘ » ‘ Einer 
ds R *. .. . v .. ' \ D « . D 
” s B 


2) Dieſet Smiöhe ne Bardet bur dem. Braftichet 
„ Sefannt gemacht. erſchien es. von neuem in, dem 
Werke: Cours hiftorique et El&mentaire de peinture ou 

N ‘:Gäterie complette 'du Muſéuin central-de Prance, par 

Io un Soderd.d’Amsteure et d’Artifter. ‚ Marii, au 10] 

1513803. 49. Livraıf, IV. nro.20. Caracci begiug ei⸗ 
nen ähnlichen Sehler wider das Coſtume in feinem be 

mten zu Bologna in der Firche der Medicanti aufbe⸗ 
Er Bitde, Nas. Chriſtum darſtellt, der den Mat⸗ 
thias in das Amt’eines Apoftels einſetzt. S. meine Ans 
. merkungen zur: Saspre des Batoator Ro [a über Die 
vr Mablerey, ©: 73. 
‚= ©: Beblioni 9.323, u. folg. 
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Unm diefe Zeit bluͤhte Claude du Mentt 
de fa Tour, gebohren zu Luneville, der die Zunft, 
Nachtſtuͤcke zu mahlen, ausnehmend veruollfommuers.: 


Er überreichte auch Ludwig XUI einen. heiligen Seba 


ſtian, ben der Monarch mit vielem Beyfall aufnahm. 
Ein andrer geſchickter Kuͤnſtler, deſſelben Zeitraumes, 
den Kelidien erwähnt, war Le Fleur, von dem vielb 
leicht eine aus dreyßig "Blättern beſtehende Sammlung. 
von Abbildungen nach Planen, Blumen, — v. 
herruͤhrt ). 


Sein Zeitgenoß war der Sin “ “ 7 


Le Valentin, | un sy 


gebohren zu Eolomiers dans la Brie im Jahr 1600; 
7 1632... Er lernte die Anfangegrände beym: S. 
Vouet und begab fi darauf nach Italien, wo er 
ein leidenſchaftlicher Anhänger der Manier des Car⸗ 
ravaggio wurde Ganz den Grundſaͤtzen Diefes 
- Künftlers zu Folge. beftrebte er fih nur, das Indivie 
Duelle in der Natur Enechtifch nachzubilden, ohne feine 
Modelle duch Auswahl, Zeichnung und Phautaſie 
zue Zunft zu adeln. Daß aber Valentin, wie eis 
nige Franzoͤſiſche Schriftftellee behaupten, durchaus 
gemeine und niedrige Gegenſtaͤnde, als Wirthahaͤuſer 
mit Spiel⸗Geſellſchaften, Soldaten, Muſikanten, 

Zigeunern und dergleichen dargeſtellt habe, iſt unge⸗ 
gruͤndet; er mahlte auch theils für Italien, theils für 
Frankreich, verſchiedne aus der Heiligen: Schrift _ente 
lehnte Scenen, woben er jedoch das Coſtume vernach⸗ 


laͤſſig⸗ 


f Der vegaſr derſelben wird naͤmlich auf dem Titel: 
Nicolaus Guillelmus à Flore Lotharingus genannt. Die 
Sammlung erſchten zu Rom im J. 1038 mit dem Slide - 
niß des Verfaflers an der Spies; 


ia· Frantreich. 253 

Kills So erblickẽ man auf feier’ Vertlugrung Pe⸗ 
tri in einer Kirche zu Cluny verſchiedne Soldaten des 
Pilatus, weiche Karten ſolelen und an. einem ans 
| Dein in der That ſchri ſchoͤnen Gemaͤhlde, das Ehris 
| ſtum abbildet,; dem der Zinsgroſchen gewieſen wird, 
gu „Pbarifder , der ‚eine Beite auf ſeiner Neſe 

es)... 


Vaglioni *5 baſchteibt mehrere. Werke, weis 
Balentin in Rom für. den. Cardinal Barberint, einen 
Drefien Urban’s VIli, verfertiget Has, und größtenep. il 
heilige Geſchichten darſtellen. Er war etwas nachtaͤſe 

in der Zeichnuns: und ſtarb in der Blatbe feines 
ah zer — 
Tournier von Torlouſ⸗ wird als ein Schuler 
deſſelbes genannt, Er mahlte verſchiedne Sachen fuͤr 
feine Vaterſtadt, zum Beyſpiel in der. Capelle der, 
Eh Büßenden,: eine Abnehmung vom Kreuz im 
Etienne und ein Bup an dem Manſelaun des hei⸗ 
iiden Amar, u 


4 . x . - . rar . 
“ ' “ * ‘ Eine 
“ 3 9 
« .“ » . . as 3 
2 . 


44) ‚Diele Smishe 5 Baudet bur den Grabſtichel 

bekannt gemacht Auch erſchlen es von neuem in, d.m, 

Wexke: Cours hiftorique et Elementaire de peinture ou 

_ 'b \ Galerie complette ‘du Muſcuin central: de Prance, par 

| te um Soderd«d’Amasenre et d”Artiften. . Beris, au 10] 

15.113803. 49. Livraıf. IV. nro.20. Caracci beging eis 

| nen ähnlichen Fehler wider das Coſtume in feinem bes 

| ruͤhmten zu Bologna in der Firche der Medicanti aufbes 

rien Bilde, Nas. Chriſtum datfteflt, der den Mat⸗ 

thias in das Amt’eines' Apoſtels einſetzt. S. meine Ans 

2. merkungen zur Saryre des Salvatot Noſa aber die 
Mahierey, ©:73. 

©: Baglioni P. 323, a folg. 
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„7 (Gimme Rhägbarken Mahlet aus eſem Jtit⸗ 
alter mar Jacques Blanchart, geb. 1600; 4 
1638, der. ſich den Beynamen: ben Franzoͤſiſchen Tir 
zian's erwarb;' Gebürtig aus Paris lernte er: die 
Mahlerey von ſtinem Anverwandten Nicola Bok⸗ 
Keri, der ſich damahls ſehr hernorthat), und ging 
darauf nach Italien. Auf feiner Reife dahin bliebeer 
aber eine Zeitlang in Lyon, wo ihm Horace te 
fane,. ein Mahler von einigem’ Verbienft *), vers 
chiedne Gemaͤhlde ‘zum 'Volichden Abergab. Gern 
—* ihm auch dieſer mit ſich nach Paris genommen z 
wohin er, um das Schloß De Gros Bois und mun⸗ 
cherley andre Baden für den M. d Anzoulemt ki 
mahlen, berufen war, wenn niche Blanchart ſeinem 
Borfag tray geblieben wäre, - .., .. ...o 


Blauchatt kam mic feinem Bruder Yean, 
der fich ebenfälls der. Mahlerey gewidmet hatte, nach 
Italien; hielt ih ums Jahr 1624 zu Rom auf 
und ging von da nach Venedig, wo er das zeizeude 
Eolorit von Tizion, Paolo Beronefe und Andrer fins 
dierte. Er erhiele auch dafelbfi von dem Adel fehe 
viele Aufträge, vorzüglich weil er ein eigenthuͤmliches 
Walent ba, Hacke Figuren gu mahlen ind RE duch 
gas lieblichſte Colorit, durch Grazie und Ausdruck zu 
beleben. Außerdem wurde er während feines. Aufent⸗ 
haltes in Turin von dem Herzog ven Savohen befchäfs 
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i) Perrä uft wenn ihn Ferosma Boler). © le ; om- 
> mes illuſtres. Paris, 10646. fol, T.Ik „a r | 
IK) Perragft, am D. gibt ihm faͤlſchlich dem. Mamen 
Hentiz; fo wie er auch in der Beſchreibung von Lyon 


irrig Srangois genannt wird. Le Blazt udiegte 
eine Zeitlang in Rom nach Lanftanco’und rn 
den Namen Bianchi. | Ä 


- 


uget, fuͤr welchen er in acht großen Bildern die Liebe 
bet Venus. und des Adonis darſtellen mußte ) 


Mach feiner Racktehr in Frankreich verfertigee 
ex nicht allein viefe Mahlerehen in Lyon, fondern ‚zus 
Sept auch in Paris, wo er Vonst zum -Teoß eine: groß. 
Schaar von Anhängern biibeng und mit demfſelhen: wert 
eifernd für den Herrn von Bullion, der damahls Ober⸗ 
rentmeiſter war, arbeitete. Diefe Arbeit beftand aus 
einer Galerie von dreyzehn Dehigemnäßtpen — 
giſchen Inhaltes, welche ihm auch ehe Penſtou "bon 
1200 Livres verſchaffte, die et, bis an feinen Tod ber 
308. 
Seine merkwuůͤtdigſten Sutter find ferner E 

ne Ergiegung, des heiligen Geiſtes für die Cathedral⸗ 
Kirche; ein beiliger Andreas knieend war denn Kreuze, 
ebedem in der Nötre Dame Kirche, ‚und ein heiliger 
KDabannes auf: der Inſal Paitzmos, den er wegen fei⸗ 
nee Aufrahme unter Die. Mitglieder der Atadene des 
beilgen dukas zu Vaeis ausfuͤhrte. 


Blanchart's Nahe war eine Zatlang dem 
Aufn Vouet 6 ſehr gefaͤhlich, allein der Tod beſreye⸗ 
te te hifen von ſeinem gtoßen Rebenbuhler, der In der 

Bluͤthe feiner Jahre flach. Für Frankreich war dies 

r Verluſt unerſetzlich, da es nie wieder einen ſo voll⸗ 
pianfenen Cpforiften hervorgebracht hat. Sein Sohn 
und Schule -Babrielbildere ſich ebenfalls zu einem 
achtungs wuͤrdigen Kanſtiet and machte dem ‚Almen 
ſtines Vatetð Se. nr 


i es —. 
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‚2, Von ‚biefen Iden ſagt A N Ace, ta. 
u —— —* preſcnement aA Eufeder | 
* ° dans le Zar & — Ale 

ding u 3: 19) o 


— 4; 3...” 


366 Geſchichte der Mahlerey 


— & D SEE IE, Ze ’ 
Da ich in der Folge öfters von der Alabemie bes 
heiligen Lukas und‘ der: koͤniglichen, welche in Paris 
waren, reden. werde, fo glaube ich bier eine poffende 
Stelle gefunden. zu ibaben, einige Macheichten über 
den Urſormnz beyder Inſtitute und ihren Fortgang eins 
ruͤcken zu töueun. 


„Schon in den fruͤheſten Zeiten gab es in Paris, 
vielleicht auch in den andern Hauptſtaͤdten des Reiche, 
“eine Brüderfchaft von Mablern, Bildpauern, Vers 
Holdern, Beutlern und andern Handwerkern, weiche 
fid) den Namen einer Akademie des heiligen Lukas ans 
maßte *).. Sie haste, wie einige bebäupten, Sta⸗ 
suten,. Ordnungen und Privilegien von. einem heben 
Alter, vorzüglich-aber ein Privitegium vom 's2tia 
Anguft 5390: das in der Kanzley vor Paris aufbe 
wahrt wurde und die Mahler und Bildhauer von allen 
Abgaben und Steuern der uͤbrigen Buͤrger befrehete R 
Dieſes Privilegium - wurde auch mit einigen andere 
von Karl dem Siebenten auf Anfuchen, eines Glass 
mahlers von Bourgeg, Henri Mellein, nicht ab. 
lein für feine Perfon‘, . fondern auch zum Vortheil .al 
en 7 

“ m) Die Handwerker, melde in biefer Zunft waren, wenn 
den in einen Briefe König Kart's VL, gegeben IR 
Paris im Jaunar 1412, Aufgesähls. --*Le Jures' au Gen 
des. des ‚mefliers ‚de. .Gentieria, „Bourcegaye, Teſſeſio 

sye, Courroierie, Aumufferie,.. Goyftellerie, Gay»: 
rie, Esquilleterie, Espinglerie, Palätrerie, Lormerie, 
et outres.” &, Ordonmances des "Reis de France, T. 

x. P-47« an cn ae ge an 
m) Es wird darin "zügeflanden: *immunitk. et. exemption 
de toute# ‘Tailles, fubßdes, impefisions, donntes et 
octroyces auf perfonnes de ? eftat —— de pain 


ture er ſeulpture.⁊ð 


⸗ 
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fer, welche bie Glaemahlerey trieben, ernmert *). &o . 
viel ift gewiß, daß diefe Privilegien am zien Januar 
‘7430 von Karl dem Siebenten, nicht wie einige fälfchs 
lich annehmen, von Karl dern Sechſten, ausgefertiget 


find P), und daß fie in der Folge Heinrich I, Karl IX 


und andere beftätiget „haben °). 


Da fi diefe Zunft nach und nach mehrerer Be⸗ 


druͤckungen gegen diejenigen Mahler, welche nicht ihre 


Mitglieder waren, erlaubte, ſo kamen die vorzuͤglich⸗ 
ſten Kuͤnſtler auf ben Gedanken, eine eigne Geſell⸗ 
ſchaft zu bilden und ſich durch dieſes Mittel von dem 
Zwange, worin ſie von dem Haufen der Handwerker, 
welche immer die Majoritaͤt ausmachten, gehalten 
wurden, zu befreyen. Ihr Unternehmen wurde auch 


ums Jahr 1640 von Francois Soublet, Herrn 


von Moyers, der unter Ludwig XIII Staatsrath war, 
| begüns 


N. . 
. 6) S. Ordonmnances des Rois de France, T. XII, p. 160. 
Draſelbſt ift eingerüdt: Lettre de Charles VII par la- 

uelle il declare que les Peintres et vitriers font frane 
.de toutes tailles, aides, fubfides, guet, garde, etc.” 
d Chinon, le 3 Janvier, 14355. Daß aber noch dis 
tere Privilegten möüflen vorhanden gewefen feyn, bes 
weift folgende Stelle: "..... Ge au moyen de fon 
dit art, et a tous autres de fa condition, par privilcges 
donnez er octroyer par nos pred£ccfleurs Rois de France, 
aux Peintres et vitrsers.” J 


pP) Kari der Sechſte ſtarb im Jahr 1422 und konnte alſo 
Seine Privilegien vom Jahr 1430 geben... . Diefed Jahr 
if das neunte der Regierung von Karl dem Siebenten: 
4) ©. Colle&ion des Statuts Ordonnances et Reglementz 
“de la Conimunaute des maitres de l' Art de peinture, 
feulpture et gravure de la ville et fauxbourgs de Paris, 
imprimde avec privilege, à Paris, chez-Bauillerot, 1672. 
Sie wurden zum zweyten Mahl im Jahr 1698 gedruckt. 
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beguͤnſtiget. Sie waͤhiten darauf den H. on Cham 


brai zum Director und hielten ihre Zuſammenkuͤnfte 


ben dem H. von Charmois, Secretair des Mays 


fehall von Schonberg, der auch die Geſetze und Sta⸗ 
tuten der Geſellſchaft entwarf. nn i 


Martin von Charmois Kar fi unftreitig 
um diefe Gefellfchaft viele Werdienfte erworben. Er 
war zwar weber Mahler noch Bildhauer , machte fi 
aber auf feiner Reiſe in Gefelifchaft dee Marfchali von 
Schonberg , der als Geſandter nah Rom ging, ‚mit 
den fchönen Künften innig befannt und erlangte zus 
letzt ſelbſt eine gewiſſe Gersigfeit in der Zeichnuns und 
Mahlerey. | 


Maͤch dem Tode ihres Beſchuͤtzers im. Jahr 164% 
gerieth die Gefellfchaft einige Jahre hindurch in Vets 


- fall, erhielt aber duch den Canzler Seguiere ’) und 


* 


Die Gunſt des Cardinals Mazarin einen neuen Glanz. 


Auch ernannte fie der junge König, der ihren Zweck bils 


figte,- durch den Schluß eines Collegiums vom 20ten Ja⸗ 
nuar 1648 zur Pöniglichen Akademie der Mahlerey und 
Sculptur. Anfänglich hatte die Akademie feinen bes 
flimmten Ort, um ihre Sigungen zu halten, aber im 
Jahr 1656 wurde ihr die Galerie des Louvre und 
bald darauf das Palais Royal angewiefen, wo fie 
einunddrengig Jahre lang blieb. Endlich räumte ihr 
der König das Gebäude, le vieux Louvre: genannt, 
ein, womit fie zugleich von Colbert, der fich ihrer 


ums Jahr 1563 thaͤtig annahm, eine jährlihe Sum 
‚me von 4000 Livres erhielt, um die Pleinen Ausgaben ' 


zu beſtreiten. 
In 
f) Pierre Sequiere, Canzler von Frenkreid, ſtarb 


m Jahr 1072. ©. Perrauis les Homwe: jlluftres, T. 


I. p. 29. 
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In der edlen Abſicht, dem 2 Beife junger Kia 
Ien.glängende Bapen zu oͤffnen, wurden nicht, ne un⸗ 

ter Diejenigen ‚welche: ſich rühmplich. ausgezeichnet, bap 
ten, Preife vertheilt, Sondern auch die Arbeiten der 
Akademiker jährlich ausgeſtellt, ſo daß fie in -sähelgs 
chen Schauſtellungen ihre ejgnen Fortſcheitte. dem Ps 
blieum befannt machten. .. Diefe geſchaben an verfchieds 
‚nen Stellen; zuerſt ums Jahre 1673 in den Saͤlen 
des Dalais Royal, darauf in den Jahren 1899 und 
1704 in der großen: Galerie des Louvre, im Johr 
1727 in der Galerie des Apollo, und zulegt vom Jahr 
7 37 bis auf die Zeiten dee Revolution im Saal des 

ouvre. 


Wiewohl dieſe Ausſtellung ätige Jahre hindutch 
unterblieb, ſo wurde ſie dennoch im Jahr 1699, als 
man die Ritterſtatue Ludpoig’ s XIV auf dem von ihm 
benannten Plage errichtete, wieder veranflalter. Linz 
jenes Felt zu verherrlichen, Tieß nämlich Manfart, der 
damapie ein eifriger Beſchuͤtzer der Föniglichen Akademie 
war, in der großen Galerie des Louvre eine betraͤcht⸗ 
liche Anjabl von Gemaͤblden oͤffentlich aufſtellen. 


Von dieſer Zeit an wurden die öffentlichen Shaw 
flellungen felten unterbrochen, welche alle zweh Jahre 
auf einander folgten, und im Saal des Louvre mit 
dem Tage des heiligen Ludwig oder dem 25ten Auguſt 
aufingen und bis gegen das Ende des Sepiembers dau⸗ 
erten. 


AIn Jabhr 1777 geſtattete man der Aladenie n nee 
Privilegien, weiche ihr vorzüglich durch die Vermit⸗ 
telung des Grafen von Angivillers zu Theil wurs 
den, der damahls der oberfte Auffeher aller koͤnigli⸗ 
chen Gebäude war. Auperdem erhielt fie zwey ir 

J tg uͤr 
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fe den mackenden, und vier Modelle zur Bilbung 


der Jugend, welches alles unter ihrer eignen Diree⸗ 
Mon ſtand. Selbſt die Schule der Mahlerey für die 
Arbeiter gewirkter Tapeten (aux Gobelins) vertrauete 
man einem Mitgliede der Föniglichen-Afademie Won - 
den weitern Schickſalen der Akademie und ber des heis. 
"tigen Lukas werde ich, wenn wir anf bie Revolution 
kommen, reden. Auch verfpare ich die Machrichten, 
welche die. in Rom geſtiftete Frauzoͤſſche Akademie bis 
wrefln, auf die Zeiten von te Brun. 


* | * 
% 


EEE Claude Ba, 
. genannt Elaude von Lothringen (le Lorrain); 
"seh. ‚1600, geft. 1682. 


Wiewobl ich. schen an einem andern Orte, bey 

dr Vergieichung deg-dreg wichtigſten Landſchaftmah⸗ 

ler, von dieſem nie genug geprieſenen Kuͤnſtler gehan⸗ 

‚delt babe "), fo muß ich feinen dennoch Hier genauer 
erwähnen, weil er der Franzoͤſiſchen Mation angehört, 
ob er gleich den größten Theil feines tebene | in ‚Stalien | 
ugebracht bat. 


Claude war. von niedriger Herkunft in dem for - 


thringiſchen Schloß de Champagne in der Nähe von 
Toul gebopren und bewies in feiner frühen jugend fo - 
"geringe Geiftesfäßigkeiten, daß er in der Schule faum 
leſen und. fchreiben . ternite umd ale Juͤngling Gehuͤlfe 
eines Paftetenbädfers wurde. Er verlor darauf in eis 
mnem Alter von zwölf Jahren feine Aeltern und mit ie 
‚men alle Unterftügung, ſo daß er ſi ich genoͤtbiget * 


9 e. iefe seſgigte— B. J. ©. 200, u. fol 


gerrichtet,, nähe feines 
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na Sreiburg gr ’geßen, wo fein Älterer Beuber Jeau 
Brite Holzſchneidet war, von dem er auch die An⸗ 
fangsgeünde der Zeipenkunft lernte. Einige Zeit her⸗ 


mach nahm in von dort einer feiner Anverwandten‘, 


win Spitzenhaͤndler, mir ſich: nach Italien, - überhieß | 
ihn aber in RXon ohnt Schuß und Geld feinem Schick⸗ 
fal. In dieſer mißlichen ‚tage irat Gelẽe in die -' 
Dienfe des vortrefflichen Landſchaſtmablers A go ftis 
no Tafft, eines Schälers-des berühmten Paut 
Boil, nit nur um Farben zu reiben, ſondern auch 
in der Küche zu arbeiten. Be: genoß jedoch einigen 
Unterriche in dee Mahlerey und begab fi‘, nachdem 


‚ we zufällige Weiſe ein paar ‚Wilder von Gotfried 


Wals aus Eh, der damabls in Meapel lebte, 
gefeben hatte, ſo arm er :auch war, : nach Meapel, 
um fich — nach dieſem Meiſter zu vervollkomm⸗ 
nen. Dieſer Umſtand wird übrigens von Pak 
coli auf eine andre Weiſe erzähle, indem Gelẽe 
zuerſt bey Vals und. darauf in der Schule des Taf 
zu Rom gemefen:fenn fol. Wie dem auch ſey, fo 
zourde es ihm bald leicht, fich ‚neben die erfien Sands 
ſchaſtmahler zu: ſtellen, befonders nachdem er, in dem 
erften Grundſuͤtzen von ‚ugeftino Taſſi und Bals uns 

ufenthaltes in der Lombar⸗ 
dey und DBenedig ‚bie muſterhaften gandfchaften von 
Giorgione und. Tigian fludiert und fih die Art der 
Beleuchtung und des Colorits » he Meier digen ges 
mac hatte, 


Nach einer Reife in feinem. Vaterlande Tief ſich 
Kane im Jahr 1627 zu Rom nieder und bekam 
von zablceichen, bedeutenden Männern, worunter auch 
die Pähfte Urban VIIL, Clemens IX, Alexander VIE 


waren, viele Aufıräge. -_.Da- aber feine Werke einen — .- 


po. 
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ſo ausgezeichvet⸗n Rieufall fanden, fr ihd wmeh⸗ 
sere Kuͤuſtler qus Gewinnſuchten men und ihre 
Arbeiten unter feinem Names zu verkaufen, mas ih⸗ 
nen auch ſo gut gelaug, daß Sand e; taͤglich angehaks 
ten wurde „ um bie ihm beygelegten: Ehemäplde van feis 
men eignen zu unterſcheiden. Cine unmeistelbare Folge 
dieſer Betraͤgerehen mar, daß er ein Buch anlegte, 
worin er alle. feine vollendetan Bilder noch einmepf 
flüchtig kopirte. Er harte dabey den Zweck, das Ei 
Pen der. Ideen zu yermeiben, ‚Kopien. oder entwen⸗ 
dere Gedankan, weiche für Driginale ‚ausgegeben wur⸗ 
den, zu unterfheiden, und endlich die Mamen derje⸗ 
nigen Perſonen zu wiffen, für melde er gearbeiter : hats 
te. Diefe ungefähr aus 200 Zeichaungen befichee 
Sammlung „: melde. er das Buch-der Wahrheit nenn⸗ 
‚te, ' fam nach feinem. Tode in verſchiedne Hände und 





zulelt in den Deſbed des Serge von Sxwonſbiu⸗ ) 


J 15 Uber 
’ t) Pascoli redet von ‚diefein Bude folgeiidermaßen: Cu. 
“ . riofo io di vedere- fi fatto libro lafciatd da lui a gi 
eredi me n’andai a’parlare.al nipbfe,. ehe. mi diffe, da 

reſto tre ami fono per dugento ſeudi. vendijto a corti 

-. Francefi, che Ianevene poi portato in’ Fiandra.” G. 
EPaſcoli, ch im —A findet man 
eine Mai cice von dem Werke Le Totrain’s. “Ce 
livee”, fagt er, intitulè Lebre-di verità, étoit rempli 
4. d’environ, deux, ceps defleins, au. bißre rehaufles de 
blanc au pinceay,, Jai vu ce beau.recueil & Rome 
chez fa nidee, à Paris che un marchand joaillier, et à 
Londres chez le feu Duc de Devonfhire, ou il eft adtu- 
‚ellemene.” » . . ... “Ce Livre ayoit &te fubltitu& par 
Claude 3 fes rieveux ct nideec, qui al ont pu le vendre 
à Loyis XIV, quelques, inf inflauges. qu’ sit faites le Car- 
dinal d’ Eftrees on embhflad eur ä Rome.” ©. D’Ar-. 
" gensville Abreg&s etc. T. IV. p. 60. ed. 2, Endlich gab 
"der beräßmte Boydell die ganze Sammlung unter fote 
gendem Titel heraus: Liber viritatis. Or, a Collection 


of 
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fe, fo ſelbſt den Kunſtler herab, da 
je auf jen Stande gehracksen. Bilder nie 
0, meilterh: Prigingle 94 Glaube. waren 
t; ging. ji ‚ daß hergleichen-Kapien ein 
—* —— man flfhlid 


qusfprengte hude.im feinen Iegten Tagen 
AB. Gipy. Mümenige, einem Roͤmer,verhertigen 
ehe, der in.Dan That einer der ſchlechteſten ſeiner Zia⸗ 


uͤnge war. 


«, 5 GIRUBp Anh au Dobagın am gobe 13a. Die 
fen Sal in Itallen; ‚Seankrei, Span 
Id Deutfchland. Befigen von. ipna. fhägbare Sochen, 
fier feiner beſten Werke befinden fich..in ‚dar Cialexie 
iu Caffel und zweh im der zu Dresden: Aber muy, 
len iſt kewes ſy vortreſflich und van ihm {sth 
nd geachtet worden, als die. zandſchaft, melde eim, 
Bert ieh Wer RB Waoͤld⸗ 
of two hundred Prints, ofter the original deftäns og 
35 „Clauke le Lorrain, in the Colle&tion of His Grace che 
Duke of —FXF — by — Pate ‚in 
Fr A ‚Diayi ag. «47 Lan- 
Bi Per Cl, . Anzder Opige TR. un Wdnig nes 
Rönhlere ‚und feine Bebenögefchichtn, Außerdem finder 
man in dem Werke eine Befcreibyng ‚von- jedem einzel 
nen Ölatte, ein Verzeishniß der Namen von denjenigen, . 
ws FAR melde Die Silder gemahlt waren aus ‚sinex, ande 
ar: Kane Mar Enno; und —— der" Nigen 
her, fo viele ihres bekaunt find. 


er 


v 


Dr 


wa Gefbidier.der Mehlerep 
eätochen der: (Bile Madamso abhut. Eimets XT, 


der dies nicht „Beine Gemäßlde: am: fh... zu bringen 


wünfchte, machte Beh aubeilchig, es gan; mir Oelde 
flücten zu bedecken,, aber Claude smalkesee surchaug 
nicht. fabren laffen „: Ba en. es. nach der Netur Lovirt/⸗ 
um. Studium gebraucce. GEhben ſo koͤſtlich iſt ein 
andres Wert veun hana weiches. mach. Mencyellieq 
‚ gefhiedt wurde, vamlich Sfihen weiche wen König 
Abasveroe ua Onade: gegen Das, Juͤdiſche elf bittet; 
In der Sammtung des Hoſmarſqhhalls Cdlonna 
befanden ſich mehtere Geniäptve') unſers Knftlers, 
vorzuͤgtich die" beruͤhmte Pſyche am Strande üb 
Meeres, welche in der Folge in. andre Haͤnde gekom⸗ 
men iſt. Unter den Gemaͤhlden eridiich, welche AP 
ander der Siebente erhielt, ſind die Cufopä "wie VRR 
tier und ein Gefecht auf einee Brüche Die betüpiuter 
. fin. | ES ER 
Claude pflegte ſeine Landſchaften flerd’ mit einer 
dus der GSeſchichte oder Mythologir eritiehtnten Scene 
zu beleben, allein in dieſem Fache gehoͤrte er nicht "in 
den Meiftern An: der Kunſt. eine Figuren find zu 
gebehnt, überhaupt mittelmaͤßig, daher er auch fagee; 
baß er die tandfchaften verfaufe und die Figuren zuge⸗ 
Be. Defters-ließ er fie Jich jedoch -von Fetippo kauf 
ri oder vielmehr von Francesco Allegrini maßs 
‚Im. . En N Peru BE 
wumin. cn ne 10” Claude 
Pro A ..1 . ..—.. Kur 
“u) Zr dent Catalogo- dei-gitedri e pitture" efiftenti nel pa- 
j Yo delt —— — ſa En in Romy —2 
2 7835 4. lieſt man eine Veſchre ibung von vierjehn Vil⸗ 
=... dern Claude Lorrain's in dieſer Galerte 
V Wie nothwendig nicht nur dem Landſchaftmahler, ſon⸗ 
"bern auch bein Baumeiſter eine gewiſſe Berges fu 
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7; Shaud e haste · nut wenige Schüler, . morunm, 
ſich Giovanni Domenico, ein Römer, und Agas 
geluccio hervorthaten. Letzterer ſtarb in der Bluͤ⸗ 
the feiner Jahre, hinterließ aber ik Haufe des. Lars 






Io. Bonieltt, ‘wie Paſcolt berichtet %Y, "ein ſchaͤzba⸗ 


ses Grmählde, und wär auch der einzige wuͤrdige Zor⸗ 
Da Pe Br En GE Enz 3 


fing ſeines Lehrer J 
J . in * . F 2 in 
Mach der, Meinung einiger Schriftſteller ſollen 


enfafle Sonridis und Hernaun Smwanefeld 


u. — | | 
2,88 Branfegidinn 43 


— 


ben’ Underricht von Claude genoffen haben. Was 


den erſten Berrifft ,. To laͤßt fich dieſe Angabe nicht Heft@) 
figen; von dem zweyten aber iſt es ausgemacht, daß 
8 fchon gebildet nach Rom Fam, bezaubert von ver 
Schoͤnheit der Werke von Claude eine Seitlang dei? 


ſen Schule beſuchte, und mehrere vortreffliche Lanb⸗ 


ſchaften, jedoch in einer ganz andern Manier und 'Cei 
Bas, un Q * be BE > — ” *7 . | j u ſchmack 
a are kun 


Be en menſchticher Figuxen ſey, hat ein. vortrefflicher 
Architect entwickelt, aus deſſen Schrift wir nur eine 


urze Stelle hier mittheilen wollen. *VUn architekte 


un gif ne deißns ——— potrra bien compafed 
de Varchiteflupg regulaite.er pure; mais: elle. fera nom, 


jours froide, et fouvent il placera mal ſes orneniens, 
„ı’ Commbes:ü.ftia.cblig& d’ayeir. rktours 9 la main d’un 


Ber teure.” ©. Remarques [ur VArchisehere etc. pax M. 
.G., Paris, 1768. 8. p 53. — | 


3) ©. Faſceu, li. Dal ei ne: 
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iii! als jenee,- aeg Gar; vdne deuen ich 
ai gehörigen Orte freche werhe. eh nd 
ud . 53 oben tn, on 
un Bernard- ein Edelmann aus Sorhringen,, ward 
ei: Schuͤler von- lade und lerute die Kunſt, Figu⸗ 
— non ſeinem Freunde; „Sean: le, .te sc, 
Er ließ fich zu Nancy nieder und zeichnete ſich kafelhfl 
als tandfhaftmahler au. 5 “ 
3, | ’ 
:, Jch.zieeifele, daß man Biviano Codagor— 
Bern von Claude rechnen, fann,, da * — 
mebn, „wie ich ‚glaube, zu denjenigen Künfiern gu 
ge, welche ihn zu. befüchen pflegten, um ſich mie 
9 uͤher mancherley Gegenſtaͤnde der Kanfi zu unter⸗ 
uten. Claude fprach.nämlich gern and. oſt im Kreiſe 
feiner Freuude von der. Kunſt und dieſe Unterredunger 
arten für ſie den größten Nutzen. "Auf eine * 
— Codagora bildete ſich auch Courtols, vo 


J .> 


dem ich umftändlich reden werde, 
2 Da von det. Mailer’irid dem Charateke der Lands 
haften Claude Lorzajn’s beteits oben geredet wor⸗ 
den. 7), fo werde ich, bier nur einige. allgemeine Bes 
mierfungen Aber Landſchaft⸗ Gemaͤhlde einflechten. 
DE Fa BE DE BEE SE FA art ne 
ı.." Indernr oft der Himmel oder die Belencheung die 
auptfache In einem Landſchaftgemaͤhlde ausmacht, fo 
Hänge alles von der glücklichen, Wahl eines fchönen 


Auf⸗ oder Untergauges der: Sonne ab. . Bey. dem 


Aufgang der: Sonne fcheint die ganze Ratur neu bes - 
tebe,, man möchte fagen, zur Freude der Menſchen ers 
ſchaffen zu ſeynz wenn fie aber nieberfinfe, fo ſtĩmmt 
alles zu einer angenebiuen Ruhe. JIn der Kunſt, Diefe 
Effecte bewundernswuͤrdig nachzubilden, war Clau⸗ 
ee ESP er Er Se "de 
y) S. dieſe Geſchichte, SL. Su... I. : 





seem — nn V⏑ — 
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De Lorraun unter. den Aeltern, Werner unter den 
Neuern, Meiſter. Uber die Wirkung einer unbo⸗ 
woͤlkten Nacht mit dem ſilbernen Schinimen des Mohr 
des, dar ſich auf den ruhigen Wellen eines Sees 
oder Baches ſpiegelt, darzuſtellen, haben up, mesige 
Kuͤnſtler gewagt, auch war. Ban der Neer Ber ein⸗ 
dige, Der, es in dieſem Ausdrucke der Natur zu. einge 
vote Volll ommenheit gebracht bat. no 


And Künffer Semäßten ſich, den Zore der Rund 


au erfüllen, indem fie dem Zuſchauer die Meitze dee 


Matur in. ihrer Größe: und Mannichfaltigkeit zuſam⸗ 


men gefaßt darlegten. Sie hatten für uͤberraſchen⸗ 
de Abwechfelung des Erhabenen ˖ und Schönen; des 
Aumpshigen, und Grauenvollen ein weites Feld, und 


‚ beiwiefen ihr Genie. in der Darftellung yon Gew 


Birgen, Thaͤlern, Wieſen, Filuren und Ebenen mit 
—— oder majeſtaͤtiſch in die Ferne ziehen⸗ 
iroͤmen; oder non Wuͤſtenehen, Felſenmaſſen, 


und. MWaldungen mit feilfenden Bergwaflern. 


ber diefe niannichfaltigen Landſchaften machen eine 


‚größere Wirkung und erhalten ein höheres Intereſſe, 


wenn fie zum .tocal für Menfchen oder Thiere gewaͤhlt 


Find indens fie durch die Einführung derſelben "belebt 


werden, und, nachdem die Ausficht ift, in Zurcht oder 
Freude verfeßen. So können fie durch eine glückliche 
Zufammenftelluug, Bilder der Iändlichen Ruhe, der 
geräufchuolfen bürgerlichen oder baͤueriſchen Spiele 


 Amdr Fefte oder der Gefahren ſeyn, denen fi der - 


andrer auf feinem Pfade im einfamen und fchauers 


wollen Walde ausfeßt..i Sie. können in uns Erinnes 


rungen erwecken, felbft in eine öde Gegend Leben zu 
Bringen oder die Natur Im Aufruhr verfinnlichen, wenn 
Bye Kuͤnſtler die Verwuͤſtungen, welche Stürme, . Ges 
SFiorillo's Geſchichte d. zeichn.-Zänfte, B. HI. mM. wi, 
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| witter, Ueberſchwemmungen, Orkane, Feuersbruͤuſte, 
aoder die Ausbruͤche der Vulkane anrichten, bis. zur 


/ 


Taͤnſchung nachzuahmen verficht: 
Ein andres Element bietet ſich dem Kuͤnſtler dar, 
wenn er: den Ocean zum Gegenſtand feiner Kunſt 
nimmt, um ihn in allen feinen Geſtalten zu ſchildern. 
Er kann einfame Geſtade oder Häfen, die von Schifs 
fen und Fahrzeugen wimmeln, ‚eine ruhige durchſich⸗ 
tige Flaͤche oder ſchaͤumende, mit dem Sturm kaͤmpfen⸗ 
Wogen, die einen Felſen umſpuͤlen, woran dee 
ungluͤckliche Seemann ſcheitert, zw einem erhabenen 
Gemaͤhlde machen. Auch in dieſer Gattung Bar 

Claude Lorrain's Zauberpinſel eine bewundetungs⸗ 
wuͤrdige Stärke gezeigt. on oo 
Wiewohl aber Elaude mit allen zue Landſchaft⸗ 
mahleren erforderlichen Anlagen. gebohren war, fd 
wählte er doch faſt ausfchließend angenehme, graͤu⸗ 
zenfofe Ausfichten, in deren räufdyende Ferne das Aus - 
e ſich verliert. Er foll ſich bei ihrer Anlage, wie 
Baldinucci meine *), einer beſtimmten Regel bedient 
. | | und 


2) «,. E giacchè parliamo di profpettiva, non voglio ie 
feiar di notare alcune cofe, intorno al-modo che eglä 
teneva per difporla ne fuoi paeſi. Metteva egfl 
Focchio ave gli pareva; ma era folito dividere l’altezsa 
del quadro in cinque parti, delle quali dava le due in- 
feriori alla linea orizontule, o vogliamo dire afle de 
raggi vifuali: poi miettendo l’occhio in eſſo lines ;pr 
glieva un filo, e ponendo un capo nell’ gechio ,.. gl» 
ravalo intondo fopra il quadro, comprendendo in efle 
tondo tutto il medeſimo quadto: poi mettendo fun di 
flanza in gel luogo, ove la ſus linea ättraverfeva: dl 

tondo: e lo ſteſſo modo teneva nel difeguar.le vedutę 
al naturale, la qual linea in. tale occalione, offervayg 
tanto che da’ Fiamminghi per foprannome era chiamato - 
Orizzonte” ©. Baldinzcci, Dec, IV, Part.L Sec. V. 
p- 106. ‚T. XVII. ed. Manni, oo. aen. . \ 


. 
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und Daher den: Namen L’orizzonte erhaften haben 3 


allein‘ went wir auch die erſte Behauptung, mit ges 
hoͤriget Einſchraͤnkung, zugeftehen wollen, fo müflen 


wir die zweite fire falfch erflären, da jener Beinamen 


nicht Claude, ſondern Julius Franz Bloͤmen ‚ges 


Hört, der ihn ven ˖ der damahls in Rom biühenden 


* Holländifchen Mahlergeſellſchaft (Schilder bent). bes 
Fouımen hatte. So ſchoͤn übrigens Claude Lor⸗ 
rain's Landfchaften nicht allein wegen der reizenden 


yarınonie der Farben, der. Diſtribution Des Lichts, \ 
a: Characters, den er jeder Gubs 


ang ju ertpeilen wuſte, fondern auch wegen der.meis 
terhaften. tuftperfpective feyn mögen, fo fehr vermißg, 


man zuweilen in ihnen Die Linear : Perfpective. Zwar: 


ſuchte er ihrem Regeln dadurch zu entgehen, Daß er 
Die Flaͤchen der Gebäude bemooſt darfieute oder nie 
Buſchwerk verdeckte; allein wenn er fie unverhülft ab⸗ 


- zubilden wagte, fo verfiel er bald, in Diefen, bad im, 


‘+ 


jenen Fehler: 


"Am diefe Zeit bildeten ſich in der Schule von 


Guido Reni drei Frangöfifche Kuͤnſtlet: Dierre 
Lauri, der für Die, Gapelle. der Madonna della. Li- 
berta-ein vortreffliches Bild, den. heiligen Antonius: 


‚ von Padua, verfertiget hat, Miches Sobleau: 


und Sean Boulanger, von meiden bei den Schär: 


lern. Guido’s die Rede geweſen ift.*): -- Mebrigens: 


muß ich hier. bemerfen,, daß. in. Denfelben geitpunfe 
ein Künftter aus Paris, Lubin Baugin. fälle, Der: 
den. Beinamen des Fleinen Guido führte und hiſto⸗ 


rifche Stücke und Landfchaften hinterlaffen bat. Sein 


yprzuoͤglichſtes PWerf.ift eine Marter des heiligen Wars 
\ — r . . EEE . a 
| A 


\ \ x 


}: 


5 ©, disfe Sefdigte, 8 n. ©. 5. 
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Ichh nenne bier ebenfalls Jean Munier, aus 
Lothringen, der meifterliche tandfchaften mahlte und 


. zu Rom flarb; Naucret aus Meß, der. in Itglien 


lebte, aber viel für. Paris arbeitere, Laurent de ie 
Hire, Nicolas und Pierre Mignard, uud 
Charles Alfonfe du Zrenog, wiqe ſ ſ ſammt⸗ 
lich brenool bervoribaten. - - 


| Laurent de fa Hire, gießen zu Darig im, 
Jahr 1606 (} 1656), war ein S chuͤler feines Be⸗ 
ters Etienne und ſtudierte darauf die Architectur und 
Perſpective bei Deſargues. Er bemuͤhte ſich zwar, ſich 
von dem herrſchenden Styl Vouets zu entfernen, ver⸗ 
fiel aber dennoch, da er die Wahrheit der Natur vers 
nachläffigte, in ein manieriries Wefeu. Demungegchtes 
befaß er ein lebhaftes Colorit; harte aber Die Gewohns 
beit, feine Gegenjtände in einem gewiflen Nebel gebülle 
darzuftellen. Eine feiner beften Arbeiten, welche die, 
Marter des’ yeiligen Bartholomäus abbilder, wurde, 
in der Kirche St. Jacques du haut Pas gemwiefen. 


Zur Schuͤle von gaurent gehören fein Sohm 
Ppilipp ?) und fein Meffe Laurene Uber beide 
wurden von ihrem Misfchüler Francois Chauveau' 
übertroffen, der außerdem ein gefchickter Aupferftecher 


war. Mar fiehe von ihm zahlreiche Werke in Franke: 


reich, die wegen eines ungemeinen Feuers in der Comm 
pofition unfere Bewunderung verdienen. Es gabı 
mehrere Künftter, melde deu Namen Mignard: 

‚ führen, 


D Dieter hae J ch auch als Schrifttellet gezeigt. Sein 
Werk führe den Titel: Traité de la pratique de -la’ 
‚peinture par Pbilippe de la Hire, und ift eingeräct im 

. bie Memaigge de. PAradenye. das ‚füencen de Paris, 
T. IX. pP» 635. . ‘, 


in Frankreich. a1 


führten, von denen wit Gier der Reihe nach reden 
möflen. a ' nn | * 


Nicolas Mignard, der aſteſte von den 
wei Bruͤdern, ward zu Troyes in Champagne im 
abe 1608 gebohren und ſtarb 16680). Er lernte die 

Anfangsgründe der Kunft in feinem Vaterlande, und 

fam darauf.nach Paris, wo er die Werke von Roffo 

und Primaticeio zu Fontainebleau nachzuahmen fuchte, 

Um fih aber höher auszubilden, wollte er nad) Jia⸗ 

lien geben,..moram er jedoch von verfchiedenen Liebs 

babern,. die ihn zu Lyon befchäftigren, verhindert 
wurde. Es gluͤckte ihm auch nicht, eher Rom zn ſe⸗ 
ben, als big ihn der Cardinal von Lyon, ein Brus 
der des Cardinals Richelteu, mit fih dahin nahm, 
nachdem er vorher eine lange Zeit in Avignon gear: 
eiter hatte. . 


” Mignard machte in Rom viele Gtudien, 
Fehrte Darauf nad Avignon zurück, wo er fich nieders 
lieg und den Beinamen Mignard von Avignon zum 
Unterfchied von feinem Bruder erhielt, den man 
Mignard den Nömer nannte. Sm Jahr 1669 
wurde er von dem Cardinal Mazarin an den. Hof 
berufen, wo er befonders eine Menge vorsrefflicher. 
- Porträte ausführte und gewiß fein Sick gefunden - 
- haben würde, wenn nicht fein Gönner, der Cardi⸗ 
0. re En re 7. P 


-r 


c) Gein eigentlicher Diarhe war Mores. Weil aber fein 
Vater umd feine ſechs Vrüder in Kriegsdienſten Beine: 
. ichs. IV, waren und fi durch die Schoͤnheit ihres Koͤr⸗ 
ı: pers fohr auszeichneten, fo fagte eiuft Heinrich, als er fie 
zugleich erblickte: Ce ne-font pas des. Mores, ce font 
des Miguards; und hieraus: entfland rin neuer Familien 
nme.. a 


. A Fu 2345 3 Bar) . . 
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nal, im Jahr 1661 geftochen waͤre. Indeſſen mahl⸗ 
se er dennoch, theils für den König, theils für vers ° 


fhiedene Privarperfonen , mehreres jur Zierde der 
Kirchen, und ſtarb endlich im Jahr 1668 an einer 
Enikraͤftung. 


Nicolas hinterlies zwei Soͤhne, Pierre und 
Paul, welche ſich ebenfalls als Kuͤnſtler bekannt 
machten. Pierre trieb anfaͤnglich die Mahlerey, 
widmete ſich aber darauf der Architectur, worin es 
es zu einer großen Vollfommenpeit brachte. Auch 


würde man ihm unflreitig viele wichtige Unterfuhuns . 


gen im Fache der alten Baukunſt, welche der Minis 
ſter Colbert veranlagt hatte, zu verdanfen haben, 
wenn er nicht duch den Tod, in der Bluͤthe feiner, 
Jaͤhre, daran verhindert wäre). Bon feinem Brus 
der Paul will ich hier nichts weiter bemerken, als, 
daß er ſich im Porirat ruͤhmlich bervorthat. 


" gierre Mond, 
genannt, Mignard der Römer, (le Romain.) 


geb. 1610. geft- 1695. 


Cr war der jüngere Bruder von Nicolas und’ 


von feinem Vater zur Medicin beſtimmt. Da abe 
er 


d). Colbert haite naͤmlich dem le Pautre, Felibien, 
Pierre Mignard und Bruant den Auftrag gege⸗ 
ben, Unterſuchungen über den Character und die Materias 
ken der aͤlteſten ardhitectonifchen Ueberreſte in Frankreich 
anzuſtellen. Er wollte gleichfalls die zahlreichen Ruinen 
Roͤmiſcher Gebäude in Frankreich in Kupfer flechen: lafs 
fen; auch hatte Mignard auf den Befehl des Mini— 


fter&, bereits viele, Zeichnungen vollendet, welche in die 


Hände des Grafen Caylus und darauf an dem großen: 
Liebdhaber und Kenner Mariette gekommen find. 


———— —— 


... 
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aber bereits in feinem eilften Jahre ein außerorbentli⸗ 
ches Talent bewies, Phyſiognomien taͤuſchend zu ent⸗ 
werſen, ſo widmete er ſich gänzlich der. Mahlerey 
und wurde. von feinem Vater der Schule des Bou⸗ 
der übergeben *).- Er ging hierauf nach Zontaines 
blean, um die Arbeiten von Francesco Primaticcio, 
Micolö dei Abate, Roſſo und Audrer zu Audieren,; und 
zulegt in Die berühmtefle Schule Fraukreichs, deren 
Dberhaupt Vouet var; wiewohl er ſich bexeits durch 
verſchledene fuͤr den Marſchall von Vitry verfertigte 


Mahlereyen einen Namen erworben hatte. ‚Aber die 


Betrachtung mehrerer Italiaͤniſcher Meifterwerfe, bes 


-fonders aus der Schule der Eatacci, welche der Mare 


ſchall de Erequi von feiner Gefandefchaftsteife in Ita⸗ 
Tier mitgebracht harte, und ihm in einem edlern und 
erhabenern Styl, als Vouets Bilder erſchienen, bewog 
ihn, nah Rom zu reifen, wo et auch ums Jahr 
1636 anfam. Da EEE FE Ze 


Mignards Lebenslauf ift zu::fche mit dem 
feines Freundes Charles Alfonſe Du Fresnoy 
(geb. 1611. gefl. 1665.) verflochten, .ald daß ich ihr 
befonders erzäßlen Fönnte, und fo wie beide in Rom 
Die Unzerteennlichen genannt’wurden, ſo muß ich fie 
auch Hier In Geſelſchaft auffuͤyren. en 
‚Du Zresnoy hatte die alten Sprachen, Ana⸗ 
somie und Perfpective fludiert, und die Anfangsgrüns 
de der Mahlerey in den Schulen von Perrier wi 
Vouet empfangen, Ohne von dem Gluͤck beguͤnſti⸗ 
get zu ſeyn, ging er im Jahr 1633 nach Ram, we 
ı @ .. 0 ee voor ıgp 

“ u IR, 

e) Boucher blahte in. feiner Vaterſtade Bourges) unb- 
Dar DIR Bemunbenppärige Area Page 
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vr zwar Bike Kang mit feinem Schickſal Kädıpfen 
mußte, aber zuletzt an Mignard einen Freund fand, 
mit den er ſich auf das maͤrmſte vereinigte. Beide 

ſachten ih: num‘. durch gründliche Seudien der Ra⸗ 
— und Caractiſchen Werke zu vervollkomm⸗ 
sen; aber Du Fres noy's Liebe zur: Poeſis bewirk⸗ 
%,: daß er es nie zu derjenigen Uebung und: Fertig⸗ 
Beit bringen ſonnte welche feinen Freund, der ſich 
taͤglich Höher ſchwang, -auszeichnete, und daß er zus 

lezt nur bet der Geſchichte ber Kunft umd ihrer Theo⸗ 
sie ſnben blieb. 
9 Sog Jahr 1643 mord Da Fresnoh gensthigt, | 
in fein Moserkand zuruͤckzureiſen und Ach von feinem 
geliebten: Freuude zu trennen. Als er aber mährend 
feines‘ Yufenthatıs.in Venedig. die uufhäßbaren Wer⸗ 
fe Tiziong: (abe, fo bar er Mignard, zu ihm zu 
kommen, um das Vergnügen, daß er bei ihrem Ans 
blick empfand, zu theilen. Dieſer eilte auch in die 
Werke des Ydenndes und ſtudierte mit ihm bis auf den 
Augenblieck gemeinſchaftlich, wo Fresnoy nach Pu 
| ws, “ ‚aber nach Rom zuruͤckging. 


a. Gramm ii gerfertigre zu Paris verfchledene Mah⸗ 
lereyen, Die aber ‚felten ‚geworden find, weil er fih 
ne der „Dose ie woidınete ). Im Jabr 1658 form 


.43. 
eo 


* Se Gheeibgeräiät ‚te der vetfiiedenen Kosgaten bes ber‘ 

J ruͤhmten Gedichts de urte graphica iſt fo verworren, daß 

ich ſte nicht völlig habe ins. Reine bringen kqaoͤnnen. Herr 

gr ver Murr führe in feiner Bibliocheque de peinture 
eine Ausgabe von dem Jahre 1637. 8. und zwar ale die . 

„„exrſte an „.aber dies iſt unffreitig.ein Irrthum; denn Du 

— Webnon farb im Jahr 1665 und fein Gedicht wurde 

r'eher, dis ein! e «Beh un. feinem Tode von Mignard 

be kannt 


in Franfrih. 185 
auch Mäign ard daſelbſt am, und von diefer Zeit blie⸗ 
ben beide bis an den Tod unzertrennlich, vorzüglich 
weil Fresnoy, dem das Gluͤck nie anlächeln wollte, 


von jenem flets unterftügt und auf Das zärtlichfte bes 
. handelt wurde, DE | 


.. Mignard betrar einen glänzenden Weg zum 
Ruhm. Er batte fih nicht nur als Hiftorienmahler, 
foudern auch im. Porträt befannt gemacht, und verfets 
tigte zu Rom die meifterhaften Bildniſſe der Pähfte 
Urban’s des achten und Alexanders des fiebenten. Auch 
wurden die zahlloſen Porträte, welche er während feis 
nes Aufenthaltes zu: Benedig nach den dortigen Cross - 
Ben vollendete, mit dem’ ausgezeichnerften ‘Beifall ges 
kroͤnt. Mach einem zwei und zwanzigjaͤhrigen Aufent⸗ 

en | halt 


bekannt gemacht. Zuerſt erſchten nur der lateiniſche Tere, 
inm Jahr 1668 aber eine von Roger de Piles ausge⸗ 
x. . arbeitese franzöfifche Ueberſetzung. S. Monvile, p. 14. 
AIch zweifele daher an der Erifteng der Ausgaben von den 
’ . Sahren 1637, 1667, 1668 und 1673, ob fie gleich von 
- Guartenti, 9. Murr, und Blanfenburg, der 
übrigens zu Sulzers Theorie der S. 8. Th. III. ©. 186, 
"eine fehr vollftändige Reihe aller Ausgaben und Webers 
fesungen aufgezählt bat, angeführt werden. Wir muͤſ⸗ 
fen noch bemerken, daß wider Du Fresnoy's Sediche 
.und be Piles Anmerkungen eine. Kritik von H. Baffe 
geſchrieben tft, und ſich in feinem Werke Le peintre con- 
vertis aux préciſes et univerfelles regles de fon art, Pa- 
ris, 1697. 8., von S. 1-19, findet. Auch lieft man in 
,.. dem. Bude. von De Piles einige Anmerkungen unter _ 
der Auffchrift: Sentimens de. C, A. du Fresnoy fur 
les ouvrages des principaux et meilleurs peintres des 
derniers fieckes. # 
- ,. ber Vorrede zum fünften. Bande: “on vous les donne 
tels qu’on les a trourés Ecrite de fa main parmi fca 
| Papiers.” . . ' 
ı.. iR 


.. 


ee 


on „diefen Ideen fagt De Piles in | 
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halt in Italien ward er von dem jungen Koͤnig Ludwig 


dem Wierzehnten, oder vielmehr von: dem Kardinal 
Majzarin nach Paris berufen, und fand bei dem Kös 


nig und der Königinn Mutter, denen er von dem 
Cardinal zu Fontainebleau vorgeftellt wurde, Die 
fchmeichefhaftefte Aufnahme *). Aber ungern ſieht 
man, daß fh won diefer Zeit an die Feindſchaft, 
worin er mir te Beun lebte, immer vermehrte. Die 
gegenfeitige Erbitterung hatte ſchon in Italien ihrem 
Anfang genommen, und zwar in der Zeit (16685), 
da te Brun zum Canzler und Rector der Föniglichen 
Akademie ernannt worden war; aber Durch die Nähe, 
worin beide ‚mit einander lebten, mußte fie nun noch 
mehr angefacht werden. Ein Hauptgrund war, Daß 


te Brun jede Gelegenheit aufjuchte, um ſich neben 


Mignard zu ftellen oder mit ihm um den Preis 
zu ringen; und Das Diefer eher das Directorat dee 
Afademie des heiligen $ufas, als eine Stelle bei der 


Böniglichen Mfademie annahm, Deren Oberhaupt Te 


Brun war, Als darauf Colbert die höchfte Auffiche. 
über alle Gebäude befommen und fogleich te Brun 


zum erſten königlichen Mahler erforen hatte, fo fand 


fi Mignard, den gleiche Verdienſte zu diefem Po— 
ften berechtigten, fo beleidigt, daß er jeder. Gelegen⸗ 
beit, worin er eine fubalterne Rolle hätte fpielen müfs 
fen, ausjumeichen wußte, and fi ganz dem Dieuft 

I des 


| g) Dies geſchah im Jahr 1657, af, der Könt neunjehn 
= Jahr alt war, Ach führe diefe Nachricht har an 


weil man es nicht oft genug wiederholen Tann, daB die 
beruͤhmteſten Maͤnner, von denen ich in der Folge teden 
werde, ſchon völlig gebildete Künftler waren, als dee 
junge König Ludwig den Thron beſtieg, und daß ſich die 
Kuͤnſte von der Zeit an, da er felbfiffändig zu handel 
‚anfing, dem Oinken naͤherten. 


\ 
\ 
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des Publikums widmete, deſſen uneingefchränfte Lies 
be er beſaß. Kolbert bemühte ſich zwar, durch jedes 
Mitsel Mignard zu verföhnen und, fuchte zuletzt, 
wahrfcheinlich obne Vorwiſſen des Königs, feinen 
Willen mie Drohungen zu erzwingen; .allein feine 
Despotifche Allmacht fcheiterte an der Standhaftigkeit 
unferes Künfllers. Denn als er dieſem einft Durch | 
Perrault jagen ließ, Daß man feine Widerſetzung mit 
einer Entfernung aus dem Meiche fireng zu ahnden 
wifle; fo antwortete Mignard unerfchüttert: “der Koͤ⸗ 

mig iſt Herr, und wein er mir befiehlt, das Reich zu 

. perlaffen , fo werde ich auf der Stelle gehorchen; aber 
es IR fein fand in Europa, worin ich mit meinen fünf 
Fingern niche mehr geachtet und. glücklicher ſeyn folls 
ze, als in Franfrih.” )). 


Wirklich hatte Mignard ſtets das Schickſal 
von Pouffin vor Yugen, und würde gewiß unter dies 
“fen Umſtaͤnden Paris verlaffen haben, wenn der 
Herzog von Esperon am Leben geblieben waͤre, der 
fih, von dem Hofe vernachlaͤſſigt, zurücziehen und 
Mignard zu fich nehmen wollte, Folge mie” fagte - 
ihm einft der Herzog "ihr ſollt ein anſehnliches Stuͤck 
Landes erhalten und nur für euch und. fir mich al⸗ 
lein mahlen.“ J 


Unter der Menge ſeiner Portraͤte verdienen das 
Bildniß des jungen Koͤnigs und des Cardinals Ma⸗ 
zarin, der Mignard wegen feines langen Aufenthalts 
in Italien als einen Landemann liebte 1 als m * 

en ete 


bh) “Le Roi eft le maitre, Sl m’ordonne de quitter le - - 
Roiaume, ‚je partirai fur le champ. Avce ces. cing 
doigts il n'y e point de „pays en Europe, oü je ne 
fois plus confider&, et ou je mo falle une blu⸗ grande 
Sortune qu'en France” | | 


— — — — — — — 
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lendete Meiſterwerke genannt zu werden. Auf Bes 
fehl ter Königinn Mutter unternahm er ‚die große 
Kuppel von Val de Grace, unftreitig die größte, jew 
mahls in Franfreich ‚ausgeführte, Frescomahlerey. 
Sie ftellt den Sig der Seeligen dar, und zeigt uns 
in größter Herrlichkeit und Glorie, zahlreiche Gruppen 
von Propheten, Märterern, beiligen Jungfrauen und 
Bekennern des Glaubens, in deren Mitte die Könis 
- ginn Anna, geführte von der heiligen Anna und dem 
heiligen Ludwig, Gott das Modell ihrer neu errichtes 
ten Kirche darreiht. Das Ganze ift eine Idee, 
die man oft in den Werfen des Mittelalters finder‘). 
Unter den Figuren, welche über zwei hundert betragen, 
gibt es eihige, Die fiebenzehn Fuß in der Höhe haben. 
Aber es ift zu bedauern, daß diefes ungeheuere Werk, 


wegen des frifchen Kalfes, worauf es gemahlt wors | 


den, fein fchönes Colorit ſehr fchnell verloren hat *). 


Außer dieſer Arbeit unternahm Mignard den 
großen Saal zu St. Cloud, der mit einen anfehnfis 
den 


i) Das flaunenstwärbige Gebäude, worin fi ch dieſe Fres⸗ 
comahlerey befindet, ward von der Koͤniginn Mutter 
Anna von Oeſterreich mit vielen Koſten errichtet. 
Der erfte Baumeiſter deffeiben hieß Manfart, wors 
auf fe Mercier und zulest Le Muet und Le Due 


folgten. Man hat von dem berühmten Moltere en 


Gedicht zum Lobe Mignards unter dem Titel: 
Gloire du Val-de-Grace, 


6) Der Kalk, womit man eine Wand übertängt, und wo⸗ 
mie nicht nur die Farben, ſondern auch alle Tinten ges 
mifche werden, muß zum wenigften ein Sahr lang ges 
loͤſcht ſeyn, eherman ihn brauchen fann, da er widrigens 
falls die Farben verdirbt und in’ kurzer Zeit die Verwüs 

ſtaung der ganzen Mahlerey nach ſich zieht. Dies war 

der Fall mit der Kuppel Mignards, die außerordents 
*ich gelitten hat: - -Die. Originals Stigze davon wird in 
der königlichen Akademie aufbewahrt. 
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chen Schmucke von Gemaͤhlden, deren Inhalt aus 
der Mythologie entlehnt iſt, a Er vollendeie 
Hr in der Zeit von vier Fahren !). | 


Mig nard beſaß ein eigenthuͤmliches Talent, 


die Bemähtte, dee verfchiedenen Meiſter, welche ee 
0 lange hindurch in Italien ſtudiert hatte, auf das 
Taͤuſchendſte nachzuahmen Uber diefe Geſchicklichkeit 


Wug nicht wenig. Dazu-bei, ‚den Haß von fe Brun 


selber. ihn zu yermehren. ‚Um nur ein Beiſpiel zu er« 
wähnen, fo verfertigte er einſt eine heilige Magdas 
Rita; und gab fie heimlich einem Bilderhandler Gars 
tegue, der den leldenſchaftlichen Liebhabern mir lauter 
Seimme verfimdinte, „Daß er zus Rom eine heilige 
Magdaltna von Gutdo Rent, und-'Twar eines: der 
größten Wunderwerke dieſes Meiſters, erſtanden babe. 
Striche lange darauf faufte fie auch der Ritter Clair⸗ 
Hille um den Preis! von 2600 Livres; allein fie war 
kaum in feinen Händen, als Mignard ausſprengte, 
daß das “Bild von ihm herruͤhre. Da dieſe Nach 
eiche den Ritter ſehr überrafchte, fo unterwarf er das 
Bild dem ke Brun ols Schiedsrichter ,- ‚der es für, 
eine der vollkommenſten Arbeiten von Guido erklärte; 
aber fih dadurch lächerlich machte, weil nun Mign 
nard unp derſorechtich bewies, daß er t ſelbſt den; 
Urheber fey. ee En BEE EB Er 


Machdem Colbert im Jahr 1683 geflorben war, 
fand Mignard an dem Herrn. von Louvois, der 
deſſen Stelle als Dberauffeher der Gebäude erhalten 
hatte und ihn ſehr liebte, "einen eifrigen Gönner. ‚& | 
eopfobt ion u mehrere Sagen für das S Schloß 
von 


1) Der. größte Theil diefer Bilder iſt von dem berühmten 
I. B. De Poitly in Kupfer geftochen worden. 
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von Verfailles zu mahlen; und da Diefe eine allge⸗ 
meine Bewunderung erregten, fo wurde er nicht nue 
von dem König im Jahr 1687 in den adelichen Stand 
erhoben, fondern auch nach dem. Tode von te Brun, 
im Jahr 1690, zu feinem erften Mahler erflärt. Aus 
— ferdem erhielt er die anfepnlichen Bedienungen eines 

reetors und oberften Auffehers der föniglichen Samm⸗ 
tung von Gemaͤhlden und Zeichnungen, des Directors 
ad Canziers der koͤniglichen Mahlers Afadehie‘ und 
Die boͤchſte Auffücht über die Manufactur der Gobelins 


. IIn feinem nenen Poften als erfter Mahler, mußte | 
ee nicht nur füc den König mehrere biftarifche Bil⸗ 
der, fondern auch zum zehnten mal Das Porträt defs 
felben verfertigen. Als dee Monarch bei diefer Ges 
legenheit bemerfte, daß ihn Mignard fcharf anfahe, 
fo fragte er: “hr finder mich. wohl gealtert ? wor⸗ 
auf der. Kuͤnſtler antwortete: “Ya Sire, ih erblide 
Die Spuren mehrerer Schlachten In den Zügen Euren 
Majeſtat. 


Mignard harte Bis an fein Ende im Jahr 169€ 
dine unermüdliche Thätigkeie und Bruchtbarfelt des 
‚@eiftes, fo daß er auch Die traͤgen Menfchen für 
halb Todte erflarte Außerdem ſchmuͤckten Hoͤflich⸗ 
Felt und andre liebenswuͤrdige Eigenſchaften mit Gras: 
zie fein Verdienſt, und erwarben ihm die Freundes 
fchaft der geiſtreichſten Perfonen feiner Zeit, worun⸗ 
er Motters, ta Fontaine, Racine, Des, 
fpreaur, Chapelle, Santesit, Cparleval, 
de Ramfey, Scarron und die fo befannte 1 En⸗ 
cdlos, die beruͤhmteſten waren *. 


oo | | . 73 


m) In dem Kofler der Jacoblner an der Straße St. Hp⸗ 
nord war ein. ſchones Dental, das kine süße von 
0 ana 
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Osd er während feines langen Aufenthalts! in 
Itelien daſelbſt einige Schuͤler gebildet habe, laͤßt 
Ach nicht befimmen: gewiß bemuͤhten ſich aber meh⸗ 
rere, ſeine Geſchicklichkeit im Portraͤt zu erreichen. 
Unter ‚feine Schüler in Frankreich zähle man feinen 
Meften, Paul Jerome Sourley, Nicola Fou⸗ 
he, Jacques Earre, Laurent Fauchier und 
Sacques. Philippe Ferrand. Ä 


Paul Jerome Sourley machte brave his 
ftorifche Bilder; Nicola Fouche that ſich in, der 
Hiftoriens und Porträt s Mahleren. hervar; Jac⸗ 
ques Carre widmete ſich ausfchließend dem Porr 
rät und erhielt Durch die Veriiittelung feines Leh⸗ 
rers eine Gielle in der koͤniglichen Akademie mit eie 
nem Gehalt von 1500 $ipres, den er .aber nach 
Mignards Tode, um ſich in ſeine Vaterſtadt Tours 
nay zuruͤckzuziehen, aufgab; Fauchier machte ſich 

‚une im Portraͤt beruͤhmt und kam in der Geſillſchaft 
des Herzogs von Vendoͤme von: Air nad) Paris 
Jacques Philippe Ferrand endlich zeichnete 
ſich in dee Mintaturs und Schmelz⸗Mahlerey aus, 
und wurde, nachdem er viele Yeifen unternommen 
hatte, im Jahr 1684 mit der Wuͤrde eines Kam⸗ 
. merdieners und Mitgliedes der. Ufademie belohnt. 
Er war zugleich Schriftfteller und hinterlies ein Buch 
Aber die Enraille, Mablerey Du © 

a 


2 


Mignart und die Figur feiner Tochter, der Graͤfinn 
son Feuquidres, zierten. Das Denkmahl ifi eine 
Arbeit von Moine, die Buͤſte aber von Desjars 
deins. ©. Millin Antiquites nationales T. 1. nr. 4. 
pP 42. | 

2) ©, Bougerel des hommes illuftres de la Provence; mo 
feiner ehrenvolle Ermäpnung serdiegt, Sein Kühe 


I 
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FOR die son:.de:la: Chapelle und Ramfery verſoro⸗ 


| chene Biographie. von WMignard nie erfchierien ift, ſo 


muͤſſen, mie uns mit den Ülachrichten begnügen, wel⸗ 
che die. Werke von. Perrauft, de Piles und de Argens⸗ 


pille enthalten. Denn die zwei vorzäglichen Lebende ' 


- beichreibungen von Mignard find, mas feinen moras 
tifshen Charakter berifft, fo widerfprehend, daß fle 
die ftrengfte Kritik erbeifchen, um auf beiten Setten 
Die Wahrheit des übertriebenen Lobes und. des uns 
gexechteſten Tadels richtig zu beftimmen. Der Ver⸗ 
faſſer der erften iſt Monville, Der fie groͤßtentheils 
dus den‘ Notizen, welche ihm die Graͤfinn yon Zeus 
Quieres, eine Tochter Mignards, mitgerheilt, zufam⸗ 
mengeſetzt hat; die andere aber rührt von dem Grafen" 
Caylus her, und iſt am 6ten März des Jahres 1751 
in der koͤniglichen Afademie vorgelefen worden °). Mies 
Diefer ftellte auch Eonpel einen Brief ans ‚Licht P). 


Es bleibe uns. nn noch uͤbrig, von Dligno ed⸗ 
| Shi in teden. ‚Sun Porirate ſewebl wie ſeine 


hi. 


führt den Titel: L’art du feu, ou de prindes, ‚en n email 
par Ferraud, de l’Acad. Royale de Peinture, Paris, 


1721. 8. 

—P ©. La Vie de Pierre Mignard, premier peintre dü 
Boys, par Mr. l’abb& de Mowville, avec le poäime de 
“\Molitre fur les peintureg du Val- de- Grace. Amiſterd, 

. 1731. 8 

p) Vie de Pierre Mignard, premier peintre du -Roy; 
eingerüdt in Lépicié Vies des premiers peintees du 

- "Roy, depuis Mr. le Brun jusqu’a préſent. T. I. p. 
104-173. T H. Paris, 1751. Vergi. Reponfe de Mr. 

Coupel diredieur, à Mr. le Tomte de Caylus fur la. 
vie de Mr. Mignard er. Ebendaſ. ©: 174. Was diefe 
letztere Biographie betrifft, fo hat darüber der Marquis 
von Argens ein richtiges Urtheil gefaͤllt. S. D’Argens 
‚Examen critique des differentes Ecoles de heinture. Ber- 
lin, 1768. p: 259. 8 


_ 


— 
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hiſtoriſchen Mablereyen ſind vortrefflich und ſtellen 
Die Natur mit vieler Grazie und Wahrheit dar; feine 
Beichnung ift richtig, aber es mangelt ihr dennoch ein 
gemwiffer großartiger Geifl. Die Haltung feiner Fi⸗ 
guren ift glücklich und nur zuweilen etwas falt; aber 
fein-Colorit Tieblich und angenehm. "Auch wußte er 


feine Gegenſtaͤnde reich anzuordnen ı und mit Phantaße 
zu gruppiren. J 


Zwei vortreffliche guͤnſtler, die in I dieſelbe Zeit 
fallen, waren Louis und Henri Teſtelin. Louis, 
gebohren im Jahr 1615, gab ſchon fruͤhzeitig in der 
Schule von Vouet die größten Beweiſe feiner Faͤ⸗ 


bhigkeiten und bildete ſich in der Folge nach den Wer⸗ 


un 


Sen beruͤhmter Italiener zu Foritainebleau. Er erhielt 


auch, als im Jahr 1648 die koͤnigliche Afademie ger 
flifter wurde, eine Stelle unter ihre zwölf erſten Mite 


gehörte, die durch ein widriges Schickſal oder Poli⸗ 
tif genöthiget, Le Brun zu verſchwenderiſch ſchmeichel⸗ 
sen und ſich dadurch in den Augen des Publikunts 


erniedrigten. Wahrfcheinfich entſtand Daher auch die 


Sage, daß nicht. nur die dee, fondern auch zum 
Theil die Ausführung. eines von ihm für die Nötre 


glieder. Es ift zu; bedauern, daß er zu den Künftieris 


Dame Kirche verfertigten Bildes, Das Die von dem 


Heiligen Petrus ins Leben zurückgerufene Tabitha dars 
Kallt, nicht ihm, fondern te Brun zuzufchreiben ſey. So 
viel ift übrigens gewiß, daß ihn te Brun chärig uns 
teftügte uhd feinen geiſtreichen Umgang fuchte. Man 
hat nur wenige Werfe'von ihm, da er im Se 1655, 
in der: Bluͤthe ſeiner Jahre, ſtarb. 


Sein juͤngerer Bruder Henri, ebohden im 
Jahr 1616, war ebenfalls: ein, Schüler. non Wouet 
ar Mürglied der Akademie. Er: wurde won dem Ko⸗ 

Siorilto's Geſchicher d. seichn. Tan NEO ng 


’ 


— 
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nig ‚viel beſchaͤftiget und hatte eine Wohnung in deu 
Fabrik der Gobelins. Man feunt ihn außerdem als 
Schriftſtelſer durch ein ſchaͤtzbares Werk, wozu fein 
Druder Louis Die Kupfer geflochen 7). 


Bon einern gewiffen Thomas Blanchet, dee 
in diefer Periode blühte, finden ſich bei den meiften 
Schrififtelleen feine Nachrichten ).- Er fanı zu Pas . 
sis im Jahr 1677 auf die Welt (} 1689) und wid⸗ 
mete ſich anfänglich der Sculptur , die. er aber: feiner 

schwachen Gefundpeit wegen aufgeben mußte und mit 
der Mahlerey vertaufchee. In Italien legte er ih 
auf das Studium der Perfpective und Architectur, 
"übte fi) aber hierauf im Fach der Hiſtorien, worit 
er es, unterlügt von Pouffin und Andrea Sacchi, 
weit brachte. Mach feiner Rückkehr mahlte er zu Pas 
sis verfchiedne Sachen, worunter vorzüglich .ein Bild 
‚für Die Nötre Dame Kirche Lob verdient, und ließ fi 
‚endlich zu Lyon nieder, wo er zum. Oberhaupt ‚einer 
Säule ernannt wurde, welche in der Folge mehrere 
‚Bedeutende Männer herporgebrasht bat. .. . ..., 


Die fhönften Werfe feines Pinfels waren im 
dem Rathhauſe von Lyon, das‘ ungthchlicher. Wei 
Sim Sabre 1674 durch Feuer zu Grunde girtg. —* 
dennoch ſind, wie d' Andre Bardon verſichert, die wo⸗ 
yilgen den" Flammen entriſſenen Neberbleibſel Hitireke 
on Du REeEE LEE Een PURE hend, 
. a 2 Ber am, un. .? 
„9 Seutimens de ‚plus ‚babiles peintres: du Temps -fix 
.pratique de la peinture. recuejllis.ge mis en tables 
in — "hat Henri Teiln. peintre du Roy, Ne 


+ 
” 
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hinreichend, den Namen Blanchers tuhmvol auf die 
Macwelt zu bringen. . \ 


‚Ein Zeitgenoffe, vielleicht auch Mitſchuͤler des 
Blanchet war Pantof oder Pantau aus Lyon, der 
in. Rom ftudiere und in feiner Warerftade ſchoͤne Pors 
traͤte hinterlaſſen hat. at 

VUnm eben dieſe Zeit wurde zu Marſellle im Japk 
1616 Gebaftian, Boutdon Yeboheer,' kin ges 
fchickter Künftter, der die Anfangsgruͤnde der Mabie 
zei) von feinem Vatet, einem Giaßmahllet, etlernie. 
Er begab ſich hierauf zu einem mittelmaͤßigen Meiftet 
nach Paris, durchſtreifte einige Provinzial ⸗Stadte 
und ſab ſich endtich, in der größten Artunih, gepund 
gen, Soldat zu werdeti.”. Aber ſelbſt das Hoffnung— 
Iofe Elend konnte feinen Hang zur Kun michr PR] 
ger, denn er veifte, nachdeiti er feinen Abſchied erhal 
"ten! harte, nach Italien,“ wo er niche für DIE: Wirkb 
der erſten Künftler Foviree; Fonbern"auch den” Unter) 
ticht des Andrea‘ Saccht imd feines Landsnlannes 
Ctaͤude Gelée genoß, und ſich in einigen Bildern dem 
Eyaracter des Michel Augelo da Carräbaggib Häperrer 


2Boukdon lebte eine Zeit lang in Venedig 
und ging darauf nachVaris zuruckn mu er zur 








Zierde der Nötre Dame Kirche fe iwürdie 
Ge8 Bild,’ die Kreuzigung des | B, yer⸗ 
Eitigee. Aber Gewiffenszwang erlichen 
riege, welche in Fraukrelch au ren i 
ahr 1652 nach Schweden; . 1g.ahl 


icherheit, und von der Königinn Chriſtina die Seele 
‚erfter Hofmabler erhialt. Als Aber die-Föniginm 

m Toron entiegt und Rom ju en ig ermhle ü 
hatte, fo erſchien er wieder in Fraukveich and mahlte 
— — —— . V— rg sn dafelbft 
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baſelbſt berſchiedne Föftiche Werke, worunter wie nur 
den bekannten todten Chriſtus und die Ehebrecherinn 
ermähnen.. Auch unternahm: er im Jahr 1663 die 
große Galerie des Pallaſtes Bretonvilliere. 


Bour don gehoͤrt zu denjenigen Kuͤnſtlern, die 
ſich keine originelle Merhode gebitdet, ſondern bald 
Diefen, bald. jenen Meiſter nachgeapmt haben. In 
Bir Landſchafimahlerey folgte er der Weiſe Tizians, 
in einer Andern Gattung der Manier. von Pouffin, 
Sauli, ü.f. fe Aber er beſaß viel Feuer, führte eis 
nen leichten Pinfel und wuſte lieblich zu coloriren; 
nur in den zicheigfen Theilen, vorzüglich den Extre⸗ 
iitäten, war er —* nachlaͤſſig. Die Formen 
derelnigte er mit vieler Örajie und ſtellte beſonders 
— Perſonen und Madonnen gluͤcklich dar. 
Schließlich muͤſſen wit noch anmerken, daß er ſich 
auch Dusch Die Radirnadel beruͤbmt gemacht und ung 
ter andern Die .fieben Werke der Barmperzigfeit it 
üpfer. geflohen hat, meiche in einem großartigen 
Styi ‚erfeheinen und ſich etwas dem Character von 
douffin ah 1. aourdgn nah im Jahr .16714 
während er 9 mit der Decke des Pallaſtes der Thuil⸗ 
kerien beſchaaftigte, die dau ihm, als ein Mitglied der 
Alndemizy: zurtbinnglen aufgetragen hatte): ci : 


welche fich in der Mir 
N, hat.er’einen wackern 
treolas Lott hinterlafg 
on Je Brun beſüchte⸗ 
el: >;4 vi, ra De aber 
e ie Zgu üciatn und der Lonvke waren nicht das Wer 
ı 2 Bet u benm Heimrich nlegte den 3 
31..".de6 Bauwerk. inh Katharina.nsn.Mehicis bauete de Thuuue 
55 Ierten; aber unter — IV. wurden beide Paliaſte 
“ durch eine Galerie. mit einander verbunden.  » ’ 
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aber fich hauptfächlich auf Die Machehmun von Day Ä 


fin legte. Er ſtudierte ebenfalls in Italien und wur 


im Jahr 1663 zu einem Mitgliede. der foniglicen Aka⸗ 


demie ernannt. 


Pierre Mosnier, ein Sohn des Bereits oben 
erwähnten Sean Mosnier, that fih nicht nur im 


der Mahlerey hervor, ſondern zeigte ſich auch als 


Schriftſteller'); Friquet de Vauroſe und Guil—⸗ 
ledot bewieſen viel Genie in der Landſchaftsmahle⸗ 


rey; Jacques Parmentier verfertigte gute Hiſto⸗ 
rien: Bilder und Portraͤte, vetließ aber wegen des 


Edictes von Nantes ſein Vaterland, und ging nach 
England und Holland, wo er ſich Ruhm erwarb; 

Louis du Guernier endlich, ein Verwandter des 
eben genannten, gehört zu den vorzuͤglichſten Minias 


tuemablern. Er wurde nicht nur zum Mahler des 


Könige, fondern auch im. Fahr 1655 zum Profeffor 
bei der königlichen Ufademie ernannt, und hatte zwei 
Brüder Mlerander und Pierre, von denen gleich⸗ 
falls mit vieler Achtung geredet wird. 


Wiewohl die Kuͤnſte in Frankreich nie bis zu 


der Siufe der Vollkommenheit gelangt ſind, wor⸗ 
auf ſie in Italien glaͤnzten, ſo muͤſſen wir dennoch 
geſtehen, daß fie daſelbſt einen hohen Grad der Bis 
dung erreicht haben, und daß vielleicht feine Narion 
wegen ihres Geiſtes, Wiges und Kunftfinnes den 
Sstaltenern fo nahe fommen kann und einer gleichen 


Perſeribiluut fähig it, nis bie Franzoöͤfſſche. gaben . 


t) &. HiRoire des arti qui ‚ont rapport au deffein, divifee 


en trois livres etc. par P. Mornier, peintre du Roy et . 


. profefleur en l'Academie royale de * peinture et ſculpture. 
Paris, 1698. 8. \ 
MM. 


— 
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haben ſich die Vorzuͤge einer angebohrnen Vortrefflich⸗ 
keit der innern und außern Organiſation bei vielen 
Franzoͤſiſchen Kuͤnſtlern, beſonders aber bei le Sueur 

gezeigt, der nie Paris verlaffen, nie Italien gefeben . 
und dennoch Durch das Studium Italieniſcher Werke 
feine geiftigen. Kräfte dergeſtalt entwickelt hat, daß 
‚ee mit Recht auf den Beinamen des Franuzoͤſiſchen 

Raphaels Anſpruch machen kann. 


Euſtache Le Sueur, 
geb. 1617, geſt. 1655. 


Euſtache, gebohren zu Paris, lernte die erflen | 
‚ Grundfäge der Zeichenfunft von feinem Vater, einem 
Bildhauer, und ging hierauf in die Schule von Sis 
mon Vouet, welche die einzige war, die damahls in 
Stanfreich blühte, und worin er ſchnelle Fortſchritte 
machte. Uber die Stalienifchen Meeifter waren Die 
‚eigentlichen Hülfsmirtel, wodurch er fih zu einem 
‚großen Mabier bildere. Cr erwarb ſich auch bereits 


- , in der Bluͤthe feiner Jahre einen fo glänzenden Ruhm, 


Daß er auf "Befehl der Königin Mutter das Fleine 
Earthäufer : Klofter mit zwei und zwanzig Gemählden 
ſchmuͤcken mußte, welche den Lebenslauf des Stifters 
des Carthaͤuſer⸗ Ordens, des heiligen Bruno, darftels 
In. Was diefe Werke, die Arbeit von drey Jahren, 
fo, anzgiebend macht, ift die Einfalt in der Compofltion, 
der Anftand in der Haltung, der treffende Ausdruck 
und jene aus der Natur und Antike gefchönfte Wahrs - 
beit. Zwar fann man ihnen etwas Schwaͤche im 
‚ Colorit vormwerfen,. allein dieſe Mängel wußte er in 
Der Folge, da er auch die Sarbengebung mit Glouͤck 
zu behandeln lernte, zu vermeiden "), 2 
Im 


u) Diefe Reihe von Gemaͤhlden iſt von Felibien ars 
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AInm Jahr 1650 verfertigte Le Su eur eines von 
Den Bildern, das die Gilde der Goldfchmiede am ers 
ſten Mat der Nötre Dime Kirche zum Geſchenk zu 


machen pflegt. Der Gegenftand deffeiben, aus dem - 


neuen Teftament enfhommen, ift der heilige Paulus, 
Der zu Epbefus das Evangelium prediget, Juden 
und Heyden bekehrt, und viele Feßerifhe Bücher, die 
ihm gebracht werden, den Flammen übergibt*). Der 


erfte Entwurf dDiefes Sujets wurde ehedem in dem Cas - 


binet des Föniglichen Secretairs, Herrn von Mormand, 
aufbewahrt. Für die Capuziner. an der Straße St. 
‚Honore verfertigte er hierauf einen fterbenden Chris 
ſtus; für die Kirhe St. Germain PAuxertois, eine 
Magdalena und feine berühmte Marter des heiligen 
foren. Diefe Maplerey gehört wegen des vollfoms 
menen Ausdruckes und der meifterhaften Zeichnung, 
zu den ſchoͤnſten, Die fein Pinfel jemals hervorgebracht ?). 
Bu | Im 
IX.) genau beſchrieben und von Chauvau in Kupfer 


geflohen worden. S. La vie de S. Bruno fondateur 
de !’Ordre des Chartreux peinte au cloiftre de la Char- 


E27 * 
x J 


treufe de Paris par Euflache le Sueur, peintre ordinaire - 


du Roy; gravee par Framgois Chauvan, de V’Academie 
royale de peinture et fculpture, et terınind au burin par 
Ch Simonnean.  _ oo . 
x) Florent le Comte (Cabinet des fingularitez, T. J. 


p- 236.) führt diefes Bild in dem dafelbft eingeräcten - 


Catalogue des Mays de Nötr& Dame folgendermaßen an. 
“Le 21. prefent€ par Meflieurs .Philippes Henault et 
Gilles Crevon ; eu 1649 a &ı£ peint par Monlieur Je Sueur 
et prefente Saint Paul qui,par la foree de fa predication 

“fait brüler aux Gentils Jeurs livres de magic; ce fujet 
eft grave par Erienne Picard, le Romain.” 


“ 


y) Ste if von Gerard Audran in Rupfer geſtochen 


worten und fam in ben Beſitz des Herrn von Lalive, 


Ceremonien⸗ Meifterd am Hofe, der cine vortreffliche 
Na Samm⸗ 
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Im Jahr 1051 mahlte er zwei Geſchichten aus 
dem · Lebenslaufe des heiligen Martinus fuͤr die Geiſt⸗ 
lichen von Marmouſtier, und mehrere andre Bilder 
zue Zierde der Capelle yon St. Gervais zu Paris. 
* Auch führte ee mancherley andre Sachen aus, wors 
unter wir den Carton, Der in eine gewirkte Tapete 
übertragen werden follte und für die ParochialsKicche. 
yon St. Gemais beſtimmt war, nicht übergehen dürs 
fen. Das Seitenftüc zu diefem Carton, das er nur 
angefangen ‚ vollendete fein Schüler Gouffe. 


Aber alle dieſe noch fo vortrefflichen Arbeiten 
übertraf Le Sueur durch die erhabenften Denkmaͤh⸗ 
Ier feiner Phantafie, welche er zur Bewunderung det 
Nachwelt in dem tambertifhen Pallafte hinterlaſſen 
bat. Sie fchmücen das fogenannte, Cabinet der Liebe 
und enthalten folgende Scenen: 1) Amor, der den 
Jupiter entwaffnet hat und von dem Himmel hinab⸗ 
fliegt, um das Weltall zu entzuͤnden. 2) Der Raub 
des Ganymedes. 3) Die Geburt der Liebe. 4) 
Venus, welche den Liebesgott dem Jupiter vorftellt. 
5) Venus zürnend über ihren Sohn, der der Wiege 
entflohen ift, um fi) in.die Arme der Eeres zu wer⸗ 
fen. 6) Amer fißend auf einer Wolfe, wie. ihm 
Merkur, ‚Apollo und Diana huldigen. Endlich 7) 
Amor, der im Bewußtſeyn feiner Allgewalt deus 
Merkur befiehle, fie dem Univerfun zu verfündigen. 
Das andre Eabiner defielben Pallaftes, das von den 
Mufen den Namen le Cabinet des Mufes führt, vers‘ 

ſchoͤnerte 


Sammlung von Mahlereven der Sranzöfifhen. Schule 
hatte, von der auch ein Verzeihnif unter folgendem Tis 
tel ans Licht geftellt ift: Catalogue hiftorique du Cabinet 
de peinture et feulpture francoife de Mr. de Lalive de 
Fully etc. Paris 1764. 8. Die Sammlung enthielt 125 
Mahlereyen und 48 euiptuten, 


1 


in Frankreich. 201 


gäönerte | le Sueur mit einem Platſond, woran man 
den Apollo, der dem Phaeton den Sonnenwagen uͤber⸗ 
gibt, erblickt; und mit den Figuren der neun Muſen, 
welche eben ſo gut gewaͤhlt als idealiſch ausgefuͤhrt 
find *). Mit dieſen Werfen, welche ihn neun Jahre 
beſchaͤftigten, endigte auch le Sueur ſeine glaͤn⸗ 
zende Laufbahn, da er im Sabre 1055 an den Folgen 
- einer Eränfelnden Eonftitution, oder wie Andre vers 
muthen, nicht ohne den Verdacht einer Vergiftung, 
in feinem acht und Dreißigften Jahre ſtarb. Go viel 
ift übrigens unleugbar, daß le Sueur’s Werke ei: 
nen folchen bitteren Neid unter der verächtlichen Men⸗ 
ge erwedten, Daß verfchiedne der beften Bilder ins 
Carthäufer Kiofter, nach feinem Tode, von einer 
feindlichen Hand angegriffen und verfiämmelt wur⸗ 
— den, und daß fih die Mönche endlich genoͤthiget fahen, 
fie mit einem Gitter umgeben zu laffen, um Ihrem 
gänzlihen Ruine vorzubeugen. 


Mit derfelben Wahrheitsllebe und Unparthey⸗ 
lichkeit, welche wir in unſerer Kunſtgeſchichte, ohne 
uns einer fremden Autorität zu unterwerfen, bisher 
fireng beobachtet haben, müflen wir nun in Hinficht 
te Sueur’s folgende Fragen unterfuchen: ‚hat fe 
ES ueur wirflich eine ſolche Höhe in der Kunft erreicht, 
daß ihn Frankreich mit Reg Raphael an die Seite 

ftellen 


2) S. Les intures de Cherke le Brun et d’Euflache Ve 
Suenr qui font dans l’hötel du Chaftelet cy devant la 
Maifon du Preßdent Lambert deſſinées par Bernard Pi- 
tart et gravees tant par lui que par differeus graveurs, 
'&Paris, 1740. fol. Diefer Pallaſt kam nach und nad 
an verſchiedne Derfonen, als die Herren Dupuis, 
Beauvais, du E16, Desgiasen, Mathys 
Pool u ſ w. | | 

Rs 
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Im Jahr 1651 mahlte er zwei Geſchichten aus 

‚ dem -Lebenslaufe des heiligen Martinus für die Geiſt⸗ 
lichen von Marmouftier, umd mehrere andre Bilder 
zue Zierde der Capelle yon St. Gervais zu Paris, 

* Auch führte ee mancherley andre Sachen aus, wors 
unter wir den. Carton, Der in eine gewirfte Tapete 
übertragen werden follte und für die ParochialsKirche 
von St. Gemais beſtimmt war, nicht übergehen duͤr⸗ 
fen. Das Geitenftüc zu diefem Earton, das er nur. 
angefangen, vollendete fein Schüler Gouffe. | 


. Aber alle diefe noch fo vortrefflichen Arbeiten 
übertraf te Sueur durch die erhabenften Denkmaͤh⸗ 
ler feinee Phantafie, welche er zue Bewunderung det 
Nachwelt in dem Lambertifhen Pallafte hinterlaſſen 
hat. Sie (hmücden das fogenannte Cabinet der Liebe 
und enthalten folgende Scenen: 1) Amor, der det 
Jupiter entwaffnet har und von dem Himmel hinabs 
fliegt, um das Weltall zu entzuͤnden. 2) Der Raub 
des Ganymedes. 3) Die Geburt der Liebe. 4) 
Venus, welche den Liebesgott dem Jupiter vorftellt. 

5) Venus zärnend über ihren Sohn, der der Wiege 
entflohen ift, um fich in die Arme der Ceres zu wers 
fen. 6) Amor fißend auf einer Wolle, wie. ibm - 
Merkur, ‚Apollo und Diana huldigen. Endlich 7) 
Umor, der im Bewußtſeyn feinee Allgewalt dem 
Merkur befiehlt, fie dem Univerfum zu verfündigen. 
Das andre Cabiner defielben Pallaftes, das von dem 
Muſen den Namen le Cabinet des Mufes führt, vers’ 

| on fehönerte 


Sammlung von Mahlerenen der Franzoͤſiſchen Schule 
haatte, von der auch ein Verzeihnif unter folgendem Ti⸗ 
tel ans Licht geftellt ift: Catalogue hiftorique du Cabinet 
de peinture et fculpture francoife de Mr. de Lalive de 
Fully etc. Paris 1764. 8. Die Sammlung enthielt 125 
Mahlereyen und 48 Sculpturen. 
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fchönerte le Sueur mit einem Platſend, woran n mag‘ 
den Apollo, der dem Phaeton den Sonnenwagen übers 


gibt, erblickt; und mit den Figuren der neun Muſen, 


welche eben ſo gut gewaͤhlt als idealiſch ausgefuͤhrt 
find). Mit dieſen Werfen, welche ihn neun Jahre 
befchäftigten, endigte auh fe Sueur feine aläns 
zende Laufbahn, da er im Jahre 1055 an den Folgen 


- einer Fränfelnden Eonftitution, oder wie Andre vers 


\ 


muthen, nicht ohne den Werdacht einer Vergiftung, 
in feinem acht und Dreißigften Jahre ſtarb. So viel 
ift Übrigens unleugbar, daß le Sueur's Werke ei: 
nen folchen bittern Neid unter der verächslihen Mens 
ge erweckten, Daß verfchiedne der beften Bilder im 
Earthäufer Klofter, nach feinem Tode, von einer 
feindlihen Hand angegriffen und verflümmelt wur⸗ 
den, und daß fich die Mönche endlich genschiger fahen, 


fie mit einem Gitter umgeben zu laſſen, um Iren 


gänzlichen Ruine vorzubeugen. | 
Mir derfelben Wahrheitstiebe und Unparthege u 


lichkeit, welche wie in unferer Kunftgefchichte, ohne 


uns einer fremden Autorität zu unterwerfen, bisher 
fteeng beobachtet haben, müffen wie nun in Hinfiche - 


te Sueurs folgende Fragen unterfuhen: hat te 


Sueur wirklich eine ſolche Höhe in der Kunft erreicht, 
daß io Stanfreich mit Reqht Raphael an die Seite 
ſtellen 


S. Les peintures ds Charler le Brun et d’Euflache Ve 
Gueur qui font dans l'hôtel du Chaftelet cy devant la 
Maifon du Preßdent Lambert deſſinées par Bernard Pi- 

tart et gravees tant par lui que par differeus graveurs, 

‘a Paris, 1740. fol. Diefer Pallaſt kam nach und nach 

an verſchiedne Perfonen,, als die Herrn Dupuis, 
Beauvaisé, du E18, Desgiaces, Mathys | 
Posi p. ſ w. Eu 
ng; 


‘ 
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ſiellen tann? iſt es wahr, daß es ihm einen groͤßern 


- Ruhm bringt, Paris nie verlaffen und alfo Stalien nie 


geieben zu haben? Wollen ihm die Staliener- nur 
darum den Rang unter. den erften Artiften ftreitig mas 
chen, weil er ſich nicht in ihrer Mitte ‚gebildet har? 


und endlich, fann das Jahrhundert Ludwigs des vie⸗ 


jehnten mit Recht ſich ruͤhmen, be hervorgebracht 
zu haben? 


Was die erfte Frage betrift, ſo PN keSucurs 
Gemaͤhlde mufterhaft; wir bewundern an ihnen eine 
richtige Zeichnung, vier Einfalt und eine Farbenger 
bung, die zwar nicht hinreiffend vollfommen, aber 


. dennoch lieblich und weder fehlerhaft noch manierirt iſt. 


Daß er Die Raphaelifchen Werke ftudiert habe, darin 
kommen alle franzöfifhen Schriftftelfer überein; und 


wenn er auch nicht diejenigen, welche fich in Stalien 


befinden, nachahmen fonnte, ſo hatte er dennoch im 


Frankreich felbft eine berrächslihe Sammlung vor 
Augen, ‚die bereits unter Franz I. mit zahlreichen Dieis 


ſterſtuͤcken andrer Italieniſcher Schulen dahin ges 
fommen war. Kr fahe Raphael niche in Mom, 
aber in feinen Vaterlande; und machte fich vorzügs 


lich durch die vielen Kupferfiihe von M. A. Rai⸗ 


mondi und andrer Meifter mit dem Geifte jenes 
Künftfers vertraut. Ein Kupferftich iſt zwar nur die 
Ueberſetzung einer Maplerey, indem der Kupferitecher 
nur nachempfinden muß, was. die Phantaſie des 
Mahlers aufgefaßt hat; aber wenn die Mahlerey von 


der Hand eines Audran oder Dorigny überfeßt 
iſt, ſo iſt der Verluſt nicht groß, und gerade gehört 
Raphael zu. den Maplern, deren Schönheit am we⸗ 
- gigften in einem Kupferftiche verlobren gebt. Richs, 


tgfeit der Züge, Zeichnung, Auedruck, Licht und 
San 
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— Schatten, find die einzigen Eigenfchaften, die ſich in 
. einem guten Kupferftih ausdrüden laffen, und was 
"Dabei verſchwindet, die Farbenmiſchung mit ihren Mos 
‚Dificationen, war bei Raphael von feinem hoben Vers 
-Dienft.: te Sueur konnte alfo bei feinem anbaltens - 
dem Fleiße ſehr viel aus den Kupferfiihen Naphaels 
lernen und hat fie auch mit. Genie benutzt. Würde 
er fidy aber wohl nicht zu einer hoͤhern Stuſe em⸗ 
porgeſchwungen haben, wenn ihm das Schickſal em 
laubt hätte, nach Italien zu wandern und feine "Blicke 
an den Wunderwerfen Noms zu weiden? Würden 
ihn wohl nicht, der in der Blürhe feiner Jahre ftarb,, 
Die hoͤchſt vollendeten Werke des menfchlichen Geiſtes 
auf jenem Schauplaße der zarteften Eutwickelung und 
Ausbildung begeiftere und ‘zu dem Gipfel erhoben 
baden, wohin menſchliche Kräfte in höchfter Anſpan⸗ 
nung reihen? Und würde endlich wohl nicht, was 
feinen Werfen mangelt, Feuer und Geift beffer das 
ſelöſt Hegünftiget, und fein Colorit Durch den Anblick 
. des Farbenzaubers eines Tizians in Venedig, reitzen⸗ 
‚der geworden ſey ? — 


Frankreich hat zwar. viele Kuͤnſtler gehabt, die 
nie Italien gefehen, zum Beiſpiel fa Hire, Jov⸗ 
venet, Santerre, Rigaud, de Troy, dei 
Vater; Halld, Coypel, den Onfel; Largilliere, 
Eazes und Andere; aber es wäre Vermeffenheit, 
‚fie einem Te Sueur oder wohl gar den erften Mei⸗ 
fieen der Stalienifchen Schulen, einem Guido, Dis 
minichino, Albani, Tiztan, Correggio, Raphael an die : 
Seite zu ftellen! Das mir alfo alles zufammenfaffen: 
— te Sueur war ein vortrefflicher großer Künfts 
Ser, der fih nach Raphael gebilder, ‚aber ihn niche 
“erreicht hat, "dem es allerdings Ruhm bringe, Paris 
| | | mie 


N 
| 
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nie verlaſſen und es dennoch ſo weit gebracht zu ha⸗ 
ben, der aber ohne Widerrede in die erſte Claſſe der 
Soͤhne der Kunſt gehoͤren wuͤrde, wenn die Cultur 
ſeines Geiſtes in Italien entwickelt worden waͤre. 


Immer werden die Reiſen Franzoͤſiſcher Kuͤnſt⸗ 
ler in Italien fuͤr den Flor der Kunſt in Frankreich von 
der groͤßten Wichtigkeit bleiben, da ſie mehr als alles 
uͤbrige fuͤr die Bildung der Kuͤnſtler ſelbſt und die 
Erweckung ihres Talentes leiſten: wie ſie aber un⸗ 
ternommen werden muͤſſen, davon kann nur in der 
Folge dieſer Geſchichte am ſchicklichſten die Rede ſeyn. 


Ich würde die dritte Frage, ob die Italiener 
te Sueur nur darum den Rang unter den erften 
Artiften fireitig machen, weil er fich nicht in ihrer 
Mitte gebildet hat, hier gar nicht beantworten, wenn 
fie nicht der Marquis d’Argens und ähnlichen Scris 
- benten in einem entfcheidendem Tone behauptet häts 
ven, und wenn es nicht Jeden befremden muß, daß 
fo gar d’Argensville dieſer Meinung beigetreten iſt. 
«Nenn ich mich” fchreibt er “mit den Italienern über 
die drei größten Franzoͤſiſchen Künftler, Pouffin, Bour⸗ 
don und le Brun unterhielt und ich ihnen le GSueur 
nannte, fo affectirten fie ihn gar nicht zu fennen und 
ſchienen über die Lobfprüche, die ich ihm erteilte, noch 
mehr beftürzt zu feyn, da fie die Drei genannten nur 
darum achteren, weil fie fi in Italien gebildet hats 
gen.” Uber wie fehr muß uns der Widerfpruch bes 
fremden, den wir in den folgenden Zeilen lefen. “Man 
weiß” fagt er “daß einige Staltener, welche Die Ga⸗ 
lerie von Le Brun im Pallaft des Präfidenten von 
Lambert und die ebendafelbft im Saal der Wufen von 
Le Sueur befindlihen Mahlereyen befucht. haben, 
zu le Brun, den fie zufälliger Weiſe daſelbſt trafen 
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, \ I | . 
aber nicht erfännten, fagten, Daß jene Galerie ein 
abgeſchmacktes Machwerk ſey, die andern Mahlerteyen 
aber den Geiſt eines italienifchen Meiſters armeien”*). 
Italiener, die Frankreich nicht durchreift haben, koͤn⸗ 

‚nen ke Sueur nur aus Kupferſtichen beurtheilen, 
denn ich wißte:feinen Ort in Italien anzugeben, wo 
ſich eine Arbeit von le Sueur befände; dagegen 
haben ſte· in Rom und andern Städten einen großen 
Reichthum von’ den Gemaͤhlden Pouffins, Mignard’s 
und fe Bruns. Wenn fie alfo le Suenr.nicht mis 
an die Spitze der Franzöfifhen Mahler ftellen, fo 
geſchieht diejes nicht Darum, weil er feine Italieni⸗ 
fe Schule beſucht har, fondern weil er ihnen übers 
haupt unbefanme geblieben ift. Auch die anfehnlichs 
ſten Deutſchen Galerien koͤnnen feine Bilder vot 
le Sueur auͤfweiſen; wenn ich die einzige Samm⸗ 
lung von Sans Souci ausnehme, worin ein ſchoͤnes 
Bemaͤhlde von ihm bewundert wird. ‘ 
Was endlich die vierte Frage berrifft, fo muͤſ 
fen wir geftehen, daß das Zeitalter Ludwigs des ders 
—8 vergeblich Anfprüche auf unſeren Kuͤnſtlet 

acht, Denn et ward unter der Regierung Ludwigs XIII 
geböhreh und‘ Härh im Jahr 165%, als Ludwig XIV 
- Ein Alter von ſiebenzehn Jahrein erreicht hatte und 
unter der uilumſchrantten Wetrichaft des ſchlaͤnen Stab 
azzarin ſtand.  LUeheshaupt 
dwige des. vietzehnitn. uud 
alter. erſt nach dem Ye Des 
dem Jahr 1661 an, fo wie 
Vortreffiihe, was während 


deſſel⸗ 








9) “Queho ( namlich le Bruns Galerie) e una coglioneris, 
mä quıello (le Sueur) ha del maeſtro Italiano,” 


N 


tet war. 
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deſſelben geſchah, bereits fruͤher zur Reife vorberei⸗ 


.. Unter feine Schuͤler zaͤhlt man ſeine drei Bruͤ⸗ 
ber Pierre, Philippe und Antoine le Sueur, 


und feinen Unverwandten Thomas Goulay oder 
Souffe Ob fih aber Patel, wie Einige glau⸗ 


ben, ebenfalls in feiner Schule gebildee habe, moͤchte 


ich bezweifeln, da er nur für ihn einige bandſchaften 
ausgeführt bat, und wie ich mid überzeugt halte, 
fein Gehuͤlfe we. | 
Eine ebrenvolle Erwähnung verdiene Micolag 
Lolombel,. gebobren zu Sotteville in der Nähe 
yon Rouen, im Jahr 1646. Er kam als. Jüngling 
ad Paris, befuchte mehrere, Jahre hindurch die 


. Schule von le Sueur und. ging hierauf noch. Rom, 


po er ſich bemüßte ‚den Raphael und Pouſſin nachs 
zuaßmen. Unftreitig würde er. e6 auch. fehr meit ges 
bracht haben, wenn er mehr Feuer gehabt, und fich 
icht zu ſelaviſch an feine Muſter gefeſſelt hätte, Aber 
8 bildete ex ſich zu einem wackern Künftig _ 
er und. gründlichen Kenner der Perſpective, worin eg: 
einen Zeltgenoffen, welche öfters dieſen wichtigen 
Sn der Kunft vernachläffiger hatten, überlegen war, 
e..pflegte auch zuweilen ihre Werke, im Diefer Ruͤck 


ſicht, der ſttenglen Exitlchzu unterwerfen. -.. - 'u 


ya keins 3*60 J FE VG HIER FO BE | 
„re @tnige ſchoͤne Bilder, die er" in Kom’ ausführte, 


Lewarben ihm eine Steffe tinter Die Mitglieder der "AR, 


Beniie des heiligen Lukas. Aber Die vier Gemälde, J 


melde er im Jahr' 7682 nach Paris fchickte, ert 
weckten nur die Bewunderung der geſchickteſten Ken⸗ 
ner, weil ſie dem damahls herrſchenden, ſehr geſun⸗ 
kenen Geſchinack voͤllig widerſprachen. Die Scenen 
GE Tr αν tb: in es 
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derfälden waren: Chriftus, der die Verkäufer aus 
dem Tempel treibt, die Blinden von Jericho, Di 
Ehebrecherinn, und Epriftus im Haufe des Pharifäers. 


: Als er im Jahr 1694 wieder nach Paris zus 


ruͤckgeko mmen war, ‚wurde er. von Pierre Miguard, 


dem damahligen Director der. koͤnjglichen Afodeniey 
zu einem Mitgliede Derfeiben ernamıt, und verfertigig 
für feine Aufnahme ein "Bild, die Liebe des Mara 
und der Rhea. Durch diefe und ähnliche Arbeiten 
machte.er fich auch fo.berühme, daß er nah Miguardg 
Tode mancherley für den König mablen mußte, wor 


unter befonders ein Orpheus bervorfiicht. - ‚Er- hattq | 


eine genaue Zeichnung, führte einen fleyßigen Piriel, 
ſtellte Architectur und Perſpectiyſtuͤcke vortrefflich Day 
aud gehört mit einem Worte zu Den beften Franzöfis 
ſchen Künftlern, Er farb im Jahr 1717. 


Claude le Feore, gebohren zu Sontainebtenn 
im Jahr 1633, iſt eher unter Die Schüler von te Brumz 
als von fe Sueur zu rechnen. . Er legte fich, wahes 


ſcheinlich auf Aurathen von te Brun, deſſen Eifer 
ſucht fein emporſtrebendes Talent fheihterr, auf das 
Portraͤt, und brachte es darin zu einer bemunderiss 


wuͤrdigen Größe, wiewohl ‘er. das: hiſtoriſche Fach 
nicht gänzlich. aufgab. Nachdem et-Die-Ehre ertand 


Harte, den. ganzen föniglihen Hof zu mablen ,--mwurde 


2r im Jahr 3663: unter Die Misglieder dev Akad 
aufgenommen 4 und Steferte im: Bahr 1664 das.MPrny 
Beftück- für: ſeine Aufnahme, ein Portraͤt von Eoiberg 
Kr begab ſich hierauf im Jabe 1675 nach Lonten ng 
se auch flarb ). Bein vorzüglichfier Zögling; pap 
BE Tr u Sr Frawy 
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rançois de Troy, von dem am gehörigen Orte 
ie Rede ſeyn wird. 


Wir kommen nun auf einige Kuͤnſtler, welche 
ſich mir Gluͤck in der Manier des Michel Angels Mes 
rigi verfucht haben. Die vorzüglichften Darunter was 
sen Valentin, von dem bereits oben gefprochen iſt, 
und ſein Säle Tournier. Man hat von dem 
kegtern eine Abbildung der Schlacht des Conftantine 
wider den Marentius, die bei allen Mängeln eines 


Berwirrung einzelner Gruppen und eines zu dunkeln 


rundes, den man auch feinen übrigen Stücken vor: 
werfen kann, ſchoͤn gerathen if. Er ahmte die Nas 
sur auf das treuefte nad, und mußte fie, wenn fie 
Ah ihm edel darbor, mit Glück zu Übertragen. 


Chalete übte dieſelben Grundfäße aus, und. 
bat nicht nur viele Altarbiärter zu Touloufe, ſondern 
auch zwei große, ſchaͤtzbare Mahlereyen daſeibſt hins 
gerloffen, weiche die. zmsei Einzuͤge tudwig’s XIH im 
jene Stadt darftellen. . Sie find zwar fehr dunfkel, 
* jedoch erblickt man an Ihnen einige gute Köpfe. Eis 

sen andern Einzug Ludwigs XIV in Teulouſe bar 

Durand verfertiget, aber es mangelt ibm auch, ‚wie 
Denen von Chalete, jene Würde, weiche bei der⸗ 
gleichen Scenen beobachtet werden muß. 


| Ein Schäler des Chalete und. Zeitgenoß * 
Zourniet war Pader, ebenfalls aus Tontoufe. Ee 
fiherfeßte das erfte Buch von der Proportion des — 
Bert Duͤrers und ſtiftete eine Akademie, worin nach 
dein Nackten gezeichnet wurde. Weil aber Troye 
um dieſelbe Zeit ein ähnliches Inſtitut ertichtet hatte, 
ſe rerſtorien Eiferſucht und Partheigeiſ das Unter⸗ 
nehmen 


% 


mit unferm Claude te Fevre. Von Valentin iſt 
2 bereits Th. II. ©. 194. dieſer Geſchichte geredet, | 
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wohnen beider Kuͤnſtler. Cine feiner. beſten Sachen 
ſieht man in der bereits erwähnten Kapelle der ſchwar⸗ 
gen Buͤßenden zu Toufloufe . Sie flellt den Joſeph 
‚dar, der ‚auf einem Triumphwagen gezogen - wird. 
Aber wiewohl den Hintergrund eine ſchoͤne Architectur 
ſchmuͤckt,* ſo verliert Das. Gemaͤhlde Dennoch, wegen 
des Dunfels oder des. darin herrſchenden Characters 
des Merigi, viel on ſeinsr Wirkung, und noch mehr . 
Darum, weil ih. Pader ſelbſt in dem Joſeph abges 
vo det. bat. : ‚Diefe Gitelfeit wurde auch fehr getadelt, 
ba, 16 \ weder feine Hhhſtognomie Hoc feine Figue 
Buch Schönheit auszeichtieten. Die Figur feines 
Sohnes aber, ‘welche er in einem, neben den Wagen 
— Pagen ausgedruͤckt hat, wird thtet Rolls 
Knie eit wegen, einftimnuig gelobt." 


ut — er mahlte außerdem eine Sänöfluk,. worin 
andiung.und Ausdruck vortrefflich ſind, der heilige 
las aber, der wegen eines brillanteren Colorirg 
piele. Vorzüge hat, in der den Tarmelitern atbörige 
—* Carmele) ir niche von ihm, - fondern von 
Bie. Ä 
:..4 ne Chor. der Carthaͤnſer Kirche zu. Toutoufe 
ver eine: Beſchneidung Chriſti von einem gewiſſen 
Guide Franuçois aufbewahrt, eine Arbeit, deren 
Pelllommenheit in den:wichtigften Theilen der Kunſt 
. Die Forderungen der. Kenner: befriedigen ſoll. 
Ambroiſe Fredeau, ein Auguſtiner Nik, 


deränter dem Namen Frere Fredeau befannter iſt, 


faͤhrte verſchiedne Werke in der Manier, von Vouet 
Ru & bitdate einen Sale in der Perfon des 


v 
war . e 
% 
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J. P. Rivals (nide-Anitonso, wie ihn einige ſalſch⸗ 
Hch nennen), der mehrere Mahlereyen, weiche wegen 
einer treuen Machahmung der Natur, einer. genaues 
Kenntniß der. Architeciur und Perfpectine, ſchaͤtzbar 
find, hinterlaſſen hat. Bon feinem Sohn Antonio 
wird an: einem andern Orte ‚geredet werden . 


Charles le Brum,. 
“geb. 1619. geſt· 1 


Charles. fe Brun murde zu Paris geboh⸗ 
sen und ſtammte aus einer Schottiſchen Famiiie 
Er legte ſchonin den früheften Jahren Proben dep 
großen Fähigfeit ab, die ihm nachher eine- fo. glaͤnt 
zende Laufbahn geöffnet bag, und empfing pop feiheng 
Vater, einem mirtelmäßigen Bifpauer, D —— Fre 
Srundfäße der. Seulptur. Aber wicwohl er es, ba 
zu einer gewiſſen Fertigfeit im’ modeüiren blachte, 
hing er dennoch mit Leidenſchaft an der Mäßleren, die 
dem kuͤhnen Flug feiner Phantaſie einen, größerh 
ESpielraum: darbot,' and wurde auch von dem Kam 
von Franfreih, Pierre Seguier, der feinen 'Badet 
Fannre und die Geiftesgaben des Yünzlinge: achtete, 
Der Schute des Vouet,als der einzigen, weiche: das 


Im - 


mabls in Frankreich. Aufſehen machte, in einem Ab 


ter von eilf Jahren übergeben, um die Talente u 
zubilden,, womit ihn die Natur ſe beſaw adeeia 


agepauu baite. 3 
Eim 


| Fr Ueber die Mahler und Kuͤnſtier, welche fich ia Tduiouſr 
Eberuhmt gemacht haben, ſehe man: : Tiaite ſur la 
ture etc., par. Bernard du Puy du Grex, Touloufe, 


1700: 4. | 
E) Der. Uraͤroßvater von Le Bruhn, Jatques Le Brun 
war ein Edelmann bei der Königinn Maris Stuart und 
fahe Ach genoͤthiget, nach Frankreich zu zehen. 


3 


| 
| 


— 


ee. Frankreich. | st 


WEine Zeichnuung, welche te Brun verfertigie and 
ednig XI an der Spitze feiner Truppen darftellıe, 
erward ihm fo fehr den Beifall des Canzlers Sequier, 


Daß dieſer ſich vornahm, Das Gluͤck des jungen Kuͤnſt⸗ 
ters eifeig zu befördern. Da aber fe Brun bald 
‚fühlte, daß erıdie wahren Grundſaͤtze der Kunft in 


der: Schule Vonels nicht lernen koͤnne, ſo begad er ſich 


nach Fontainebleau, um daſelbſt Die einzigen Muſtet 


Stattenifcher Meiſter und die reiche Sammlung anılz 
Ber. Bildfäulen, welche Franz 1 bereite aufgeftellt barce, 
zu ſtudieren. Auch machre.er nun fo teißende Fort⸗ 
fchritte, daß Pouffin, der ihn einft in den Zimmern. 
Bes‘ Töniglichen Pallaſtes arbeiten ſah, vorausſagte, 


Daß er in der Folge einen der erfien Paͤtze unter den 


ſeanzoͤſiſchen Kanſtlera behaupten werde. Bu 

Segulet, der für ke Bruns hoͤhere Ansbiis 
dung eine Reife nad) ralien nothwendig hielt; gab 
ihm eine Ehrenpenſion und ein: Empfrhlungsſchreiben 
on den Cardinal-Burberini,. einen Meſſen Urbans de 
achten; er empfahl ihn außerdeuman Pouflin, des’ 
im; Jahr 1642 Rach Stallen zurückgehen weilte. Dis 
Diefen,. den er in Lyon anıraf, ſetzie er auch gemein - 
üofdich feine Reiſe nach Rom fort. Hier legte er 
ſich wicht nur nit. dee groͤßten Yufkrengung auf die 
Machabmung dee Raphaeliſchen Werke im Varican, 
fondern auch anderer Männer aus den alten Schulen, 
und: fopitte, unter ded liebreicheh Leitung Pouſſtüs, 
Die Antite, un; theils zu einer wichtigen Zeichnung, 
Weiſs zu ‚einer. genauen Kenntniß des Coſtume des 
Hrerbuns ju gelangen, Neberbaupt bielt: enſich in 
den erſten Zeiten —J auofäricheh, an 1 Peafian Art 
nv Meile. 


—* 
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Nach einem Aufenthalte von. mehreren Jahren f) 
kehrte te Brun von-Rom nach Frankreich zuruͤck, od 
‘er von feinem Gönner auf das freundfchaftlichfie eis 
pfangen. wurde und ſich Durch verfchtedne Werke ats 
einen braven und geſchickten Künftter anfündigte. Zwel 
Der erften Arbeiten, ‚welche ihm einen: ausgebreiteten 
Ruhm verfchäfften, waren Die im Jahr 1647 vollen⸗ 
dete Kreuzigung Des heiligen Andreas und die Marter 
des heiligen Stephanus. Sie beflimmten gewißk; 
maaßen die Höhe, die fe Brun Dusch feine Studien 
in Italien erreicht hatte. Sun wife 


Mie dem für die Kunſtgeſchichte in Franfreidh 
fo wichtigen Jahre 1648 hebt auch für te Bruu 
eine neue, glorreiche Laufbahn ari. Gewoͤhnt an dig 
freiefte Ausübung der Kunft in Stalien,, ‘mußte ihm 
das Beſtreben der Mitglieder Der Abademie: des heili⸗ 
gen Lukas zu Paris, alles an eine gewiſſe Form zu 
binden, unerträgtich feyn, und ihn Dabin bringen; 
ſich von den Feſſeln ihres Zunftzwanges loszureißen. 
Er wuſte daher Segnier, feinen Gönner, und den 
Cardinal Mazarin, der nad einiger-Zeit den ganzen 
Einfluß auf den Hof wieder erhalten harte, auf die 
Herrſchſucht der Akademie des heiligen tufas und auf 
ihre Verſuche, die Freiheit der Künftier zu beeintraͤch⸗ 

W .. 3tigen 
gen 


« Fr ru er % ei * 
‚DD De Pties berichtet, daß Le Brun im Jahr: 16039 
ha Italien geſchickt und daſelbſt ‚drei. Jahre gebltebeng 
ſei; d'Argens ville aber ſetzt ſeine Abreifd mit mehres 
*:7 gem Grund in das Jahr 1642 worin auch Pouſſin nach, 
t: Dom zurüdging; - Derfelbe Schriftftelter benierft in ee 
ze} nen, Anmtekung GT. Ve p-1@5.2.felgendes. “De Pilel . 
s’elt trompe en difant que Le Bruh n’a && que tepi 
ans en Italıe. Ge peintre a declare lui chäme ap 
yavoit refte fix anndes, ainfi qu'il eft- portd fur les re- 
N u.gifttes de l’Academie,” .: 
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aigen, aufmerffan zu machen, und fie dahin zu bewe⸗ 
gen, Die. neue koͤnigliche Afademie chätig zu unters 
‚flügen. Dieſe kam auch glücflicherweife zu Stans 
De, und: zäplte, außer te Brun, dem Durch das Loos 
Die Stelle eines Praͤſidenten zuſiel, anfänglich eitf 
Mitglieder, Errard, Bourdon, de la Hire, 
Saracin, den Bildhauer; Corneille, Perrier, 
te Beaubrun,: le Sueur, d'Egnont, van 
Obſtal'und Guitlauin, den Bildhauer; welche 
zuerſt Die Alten, in der e dotye aber Hreſeſeren ger 
nannt wurden. 


Unter Le Brun’s erſte Arbeiten rechnet man 
die Geſchichte der ehernen Schlange von Moſes und 
eine heilige Familie in der Kirche des h. Paulus, 
welche den Beinamen le benedicite führt, und von 
dem berühmten Edetinf vorsrefflich in Kupfer geftochen 
It. Für die Königin Mutter mahlte er mehrere herrli⸗ 
che Bilder in den verfchloffenen "Zellen des Carmeliters 
KRloſters an der Vorfladt St, Jacques, welche abe 
den Augen des Publifums entzogen blieben. ud 
ſchmuͤckte er die zum Klofter gehörige Kirche mit vers 
fchiedenen Meiſterſtuͤcken, worunter vorzüglich eine buͤ⸗ 
fiende Magdalena, weiche der oben erwähnte Edetinf 
ebenfalls in Kupfer geſtochen, bejaubernd iſt. 


Eben fo viel 06 verdienen feine Mapterenen ill - 

Bin Patläften des Abtes Ripiere und Bouillon, "und 
in der Galerie des Präfidenten Lambert, von der bes 
teite bei fe Sueur die Mede gewefen $). Er entlehn⸗ 
te zu Diefer den Stoff aus der Zabel des Herkules, 
und fiellte befonders die von einem Sees Ungeheuer 
befreien Heſione, den Km des Herkules mit den 
0 Centau⸗ 
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Eeutauren und die Vergötterung des Heiden bewuits 
Derriswürdig Dar”). Aber wie wohl er bei dieſen 
wetteifernd mit le Sueur unternommenen Werken, 
alle Kräfte aufgeboten hatte, fo pflegen doch die ſtreu⸗ 
gen Kuuftrichter den Producten des letztern den Bons 
jug einzuräumen. Jndeſſen, dieſes Urtheil fei ges 
‚ geünder oder nicht, fo viel ift wenigftens gewiß, Daß 
Diefe Galerie die Quelle der bitterſten Eiferſucht beis 
der Künftler wurde. a, wenn wir Bigneul Mer 
ville‘) rauen dürfen, fo foll te Bruns Haß gegen 
le. Sueur jenen zu einem Schritte verleitet haben, wor⸗ 
in wir den großen Künftler gänzlich verfeunen. Als 
nämlich le Sueur in eine Krankheit verfiel, befuchte 
ihn te Brun öfters, mie er aber geflorben war, vers 
gaß fich Diefer fo weit, zu fagen, daß ihm der Tod eis 
nen großen Dorn aus dem Fuße gezogen habe*). Als 
lein für die Wahrheit der gröbften Beichuldigung, 


daß te Sueurs Bilder bei den Carthaͤuſern von fe 


Bruns Schülern auf Anftiften des Lehrers zerſtoͤrt wors 
den find, koͤnnen und nischen wir nicht bürgen !). | 


Für den Finanzminiſter Nicoläs Fouquet, dee 
fein teben im Gefaͤngniſſe endigte, unternahm te Breun 


verſchledne Gemaͤhlde in deffen reizenden tandfige zu 


Vaur fe Vieomte, worunter vier Plarfonde die ſchoͤn⸗ 
ſten waren, Fouquet fuchte ihn ganz in feine Dienſte 
| zu 


® 


| bh) ®&. Le Galerie de Monf. le Prefident Lambert repre. 

ſentant l'apotheoſe d’Hercule etc. peint par Charles le 

Brun, etc, grav& par les foins et fous la conduite de 

B. Picarı, fl, 0 

i) S. Melanges de Vignenl Merville,. | u 

k) “La mort vien de me tirer une groffe &pine du 
pie!’ . 


ı) Vergleiche d’Argem, Examen eritique, p. 38, 
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zu nehmen und geb ‚ihm nicht nur einen jährlichen 
Gehalt von ı 200 Liores, fondern bezahlte auch jede: 
Arbeit. befonders. Der Cardinal Mayarin, der jenen 
sandfig häufig. zu beſuchen pflegte, machte fe Brun 
Den Borjchlag, einige Bataillen, beionders die berühmte: 
Schlacht des Eonftantin wider den Marentius zu mah⸗ 
ken. Aber wiewohl te Brun dem Sardinal vorftellte, 
daß es für feinen Kuͤnſtlerruhm gefährlich fen, ſich am 





‚einen bereits von Raphael entworfenen und von Giu⸗ 


lio Romano ausgeführten Gegenſtand zu wagen, ſo 
mußte er dennoch Die Zeichnungen machen, die auch 
der berühmte Gerard Audran Durch den Grabſtichel 
ans Licht geftellt hat. Die Ausführung felbft. unters 
blieb aber, weil Bouquet plöglich in Ungnade fiel"). 
Um eben diefe Zeit mahlte auch Le Brun für.d.e Ads ., 
niginn Mutter jenen befannten von ˖den Engeln ans 
gebereten Eheiftus am Kreuz ®), und für ben 1 König 
ern Pleines Zimmer im Louvre. Be 


Als im Jahr 1660 die Vermäßtung, kudroige, 
des vierzehnten vor: fih ing, mußte Le Prun die. 
Triumphbogen auf dem Platz des Douphin und die 
Abeigen Zirathen mit verigwendenfäe Prach an⸗ 

crdnen. 

‚o) Man varmnthet; ww der Kardinal Diazaein-den König 
„auf die Unterfchleife des Minifterg Fouquet aufmerffam 
gemacht habe, Mezeray fagt Über dieſen Umſtand 
folgendes (1661). “m croit,- que le Cardinat Mazarin. 
'en fournit les preuwen au Roi dans lesımempires. ‚ah: 
lui lsiffe en mourant; cependane il l’avait ammme Nun, 
de fes exdcuteurs tefamentaires, pour mieux acher 
ſa mauvdile volonte fous seur Marque ‚»ppaterte de, 

confiance.” 

n) Auch 8* Bild iſt von dem beruͤhmten Erint in} 

Kupfer geftochen. 
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ordnen. Er gab ebenfalls bie Ideen zu den übrigen 
glänzenden Feſten an, welche in Verſailles gefeiert 


wurden und von Chauveau, le Peautre und 


dem geſchickten Emaille s Mahler Chaillon in 


| Kupfer geflochen find: 


Mach dem Jahre 1661, womit, wie bereits oben 
bemerft worden, die fo geprieſene Epoche Ludwigs Des 
vierzehnten anfängt, folgte auch fuͤr Le Brun der gläns 


zendſte Zeitraum, weil er, gleich einem andern Ver⸗ 


nini unter Urban den achten, in den Angelegenheiten 
der Kuuſt in. Sranfreich allein herrſchte und alle Bes 
Rellungen in dieſem Fache unumfchränft beſorgte. 
Ich foge in Frankreich, denn, es harte ſich feine 
Schule außer..in Paris gebildet,. wo ſich alle Stra⸗ 
fen: der artiſtiſchen Thärigfeit wie in einem ‘Brenns 
punkt der. Erleuchtung ſammelten. "Au machte die 


Cultur der Künfte in den -übrigen großen Städten des - 


Meiches erſt fpärerhin Durch die Bemühungen der Kös 
nige einige Fortfchritte ‚, da fie wegen der Eitelfeit dee 


Pariſer und der Geringfchägung, welche fie gegen die 


Provinzen bewieſen, lange Zeit in ihrer Entwickelung 
gehemmt war. Dieſe varıhenifche Vorliebe für Die‘ 
Haupıftade heine auch das gegenwärtige Syſtem im 
Felde der Kuhft zu befeelen, obgleich Gründe genug 
vorhanden find, welche uns lehren, daß Paris fein 


guͤnſtiger Dre für den Zlor der Kunft ſeyn koͤnne. — 


In dem genannten Jahre alfo befand ſich der König 
mit te Brun zu Fontainebleau and trug ihm ein Bild 
auf, wobei er ihm die Wahl des Gegenſtandes ganz 
überließ; er gab ihm außerdem ein Zimmer in feiner 
Maͤhe, weil er jeinen Umgang fuchte und die Vollen⸗ 
dung des Bildes s anpujepen wanſcheen 


f} . 
” u 
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” im ein Wat. zu liefern, daß einer fo. erhabes 
men. Aufforderung angemeflen fei, mählte te Brun 


‚den Moment, wie Alerander nad der Schlacht ans 


Iſſus, nur von feinem Vertrauten Hepbäftion begleis 
get, die gefangene Perfifche Königinn und Die ganze 
Pönigliche Familie des Darius befucht. Es ift zweck⸗ 
mäßig, von dieſem Meifterwerfe fe Bruns, das zahlt 
loſe Kupſerſtiche auch Außer Frankreich bekannt ges 

wacht haben, in defien Nachahmung ein Edelinf feis 
ne ganze Kunft erfchöpfe zu haben fcheint, und von 
Dem Felibien eine eigne, für den König beſtimmte, 
aber nur zu meitfchweifige Befchreibung binterlaſſen 
bat °), ‚hier umftändlid) zu reden. 


Dar Moment, den fe Brun wählte, mar unftreis 
eig der gluͤcklichſte. Alexander und Hepbäftion treten 
zugleich vor das Zelt, worin ſich die unglücliche Fa⸗ 
milie des Darius befinder; Sifygambis, die Mutter 
des überwundenen Königes, ehrwuͤrdig durch ihre Als. 
ter, ‚liegt auf den Knieen zu den Füßen des Hephär 


flon, dem fie für den König gehalten hat und ents 


ſchuldigt fich demüchig wegen ihres Irrthums. - Aber 


Alerander, aus deifen Blick erhaben und majeftätifch 
der Ueberwinder von Aſien, der Bewundrer des Hos 
mer und der Freund des Apelles hervorflammen, 
reicht ihr Die Hand um fie aufzurichten und. verfichere 
ihr, daß fie fich nicht‘ geirre habe, indem er den Hes 


phaͤſtion als fein andres Selbſt erfläre und ih me 


der Linken auf ihn flüge. Hinter der Gifygambig 


erblickt man die uͤbrigen Prinjeſſinnen des Perſiſchen 


Maonar⸗ 


0) S. Les Reines de Perſe aux piea⸗ dA Alexandre, in dem 
" Recueil de 'deferiptions de Peingures et d’autres ouvra- 
ges faits pour le Roi, “ach 1689. B. ©, 23, u. folgg. 
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Weenarchen ebenfalls kuicend auf der Erde. Die Ger 


" mahlinn des Darius mit ihrem jungen Sohn, und-die . 


andern Töchter: find die naͤchſten, darauf folgen die 
Erzieherinn, einige Prieſter, Verſchnittene, Scla⸗ 
ven und aͤhnliche Bediente des Hoſes. In dem Ge⸗ 
ſicht des Hephaͤſtion iſt eine gewiſſe Verlegenheit, theils 
wegen des Mißverſtaͤndniſſes, daß er fuͤr den Koͤnig 
gehalten worden, theils wegen ˖ der ſchmeichelhaften 
Antwort Aleranders und der hoͤchſten Schönheit, 
Grazie und Hoheit, die er zu den Fuͤßen des une 
übermindlichen. Heros ausgebreitet uͤberſchaut. Die 
Perſiſche, königliche Familie bilder Die fchönfte Gruppe, 
Man fieht in ihr Ehrfurcht, Trauer, edte Unterwürg 
figfeit und Erbitterung über die Härte des Scidfals, 
In föhiglihere Majeftät, in ganzer Kraft und Voll⸗ 
‚ fommenpeit ausgedrädt, Ale Figuren des Hofes 
und des Gefolges find von Schmerz durchbrungen 
- und äußern ihre Gefühle mehr oder weniger nach ih⸗ 
rem Stande und Alter; auch ift bei der groͤßten Mans 
nichfaltigfeit der Selaven, Prieſter und andrer Pers 
foren, Die fchönfte Einpeit des Ganzen beobachtet. 
Alerander erfcheint endlich fo edel und erhaben, als er 
immer ſeyn fonnte, und wenn auch Jemand weder 
von ihm noch von den Schicffalen der Familie des 
Darius etwas wüßte, fo würde er Dennoch in feiner 
Figur einen rubebringenden Helden erfennen, der fich 
bemuͤht, eine. ungluͤckliche ihres Hauptes beraubte Fa⸗ 
mitie zu töfen?). 


Vergebens wird es jeder Kuͤnſtler wagen, se 


Brun in der Derſtelung dieſere Scene uͤbertreffen zu 
. wollen; 


'P Den ! Ropf Alexanders des Großen on fe Brun, wie 


» Felibten glaube, etwas herabhängend gebildet haben, " 


weil er ihn, wie einige meinen, fo zu tragen pflegte. 


..* 


im Branteih, mg. 


: wellen; vergebens wird er fich bemühen, etwas götts 


ticheres. der dee und Sufammenfegung zu liefern; 
er wird vielleicht feine Scene mit lieblicherm Farben⸗ 
zauber beleben, eine großartigere Zeichnung anwen⸗ 

den, aber in dem Ausdrucke, und vorzüglich in Dee 
Compoſition, die einzig iſt,! ſtets zurück bleiben, 
Diignard, der it verfchiednen Theilen der Kunft 
hoͤher als fe Brun land, verfuchte fich umſonſt in 
der Darftellung derfelben Gefchichte; feine Mahlerey 
bildete fie theatralifch dar, während wir fie bei te 
Brun in der wahren Empfindung des wirklichen tei 
bens erbliden. 


Unftreitig erhob diefes unfterbliche Wert unſern 
Kuͤnſtler auf den hoͤchſten Gipfel des. Gluͤcks, und 
bewog den Koͤnig, alles zu thun, um die Kuͤnſte in 
„feinem Reiche zu einem hohen Grade der Vervoll⸗ 
Tommhung zu führen. Aber fo ſehr er überhaupt die 
Künfte begünftiget haben mag, fo wird man bald 
gewahrt, daß fie nach furzer Zeit ſchnell hinabfanfen 
und daß man die folgende Epoche als diejenige ans 
ſehen kann, worin der wahre franzöfifche National⸗ 
Styl der berrfchende wurde. Der Pomp des Hofes, 
bie öffentlichen Feſte und‘ Spiele, das Drama in ale 
len feinen Formen, die Poefie eines Racine, Cors 
neille und Andrer, äußerten ihren Einfluß auf die 

Erzeugniſſe des Meiflels und Pinſels. Man verlor 
"die Wahrheit der Matur und bafchte nach tbeatrali⸗ 
ſcher Wirkung; der Sinn fuͤr die Einfalt und den 
wahren Ausdruck eines Pouſſin, Mignard, Le 
Sueur und. te Brun verſchwand; man ſtudierte 


Me nicht mehr und ſtellte feine Orientaler, Egyptier 


und Juden, keine Roͤmer und Griechen, ſondern ein⸗ 
zig und allein öranjofen dar. 


um 


® ° 


/ 


= 
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Verſallles zierten. Diefen Ort, den man einem fa 
gen, öden ‘Boden abgesgmungen hatte und mit allem, 
was nur ſinnreiche Ueppigkeit und ausfchweifende Ber 
ſchwendung zu erfinden vermoͤgey, zum Aufeuchalt des 
Monarchen einrichten wollte, mußte te Brun nach 
ſeinei Ideen ausſchmuͤcken. Die meiſten Kuͤnſtler, die 
er dabet brauchte, waren Mitglieder der Alademie, 
welche ſich mic ihm umerhielten und alle Mache ipi 
Talente und Einbildungskraft aufboren, um“ finnteh 
he, originelle Crfinfungen und Zierarhen auszufüßs 
Yen. Unter deiten, die fich Bervorrhaten und te Brums 
Gunft genoffen, waren Noel Coypel, Audran, ' 
Bouaſſe, Jquvenet, de la Fofſe; auch Jean 
Baptiſte Tubi und Franz Girardan, die 
aber in ihrer Unterwuͤrſigkeit zu weit gingen, die vor⸗ 
juͤglichſten?). Zuletzt gab auch te Brun die inan⸗ 
nichfaltigften Formen für die Ornamente von Holz 
und Eifen im Schioffe an, und mahite eigenhändig 
Die:große Treppe, ein Werk, daß feinem erhabenen 
Genius würdig iſt ). 


Um eben dieſe Zeit vollendete Le Brun anige 
Wilder, weiche mit dem bereits erwaͤhnten Gemaͤhlde 
der Familie des Darius in Beziehung ſtehen, und 
worin er feine ganze Größe und Umfaſſungskraft dars 
legte. Der Inhalt derſelben iſt: der Einzug Alerens 
ders in Babylon, die Schlacht bei Arbela, der Webers 
gang über den Granikus und die Niederlage des. Pos 
tus, oder wie diefer Indiſche König gefangen vor 
Aleander geführt wird. Diefe ode, welche die 

Bewun⸗ 


5) Der berühmte Puget gehörte zu den wenigen uͤnſt⸗ 
lern, die ſich nicht unter Le Brun ſchmiegen wollten. Er 
lebte für fi zu Marſeille. 


D' G. La Grande Ejealier de Verjile. fpl,,... 24 
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| deẽ mmeingeſchraͤnkten Vollmacht unter feinen Händen, 
. fe nach Gütduͤnken mit neuen Zeichnungen, Gemaͤhlt 


Den 


und Seulpturen zu vermehren, oder felbR ganze 


Eabinerte zu ihrer Vergrößerung aufzufaufen. 1 


Zahbllos find. die Entwürfe, ‚welche Le Brun ven 
gi te, und. in gewirkte Tapeten uͤbertragen wurden ), 
Er bejchäftigte auch unzählige Stier, Studarun Ay 
 beiter ‚uud Goldfchmiede, welche ſeine Ideen zum 
Muſter nahmen, und nährte eine. ungeheure Anzapf 


Fan 
. . 
ft ‘6. 
85 


un. 
+ - 


a 8. ma 4 
13 > .< 
ne. 


2» « 
J 
[4 

J 


Mahlern und Yildpanern, welche mit Iren Kun 
., v “ ’ “ “ er8 . 


ın , free 
yo. 4 ! 


affentlich verlaufen" Cabinet bed Kern. von Montarſi. 
Einem’ herrlichen Zumachs erbiett fie nach dem Tode von 
Je: Arum;: de: der «König die ganze Sammlung dieſes 


fleißigen Mahlers, die Frucht aller. feiner Studien und 
. . feines thäctden Lebens, an ſich brachte und dem Cabinet 


einverleldte, Aber auch dieſe Eqammlung war nicht in 


"per veſten? Oudnung,“ daher ſta Edynel fo richtig ſon⸗ 
:...berte, wierfiecand: noch gegenwaͤrtig iſt. In der Folge 


vergroͤßerte man die Sammiung mit der berühmsen von 
Erozat und Wartette, fo daß fie bis auf die Zahl 


von 11090 angewächfen iſt. Sie: mache gegeumärtig 


einen Theil des Sentral: Diufeums der, Künfte aus, und 


wurde zum erſten mahl in der Galerie des Apollo am 
28ſten Ihermibor- des fünften Jahres der Republik If 
or x — ne je Ze 


fentlich grwieſen. 


Die beruhmteſten gewirkten Tapeten, wozu Le Brun 
bie Kartons geliefert hatte, flellien die vier Elemente 


...: and die vier Jahrszeiten vor. Sie find nicht nur von 


Belibien (Recueil de deferiptions etc.) befchrieben, 


ſondern auch in Kupferſtichen' bekannt gemacht org 
den. S. Fapifleries,du Roi eu font reprefenter hes quas 


re Elemens et les quatre faıfons, à Paris, de PImpri- 
anerie roiale. 1670. fol. Für den Herzog von Orleans 
entwarf Le. Brun die Cartons zur. Geſchichte des Mes 


. leagers, welche ebenfalls in gewirkte Tapeten Übertragen 


wurde. ©. Tapıfferics de S A. R, Monfeign. le Duc 


‚ d’Orleans, reprefegtant lHiſtoire de Meleagre ete. etc, 
FIRE wer Var Var .. 


B, Picarı'feulp; ". 
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Verſallles zierten. Dieſen Ort, den main einem fa 
gen, öden ‘Boden abgezmungen hatte und mit allem, 
was nur ſinnreiche Ueppigkeit und ausichweifeude Ver⸗ 
ſchwendung zu erfinden vermögen, zum Aufeushalt des 
Monarchen einrichten wollte, mußte fe Brun nad 
Feine Ideen ausfchnnäcen. Die meiften Künftter, die 
er dabet brauchte, ‘waren Mitglieder der Akademie 
welche ſich mit ihm umerhielten und alle Macht ig " 
Talente und Einbildungsfeaft aufboren,; um' ſinn 
ihe, originelle Erfindungen und Zieratben auszufäßs 
Yen. Unter denen, die fich Hervorrhaten und te Brum s 
Gunſt genoffen, waren Roel Coypel, Audran, 
Bouaſſe, Janvener, de la.Zokfe; auch Jean 
Baptifte Tubi und. Franz Girardan, die 
aber in ihrer Unterwuͤrfigkeit zu weit gingen; Die vors 
juͤglichſten?). Zuletzt gab auch ke Brun die inans 
nichfaltigften Formen für die Ornamente von Holz 
und Eiſen im Schloſſe an, und mahlte eigenhändig 
Die:große Treppe, ein Werk, daß feinem erhabenen 
Genius würdig iſt ). 


Um eben dieſe Zeit vollendete: ge Brun Anige 
Wilder, welche mit dem bereits erwähnten Gemaͤhlde 
der Familie des Darius in Beziehung fliehen, und 
worin er feine ganze Größe und Umfaſſungskraft. dars 
legte... Der Jnhalt derſelben ift:- der Einzug Alereus 
ders in Babylon, die Schlacht bei Arbefa, der Webers. 
gang über den Granikus und die Niederlage des. Pos 
tus, oder wie Diefer Indiſche König gefangen. vor 
Alerander gefuͤbrt wird. Diefe Bilder, weiche die 

m: ‚ Yenuns 


5) Der berühmte Puget gehörte zu den wGenthen uͤnſt⸗ 
lern, die ſich nicht unter Le Brun ſchmiegen wollten. er 
lebte für fih zu Marſeille. 


DY ©. Le Grande Fſcalier de Verjilen. fphhr... 
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Bewunderung: der Franzoſen und jedes Ausländers 
grweckten, gebören zu dem, was Le Brun in jeiyeng 
hoͤchſten Leben und Feuer gemahlt hat, und koͤnnen 
als Maaßſtab dienen, wenn man ihn als Mahler bes 
urtheien will, Es find Werke heroiſcher Stärke, 
worin Reichthum in der Compoſition des Schlacht⸗ 
getuͤmmels, vollfonmener Augdruck, richtige Zeich⸗ 
nung, geſchickte. Wabl idealiſch verbreiteter Lichter und 
Schatten, ſtreng beobachtetes Koſtume, mit einem 
Worte, Wles:fo meiſterhaft accordirt, Daß die. darge 


ſtellten Begebenheiten lebendige: Ganze ausmachen, 


woran die Seele eines Jeden ſich erquicken wuß ") 
Sie find auch von verſchie deuen hedeutenden Kuͤnſt⸗ 
ern, zum Beiſpiel von Gerard Audran in. gro⸗ 
a Bosgap;: und von. Jeasßs Audran, vaz 

unft, te Elerc und Andern in Kupfer geftochen, 
und daher, was bie Haupiideen nei, weiter vers 
‚Sechs worden, - 


Date Behr 8 Zarbengebung niche ganz ‚volle 
—8* iſt, ſo Uegt hierin vielleicht ein Grund, wes⸗ 
wegen Audrans Kupferſtiche Die Forderungen der 
Kenner mehr Als die Originale befriedigen. Wenig⸗ 
ſtens gilt daſſeibe von vielen. jetzt (ebenden Engliſchen 
Kuͤnſtlern, deren Werke im Kupferftich beſſer erſcheinen, 
da bei dieſem die Haͤrte und Disharmonie ihres Colo⸗ 
tits wegfaͤllt. Uebrigens mißbilligte ſchon Le Brun's 
Colorit der Marcheſe Pallapicini in einem Briefe an 
den berühmten Mahler Diela vom Jahre 1690 %). 

N Le Brun 


u) Um ‚ben Hafen Character der Perſiſchen Pferde auszus 
drücken fchichte Brun einen feiner Schhler nach 
Aleppa, um —5**— verſchiedne abzuzeichnen. 

3) “un. Ava gußo dell’ ejegione da V. S. fatga' di 

J ſogetto 
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te Brun hatte der ſtolzen Eigenllebe Ludwigs 
XIV: durch zahllofe Allegorifche Gemählde bereits fo 
viele Opfer gebracht, daß der eitle Monarch ihn auf 
feine Reiſe durch‘ Flandern mitnehmen wollte, um 
ihn zum Augenzeuqgen feiner triumphirenden Eimuͤge 
MM die eroberten Städte und .der pompoͤſen Aufnah⸗ 
me zu machen,.die er uͤberall fand,: - Er. unternapım 
Kuh zweimal mit den Monarchen eine Deife, bes 
ſchäftigte fich aber faſt ununterbrochen mitz der Aust 
zterung von Verfailles, dem Louvre md den Thuille 


sten, die er mit koͤniglichem Aufwande nicht prächs 


tig genug ſchmuͤcken fonnte, und wobei er fh, wie 
fehon-oben bemerfe ‘worden, zur Ausführung feiner 
Ideen, der Künftler koir, Moel Conpel.und 
Undrer. bediente. Seine befchränfte Zeit, bie er ganz 
“ u or. u ; ...tr dent 
N Hp u Pa EEE Eee Pe 2 

‚ fogetto fi eroico, mentre poträ fare fpiccare il fuo uni 
verfale talento vell' armarure, .foldati, campi, e in 
moltri altri "befli"accidenti, che ’ci'richiedödo per ac, 
quiftar ella con li colori di fi 'nobi# iftoria-quefla’- fas 
. ma, che con l’armi acquifto il grand’: Aleſſandro. Mon» 


ne} 


"m “ 
.. . 


fono 4 miglior vita, fece pure quefta medelima iftoria, 


a r il Re di Francia, che riuſei piu bella netle eartes 


intagliate, -che ſuppongo che avarâ vifte, -ehe nella 
a itturs, mentre non fu totalınente grandito il’ fu: co} 
lorito.“ Für den Marcheſe Pallavisint hatte Le Bruͤn 
drei fhöne Bataillen verfertiget, von denen zwei, mit 
" "Karben ausgeführt, nad) Florenz in die Sammlung des 
Marcheſen Arnaldi, die dritte aber, eine Zeichnung in 
grcrau, in das Eabinet des Mahlers Hugford gekommen 
fl. As eine der fchöntten Arbeiten, welche von Le 
Brun in Stalien. bewundert werden, verdient dad Bild 
in der Sammlung des Palafies des Grafen Pecbri uns 
fere, Bewunderung. Es ſtellt in natürlicher Größe die 
Geſchichte des ungldubigen Thomas“ dar,’ der "die Seite 
von Chriſtus beruͤhrt, umd iſt in allen. heilen hoͤchſt 
wollkommen. J 


⸗ 


#. 


“ 


fü le Brun, buona memoria, che firdice paſſato meſi 


-. ’ [ 


— | 7 . . u 
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dem Schloß von Verfallles widmen mußte, verhin⸗ 
derte ihn auch, Die Decke der Galerie: des Apollo us 
beendigen, von: der fein Schuͤler St. Andre in ein 
nund vierzig Blättern Abbildungen geliefert hat). 
Da ſich ⸗Le. Brun guch guf den Minifter Col 
Best eigen ſtarfen Einfluß verſchafft hatte, ſo wurde 
os. ihm leicht, ‚durch ihn den König zu. bewegen, iq 
Rom’ eine Akademie. zum Vortheil⸗ junger franzöfifchen 
Mablex, Bildhauer und Architecten, die auf Föniglie 
che Unfoften einige. Jahre hindurch. die. Herrlichkeiten 
jener Koͤniginn der Städte ftudieren koͤnnten, zu flife 
ten. Der König „Dev. afleg, ergrift, „mas feinen Mag 
wmen glaͤnzend und unſterblich machen, fonnte, unters 
Nuͤtzte willig: das, Unternebmen, ‚und ernannte. im Jaht 
1665: Charles Ervard, zum Diresror der neuen 
Schuſle, der auch im Jahr..ı 666- min zwoͤlf Zoͤglin⸗ 
gen nach Rom. abreiſte. Dieſe Akademie erhielt ſich, 
Bis auf: Die Revolution. und bluͤht auch noch. gegens 
05, Colbert, dem der König ums Jahr 1687 übers - 
laſſen hatte, die. Preife unter junge talentvolle Künftler 
rn Nee, AU 
") Man findet tn diefen Blättern auch, diejenigen Mahler, 
’ .teyen,.von denen nur die. Entwürfe vorhanden waren ind: 
welche nie vollendet worden ſind. ne Kr 
2) Es iſt mir durch einen achtungswärdigen Freunb gelun⸗ 
3.08, von dem gegenwärtigen Director der frauzoͤſtſchen, 
a” Atademie zu Nom⸗ dem Herrn Suvobe, ‚einen. elgen«; 
—V— Auffap.zu bekommen, worin die genaues, 
sten Nachrichten über den Urfprung, den Fortgang und“ 
ne Schickſale der Akademte bis auf den heufigen Tag: 
vw: qmthalten find. Ich werde diefen ſchaͤtzbaren Auffag dem 
3. Ende. diefes Bandes anhängen. weg 
Siorio's Welchichte dı a0ichm Bünfe. Dur PP" " 


j 
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ansjurheilen‘, ſahe den Vottheil ei; den’ eine Unter⸗ 
redung der Lehrer mit den Schülern uͤber artiftifche 
Eegenftände:für diefe habes wide, beſonders wenn 
jene die Wallfommenheit der Meiſterſtuͤcke im Fördge 
lichen Cabinet zweckmaͤßig entwickelten. Er bemerkte 
ichtig, daß es eine zweiſache Lehrme jode gebe, ent⸗ 

eder durch Worfchriften oder durch Beiſpiele, von 


Bienen die eine den Verſtand, die andre die Phaͤntaſſe 


Befchäftige, und Daß es, Da bei Der Mahletey die 
Phantaſie vorzüglich In Thaͤtigkeit gelegt werden muß, 
mügtich.fen, Die Jugend mit volllommenen Muſtern 


zu umgeben, und fie durch Beiſpiele zu unterritem 


Und wirklich kann nichts fo ſehr das Genie Des Juͤng⸗ 
fings zur Nächelferung entflammen, als wenn man 
fon; ohne die ſtrengen vorlaͤuſigen Studien zu ver⸗ 
Hachläffigen ; mit edeln, großen und geiſtreichen Fot⸗ 
dien auf der Akademie umgibt," wenn man in’ anf 
das eigentliche Weſen der Kunft, des Erhabenen und 
ES hönen hinweißt, die Empfindungsfähigfeir für bei 
des erweckt und ihn auf Diefe Weiſe dem Urheber 
eines Sunftwerfes näher ruͤckt. ‘Die Afademie trat 
daher den Vorſchlage des Minifters gern bei, und, 
ge Brun’mar der erfte,' der Am 7ten Mat 16567, in 
der Muͤtte einer zahlreichen Geſellſchaft Die Vollkom⸗ 
menheit des. ‚heiligen Michgels, eines Bildes, das 
Kaphaei fuͤr Sranz I int Seh 1517. gemapit Härte, in 
der Föniglichen Wemähide Valerie. auseinander. feßte. 
Diefe und ähnliche, Vorlefüngen ‚bat auch Felibien, 
ein sarofert Liebhaber "Der ſchoͤnen Künfte, ‚ Serserate 
dee. Atademie der Wiſſenſchaften und Hiſtortogtaph 
des Aöniged, Auf“ Befehl ded-Minifters dem Drlıfe 
übergebeü °). ‚Aber es war.nicht allein bei dieſer Be⸗ 
Eur ee 


‘ . 
[U EEE zur Per BE 
J 


) ©. Conferences de rAcademie Royale de Peinture et 


a 
seine. par Mr. Eelibien; -Paris, 1667; #4". 
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Finelle —æ ‚über Diofopmim N, und 
deidenfgaften °) bekannt. | 


* Mbeu ſo eifrig ats 8 Brom die Palläfte des: Mo⸗ 
narchen vergierg harte, bemuͤhte er ſich auch, die Gaͤr⸗ 


un. und das; Schloß von Seeaux, den Lieblings Aufe 


ontbalt feines erhabenen Goͤnners Colbert, zu - vers 
fehönern. - Sein Ruhm verbreitete ſich auch fo allger 
mein; daß ihn ‚die Afademie-bes Heiligen Lukas zu 
Mein, ungeachtet feiner Ahweſenheit, zu ihrem Obers 
Gaupte oder Direetor am asien December 1675 018 
zahle ) 


Wiewohl fh Sereite im Zeitalter Seinriäs 1 
* Carls IX de Lormé vergebens auf Befehl: deu 
Katherina von Medicis bemuͤht harte, eine neue fraͤu 
zoͤſiſche Saͤulen⸗Ordnung zu entdecken, fo wollt dena 
Koch kudwig XIV, dem. es nur darum zu thuntavarz 
als Unerreichbar in den Annalen dor Geihttezuigiäu 
zen, feitie Regierung. auch mit: dieſer Erfindung ui 
un machen | se Brun maßte daher gemein⸗ 
I . ſchaftltch 
4 
6. Eharlır I Brian e ee, —* del Ehjogebinie, 
me)«&, Conferences de Mr. le Brun, ‚prestiier. “ 
‚Roi, fur lV’expnefion des paffiobs,s auec, fung re 
8 „Bas -B. Picart. Ainſt. 1713. Dan hat von —* —*— 
+ "mehrere Ausgaben und ileberſetzungen; auch eine Deuts 
ſche in der ‚legten, Ausgabe-der Werfe yon Sandrart. 


*h Dies sefhah.siätsuägie;einige. Gronzöfiihe Bshtifefteller 
.  » worgeben, im- ah denn Be, Brumsar.im Jahr 
. 11690 ſchon geſtarben. Sy Raecolta di nitte ·TAeeagemie 
del diſegno are: an] Gampidogliendb a Gbessi, 

eu dh IN. de. ..' KV Dwy WTAEENTTRRTE ER zo 
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ſchaftlich mi Blondel, Perrault, Girardon, 
Desgodez und verſchiednen andern Architecten felz 
ne. Talente aufbieten, eine neue Säulen: Ordnung 
zu erfinden, aber alle ihre Anftrengung biieb fruchtlos 
da fie immer wieder auf Die alten Ordnungen, weis 
che aus dem Genie der Griechen ſtammten, zurück 


kamen. Indeſſen gluͤckte es endlich te Brun, eine 


ſo genannte franoͤſiſche Saͤulen⸗Ordnung zu Stande 
zu bringen, die auch in der Colonnade der Galerie 
von Verſailles gebraucht wurde *), Auf dem Wege 


Yes Nachahmens wird man. nie etwas origfielles 


ausfindig machen, man muß zuräcdfpringen zu dem 
Urformen, zur erften Theorie, zur Matur ſelbſt. 


Die legte große Arbeit, woran Le Brun bie 
Hand legte, war die Galerie :opn Verſailles, weis 
che et im Jahr 1679 anfing, und worin er, nach Dem 
Muſter der turemburgifchen von. Rubens, die. glarzeie 
chen Thaten Ludwigs des vierzehnten-von dem Yyras 
näifchen Frieden an, der nach feiner Vermaͤhlung 
mit einer Spanifchen Jnfantinn erfolgte, bis auf den 
Frieden von Nimwegen, in.vielen. allegerifchen Bil⸗ 
dern darfiehlte: Aber fo ſchoͤn und geiftreich Le Bruns 
Allegorien immer ſeyn moͤgen, ſo dunkel und unver⸗ 
ſtaͤndlich ſind ſie ohne beigefuͤgte Inſchriften, und ſo 
ſehr weichen fie im’ Hinſicht der Sitipiteltär von dem⸗ 
jenigen ab, :was. die Alten, in Muͤnzen oder andern 
Monumenten, in Diefee Gantung geleiſtet haben ). 

ie Se 
‚ger, abrr fruchtioh. : Der Abbe! Onurgier:gtanbte eine 
neue Ordwang entderkt zu haben; »fiertft aber nur eine 
gemiſchte alte.“ Worgl. Ri de -Chaminuf?.. L’ordre ifran- 
2 gpis rer dans-Ig Names) IParis; 1783. foh . 


..e) Die Sränzofen haben 16 ste imeiefer Idee beſchaf⸗ | 
a: 


£) ©. La Grande Galerie de Verfailles et jes deux Salons 


qui 


— 
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Tolberrs Tod, im Jahr 1683, enipfanden nicht 

nur die Staatsangefegenheiten Frankreichs, fonderm , 
auch. die Künfte und insbefondere $e Brun, der 
an ihm einen zärtlichen Freund verlor. Pelletier ers 
bielt die Stelle eines General» Eontroleurs, tous 
nois aber, der ſich befler auf Das Kriegsweſen ale 
Die. fchönen Kuͤnſte verftand, die obere Aufſicht 

über: die Föniglichen Gebäude. Da nun diefer Eols 
bert lange Zeit hindurch gehaßt hatte, ſo ſuchte 
er jetzt, im Beſitz der größten Macht, feinen despo⸗ 
sifchen Stolz dadurch zu befriedigen, Daß er alle von 


jenem herrüßrende Einrichtungen hintertrieb, und die 


beguͤnſtigten Maͤnner verfolgte. Natuͤrlicher Weiſe 
war Le Brun einer der erſten, den er veraͤchtlich be⸗ 
geghete und der von feinen Anhängern, bei Hofe mit 
Kälte aufgenommen wurde. Er fuchte dagegen Mig⸗ 
nard’s Gluͤck zu befoͤrdern, dem er auch die Peine: 
Galerie von DVerfailles zu maßlen auftrug. Selbſt 
der König Fa fih nicht Diefem Auftrage, 06. 
er gleich te Brun ſtets liebreich behandelte und genau _ 
wuſte, Daß ihm der neue Minifter niche wohl wollte; 
aber die Werke Mignards, die er zu Saint Cloud 
geſehen, hatten ihn ihres Barbenzaubers wegen mehe 
als te Bruns Arbeiten gefallen, Denen ‚jener Vorzug 
mangelte. 


Mit Wehmuth fah fe Brun, daß die Shaw 
ren von Künftlern, die ihm einft im höchften Glanze 


feines Gluͤces ſo ſebt geſchmeichelt hatten, ſich immer 
mehr 


qui raccompognent, peints par le Rrus, dei inds par J. 
BS. Mafft, et grav&s fous fes yeux par les meilleurs mai- 
tres du temis. Paris, 1752. fol, Die Erläuterungen era 
ſchienen befonders, Paris 1753. 8. 


P3 5 


232 . _ Gefchihte der Mahlerey 


und. Jouvenet, die fie aber für geiſtreichet als Ihre 
Borgänger anfaben. Diefe Männer überfprungen die 
Gränzen des Guten und Schöpen, fuchten den Ausdruck 
zu übertreiben, alles in der höchften Wirkung darzus 
ftellen, und bußlten um jenen Geſchmack, der eher die _ 
Augen der Menge, als den Verſtand zu reigen vermag, 


_ Unter den" zahlreichen Schülern und Gehütfen 
von te Brun haben fid} Mehrere ruͤhmlich hervor⸗ 
gethan, von denen wir jegt reden muͤſſen. Joſeph 
Gapriel Imbert hatte fich bereits in der Schu - 
Son Ban der Meulen zu einem wackern Mahler ges 
bildet, als er zu fe Brun überging. Er wurde dars 
“ auf Karehöufer and: hinterließ über dem Hauptaltar 


dev Karthaͤuſer Kirche zu Marfeille ein herrliches Bid, 


worin.eine richtige Zeichnung, ein treffendes Coloru 
und viel Ausdruck herrſchen. PER 

| Sein Zeitgenoß Antoin de Dien blieb bet 
ber: areuen⸗Nachahmung feinen Meiſters fiehen,. wie - 
man: vorzuͤglich an einer Kreuzigumg ſehen kann, 
welche Der von se: Brun auffallend. aͤhnlich iſt. Zw 


gleicher Zeit mit Im bluͤhte Guide teuis-Vem 


nenufal, -gebüttig aus Fontainebleau, von dem vera 

ſchiedue —9 hlereyen in, den. Schloͤſſern von Derfailieg 
und in. Den: Thuillerien gewieſen werden. 
Rens Antoine Houaſſe, gebohren zu Pa⸗ 
ris im Jahr 1645, genoß den Unterricht in der 
Schulle von Le Brun und aebeitete: zu Verſailles. Er 
wurde ,hierauf unter die Mitglieder, der Akademie 
aufgenonimen . und, wie d' Argengvilfe berichtet,. im 
Fahr: 1699 zum Director der. Mömifchen Akademie 
ernannt, weiche Würde ersfühf Jahre beffeidere. Iſt 
diefe Angabe richtig," fo gehört er in Die Reihe zwi⸗ 
ſchen Noel Coypel und Paerſon. Er hatte eis 
nen 


—— 


D) Opere di A. R. Mengs, T. I. pel26e N 
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ehe, deren wahre, Träftige und liebliche Zarbenge⸗ 
bung uns bezaubert. —. 


Wir haben uns bis jetzt bemuͤht, Le Bruns 
Wetth als Kuͤnſtler zu beſtimmen, und finden keinen 
Beruf, uͤber ſeinen moraliſchen Character zu rechten, 
beſonders da ſeiner Verhaͤltniſſe mit le Sueur und 
Mignard bereits oben gedacht worden®).- Es iſt 
natuͤrlich, daß ſeine außerordentlichen, Eigenſchaften 
Den Neid vieler Kuͤnſtler und ihre: Feindſchaft rege 
machen mußten, daß er bei dem Gefühl feiner eignen 
Ueberlegenheit bochfahrend und Despatifch wurde, und 
die Gunft des Minifters zur. Befriedigung. feines Ehre 
geizes nüßte, aber abgefeben .von.;allen diefen Vor⸗ 
würfen erfcheint er als einer der erſten Kuͤnſtler Fraufe 
zeichs,.der ewig unfere ‘Bewunderung. verdient. 


Bis auf te Bruns Zeiten hat fich die Nachaho 
mung der guten Yealitwifchen : Schulen in: einem ho⸗ 
ben Grade in den Werten: der bildenden · Franzöfiichen 
Muſe gezeigt; aber nach Iym.befanı Sie Franzöfliche: 
Schule eine Richrung, Me fie immer miht von Dem 
syahren Grundſatzen entfernte. Mie Ach Mengs [ehe 
richtig ausdrückt ), fo verliefen Die Fea oſen jene 
gute Bahn und. jenes firenge- Seadium, "and folgen 
einigen zwar -talenswollen Kaͤnſtlern, als Eoy pele 
2 En EEE Be SE En und 
- n FE a BE BE 
. 8) Einige-Characterzäge von Ba-Brum findet. mon, in fe: 

ner fleinen Schrift von X. Boſſe, eines wunderliden, 
vriginellen Mannes, aber unftreitig fehr geſchickten Kuͤnſt⸗ 
lers. A, Boſſe au’ Lecleur fur les caufes'qu’il eroit avoir 
eues de dileontinuer le cours de fes lesong Geouietsa” 
les et Perfpeätives, ‚dedang PAcademię Royale de Js; 
Peinture ex de la Sculptare gt micsme de,s’'en retirot. 
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kaͤmpfen. Von Charles de ba Soſſe und J Si 
vien wird unten Die Rede fenn.. 

eier kommen jegt auf einen achtuugswärdigen 
Künftter Israel Sifveftre, gebohren zu Many 
im 3.1621, }. 1691, „. Gr wurde juerft von feinen 
Water Egidius, darauf zu Paris von, Israel Henriet 
unterrichtet, und begab fich endlich. nach Italien, we 
r feine Bildung vollendere. Nach feiner Mürktehr in 
Hin VBarerland im Jabr 1640, legie er ſich vorzuͤg⸗ 
lich auf die Landſchafſtmahlerey und wurde von Ludwig 
dem vierzehnten befchäftiget, verfchiedene Plaͤtze, welche 
derſelbe erobert hatte, abzumahlen und in Kupfer zu 
flechen. Er erhielt zugleich eine Stelle als Lehrer des 
Dauphins im Zeichnen,’ und eine Woßnung im 
Louvre. Geine Söhne Alerandre,' Charteg 
Francois und Louis waren ebenfalls Kuͤnſtler. 
sonis, geboren im Jahr 1675. f. 1,760, !Iernte 
Die. Mahlerey von te Brun und Bon: Boulogne; 
feßte feine Studien in Itallen fort, .und wurde ende _ 
lich von Auguft dem zweiten, Könige von Polen, 
nach Dresden eingeladen, um die Wuͤrde eines erſten 
Mahlers und Directors der. Afademie zu übernehmen, 
Er führte. während feines vier: ımd. zwanzigjäßrigem 
Aufenchaltes dafeibft maucherley Sachen aus, worun⸗ 
ger ich beionders einen Centauren Meflus, der die Des 
ha raubt, in der Churfuͤrſtlichen Galerie, er⸗ 
waͤhne. 

Um dieſe Zeit lebte Eparles Errard, geb. ‚u 
Dantes 1601. . Er legte fih auf die Mahleren und 
Architectur, und verfertigte für Die Cathedral: Kirche 
zu Paris, im Jahr 1645, ein. Gemähjde, das. die. 
Taufe des. heiligen Apoſiels Paulus darfiell. Su. 
. Bonsainebleau find viele andre Bilder von ihm aufber 
wahrt. Er war einer der erſten zwoͤlf Mitglieden der 
koͤnig⸗ 


a 
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nen Sohn und Schuͤler Michel Ange. Ein Miihür _ 
ler des Houaffe war Jaeques Carrey aus Troye 
in Champagne. Er unternahin mir Nointel, dem 
Geſandten an der Pforte, eine Reife nach Eonftantihos 
pel, durchreifte Eghpten und Griechenland, und bes 
fchäftigte ſich nach ſeiner Ructunft zu Paris, unter 


der Leitung ſeines Lehters. 


Alexandre⸗Ubelebqui oder Ubielesqui 
hildete ſich nach den Grundſaͤtzen von fe Brun und 


ſtudierte hlerauf zu Rom. Cr lieferte auch nach feis 


tier Rückkehr in Frankreich ſchaͤtzbare Sachen. 

Zu gleicher. Zeit mit demfelben bluͤhten Greg. 
Brandmülter und Claude Audran, welche 
Le Brun bei feinen. vielen Unternehmungen bülfreiche 
Hand leifteten. 

‚ teBrun’s Eitelfeit, feine Mohlereyen in ſchͤ⸗⸗ 
nen Kupferſtichen von beruͤhmten Meiſtern zu ſehen, 
bewirfte, daß er. mehrern jungen Kuͤnſtlern, welche 
ein ausgejeichnetes Talent zur Mahleren hatten, deu 
Rath gab, dieſe zu verlaflen und mit dem Grabftichel - 


zu vertaufchen. Da nun ein Rath vor einem Wanne; 


wie te Brun, als ein Befehl anzufehen war, fo wib⸗ 
meten ſich auch zahlreiche Kuͤnſtler der Aupferficchers 
Kunſt, worunter der nie genug geprieſene Gerard 
Uudran, ſein Bruder Gabriel te Brun. und 


| m ariette die ausgezeichnerften waren. 


"Endlich verdienen noch als Schhiier von te Bram 
Elaude und Jacques te Feore und Francois 


. Werdier genannt zu werden.“ Der feßre, ein Paris 


fee, war der Liebling feines Lehrers und machte aufs 
ferordenslihe Fortfchritte in dee Müßleren. Er er 
hielt eine Stelle bei der Ufademie, mußte aber troß 


| feiner, Verdienſte ſtets mir emem widrigen Schickſale 


DD; kaͤm⸗ 
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kaͤmpfen. Von Charles derlba Sofſe und J. Bir 
diem wird unten Die Rede ſeyn. 
„. Wir fommen jegt auf einen achtungswürdigen 
Kuͤnſtler Is rael Silveſire, gebehren zu Nanch 
im J. 1021, T..169 1, „.&r wurde zuerſt von feinem 
Marge Egidins, darauf zu Paris von, Israel Henriet 
unterrichter, und begab fich endlich, nach Italien, we 
feine Bildung vollendere. Nach feiner Ruͤcktehr in 
ein Vaterland im Jabr 1640, legie er ſich vorzuͤg⸗ 
lich auf die Landſchaftmahlerey und wurde von Ludwig 
Den vierzehnten befchäftiget, verſchiedene Plaͤtze, welche 
derjelbe erobert hatte, abzumaplen und in Kupfer zu 
flehen. Er erhielt zugleich eine Stelle als Lehrer deg 
Dauppins im Zeichnen,‘ und eine Wohnung im 
Louvre. Geine Söhne Aleramdre, Charles 
Francois und Louis waren ebenfalls Kuͤnſtler 
L0uis, gebohren im Jahr 16075. f.5 1760, Ternte 
Die. Mahlerey von te Brun und Bon: Boulogne; 
feßte feine Studien in SStalten fort, ‚und: wurde ende 
lich von Auguft dem. zweiten, ‚Könige von Polen, 
nach Dresden eingeladen, um die Wuͤrde eines erſten 
Malers und Directors der. Afademie zu übernehmen, 
Er führte: während feines vier und zwanzigjaͤhrigen 
Aufenthaltes daſelbſt mancherlen Sachen aus, ‚woruns. 
ger ich bejonders einen Centauren Neſſus, dee die Des 
—A raubt, in der Cburfuͤrſtlichen Galerie, er⸗ 
waͤhne. 

Um dieſe Zeit lebie Charles Ertatd, geb. ‚a 
Nante⸗ 1601. Er legte ſich auf die Mapleren und 
Acchitectur, und verfertigte für die Cathedral: Kirche 
zu Paris, im Jahr 1645, ein. Gemaͤhlde, das. die 
Taufe des. heiligen Apafteld Paulus darſtellt. Su. 
Fontainebleau find viele andre Bilder von. ihm aufbes 
wabrt. Er war einer det orſten awoͤlf Mieglieder | der, 

| | nig⸗ 
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Bniglichen Akademie und im Jahr 1665 Direetor der 
Franzoͤſiſchen Akademie zu Rom. Dieſe Stelle trat 
er im Jahr 1666 an, worin er mit zwoͤlf ſranzoͤſiſchen 
Fuͤnglingen, welche von dem. König unterſtuͤtzt wur⸗ 


den, nach Rom ging, wo man ihn bereits, wähs 


gend. feines erften Aufenthaltes im Jahr 1635, ale 
Mitglied Dee Akademie Des Heiligen Lukas aufgenom⸗ 
men hatte. Errard befleidete die oberfie Aufficht 
bis zum Jahr 1672, weil er ſich nach Frankreich zus 
tücbegab; mußte fle aber im Jahr 1677 wieder ans 
nehmen, 'und. follte zugleich eine Verbindung der koͤ⸗ 
niglichen Akademie zu Paris mit der des heiligen tus 
as in Rom zu Stande bringen,” Die aber; allen Er⸗ 
wartungen des Königes zuwider, der bereits die Prit 
silegien im Jahr 1683 uͤberſchickt hatte, von’ der 
Mömifchen Akademie vereitelt wurde. Er ſtarb zü 
Mom im Jahr 1689. Bon feiner Hand rühren die 
Zeichnungen zur erfien und zwelten Ausgabe des bes 
Fannten Vergleiches der alten und neuen Baufunft 
her !); auch zeichnete er die vortrefflichen,, für Kuͤnſt⸗ 


fer fo nuͤtzlichen anatomiſchen Tafetn,. welche dur 


Huͤlfe der Aerzte Bernardino Genga und Gios 
vanni Maria Lancini ans ticht geftelle wurden ‘) 


| Mehr in Italien als in Frankreich zeigte ſich 
Jean Baptiſte Mola !), deſſen ſchon oben unter 
den Schuͤlern von Albani gedacht worden. Die mei⸗ 
“ 2 | ſten 
i) Poralelle de I’ Architeture antique et moderue. Paris, 
1701. fol. | | | 


K) Anatomia er ufo et intelligenza del Difegno etc. dili« | 1—X 


neata in piũ tavole ete., per i ſtudio della Regia Acca- 
demia di Francia pittura e ſcultura, ſotto la Direz- 
zione di Carlo Errard cte. data in Luce da Dom. de 
Roſſi. 1691. fol, a » Ä Re 


I) ©. dieſe Beſchichte, Th. Il. S. 600. 
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ften ſranzoſiſchen Soͤriftſteller, weiche auf die Auto) 
titat von Malvaſia ”) und Orlandin) bauen, rechnen 
ihn zu ihrer Nation, auch finder man bei D’ Argens⸗ 
ville eine eigne ihn betreffende Biographie, welche aber 
weder befriedinet, noch Innere Glaubwürdigkeit zu ha⸗ 
beit ſcheint. Wir müflen uns alfo mit demjenigen Bes 
gnuͤgen, was wie gewiß von ihm wiflen oder wae Re 
benzeugniffe beftätigen. “ 


Mola ward ungefähr ums Jahr 1620 geboße 
ren; aber fein Geburtsort ift unbefannt geblieben. 
Er hatte, wie Piganiol verfichert °), einen ‘Bruder, 
"Pierre Frangois Mola. und beſuchte die Schule 
von Bouet im Jahr 160, die er aber, um fi in 
Bologna nach Albani zu. bilden, verließ. Er zog auch, 
- was,die.tandfchaftmapferei betrifft, aus dem Studium. 
diefes Meifters, einen großen Vortheil, und murde 

von ihm bei verfchiedenen Gelegenheiten gebraucht ; 
übte fich aufferdem im biftorifchen Fach und begleitete 
feinen Lehrer, dem die, Verofpifche Galerie aufgetras 
gen war, nach Rom, wo er die Werfe großer Mäns 
ner fennen lernte. Nach feiner Rückkehr mit Albani 
nach Bologna, beobachtete er fleiffig Die Natur und, 
führte reizende Landſchaften aus, die er entweder ſelbſt 
mit Hiftörifchen oder mythologifſchen Vorſtellungen 
ſchmuͤckte, oder fein: Lehrer mit Figuren beiebte, 
Schade, daß Mola’s Figuren etwas hart find. So 
fetten feine Mahlereyen in Kranfreich gefunden wers 
den, fo häufig erblickt man.fie zu Rom, wo man uns 
ter andern im Pallaft Salviati vier große tandfchafs 
sch von ihm bewundert. Auch wird in der Galerie 
des 


m) S. Malvafıa Felſina pittrice. T.L ©. 8, und 43. 
n) ©. Orlasdi, Abecedario pittorico, 
©) ©. Defripsion de Vot ſaibes ern, 
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6. Marcheſen Rinutzini zu Florent eine Ruhe in 
‚gpnten von Mola aufbewahrt, ander Örazie.und 
Schoͤnheit den Zuſchauer befriedigen.7 


2 ET ut a 3 
er. Die, Brüder Jaecques und Guillaumẽ 


Courto is waren Söhne eines ‚unbedeutenden Ma 


lers Sean Courtois. Jacques, von dem ich 
bier vorzüglich reden werde, fam im Jahr 1627 zu 


St. Hippolite in Franche Comtd auf die Welt und ers 


piele in.dee Folge Den Beiuamen Le: Bourgowgnons 
Er fernte Dis Anfangsgründe der Mahlerey von fine 


Water, ‚wurde hierauf Soldat bei der Spanifdien 


Yrmee ; kehrte aber nach 'gefehioffenem Frieden gu fet« 
ner erſten Beſchaͤfftigung zuruͤck; und harte; da er oft 
feinen Aufenthalt wechſelte, Gelegenheit, ſich mit vie⸗ 
fen Meiſtern bekannt zu machen. Mailand, Berong, 
Benedig und Bologna waren die Haupiſtaͤdte, die en 
befüchte, auch gelang es ihm, in der legtgenannten. 
den Guido, Meni kennen zu fernen, der ihn mit Freunde 
fehaft und Achtung aufnnhm.Er wanderte. hierauf. 
nach· Florenz und endfich nach Rom, wo der Anblick 
fetten. großen: Schlacht des Eonſtantins wider den 
GRarentins, welche Giulio Romano nach’ dem; Ente, 
yarirf yon Raphael im Vatican ausgeführte hatte, und; 
Die. Remitiscenzen, weiche ‚aus feinem vergangenen: 
Seben.Dabei wach wurden, ihn dahin flimmten, fich 
ausfchlieflend der Darftellung von Schlachten und an⸗ 
dern Priegerifchen Auftritten zu widmen. + Str diefer 


Gaurung that er, fh bald fo auffetotdentlich hervor, 


aß er nicht nur Die Bewunderung der Liebhaber, ſon⸗ 
Bern auch: der. Kuͤnſtier, eines Peter. Saar, Cortona, 
and des Michel Angelo Cerariogit, genannt Aelle Bat- 
faglir, erweckte die ſich ebenfalls mir der. Schlachten⸗ 
wablerey befchäftiggen. . Er wurde auf dieſe Meile 
BE en dee 


x s 


ı h % . x 
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auf der Leinewand gob, ſo darf es mus nicht befreun - 

den, wann mie in den verflochtemen Gruppen feines 

Wighierenen oft Pferde mir drei Fügen: und. äpatiche 
ex benerfen , meiche.der Lite oder Wuth, womn 

er mablee, juzufchreiben find. - - Bu 


2GSourtole: Bruher Saiuaune, fuͤhrte eben⸗ 
1 ben: Beinamen Bourgauignon und: ward zu Se 
vihte, in Franche · Cemts im- Jahr 1628 geboh⸗ 
Mit einigen. Kenutniffen qusgeruͤfſet teiſte en 
* Rom, we er ein Schüler des Metto ba Cortona 
wurde, mit allgemeinem Beifall. arbeitete und varzüge 
lich mit Cafe Maratta Freundſchaft ſtiflete. Er keit 
ſtete ſeluem · Bruder bai verſchiedenen: graßen Arbe 
tew; huͤlfreiche Hand, beſaß eine gichtige Zeichnung: 
hante:aber einen gewiſſen Hang zus Melancholie, das 
ber feinen Werten: jenes lebendige Feuer fehlt. Die 
beſten Sachen. von ihm werden zu Rom aufbewahrt. 
Courtoi's dritter Bruder, deſſen Mamen nicht : ein⸗ 
— uns gekammen, bildete ſich zwar auch zu ei⸗ 
— trat aber. zu Rom in den Orden der Ca⸗ 
Fuziner, und hat nur‘ für das Soßen, derfelben zu Caps 
—8 gemahit. 


Zeitgenoßen der Bsurgonignenis waren Noei. 
Suillerie, Antoine Herault und Michef 
Eorneilie .nus:..Drlaus. Michei Eorneille 
Gr.1663.), ein. Schüler von Vouet und einer drei 
erſten zwdif. Mitglieder der Mahler⸗Akademie, hinten - 
eb. zwei Soͤhne Michel und. Jean Baptiſté 
Michel, geb. 1642. } 1708, : Dieſer, der juͤngſte, 
empfing den erften. tinterricht von feinem: Water. und: 
machte fo große Fortſchritte, daß ihm der Preis und 

eine Unterſtuͤtzung zn: Theil wurden, um nach Italien 
zu reiſen. Hier fachte er: ſich durch gruͤndliche 
en 
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dien den Muſtern der Carraeci anzunaͤhern, was ihm | 
auch in einem gewiflen Grade gelang; Doc erreichte 


er fein frifches lebhaftes Colorit. Die Urfache davon 


lag an feiner Behandlung der Farben; denn weil ee 


ſie zu ſehr quätte, fo dunfelten Die Gemaͤhlde, und nahe 


men einen in das violett fpielenden Ton an. Ueber⸗ 
haupt wurde aber die Farbengebung bereits in Frank⸗ 
reich ſehr vernachläßige. Er befaß übrigens in vers 
fchiedenen Theilen der Kunft viele Keyntniſſe, entwarf 
aber die Umriffe feiner Figuren, banpiſachlich in den 
Extremitaͤten etwas zu plump. 


Sein Bruder und Mitſchuͤter Jean Baptife, 
geb. 1646. f. 1695, erhielt eine Stelle bei der Königs 
chen Afademie und ſchmuͤckte mit zahlreichen Werfen 
Die Kirchen zu Paris. Auch fällt fein Colorit niche fo 
ſehr in das Dunkele, wie das von feinem Bruder. 
Man hat unter feinem Namen eine Schrift, die de 
Piles verfaßt und wozu er nur -einige Kupfer gef) 
chen hat ?). 

Henri Beaubrun oder Bobenn, Aus Am⸗ 
boiſe, war einer der zwoͤlf erſten Mitglieder der Aka⸗ 
demie, und mehrere Jahre hindurch Garderobedie— 
ner des Königes '). Er wurde bei Hofe ſehr ges 
ſchaͤtzt, und hatte ein außerordenrliches Talent, PDors 
seäte zu mahlen. Was aber bemerkt zu werden ver 
Dient, ift, Daß er feine Porträte mit Charles 
Beaubrun, einem Anverwandten und vertrauten 
Freun⸗ 


9). ben premiere Elemens de la peinture pradtique, Parih, 
16 84. I2- a 
) Sein Vater und Grosvater waren ebenfalls in Dienſten 
Heinrichs des vierten und Ludwigs des dreyzehnten, der 
. erfte als Kammerdiener, der andre.ald Garderobediener. 


Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Banſte. B. 11. 
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Freunde, gemeinſchaftlich auszufuͤhren pflegte. Sie 
mahlten naͤmlich oft eine und dieſelbe Perſon in Ge⸗ 
ſellſchaft, indem fie ſich derſelben Palette‘, derſelben 
Farben und Pinſel bedienten und in ihrer Arbeit mit 
einander abwechſelten. Da ſie außerdem beide lie⸗ 
benswuͤrdig waren, ſo fand ſich keine Dame und kein 
Herr in den glänzenden Kreiſen des Hofes, Die nicht 
ibeen Reigen von Beaubrun’s Pinfeln Gerechtigkeit 
. widerfahren fehen wollten °). 
* * 
x | 

Dach dem Tode des Cardinal's Mayarin nahm 
Ludwig der vierzehnte, ein Juͤngling von Drek 
und zwanzig Jahren, Die Regierungsgejchäfte felbft im 
feine Hände und zeigte ſchon früh, wiewohl er bis, 
dahin nur mit Hofvergnägungen umringt war, was 
er einft werden würde. Da ihn feine Minifter frag⸗ 
sen, an wen man fich wenden follte, weil Mazariu 
geftorben fen, fo antwortete er majeftätifh, an Mich! 
Aber glücklich war er, einen Minifter, wie Colbert, 
zu befißen, Der unftreitig den Glanz von Franfreich 
erfhaffen hat. Er brachte zuerft den Geift der Ords 
“nung in die Finanzen, beförderte die Bluͤthe des Hans 
dels, und bob Manufacturen und Fabrifen herrlich 
empor. Durch ihn erreichten die Manufacturen der 
Gobelins und dee Savonnerie, worin man die ſchoͤn⸗ 
ften Teppiche nach dem Mufter der Perfifchen verfera 
tige, die hoͤchſte Vollkommenheit, durch ihn wurden, 
- sach dem Willen des jungen Monarchen, ungeheure 





Summen verwendet, um die veigendften Gärten ans 


zule⸗ 


22) Man muß nach dieſen hier gegebenen Nachrichten den 
Artikel Ludwig Beaubrun ſin Fuͤßlin's Kuͤnſtler⸗ 

J aa ©. 58, verbeflern, der durchaus falfihe Notizen 
en ® * — ae. .23 u > 
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zufegen, die prächtigften Pallaͤſte aufzuführen und fie 
sit koſtbaren Mahlereyen, Statuen und Basreliefs 
zu ſchmuͤcken. Nicht zufrieden mit den erfahrenen 
SBanmeiftern, weiche in Sranfreich lebten, rief man 
den Ritter Bernini von Nom, um ihm die Riſſe 
vorzulegen, die Claude Perrault von der Fasade. 
Des Louvre entworfen hatte, und die ihrer Vollkom⸗ 
menheit wegen‘ dem Italiaͤner das Geſtaͤndniß abgen 
noͤthiget haben follen, “daß man ihn nicht brauche, 
wo man folche Dränner befiße” °). Auch wurde Pers 
rault's 


#) So allgemein dieſe Anechote vom. Bernini, der nach 
feiner Ankunft im Frankreich nur mit dem Herrn de 
Chambrai gemeinfchaftlich arbeiten follte, erzähle wird, ' 
fo ſehr bin ich geneigt, fie in Zweifel zu ziehen. Zwar 
fagt Voltaire (Difeours (ur l’envie); 

A la voix de Colbert Bernini vient de Rome: 
De Perrault dans le Louvre il admire la main, 
Ah! die il, A Paris reuferme dans fon fein. 
Des travaux li parfaits, un fi rate genie, 
Falloit-il m’appeller du fond de V’Italie? 


Allein man lernt Bernint aus gleichzeitigen &chrifte 
felern ganz anders kennen. In den von Patte Bers 
ausgegebenen Papterin Derrault’s (Memoiret de 
Charles Perraulse de l’Academie Frangeife ‘et premich 
eommis des bätimens du Roi, contenant beaucoup de 
particularites et d’Anecdetes intereflantes du mini- 
ftere de M. Colbert, Avignon, 1759. 8. Vergl, Mes 
mvdires fur les objers les plus importans de l’Architedtus . 
res (von Patte). Paris, 1769. 4.) wird zum Beifptel 
©. 320 die glänzende Aufnahme, welche Bernihi im 
Frankreich erhielt, der Stolz, und das Hochfahrende, gea 
bietende Wefen diefes Mannes, der alles, was franzds 
firhe Baumeifter hervorgebracht hatten, verachtere, trefa 
fend gefchildere. Zwar darf man vermuthen, daß Thars 
les Perrault viel beigetragen bat, um dem Mini— 
fier den Entwurf Bernim’s in einem unvortheilhafters 
Lichte darzuftellen, damit der Plan feines Bruns 
83 Alam 


1.9 
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Akademie. Aber nachdem er in dam folgenden Safe; 


‘ guf Unkoſten der Silberarbeiter, ein Votiv⸗Ge⸗ 


mäblde für die Nötre Dame Kirche ausgeführt hatie, 
fo fand Diefes einen fo allgemeinen Beifall, Daß en 
als einer der erften Franzöfifchen Mahler angefeheis 
soutde, und den Auftrag befam, den alten Louvre und 


die Thuillerien mie feinem Pinfel zu:verfchönern, und , 


Diele andre Sachen für das Parlament von Brstagne 
zu verfertigen, _ 


Im Jahr 1672 räumte ihm der goeig ein Zim⸗ 


mer im Louvre ein, und erwaͤhite ihn hierauf jum Dis 


rector der Afademie in Nom, wohin er ich mir feis 
stem Alteften Sohn Antoine, und einem Anverwandten 
Chärtes Herautt, der die Landſchaftmabkerey ſtu⸗ 
dierte, begab 7). Auch fol durch ihn Die Afademie 
daſcloſt einen groͤßern Glanz erhalten haben, weil er 
Sie in einen geräumigern Pallaſt verlegte). 


Kür däs- Cabinet des Rathes zu Verfailles 
mahlte Eon pel vier Bilders ˖ Solon, Trajan, Ges 
verus und Profemäus Philadelphus, reiche zu Rom 
Gffentlich ausgeflellt die Bewunderung der Pubiis 


Yünis srregtem. .. Mit eben fo vielem Gluͤcke wußte er 


au Diejenigen Sue m behandemn „ welche er nach 
feiner 


* Ich glaube, daß er biefe Stelle während der Abweſenheit 
von Frrard bekleidete, und fie im Jahr 1676, als er 
naach Frankreich zurüdging , nieberlegte da fie Errard 
im Jahr 1677 wieder annahm. — Noel hatte. fich mit 
Magdalena Heranir, der Tochter eines Mahlers, 
hl, welche ſi ſich in der Portratmahlerey hervor⸗ 

t 


2) Dies war- aieigene nicht der ſchöne Pallaſt in der Naͤhe 
des Corſo, denn dieſer wurde erſt von Ludwig XV 
dem Herzoge von Nevers im Jahr 1725 abgekauft, und 
Batte ehedem den Namen Palazzo Mancini. 


. 


— — 
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feiner Ruͤcktehr in Paris, nach dem Jahre 1676 9, 


für die Palläfte Des Königes vollendete, Webrigens 
gehörte ‘er zu den Künftlern, Die nicht nur Die Gun 


Des Minifters Colbert, fondern auch. feines Machfols 
gets Louvois genoflen, denn et wurde von ihm angen 
halten , eine große Anzahl Zeichnungen, als Muſter 
Der Arazzi, zu verfertigen. 


Coypel hatte bereits ein Alter von acht und 
fiebenzig Jahren erreicht, als er Die Freskomahlereyen 
in der großen Capelle des Hötel des Invalides anfing, 
welche feinen Talenten angemeflen waren. Er firengte 
ſeine Kräfte aber fo fehr dabei an, daß er in eine lange 

wierige Krankheit verfiel, welche endlich im. Jahr 707 
feinen Tod nach fih og. 


Seine vorzüglichften Gemaͤhlde find: Bier 
ter des heiligen Jacobus des Altern, in der Nötre 


Dame Kirhe; Kain der feinen Bruder'ermorder, in 


Der Akademie; die Dreieinigkeit und die Empfaͤngniß 
der heiligen Yungfran, im Alötel des Invalides, Dieſe 
letztgenannten Werke find zwar von ihm am Ende ſei⸗ 
ner Tage ausgeführt, haben aber dennoch einen großen, 
- wdeln Character. Der Pallaft der Tputllerien ift ebens 
falls mit Bildern von ihm angefüllt; allein feine Mah⸗ 
Lereyen im alten Louvre find: nach den Eartons von 
% Brun ausgearbeitet, Ä 


Br Co yo 

” Coypel ging init ſeinem Sohn Aber olegna zuruck. 
und machte dafelbſt, vermittelſt eines Empfehlungsfchreis 
Bbens von Domenico Maria Canuti zu Rom, die Bekannt⸗ 
Schaft tes Strafen Malvafta, des Verfaflers der Fel- 
fina pittrice. ©. Lettere pittoriche, T. II. p. 389. 
Uebrigens lebte er [> Rom mit Bernini und Varatta 
in Bremnofhofte “ 


h 


7 


— . 
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Coypel beſaß eine reiche, bluͤhende Phautaſie; 
feine Figuren zeichnen ſich durch Ausdruck aus; feine 
Zeichnung iſt correct, fein Eolorie lieblich, und Bine 
gell, wie das von feinem Sohue. 


In der Schule von Coypel bildeten fich feine 
zwei Söhne, von denen ich glei reden werde, und 
fein Anverwandter Charles Francois Daerfon. | 
Diefer, der Gofn eines bereits oben erwähnten Maßs 
lers, Charles Paerfon, that ſich zwar im Porrrär 
hervor, konnte fi aber nicht zur hiſtoriſchen Mahle⸗ 
gen hinaufihwingen; denn ols er, von Manfard em⸗ 
pfohlen, die neue Kirche der Invaliden ausgemahlt 
hatte, ſo fand man. feine Arbeit fo ſchlecht, daß fie, 
felbft nach dem Willen von Wanfard, vernichter wur: 
de. Um jedoch diefe Schmach auf irgend eine Weife 
wieder gut zu machen, erhob ihn der König im Jahr 
1704 zum Director der franzöfifchen Akademie in 
Mom. wö er auch im Jahr 1725. flach, 


Autoine Coypel, der ältefte Sohn vor 
Moe, der im Jahr 1661 zu Paris auf die Welt 
Jam, legte den erften Grund in der Kunft unter ſei⸗ 
nem Vater, und.ging mit bemfelben, auf Anrathen 
won Colbert, als ein eilfjähriger Knabe, im Jahr 
1872 ,. nach Rem; ..: Geiftreich,, und mit; der zarte⸗ 
fien Empfänglichfeit für das Schöur, ſuchte er ſich 
nach den Werken der großen Italiaͤner zu bilden und 
Die Venetianifchen Eoloriften, in einem Alter von viers 
zehn Jahren; nachzuahmen; nber durch Die ſchuelle 
Ruͤckkehr in fein Vaterland wurde die edle Eultur 
feines Gelftes unterbrochen. Hier fonnte er die vie⸗ 
len eingeſammelten Früchte nicht reifen laffen; es blies 
‚ben ihm nur die Meminifeenzen der angefchaueren 
Meiſterwerke übrige, und feinen Gemaͤhlden die Zuͤge 

und 
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und der Anſtrich— eines Genies woraus viel. haͤtta 
werden koͤnnen. Der laute Beifall, welchen ſeine 
Mahlereyen in Seanfreich erhielten, bezeichnet auch 
mehr als alles den Geſchmack des Damapligen Zeitala 


tera. Mir zahlloſen Arbeiten überhäuft, .verhachläfe 


figte ex die Gruͤndlichkeit und fiel in alle Ausfchweis 
- fungen der Manier. Ein unerſchoͤpflicher Reichthum 
. der Phantafie und ein Gebliches Colorit, Dem es den⸗ 
noch an Harmonie fehlte, waren die unfehlbaren Zau⸗ 
-bermittel ,- Die Bewunderung ſeines Publicums zu fefe 
fein. Hiermit legte er auch den rund der Franzoͤſt⸗ 
(hen Schule, welche fih von jeiner Zeit oder vielz 
mehr von der Megierung Ludwigs XIV: an, gänzlich 
von dem Statiänifchen Gefchmacke entfernse, dem fig 


fo lange Jahre hindurch gefolgt war. -- 


Wir Haben bereits oben bemerft, daß das Dramd 
In Sranfreich nachtheiligrauf die Mahlerey gewirkt has 
be, weil die Künftler, ftatt Die Srenen berühmter Schaut 
Spieldichter in ihner ‚eigenen. Phantaſie zu, lebpndigen 
Bildern zu fchaffen, die Darſtellung Derfelben auf der 
Buͤhne nachzuahmen: rebten. Hierzu kam, daß Ans 


| 


toine ein genauer Freund von Mocine, Despreay 


und Lafontaine, . befonders aber .eineg gewiſſen ſehe 


geübten Scaufpielers. Bacon’. war, der es in ſeinte 
Gewalt hatte, jeden Chararter und jede Situatien 


zu bezeichnen. Da er aber, um das Alltaͤgliche ‚zu 
vermeiden, die Graͤnzen der Wahrheit und Der Mg; 
sur überfchritt, und in einem verzeerten Ausdrurke Con⸗ 
torſionen darſtellte, ſo mußten Antoine's Figuren, 


der ſich ſeiner alz Vorbild bediente, auf der Leine⸗ 


wand ebenfalls übertrieben erſcheinen. 


Antoine hatte kaum ein Alter von 19 Jab⸗ 
sen erreicht, als er für N Nötre Dame Kirche. ein 


5 großes 


r J 
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. Dialogs gegeben 7; :und in einem poetiſchen, au 
feinen Sohn gerichteten Schreiben, worin ein reiner 
Sidl und viel -Eiegam herrfchen. Außerdens harte 
gr. einen großen Antheil on der in einer Weihe von 
Medaillen dargeſtellten Geicbichte tutwige des vier; 
zehnten, weiche von der Akademie der Juſchriften her⸗ 
ausgegeben iſt *). Er endigte fein ruhmvolles Leben 
im Fahr 1722. . Unser den Werfen, weiche über ihn 
erſchienen find, iſt die von feinem Sohne verfaßte 
Biographie das wichtigfte ). 


5 * Sein Sohn Charleg Antoine, gebohren zu 
Paris im Jahr 1694, erlernte Die Anfangsgruͤnde der 
Kun in der Schule des Vaters und bewies viete Ans 
Tagen und Talente, Er wurde in die Afademie aufs 
genommen, erhielt im Jahr 1746 den Titel als erſter 
Mahler des Königes, und verfertigte viele Gemählde, 
Worunter ein großes: Blatı für die Philippines Prè- 
#res de l'Oratoire) au der Straße St. Honore, noaͤui⸗ 
dich Chriſtus der vor. Pilatus geführt win, und bus 
Fear a ER 


a ea "IV oo. 
.d) Difeours prononsfes dem ——* üces de ·PAcedo- 
mie de peinture par Antoine Coypel, premier. peintre 
21 Roi Berktfan RR 
0) ©. Hi@oire du Roi Louis le Grand. par les Medaillcs 
ii ‚860, 666. «Expliquez, par lo Pere G. F, Meneflrier. Paris, 
7691. 4 Und: Medailles fur les principaux evene- 
ments du, Regue de Louis le Grand avec des explications 
hiftoriques etc. par P’Academie Royale des Medailles er 
-. ‚des: Inferiprions. Paris, fol. auh in Quatt;. 1702. 
Vergl. Extrait des Regifires de -lAcademie. FZuiber, 
"17091. , Ri 
»ı$) &, Vie d’Ansoine Coypel, ecuyer, premier peintre du 
Roi et de Monfeigneur le duc d’Orlcans, directeur de 
PAcademie roysle de peinture et de fculpture etc. 
prononcde par Charles Coypel, fon fils; premicr pein- 
tre du Roy. le 6. Mars 1745. - 


‘ 
’ 
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Opfer der Iphigenia die vorzüulichften find.’ Ee 


mahlte ferner fuͤr den Hof eine große Menge Cartons, 


welche Fabeln darſtellten und wonach Tapeten ge⸗ 
wirkt wurden. Den Geſchmack an bedeutungsleere, 
dem gemeinen Leben entnommene Gegenſtaͤnde, der 
ſich damahls uͤber ganz Frankreich verbreitete, wußte 


er zu ſeinem Vortheil ſehr zu benutzen. Auch ergoͤtzte 


er ſein Publicum mie burlesken Bildern und aͤhnli⸗ 
chen Ausgeburten des leichtfertigen Witzes, wounter 


FTſich die Carricaturen zu dem Don Quixotte von Cer⸗ 


vantes welche ihres Beifalles wegen nicht nur fuͤr den 


geſtochen wurden, vorzuͤglich auszeichneten. Er war ein 
Manierifte, hatte ein freches Colorit, worunter ich 


den Mißbrauch greller, hingeworfener Farben-Maffen 


m 


- König in Tapeten Übertragen, fondern auch in Kupfer 


verſtehe, und feine Harmonie: befaß aber einiges Tas - 


lent in der Poefie. Er. ftarb im Jahr 1752. 


7 Moet Micolas-EConpel endiih, ein Sohn . 


von Noel und jüngerer Bruder vom Antoine, den 


“man gemeiniglih Coypel den Onkel neunt, ward 


im Jahr 1692 gebohren und fludierte unter der Leis 
sung feines Vaters, den gr unglüclicher Weile, in 
einem kaum funfzehnjährigen Alter, verlor. Der Uns 


gerfchied des Alters zwiſchen ihm und feinem aus Der. 
erften Ehe ſtammenden Bruder, welcher em und dreis 
Kig Jahre mehr zählte, und verfchiedne andre Lms 
ftände bewirften, daß er nie mit demfelben in Eins. 

verftändniß eben konnte. Er hielt fih, ganz. dem 


Grundfage feines Bruders und Meffen zumider, an 
die Natur, folgte aber in der Farbengebung dem 
berrfchenden ſchimmernden Geſchmack. Man ſieht 
von ihm eine Mahlerey an dem Gewölbe der Capelle 
der h. Maria an der Kirche von St. Sauveur zu 
Paris, weiche für feine befte Arbeit ausgegeben Fa 
oo | ie⸗ 
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Wiewohl er eine Unterfiügung haͤtte erhalten 
‚follen, um eine Zeitlang in Rom zu fiudiren, fo. murs 
den dennoch feine Hoffnungen, von einigen fchlechten 
‚Menfchen, bei Hofe vereitelt. Auch widerfubr ihm 
eine gleiche. Ungerechtigkeit, da man den Preis, Dem 
“er fich mir Recht erworben hatte, zwifchen ihm und 
einem Andern eheilte 2). Aber er gehörte zu Den nach⸗ 
giebigen und rechifchaffenen Männern, welche gewoͤhn⸗ 

lich das Schickſal trifft, gemißhandele zu werden. 
| war zollte ihm ein Meiner Kreis von Kennern ſeine 
Achtung, aber in der großen Weit fonnte er weder zu 
dem Stücke noch auch. zu dem Anfehen gelangen, wos 
mit fein Bruder und Neffe unrechtmäßiger _ Weiſe 
glänzten. Cr erhielt eine Stelle in der Akademie und 
ftarb im Jahr 1735 h), Bi 
ie 


8) Der Staats ſecretair Graf von Morille, ein Lieb⸗ 
haber und Kenner fehdner Künfte, fahe das ungerechte 
Verfahren wider Coypel ein, und verſchaffte ihm mit 
1560 Livres aus eignem Vermögen, eine Genugthuung 
fuͤr ſein geraubtes genthum., 


b) ©. Eloge de Noel Coypel er de Noël Nicolas Toypel 
fon fils,. peintres; im achten und neunten ande dee 
Amufemens du Coeur et de V’Efprit. Zum Beſchluß 
muß ic noch eine Nachricht anhängen, melde fih in 
Kiedefels Reifen durd Sicilien und Grosgriechenland 
finder. (Zuͤrch, 1771. 8.) ©. 217. Man lieft daſeibſt 
folgendes: “Die Grafen vg Coppola zu Salipoli in _ 
Sicilien erfennen ſowohl ven Mahler Carlo Coppola 
als die Coypels in Frankreich für ihre ' Vorfahren, 
Man fieher erliche gute Gemählde von einem Eoppola 
in der Cathedralkirche zu Gallippli. In demfelben bes 
merkt man bald des Anton Coypels, bald des Guerecind, 

des Tintorets, des P. Veronefe, des le Bruns u. f. w. 
Manieren. Es ift merkwürdig, daß diefe edle Familie 
die Skizzen von dem Plarfond der Galerie im Palais 
vopal zu Paris beſitzet, wide son gedachsem Coppel ie 

mahlt 


’”. 
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Mir fommen nun auf eine andre mahleriſche 
Bamilie, auf die der Boullogne, 


touis de Boullogne, gebohren im Jabr 
1609 } 1674, ſtammte aus einer angeſehenen Fami⸗ 
lie der Picardie ') und war Profeffor bei der Akademie. 
In feinen Werfen fchimmert noch etwas von dem Ges 
ſchmacke der alten Italieniſchen Schulen, vorzuͤglich 
in den Drei Mahlereyen, welche in der Nötre Dame 
Kirche aufbewahrt wurden, und hinlaͤngliche Beweiſe 
feiner Fähigfeicen waren. Auch wird eine Decke in 
Dem GeBäude des Schatzmeiſters der Fabriken, welche 
er mit ſeinem Pinſel geſchmuͤckt, von Felibien meits 
laͤuftig beſchrieben und ſehr gelobt. Er harte zwei 
Töchter, Genevieve, gebohren im Jahr 1645, 
7. 1708 und Magdelaine, gebohren im Jahr 
3646,:f. 1710, welche nicht nur viele Anlagen zue 
hiſtoriſchen Mahlerey beſaßen, ſondern auch Blumen 
und Fruͤchte gut darſtellten, und mit ihrem Vater ge⸗ 
ſchmackvolle Decorationen ausfuͤhrten. 


Bon Boullogne, 
geb. 1649. geſt. 1717. u 
Er ward zu Päris gebohren, bildete ſich nach 
feinem Vater, und erhielt von Colbert, wiewohl er 


nicht unter die auserwählten Zöglinge gehörte, einige 
| Unters 


mahit iſt, und behaupten, dieſer Mahler (oder vermuth⸗ 
lich einer von deſſen Vorfahren) habe ſeinen eigentlichen 
Namen Eoppola in Coypei verändert, als er ſich 
in Frankreich niederpelaffen. 
i) -_kouis 


| 





[ee nn 3 


| | 
Genevieve Magdelaine Bon Louis. 
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Unterftügung, um zu Rom zu: ſtudieren, wo er auch 
fünf Jahre hindurch blieb. Hier legte er ſich auf die 
Nachahmung der erſten Meiſter, und vervollkomm⸗ 
nete ſich, waͤhrend einer Reiſe in der Lombardey, durch 
das Kopiren der Werke des Correggio, der Carracei 
und audrer Maͤnner ihre Schule, worunter er mit 
Recht vorzüglich Guido Reni und Domenico Zam⸗ 
pieri folgte. Dach feiner Ruͤckkehr in Paris, im 
Jahr 1677, wurde er als Mirglied der Afademie 
aufgenommen, und wegen feines nachgiebigen und 
‚gefehmeidigen Characters von te Brun als Gehuͤlfe 
bei der Treppe von Verfailles gebraucht. Aber wo er 
dem Flug feiner Phantafie und geiner reihen Compoe 
frion einen größern und eignen Spielraum eröffnen 
unte, waren die Mahlereyen, momit er im Jabr 
1702 die Capelle,des heiligen Hieronymus neben der 
Kirche der Invaliden, und die Capelle des heiligen 
Ambroſius verjchönerte, die, wie wir bereits oben ges . 
feben haben *), dem Charles Frangois. Paerfon ent 
zogen, und ihm uͤbertragen wurde. Wiewohl die 
Compofition in diefen Gemäßlden reich ift und die 
Wirkungen von Licht und Schatten gluͤcklich ausges 
drücke find, fo herrſcht dennoch in ihnen ein gewiſſer 
manierirter oder theatrafifcher Character, der aber 
damahls allgemein gefiel. Kein Wunder alfo, daß 
Boullogne überall mie Beifall gekrönt wurde, und 
anſehnliche Auftraͤge fuͤr die Pallaͤſte von Berfailles} 
Trianon u: ſ. w. erhielt... Da ihn aber diefe Arbeiten 
überhäuften-, fo gewoͤhnte er fich nicht nur zu fehr an 
eine gewiffe Flüchtigfeit in der Führung des Pinſels, 
fondern fanf auch täglich mehr und mehr zu einen 
Manieriften hinab. Er befaß übrigens einen großen 
Reichthum von Ideen und die eigne Geſchicklichkeit, 
die 


k) S. oben ⸗S. 248. 
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dfe Were verſchiedner Meifter, weiche er ſtudiert hats 
te, ‚fo täufchend nachzuahmen, daß er felbft die ges . 
übteften' Kenner hinterging. Er flarb im Jahr 1717. 


- + Bon Bonllogne hatte verfchiedne Schüler, 
welche befonders die von ihm entworfenen Bilder auss 
führten: Die vornehmften Darunter waren, Jean 
Baptifte Santerre, le Elerc, Louis Syl⸗ 
veftre, Jean Raour, Tourniere, Micolas 


Bertin, Chriſtophe Dulin, und Eajes. 


Louis de Boullogne, 
geb. 1654. geſt. 12133. 


Er war ein juͤngerer Bruder des obigen, und 
jeigte eine ſolche Liebe für die Mahlerey, daß ibm 
fein Vater, der ihn anfänglich für ein anderes Fach 
beſtimmt hatte, freien Willen ließ und ihn noch mehe 
zur bildenden Kunft aufzumuntern, fuchte. Ruhmvoll 
erwarb ex fih guc Den großen Preis bei der Akade⸗ 


. wie, der ihm den Vortheil febaffte, in feinem achts 


zehnten Jahre mit töniglicher Unserfiügung nach Ita⸗ 
lien zu teen, Der Anbli der Werke Rappaels in 
Rom war für ihn ein großer Sporn, Denn er. ſtu⸗ 
Dierte fie nicht nur mit Der größten. Aufmerffamfeit, 


ſondern fopiete auch. unter Errard's Aufſicht, der das 


mahls das. Directorat führte, die Schule von Athen 

und das Abendmahl in derfelben Größe als die Dris 
nale, damit. fie in der beruͤhmten Manufactur Dee 
obelins in Tapeten übertragen werden konnten. 


Nachdem er fich fünf Jahre lang in Rom aufs 


- gehalten und mit den uͤbrigen Schulen in den Haupts 


Kädten Italiens bekannt gemacht harte, kehrte er im 
Jahr 1680 nach Zranfreich zuruͤck, wo er einige Sa⸗ 
‚ Siorio's Geſchichte d. 3eichm Kuͤnſte. Du R - chen 


+ 
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chen für Verſailles mahlte, und in dem folgenden Jah⸗ 
re zum Mirgliede der Akademie erwäplt wurde, Mit 
feinem Bruder lebte er in einer bewundernswärdigenf _ 
Eintracht; fle beſoßen ˖alles gemeinfchaftlich, theilten 
alies in gleiche Theile, und ließen bei zweifelhaften 
Källen das Loos entfcheiden; er. trennte ſich auch nicht 
eber von ihm, als bis fich derſelbe verheyrathete, und 
Rand mit feinen Schülern in einem gleichen freunde ‘ 
ſchaftlichen Verhaͤltuniß. Im Jahr 1686, da er für 
ſich allein lebte, verfertigte er ein Botiv: Bild für die 
Nötre Dame Kirche, und im. Jahr 1695 ein anderes. 
Der Ruf und das Anfehen, das er fich durch diefe und 
ähnliche Gemaͤhlde erwarb, deren Inhalt theils aus 
der heiligen. theils aus der Profans Gefchichte ents 
nommen war, verfchafften ibm Auftcäge zu Arbeiten 
im Schloſſe zu Ehantillt, wo er in mehrere Mahlereyen 
Gegenſtaͤnde aus den Eklogen des Virgils aufſtellte. 


Aber ſo ſchoͤn dieſe Werke immerhin ſeyn moͤ⸗ 
gen, ſo uͤbertraf er ſie dennoch durch die vortrefflichen 
Produete ſeines Pinſels, welche man in der beruͤhm⸗ 
ten Capelle des heiligen Auguſtin, neben der Kirche 
der Invaliden, hewundert. Zwar befindem ſich eben⸗ 
daſelbſt, wie wir bereits angemerkt haben, zwei von 
ſeinem Bruder Bon verzierte Capellen, allein nach 
dem Urtheil aller echten Kunſtrichter ſtehen fie der 
Arbeit unfers Künftlers nach. Und wirklich rechts 
fertigen diefen Ausfpruch eine gewiſſe Simplieitaͤt der 
Anordnung, eine richtige Zeichnuhg, eine meifterhafte, 
füe die mantichfältigen Gegenffände vaffende Coms 
poſition, und. die liebitchen Verfaͤlle von Lichte und 
Schatten, welche man um ihr erblickt. Auch ſcheint 
er ſich in einigen Bildern der Manier des le Sueur, 

in andern der des Carlo Maratta genaͤhert zu haben. : 


24 De ..“ oo. ..,. . 
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:Da duch diefe töplichen Werke der NRuhm ih⸗ 
us —8* immer hoͤher ſtieg, ſo mußte er, nach 
dem Willen des Koͤniges, Die Gapelle von Ver⸗ 
ſailles mit: einer Ankündigung dee Maria ſchmuͤcken. 
Die Akademie beehrte ihn hierauf im Fahr 1722, mis 
der Würde eines Directors, und die der; Snfchriften 
und fchönen Miffenfchaften ‚mit dem Auflage, die - 
Zeichnungen für die Medaillen des Königes zu ent⸗ 
- werfen, der ihm mit Conpel gleiche Achtung erwies . 

und eiue Wohnung in feiner Mähe einräumt. Er 
‚erhielt ferner von demfelben eine Penfion; im Jahr 
. 1722 das Band des Ordens bes heiligen Michael, 
und zulegt im Jahr 1725 einen Adelsbrief und dem 
Titel als erfter koͤniglicher Mahler, nachdem die Stelle 
deſſelben, durch den Tod von Antoine Sppel, etle⸗ 
digt worden war. 


Boullogne flarb im Jahr 1733. Als Shi 
fer von ihm nenne man Courtin, Eornical, Gal⸗ 
. tohe und Delobel. Er Karte, wie: die meiften 
Franzoͤſiſchen Mahler diefes Zeitraumes, das Gluͤck, 
feine Werke von den berühmteften Kupferftechern vers . 
Vielfältiger zu feben; Denn es wurden nicht nur Die 
Motiv:Bilder in der Nötre Dame Kirche, fondern auch 
zwei andre große Blätter, - Die er‘ für das Chor gen 
mahlt, nämlich .eine Flucht nach Egypten und eine 
Meinigung Mariä, in Kupfer -geftochen, und zwar 
das letztgenannte von der. Hand des berühmten Dres 
vet, deſſen Arbeit ich für eins der erften Meifterftücke 
Der Rupferftecher :Kunft halte, die allein hinreichend 


wäre, den Damen von Boullogne der Ewigfit 


zu ſichern. | 

Um Die politifchen Begebenheiten, deren Einfiuß | 

auf ie Fortbildung der dr fo Pe war, 
ganz⸗ 
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gänzlich aus den Augen zu verlieren, muͤſſen wir bes 
merfen, daß Ludwig der vierzehnte feine glorreiche Res 
gierung dadurch fchändere, daß er das von Heinrich 
dem vierten im Jahr 1598 gegebene Edit von Dans 
tes im Sabre 1685 aufhob. Um den Glauben zu 
reinigen und die Meformirten in den Schoos der als 
fein ſeelig machenden Kirche zuräczuführen, bediente 
man ih der graufamften Mittel. Man wollte. fie 
zwingen, die Religion ihrer Vaͤter wie ein: Gewand 
abzulegen, und da das Bekehrungswerk nicht fo ſchuell 
gedieh, fo riß man ihre Kirchen nieder und zwang 
viele taufende unter einem fremden Himmelsſtrich eis 
nen Hafen für ihre Schaͤtze und Talente zu ſuchen 
Bir werden in der Folge dieſer Geſchichte ſehen, daß 
die Aufhebung des genannten Ediftes dem Flor der 
Künfte in Frankreich feinen geringen Nachtheil ges 
bracht hat, weil viele unter den geächteren Reformir⸗ 
ten geſchickte Kuͤnſtler waren, von denen einige fogar 


aus dee Akademie geflogen wurden. u Diefen ges 
hoͤrte auch. Jacques Rouffeau (geb. 1630 } 1693), 


von dem wir bier reden müflen. 
Ex wurde zu Paris gebohren, und widmete ih 


der Architectur⸗ und Perfpectios Mahleren, worin ee 


es, weil er die Natur in allen ihren Theilen ſtudiert 
und fie mic den Werfen der großen Meifter verglis 
chen hatte, zu einer gewiflen Vollkommenheit brachte, 
Zur Scene feiner Bilder wählte er gemeiniglich die 
Trümmer des alten Noms und die reigenden Gegens 


den in der Nachbarſchaft. In Rom wußte er die 


Gewogenheit von Hermann Gmwanefeldt zu gewin⸗ 
nen !), der ihn in den wahren Grundſaͤtzen der ae 


1) Er wurde auch mit diefem Kanſtler verwandt and fein 
intimer Sreund. 
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Kbafteiahtern: unterrichtete, die ihm ſehr zu flatten 
Samen, weil: er ſte mit feinen Kenntniſſen der Archi⸗ 


dectar· und Perſpertive verbaud. 


Man hat von ihm 'viele Arbeiten theils In om, 


De daſeldſt einen ‚großen Beifall fanden, theils im 


Maris, wohin er im Jahr 1660 zuruͤcktehrte. Fuͤr⸗ 
den Praͤſidenten don Lambert FÜHL er manchetlei Sa⸗ 
then in deſſen Schloſſe aus; und für-den König, im 
Saal der Maͤſchinen jü Saint Germains en Laye, die 
Decorationen einer Oper von Lully. 

Inm Jahr 1662 wurde er unter die Mitgliedet 


‚der Akademie ‚aufgenommen, and 1579 zu einem Ras 


übe derfelben ernannt, aber bald darauf im J. 1681, 
nach einem Befehle des’ Hofes, mie fünf andern tes 
formieren Künftlern ausgeſchloſſen. Ja man zwang 
ihn fogat nach Aufhebung des Ediktev die Mahle⸗ 
wegen unvollendet zu laſſen, womit er im Jahr 1685 
Die äußern Wände des Schloffes von Marty zierte, 
and Ach in eine enefernte Provinz zu begeben.“ Auch 
Sonate er feine Stelle in dee Akademie" nicht eher wie⸗ 
Der erhalten, als bis er fich im Fahre 1688 zum katho⸗ 
Uſchen Stauden bekannt hatte. 

Der Beifall, womit feine Yusf chten, in weis 


Hm er. Architecturſtuͤckke und Landfchaften mannichs 


faltig.jufammenftellte, gefrönt wurden, bewirkte, daß 
Ip nicht nur Die Franzöfifchen Großen befchäftigten, 
Sondern auch dee Mylord Montague nach Englond 
berief, am in deffen Pallaſte gemeinschaftlich mit zwei 
andern Pariſer Kuͤnſtlern, la Zoffe und Baptiſte 
Monoyer, zu arbeiten. :. Rouſſeau ſtarb in Engs 
Jang im Jahr 1693, und hinterließ, fü viel man 
weiß, nur einen einzigen Schüler in ber. Perfon des 
Peilipye Meufnier., te 

ne AX 3 Einen 
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Einen ausgezeichneten Pas unter den jatehlhztk 
tigen Mahlern verdiene Jean Baptiſte: are! 
geb. zu Paris 1636, }.. 1712..Er ging nackten 
lien und befuchte eine Zeit lang die Schule Des Pietro 
Francesco Mofa, ſtudierte aber vorzuͤglich die Werke 


der ſchaͤrfſten Kunſtrichter und genaueſten Kenner afs 
fer Manieren Italieniſcher Meiſter hekannt machıe, 
ſo erſuchte ihn der Staatsminiſter Herr von Seign 

Ian, zum zweiten Mahl eine Reife nach Italien fü iR 
ternehmen und verfchiedne. Meifterffücke. aufzufaufeh, 
sm ein Gemaͤhlde⸗Cabinet daraus zu bilden, : Er et 
füllte auch den Wunſch des Minifters und bildere, 
während der Reife, feine Kenntniffe und artiftifchen 
Anlagen immer, weiter aus. ln 


. Was feine Landſchaftgemaͤhlde betrifft, fo wußte 
er fie mit. ſtarken Pinfelftrichen brav zu behandeln? 
ſie fallen nur etwab in das Dunfel, weil:es fich- eimis 
ger ſchaͤdlicher Firniſſe bediense., die auch den kids 
gang mehrerer feiner Werke nach ſich gezogen haben. 


Auch die Blumenmahlerey wurde von’ eigen 
Fravzoͤſiſchen Kuͤnſtlern getrieben, die, ob ſie gleich 
hinter den Hollaͤndern in dieſer Gattung zurückgeblie⸗ 
ben ſind, dennoch unfere Achtung verdienen. Einer 
der vorzüglichften Künftfer, welche ſich darin hervor⸗ 
gethan haben, war Jean Baptiſte Monoper, 
gebohren zu Lille im Jahr 1635: Er kam als 
Juͤngling nach Paris, fand eine Stelle in der Aka⸗ 
demie im Jahr 1665: und ward ebenfalls von dem 
ford Montague nach London berufen, um deſſen Pate 

| } laſt 
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faft mit geſchmackvollen Decorationen zu ſchmuͤcken. 
"Er ſtarb daſelbſt im Jahr 1699 und. interließ wei. 
Söhne, die ſich gleichfalls der Kunft gewidmet "haben. 


Wir fommen jegt auf jmeiSchüler vonteBrun, 
Charles:de Ia Foſſe und Joſeph Vivien, 
von denen der erfte mehr Ruhm als Verdienft befaß, 
weil er durch ein magiſches Sarbenfpiel fein Publi⸗ 
eum zu blenden wußte;... Der andre aber, ‚Durch die 
Einführung der gefälligen Paſtell⸗Mahlerey, dem _ 
beroifchen oder biftorifchen Sad einen bedeutenden 
Scaden zugefuͤgt hat. 


. Charles de la KZoffe,. ehoheen, zu peris 
im Sahr 1640, 1 1716 ‚empfing den erften Unter 
yicht in der Kunft. von te Brug, und ging hierau 
mit einer Unterftügung von dem. König, die ihm er 
Goͤnnerſchaft und andre gluͤckliche Unftände zu Theil 
wurde, nah Italien. Nachden er in Rom einige_ 
Srtubien gemacht hatte,‘ legte er ſich ganz darauf, Die 
Manier der großen Coloriften in Venedig nachzuah⸗ 
men. Uber es herrſchten ‚bier nicht mehr Die echten 
Grundſaͤtze Der Schuley- von Tizian, Baſſano, Tin⸗ 
toretto und Paolo Veroneſe, ſondern die nenen Me⸗ 
thoden, welche aus dem Character” der‘ Rachahmer 
eines Arpins und. Merigi gefloſſen waren, und die 
Venezianer felbf.nöchigten, „dasjenige in.der Fremde 
zu ſuchen, was fie.einft in ihrer Miste fo vollkommen 
befehen batten,”). . Sein Wunder. alfa, daR ich Im, 
Boffe c ſeiner gluͤcklichen Anlagen ungeachtet, von 
dem Modegeſchmack mit fortreißen ließ und ein Co⸗ 
lorit u Vreichen bemuͤhte, deſſen wecken in grell 
| u Kr“ 
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contraſtirenden Fatbenmaſſen beſtand und alle Fehler 
der Manier an ſich trug. 


Dach ſeiner Ruͤcklkehr in Frankreich unternahm 


und vollfuͤhrte er eine große Menge Werke zu Lyvon, 


in den koͤniglichen Zimmern zu Verſailles, und in den 
Kirchen von Paris. Er erwarb ſich dadurch ein ſo 
großes Anſehen, daß ihn im Jahr 1673 die Akade⸗ 


mie unter ihre Mitglieder aufnahm; das Bild, das 


er für. feine Aufnahme verfertigte, ftellte den Raub 


Der PDroferpina dar. Da fi der verdorbene Ges . 


ſchmack an eine grefle und biendende Farbengebung 
auch nach England verbreitet haste, fo erhielt ta Foſſe 
von dem Mylord Montague, deffen bereits öfters ges 
dacht worden, eine Einladung nach London, wohin 
er fi auch nach dem Jahr 1690 begab. Er maßlte 
für denfelben zwei große Deckenſtuͤcke, von denen Das 


eine, über der Treppe, Die Apotheoſe der Iſis, das. 


andre, in einem weiten Saale, eine Verſammlung der 
Goͤtter abbildet. | 


Wiewohl ihm König Wilhelm der Dritte die 
fhmeichelhafteften Anträge gemacht hatte, um ihn in 
England zu behalten, fo fiegten ‘dennoch die Liebe 
zu feinem Vaterlande und die Bitten von Manfard, 
Des erſten Föniglichen Architecten, über ihn, und bes 
. wirften, ‚daß er nach Paris zurückfehree. Hier wurde 
er auch, gleich nach feiner Ankunft, von demſelben 
. angehalten, die Skizzen zu einer Mahlerey an: der 
- Kuppel der Invaliden » Kirche und ihrer vier Ecken zu 

entwerfen. N‘ | \ 


Die Mahlerey an der Kuppel, welche 56 Fuß 
Im Durchſchnitt beträgt, ſtellt den heiligen Ludwig 


vor, der Chriſtum den Speer, womit er einen glaͤn⸗ 


| zenden 
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zenden Sieg uͤber die Feinde der Religion erfochten 
hat, darreicht. Chriſtus ſelbſt ſitzt mit Der: heiligen 
Jungfrau in einer Glorie, umgeben mit einem zahlrei⸗ 
chen Chor von Engeln. In den vier Ecken der Kuppel 
erblickt man die vier Evangeliſten, Matıhäus, Markus, 
Lukas und Johannes mir ihren eharaczeriftifchen Sym⸗ 
bolen und ebenfalls von Engeln. umringt. Was den 
Werth dieſer Mahlerey betrifft, ſo iſt er nicht ſonder⸗ 
lich. An dem Gewoͤlbe ſieht man eigentlich nichts 
mehr, als eine Maſſe ſtrahlender Lichter und grell 
ſchimmernder Farben; umſonſt ſucht man eine cors 
reete Zeichnung, ſprechenden Ausdruck, Grosheit oder 
irgend einen andern Vorzug, der das lautere Gefuͤhl 
befriedigen koͤnnte. Nur bei der Figur des h. Mat⸗ 
thaͤus ſcheint la Foſſe den beruͤhmten h. Johannes von 
Dominichino, den man in einem aͤhnlichen Winkel 
einer Kuppel von St. Andrea della Valle zu Kom er⸗ 
blickt, im Sinne gehabt zu haben ”). 


Da.der. Farbenglanz dieſer Mahlereyen die Par 
eifer bezauberte, fo erſtieg ihr Urheber nach und nad) 
einen hohen Gipfel des Gluͤcks. Er erhielt von aller 
Seiten zahlloſe Aufträge und mußte niche nur für die 
Malläfte von Verfailles, fondern auch für andre Luſt⸗ 

chloͤſſer, als Marly, Trianon, u. f. w. arbeiten. Je⸗ 
Doch wurden, nach dem Tode feines Goͤnners Manſard, 


gerfchiedne Sachen, die man für ihn beſtimmt harte, 


. zwifhen Conpel, die Boullognes und Jouve⸗ 
net vertheile. Unter der Menge feiner Gemaͤhlde 
verdiene Die unbefleckte Empfängnib im Kloſter dee 
Empfängniß vorzüglih Erwähnung. Auch fann ih 
ein Deckenſtůc in der Galerie des Herrn Eropat, das 
die 


| 5 ©. Biefe Geſchichte, 9.11. ©. 586. 
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\ 0) Ich Habe bereits oben e. 68, nor, und ©; go. 
“not, k. von dem Alter der. Paftellmahlerey geredet. 
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die Geburt der Minerva ſchildett, nicht mit Stilt 


ſchweigen uͤbergehen. 


La Foſſe harte eine fehlerhafte Zeichnung, 
feine Figuren find, wie Die feines Lehrers fe Brun, 


gemeiniglich zu kurz; u ſeiue Drapperien haben Feine 


Schöne Formen und. einen falfchen Wurf; und ob er 
Fch gleich bemuͤhte, durch eine übertriebene rLebhaftig⸗ 


keit der Farben Wirkung herbeizuzaubern und die 
Augen des Zuſchauers zu blenden, ſo bemerkt man 


dennoch, daß die Tinten feines Fleiſches mangelhaft 
find, und nichts von der Wahrheit, Wärme und Lebens; 


kraft befigen, die uns in den Werfen der großen Colo⸗ 
riſten Italiaͤniſcher Schulen zur Bewunderung hin⸗ 
‚ zeißt. Ueberall ſticht bei ihm das Blendwerk der Dias 
nier und der nachtheilige Einfluß hervor, den die . 


Werke von Rubens auf. den Geift der Franzöfifchen 
Artiſten gehabt, haben, und nur felten einpfinder mau 


mit der Wonne der WWiedererfennung einige Züge, die 
er aus dem Studium des Paolo BVeroneſe entlehut 


har. 


2657, } 1753, erweche in feüber Jugend die groͤß⸗ 
sen Erwartungen von fih und lernte die Anfangss 

ruͤnde der Zeichenfunft in der Schule von Charles 
:. Brun, der feine Anlagen jur Portraͤtmahlerey aus⸗ 
zubilden ſuchte. Er war einer der erſten, welche ſich 
der Paſtellfarben bedienten, und in dieſer neuen Cats 
zung °) ‚nicht nur viele Unbbeber mahlte, ſondern 


and 


Wahrſcheinlich verſtanden die Altern Schriftſtellex unter 


dem Namen det Paſtellmahlerey mehrere attungeh dee 


Zeichens 


Joſeph Bivien, gebofren zu yon im Jeht 


— 
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auch die ‚ganze Familie des Grand Dauphin in natuͤr⸗ 
licher Groͤße abbildete, wodurch er ſich einen bedeu⸗ 
senden Namen erwarb, Der Köyig, ein Bewundrer 
feiner Talente, gab ihm hierauf im Louvre und bets 
nach im Gebäude der Gobelins eine Wohimutz ůnb 
die Akademie eine Stelle unter ihre Bye, Al 
Jahr 1701. J 
. In dem biſtoriſchen. Sad, worin e. fo. 3 
hervorihun molkte, konnte er es nie zu einem Brade 
‚dere Bollfommenheit bringen. Uber die»Ccänpeif 
feiner Portraͤte bewog. bie Cpurfürften von Bapızıa 
und Coͤlln, ihn; als ihren erſten Mahler, in Disufe 
gu nehmen. Er .mahlte daher auf einem, großen 
Blatte die Familie des. Epupfürften von Boyer 
weiche ſich nach einem Jangen, vlutigen Kampfe auds 
geſoͤhnt hatte, untermiſcht mit vielon allegoriſchen Fi⸗ 
guren. Nachdem dieſe Arbeit vollendet war brachte 
‚er fie felbf im Jahr 1734, nad. Dentfehland , wo 
im Jahr 173 5 als er fie Kaum im Chuifürftjichen 
Dale, zu Bonn aufgeſtelt hatte, ſeine Tage en⸗ 
* Be 


VWBloten pflegte: she. die. Portraͤte mehterer 
Derfeneh, bisweilen zehn und zwoͤlf auf einem Bilde 
gu gruppiren, und um ſie dm: vortheilhafteſten Lichte 
erſcheinen zu laſſen, mit allerlei allegoriſchen und my⸗ 
thologiſchen Figuren zuſanmenzuſtellen. Viele feiner 
Werke find durch Den" Grabſtichel dee. berubmieſten 
Kupferſtecher detaunt geworden. . 


Er 


Zeichenkunft wozu man ſich det rothen, ſchwarzen und 
weißen Kreide bediente. Die eigentliche Paſtellmahlerey 
erreichte aber. erſt in dem Zeitalter, wovon wir reden, 

eine große Volltommenheit. | 
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Jean Jouvenet, 


geb. 1644. geſt. 1717. 
- Er. ward zu Rouen gebohren und der Sohn eis 


| ns mittelmäßigen. Mahlers Laurent, von dem er den 


seften, Unterricht in der Zeichenfunft empfing ?). Da 
er fchon als Knabe eine ieidenſchaftliche Liebe zur Mah⸗ 


lereny verrierb, fo wurde er in feinem ſiebenzehnten 


Jahre nach Paris geſchickt, wo er ſo reißende Fort⸗ 
hritte inadhte; daß man ihm im Jahr 1673 ein Wer 
tur Bild- für die Mötre Dame Kirche zu mahlen uufe 
irug. Er mahlte darauf die Hellung des Beſeffenen 


iueiner fo großartigen Sompofeton, daß ihn fe Bruns 


Uner feinen Schutz nahm und ihn Im Jahr 1674 dee 
Akademie vorftellte, von der et einſtimmig aufgenons 
Men wurde Das Gemaͤhlde;, das er dafür verfen 


Uigte, bildete die Seſcichie der Eſther und des Koͤni⸗ 


ges Ahasveros ab. 

Jouvenet machte nun die gründüichften Su 
bien nad) der Narut, weiche vorzüglich in einem Ges 
maͤhlde jum Worfchein kamen, das den Fiſchzug des 
heiligen Petrus darftelle und £udiwig dem vierzehnten 
for außerordentlich gefiel, daß es auf feinen Befehl in 


eine Tapete übertragen wurde. : Er erhielt auch, eine 


Surze Zeis hernach, vermittelſt des Herrn von Villacert, 
eine koͤnigliche, awolf bundert Livres beragende⸗ 
Penfon. 

Nach dem er-von einer Reiſe in Bretagne, we 


er —8 vortreffliche Mahlereyen hinterlaffen bat, 


im Jahr 1698 zuruͤckgekehrt war, erwarb er ſich ſo 
viel Ruhm , daß man ihn unter Die Zahl der Ausers 


wahlten aufnahm, welche die Kirche der ar 
as 


p) Sein Großoarer war Noet Jeurenet, von dem 
oben, S. 131, die Redr geweſen. 


* 
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damahls ausſchmuͤckten. Seine Gemoͤhlde ſtellen die 

zwölf Apoſtel und Engel mie den Symbolen ihrer Mars 
‚ser vor, weiche in einem hoben und erbabenen Chas 
zacter erſcheinen. ie berragen an Höhe: vierjehn 
Fuß. In der Eapelle zu Verſailles mahlte er hierauf " 
viele andere fchäßbare Sachen, wo. für ihn der Koͤnig im 
Jahr 1709 eine Zulage gab, daß fein Gehalt au 
1700 Livres ſtieg. Auch zierte er Die Kicche der Frans 
jiscaner zu Verſailles mir einem großen Altarblart. 


Merkwärdig ift es, Daß Peter dem Großen, 
der im Jahr 1717 die Fabrik der Gobelins befuchte, 
unter allen daſelbſt befindlichen Koſtbarkeiten feine jo 
fehr gefielen, als die Werfe von Jouvenet, .und 
Daß der Ezar, nachdem ihm der junge König durch 
den Herzog von Untin eine freie Auswahl angeboten 


hatte, nur Diejenigen zu fich nahm, welche von unferm 


Kuͤnſtler erfunden waren und die Matter des heiligen 
. Martinus abbildeten. = | 


Souvener befaß eine große Leichtigkeit im Er⸗ 
finden und einen gewiflen Reichthum in der Anord⸗ 
nung von Fabeln, oder audrer, aus der. heiligen oder 
profan Gefchichte entlehnter Scenen. Seine Zeichnung 
ift zwar etwas manierirt, mißfälle aber nicht gänzlich 
wegen ihres dreiften Schwunges und großartigen Chas 
racters. Was fein Colorit betrifft, fo ging er nicht, 
wie die meiften feiner Zeitgenoflen, mit ſchoimmernden 
und blendenden Sarben zu verfchwenderifch um ; allein 
er fiel dennoch zu fehr in das Schwefeigelb ; auch fehle 


en ihm, umerachter feines vortrefflichen Helldunfels 


und feiner meifterhaften Diftribution der Lichter und 
Schatten, die flets ein vollfommenes Ganze zu Wege 
brachten, die norhwendigen Kenntniffe der Architecture 
und Linearperſpeetive. Er nahm daher zu ee 

| - Pins 
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Pnfeln feine Zuflucht, und Heß vorzäglich- von dem 


berühmten Feuillet die prachtvollen Gebäude, weis. 


che oft zum Hintergrunde oder Local feiner Handlungen 
Dienen, in feinen Gemaͤhlden ausführen. Idealiſche 
Formen und Figuren endlich Darf man bei Jouve⸗ 
net. nicht fuchen, da er nur Franzoſen zum Modell 
erfor. | Zu j 


Als er im Jahr 1713 duch ein Schlag an 
den rechten Arme gelaͤhmt war, fo fuchte er fich in 


dieſer traurigen Lage dadurch aufjuheitern, daß er feis 
nen Neffen und Schüler Reftour bei dem Arbeiten 


mit Rath unterſtuͤtzte. Aber der Trieb, feine Gedans 
Zen recht anfchaulich zu machen, zwang ihn, fich der 
Iinfen Hand zu bedienen, worin er es endlich zu einer 
fo großen Fertigkeit brachte, daß er nicht nur Werke 
von kleinem Umfang, fondern auch Deckenſtuͤcke vers 


fertigen konnte. Ein großes mit der linfen Hand 


ausgeführtes Gemählde fieht man von ihm in der 


Nötre Dame Kitche %). 


Jouvenet ftarb im Jahr 17177. Die vorzigs 
fichften Männer, die aus feiner Schufe hervorgingen, 
waren Jean Neftout, von dem eben geredet wors 
den; François Jouvenet, fein Neffe; Micos 
las Bertin, Augufte Eayoı und Micolas 


Pailly. | 


linken Sand, auch erzähle Prinius (Lib. XXXV, «. 4.) 
daffelbe von dem NRoͤmer Lucius Turpiiius. Mergl. 
dDiefe Sefhichte, Ih. 1, ©. 27... Luca Cam 


bltaſo und Amico Afpertino, genannt Maeflro 


Amico da due penelli, führten ebenfalls mit beiden Haͤn⸗ 
ben große Werte aus. ©, ebend. Th. II. S. 868 und 
4 ® \ ” . 


In 


M Holbein, Nicolas Mignerb mahlten mit der 


— — — ——— — 
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In dieſen Zeitraum fällt Francois de Troy, 
gebohren zn Toulouſe im Jaht 1545. Er erlernte 
Die Anfangsgründe der Kunft bei feinem Vater Wis 
eolas, und vervollkommnete fich nachher zu Paris 
unter der Leitung von Nicolas Loire und Claude 


le Sevre. Er mahlte Porträte und Hiftorien, und . 
überreichte der Mfademie, welche ihn im Jahr 1674 


unter ihre Mitglieder aufgenommen hatte, ein Bild, 
das den Merkur, der den Argus tödtet, Darftellt. 
Aber im Porträt befaß er unftreitig die vorzuglichfte 
Stärke. Wie SD’ Argensville berichtet, fo mußte er 
befonders Porträte von Damen mit einem eignem 
Sinn für. Schönheit und Eleganz zu verfertigen; auch 
legen fie fich gern von ihm mahlen, Da er fie ſtets 
ſchoͤner fchilderte, als fie wirflih waren. Er drappirte 
fie als Östtinnen des Alterthums, gab ihnen mit diche 
teriſcher Phantafie einen idealiſchen Character und 
ſchmeichelte die Eitelkeit, da er, ohne das Eigenthuͤm⸗ 
liche der Phyſiognomie aufzuopfern, neue Grazien 
verlieh. Er ſtarb im Jahr 1730 und hinterließ einige 


Zoͤglinge, worunter Bonys, Belle und fein Sohn 


Sean Ötangois de Troy die befannteften fi ſind. 


De Troy, gebohren zu Paris im Jahr 1680, 
fegte fih hauptſaͤchlich auf die Nachahmung feines 


Vaters, der ihn im Schr 1699 auf eigne Koften nach 


Ron ſchickte, wo er in der Folge ein» königliche Uns 


terflügung genoß. Nachdem er fich neun Sabre lang 


in Staften aufgehalten hatte, kehrte er im Jabr 1708 
nah Paris zurück und erhielt eine Stelle unter die 


Mitglieder der Akademie. Das Gemählde, das er. 


für feine Aufnahme verfertigte, ftellte das tragiſche 
Ende der Familie der Niobe dar. Vertraut mit dem 


edeln Geſchmack in Italien konnte er ſich nicht mit 
| DEE Ä der 
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dee verdorbenen in Paris herrfehenden Manier auss 
föhnen und noch weniger unter die Menge verlieren, 
‚welche Coypel, während der Regentſchaft, als ihe 
Oberhaupt betrachtete und ihn auf alle Weile nachzu⸗ 
eifern fuchte. Er bemühte fih daher, in Rom ange⸗ 
ftelle zu werben, wo er auch zum gg der Afades 


mie ernannt und mit Dem Orden des heil a ae 


beehrt wurde, NT 

Merkwuͤrdig iſt es, daß De Troy anerachtet 
feiner in Italien empfangenen Wildung in mandhers - 
let Fehler verfiel, weiche den Krangöfifchen Kuͤnſtlern 
ausfchließender XBeife eigen waren. Geine Gruppen 
find mit Würde componirt und’ gut vertheilt; aber die 
Characteriftiß derfelben ift mehr conventipnell als wahr 
und gefuͤhlvoll. Sein Colorit ift harmoniſch, aber 
dennoch falſch, wenn man es genau pruͤft; ſo wie 
- auch feinen Figuren Ausdruck in den Geſichtszuͤgen 
und Handlungen mangelt, der öfters, wenn er ihn 
: übertreiben wollte, in Contorfionen und tpeatralifches 
Weſen ausartete. 


Weber die Art, wie er feine Zöglinge behandele 
hat, treffen die Schrififieller nicht uͤberein. So viel 
iſt gewiß, daß er zu Rom ſehr in Anſehen ſtand, und. 
feibft von der Akademie des heiligen tufas zu ih⸗ 
rem Mitgliede und endlich zum Director erwählt 
wurde, Uber dennoch fiel er in die Uingnade des Ho⸗ 
fes oder vielmehr des Bruders der mächtigen Pompaz 
doue '), Daher er im Jahr 1750.die Würde als Dis 
rector der franjzoͤſiſchen Atademie niederlegen mußte, 

welche 


rs) Dieß war der Marquis von Vandieres, der ſich in 
der Folge von Marigny nannte und die Würde eines 
Diredieur et ordonnateur general des bätimens, jardins, 
arts es manufadtures du Roy erhalten hatte, | 


\ 
! ⁊ 
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wehhe man 1 dem Charles Notoite ahergab. Er ſtarb 
zwei Jahre hernach, im Jabr 1752. Bon feinen 
- Schülern find mir nur- zwei, nämlich Savran und ' 
Du Flos befannt. 


Um eben diefe Zeit that ſich Claude Halte 
—8* Er gab durch mehrere Sachen Proben ſeiner 
Geſſchicklichkeit, und führte unter andern im Jahr 
1686 ein Votiv⸗Bild für Die Nötre Dame Kirche 
and’ zahlreiche Kattonk aus, nach welchen in der koͤ⸗ 
Higlihen Mannfactue Tapeten gewirft wurden. Ce 


hatte einen Sohn Noel, der in Kom fludiert und im 


der Foige zu Paris gebluͤht hat. 

Sean Baptifte Santerre, aus Magni ges 
bürdg. befuchte die Schule des Bon Boullogne -und 
brmigs ein eigenes Talent, Porträte und Mablereyen 
apn. “einem geringen Unfang niedlich auszuführen. 
Er. erhielt einen, föniglichen Gehalt und eine Woh⸗ 
nung im Louvre. Unter ſeinen zahlreichen Werken 
iſt beſonders ein Adam und eine Eva zu bemerken, 
deren Koͤrper er auf eine ſeltſame Weiſe ohne Na⸗ 
bei hezeichnet hat, weil er vorgab, daß fie nicht gen 
Bohren, fondern erfchaffen wären. Webrigens verbrauns 
te er furz vor feinem im Jahr 1717 erfolgten Tode 
eine Menge Handzeichnungen, welche nackte nach 
der Natur kopirte Maͤdchen darſtellten. 


Louis Dorigny, ein. Sohn von Michel Dos 
rigny, deſſen bereits unter den Schülern von Vouet 
Erwaͤhnung gefchehen ), war theils in der Schule 
von Le Brun, theils zu Rom gebildet, wo er vier 
Sa bindurch flechig fie. Man zeigt von ibm 

. viele 
5 ©. oben ©. 130. \ 
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viele Gemaͤhlde in einem Auguflinerr Klofter zu us 
ligno. Er hielt fih fange Zeit in: Venedig und Bes 
tona auf, wo er fich auch niederließ· Während: ei 
ner Meife Durch Deutſchland maplte-er-zahfreiche und 
ſchaͤtzdare Sachen, vorzüglich für,den Prinz Eugen 
von Savoyen, welche zu Wien, ynd Prag bewun⸗ 


dert werden, Da er ununterbrodgen beichäftiget mura 


de, fo erlangte er eine ‚große Fertigkeit in Der Srescos 
mahlerey, worin er die leichte Manier des Sälimeng 


a erreichen ſtrebte. Sein Hauptwerk ziert die Kupg 


pel der großen Kirche zu Trident. Cr. hatte eins 
jüngern ‘Bruder Nicolas Doris ny, der 5 
falls der Mahlerey widmete, aber durch den Grab⸗ 
ſtichel einen unſterblichen Ruhm verſchaffte. Endlich 
dürfen wie auch eine Kuͤnſtierinn Eliſabet h !So⸗ 
phie Cheron und ihren Bruder Louis Cheron 
nicht mie Stillſchweigen uͤbergehen, der ſich in. Ita⸗ 


diget hat. 


lien vervollkommnet und ſeine Tage in England geen⸗ 
u, J 73 


51 


11 22 
⸗ 


Wir kommen auf eiden ber ausgezeichnetſten 


” 


Maͤnner Diefer Periode: Joſeph Parrocel, beb:: 


- zu Brignole in-der Provence, im Jahr 1648, gefl. 1704 


Cr verlor ats’ ein zwoͤlfjaͤhriger Knabe feinen Vater 
Barthelemi, einen Mahler; und ging hierauf nach 


Languedoc, um dafelbft unter der Leitung ſeines aͤltern⸗ 


Bruders; Louis, zu ſtudieren. Als er nachemeh⸗ 
teren Reiſen in Rom ankam, wixkte Der, Anblick. dep, 
Schlachtmahlereyen v09..Bonrguignan ſo ſtark auf, 


ihn, daß er ſich dieſer Gattung vidmete und es auch, 
in kurzer Zeit fehe:weit brachte: „.Er lebte, ig der Fole⸗ 


ge viele Jahre hindurch zu Venedig, und würde ſich 
auch daſelbſt niedergelaffen Haben, wenn ihm nicht Die 
einpeimifchen Künftter, ans Eiferſuicht, nach dem Lebkn 

te Be a Br 
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geſtellt hätten; denn er rettete fich einft nur durch feine | 
Zapferfeit aus den Händen der Banditen, die ihm des’ 


Nachts bei der Brücke von Rialto aufgelanert hatten, 
Mac) feiner Ruͤckkehr in Paris fcheint er von de Brum 


nicht. begünfkiger zu. ſeyn; aber hierin. liege viefleiche - 
der Grund, warum ihn der Minifter Louvois hoch⸗ 
ſchaͤtzte und ihm einen von den vier großen Epeifes 
fälen- im Hötel der Invaliden zu mahlen auftrug, 
worin er verfchiedne. Siege Ludwigs XIV fchilderte. 
Dieſe Werfe fanden einen ungemeinen Beifall und 
vorſchafften ihm viele Aufträge zu. Arbeiten in Vers 
fallles, welche aber durch den Tod des Minifters uns 
terbrochen wurden,.. weil Manfard; der die Stelle _ 
Defjeipen alg Oberauffeher der Gebäude erhalten hatte, 
unfern Kuͤnſtler hate, und alles aufbot, damit der. 
König fein Bild von ihm zu fehen befäme. - Da aber 
Ludwig durchaus eine Mahlerey, welche Parrocel 
zu Marly verfertiget hatte, und den. Uebergang uͤber 
den Rhein darſtellte, ſehen wollte, und. fie nach feis. 
nem Geſchmack fand, ſo befapl.er ihm, ‚den Gpeifes. 

aal zu Verſailles mit feinem Pinfel zu verſchoͤnern. 
Ich kann nicht begreifen, wie ein" fo talentvoller 
Künftler, als Parrocel’in der That war, auf die: 


wunderliche dee gerieth, einige ſeiner Bilder niche _ 


nur mit Gold zu verzieren, föndern auch Helnie und: 


andre Waffen, weite er darauf anbrachte, mit gas’ 


färben Steinen zu befegen. Seine Zeichnung ift' 
zwar nicht "verwerflih, faun aber eine ſtrenge Prür: " 


- fang wenig. aushälten. Dagegen wußte er Lichtſtrah⸗ 


Ien und Contrapoſtemeiſterhaft zu ‚behandeln, und: 


befaß aͤberhaupt einen: ganz eigenthiimlichen Character.” 


Wiewohl er niemals: gleich. Bourguignon und Bär: 


der Meulen Friegenifche- Auftritte angefehenn harte, "fax 
* | S2  . 
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ſtellte er dennoch ein Schlachtgetuͤmmel weit feuriger, 


als der letztgenannte dar, von dem et auch zu ſagen 
pflegte, daß er gewiß feinen Menfchen umbringen 
koͤyne. Er ftarb im Jahr 1704. “ 


Als Schüler von ihm nennt man einen feiner 
Söhne, Charles, von dem in der Folge die Rede 
feyn wird; Srangois Sylveſtre, der fih auf 
die kandfchaftmahleren legte, und feine zwei Neffen 
Louis und Ignaze Parröcel. Louis ließ fi 
zu Avignon nieder; Ignaze aber brachte es in der 
Nachahmung der Schlachten feines Onkels zu einer 
großen Vollkommenheit, und arbeitete in Italien und 
Wien, für den Prinz Eugen; -mit außerordentliche 
Beifall, Sein dritter Meffe endlih, Pierte Pars 
rocel, lernte einige Jahre Tang die Kunft von Carlo 
Maratta in Rom, und blühte hernach zu Paris, wo 


‚ee zwei ebenfalls in der Mahlerey ‚geübte Söhne, 
Ignaze und Erienne hinterließ, Schließlich muͤſ⸗ 


fen wir noch annterfen, da fih Nigaud des Parros 
.cel häufig bediente, um die Hintergründe feiner Por⸗ 
eräte mie Schönen Bataillen zu ziren. 


In dem weiten Felde, das ſich dem Kuͤnſtler öffs 


net, fo bald er. die Pflanzen: und Blumenwelt mit, 


alten Abfufungen ihrer Gebilde zum Mufter nimmt, 


bat fi die Phantaſie vieler Franzoſen ebenfalls. chäs.. 


tig ermwiefen.. Einer der achtungswuͤrdigſten Männer 
in Diefer Gattung war Jean Baptiſte Monnyer, 
von dem bereits oben gereder worden, und dem man 
aan Baptifte Blein de Zonsenon, gebohren 


zu Caen im Jahr 1654, an die.Seite flellen fan, . 


Er legte zu Paris in der Schule. von Monoyer eis 
nen guten Grund, und. verfertigte fo vortreffliche Sa⸗ 
chen ‚. daß er für Ludwig XIV Die föniglichen Zimmer 
u in 
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in den Pallaͤſten von Verſailles, Marly, Compiegne 
und Fontainebleau geſchmackvoll decoriren mußte, und 
eine Wohnung im Louvre erhielt. Er ſtarb im Jahr 
1715. J | 


In einem ganz andern Fache zeigte fih Phi 
lippe Meusnier, gebohren zu Paris im abe 
. 1655. Er empfing den erften Unterricht in der Schule 
des Jacques Rouffeau, der fein großes Talent 
in der. Nachahmung architectonifcher Zierarhen und 
Moſons wahrnahm, und in mit der Baukunft und 

- Derpective gründfich befanpe machte. Dem Wuns 
ſche feines Lehrers gemäß gihg er hierauf nach Nom, 
wo er fi nicht nur weiter ausbildere, fondern auch 
auf das Studium menfchlicher Figuren legte, das zwar 
mit dem Fache, Dem er fich gewidmer hatte, in feiner 
genauen Verbindung ftebt, aber dennoch jedem Baus 
meifter und Zeichner zu empfehlen iſt. Dach feiner 
Ruͤckkehr trat er zu Paris im Jahr 1680 öffentlich 
auf und erhielt von dem König den Auftrag, Die ars. 

chiteetonifchen Zierarhen an dem Gewölbe der Cas 
pelle von Verfailles zu mahlen. ‘Da er aber in einige 
unangenehme Verhaͤltniſſe gerieth, fo entfchloß er 
ſich, in die Dienfte des Churfürften von Baiern zu - 
treten, wo er jedoch nicht lange blieb, weil ihn der 
König, der fich nach feinen Umſtaͤnden erfundiger hats 
is, augenblicklich zurückberief und ihm einen Gehalt 
mit einer Wohnung im Louvre anwies, Er vollens 
dete hierauf Drei Gemaͤhlde, weiche in den Vorraths⸗ 
Zimmern von Verfailleg *) aufbewahrt wurden, und 

| | B8 ſtar 


t) Dieſe Vorraths⸗Zimmer (Surintendance de Verfailles) 
"enthielten eine zahlloſe Menge von Mahlereyen, womit 
man bei gewiffen Gelegenheiten die koͤniglichen Pallaͤſte 
83 ° 0 verfehen 
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ftarb im Jahr 1734, nachdem er einige Grave Zöge 
linge gebilder Hatte. 


Um eben diefe Zeie bluͤhten zwei vorteeffliche 
Porträtmahler, targilliere und Rigaud, von 
‚denen wir nun- reden muͤſſen. oo 


Nicolas de Largilliere, 
geb. 1656, geft. 1746. u 


- Er war der Sohn eines Kaufmannes, der aus 
Beauvais flammte und fih in Antwerpen nieder ges 
"laflen hatte, und fam in früher Jugend mit einem 
Freunde feines Vaters, aus feinem Geburtsorte Pas 
is, nach England. Wiewohl ihn der Vater zu eis 
nen Kaufmann bilden wollte,. fo mußte er dennoch 
Dem feidenfchaftlichen Hang des Juͤnglings zur Kunſt 
nachgeben, und ihn der Leitung eines gewiſſen Ans 
toine Goubeau ‚anvertrauen, der fich in der Dars 
ftellung von Bambocciaden, Blumen, Früchten ıc. 
einen Namen erworben hatte. Largilliere fegte 
fih auf alle genannte Gattungen und ließ in kurzer 
‚Zeit feinen Lehrer weit hinter fih zurüd. Er ging 
hierauf wieder nach England, wo ihm Pierretely, 
Ber damahls erſter Mahler von Carl II war, die Aus» 
befferung mehrerer befchädigten Mahlereyen auftrug, 
womit das föniglihe Schloß zu Windfor geſchmuͤckt 
werden follte. Unſtreitig würde ihm diefe Arbeit, 
welche ihm die Gunft des Monarchen erwarb, eine 
glänzende Laufbahn eröffnet haben, wenn nicht Die 
Derfolgungen wider die Katholifen von neuem in 
| England , 


verfehen Tonnte, oder melde der König zum Geſchenk 
machte, Wo mögen die Schäge diefer Sammlung. hins 
gerathen feyn? | 
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England ausgebrochen waͤren. Um ihnen auszuwei⸗ 
en reiſte er daher nach Frankreich, und war fo gluͤck⸗ 
ich, -von Ban der Meulen, dee fich in Dienfteg 
Zudwigs des. vierzehnten  befchäfftigte, dem allmächtis 


gen te Brun vorgeftellt zu werden, der ſich feiner ans 


nahm und ihm rieth, in Paris zu bleiben. Er zog 
ud den Aufenthalt daſelbſt, und eine Stelle, welche 
ähm Le Brun im Jahr 1686 unser den Mitgliedern 
Der Akademie ausgewirkt hatte, einem Rufe nach Engs 


‚ Iand vor, wo man ihm die Aufſicht über die koͤnige 


liche Gemäptde Sammlung übergeben wollte. 


targilliere befaß nicht nur in der Hiſtorlen⸗ 
ſondern auch in der Portraͤt-Mahlerey eine große 
Geſchicklichkeit, und gehört, mas die leßtere betrifft, 
zu den beften Meiftern. Auch erlangte er bei dem 
Pariſer Publicum viel Celebrität, da er die Phy⸗ 
fiognomien der Damen, welche er ſchilderte, mit idea⸗ 
liſchen Zuͤgen erhoͤhte. 

Waͤhrend ſeiner dritten Reiſe nach England, wo 
Jacob der zweite den Thron beſtiegen hatte, maßite 
er den Föniglichen Hof und nach feiner Ruͤckkehr in 
Paris zwei Bilder für die Stade, von denen fich das 
eine auf die Genefung Ludwigs Des vierzehntem das 
andre auf die Vermaͤhlung des Herzoges von Burs 


gund wit Maria Adelaide von Savoyen bezog, und 


ihm einen großen Ruhm verfchafften. Er mußte mın 
such ein drittes, für die Kicche der heiligen Geno⸗ 
vefa beftimmtes, Votiv⸗-Bild verfertigen, weil die 
Stade durch die Vermittelung diefer Heiligen von eis 
ner zweijährigen Hungersnoth befreiet worden war. 

Da fih aber Micolas ſelbſt auf diefem Gemaͤhlde, 


und den berühmten Dichter Santueil, der ihm den - 
Auftrag gegeben, wider das Coſtume, mit einem 


. S 4 ſchwer⸗ 
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Ä ſchwarzen Mäntel bekleidet, unter den handelnden Pers 
fonen dDargeftellt hatte, fo wurde er von ihn gerichts 
ich angeklagt, weil er eine Genugthuung forderte"). 


Merkwuͤrdig ift es, daß Largilfiere, ober 
gleich von te Brun empfoblen wurde, felten von dem 
Hofe Aufträge zu Arbeiten erbiel. Er bewarb fi 
aber durchaus nicht um die Gunft der Minifter, fons 
dern gefiel fidh in dem Dienſte des Publicums, daß 
ihm, wie er fagte, weniger zu fchaffen machte und 
pünftlicher bezahlte. Er mahlte jedoch einige Bild⸗ 
niffe von Prinzen, worunter die Porträte den Her⸗ 
zöge von Burgund und Berry die ſchoͤnſten find. 


In der Sammlung von Porträten zu Florenz 
ſieht man feines, von feiner eignen Hand vortrefflich 
ausgeführte. Er har fi überhaupt in verfchiednen 
Zeiten feines tebens öfters ſelbſt gemahlt; in der Bluͤ⸗ 
the feiner Jahre erblickt man ihn zum Beifpiel auf 
einem Bilde in dem Cabinet des Herzoges von “Braums- 
ſchweig zu Satydahlum, und in reifern Alter in dee 
Öalerie des Grafen von Brabed zu Soͤder. 


Härte fih Nicolas nicht gegen das Ende feis . 
nes thätigen tebens zu fehr von der Natur entfernt, fo 
würde man ihn mir Recht unter die erfien Portraͤtmahler 
fegen fönnen; aber er wurde übermüthig. genug, die 
Eigentiebe feiner Zeitgenoflen zu mißbrauchen, fabrifs 
mäßig zu arbeiten und fich forglos feinem flüchtigen 
 Pinfel zu Abertaffen Sabeien dürfen wir ihm, als 
einem. 


u) Santueil forderte nämlich in einem Chorhemde (lurs 

am dargeftellt zu feyn und brachte feine Klage wider 

argilliere bei dem Oberhaupte der Kaufleute (Pre- 

vöt des marchands) mit folgenden lateinifchen Ausdrüs 

- den an! “In votivä tabellä ad acdem D. Genovefae 

pi&tos fraudulenter couqueritur ex albo Santolius niger 
ad A. Befe urbi pracfetum, 
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einem Manne, der ſich mit einer bewundernswuͤrdigen 
Umfaſſungskraft uͤber alle Zweige der Mahlerey ver⸗ 
breitete, unſere Achtung nicht verſagen. Er ſtarb in 
einem Alter von neunzig Jahren, im Jahr 1746. 
Die Galerie von Salzdahlum kann außer dem bereits 
angeführten Potträte verſchiedne ſchoͤne Werke von 
ihm aufweiſen, unter andern ein Bildniß von dem 
Geheimenrath von Imhoff und dem Marquis Duſſon, 
der bewaffnet in der Rechten den Commandoſtab haͤlt 
und mit der Linken auf einem Helm cube“), 


Hyacinthe Rigaud, 
geb. 1659, geſt. 1743. 


Dieſer achtungswuͤrdige Kuͤnſtler am zu Per⸗ 
pignan auf ˖ die Welt, und ſtammte aus einer Fami⸗ 
lie, die bereits viele Mahler unter ihre Glieder zaͤhlte. 
Er wurde zu Montpellier dem Unterricht von Pe jet 
und Berdier übergeben; auch hält man ihn für eis 
nen Schüler von Ranc, dem Vater, der ſich durch 
einige wackere Porträte bekannt gemacht: doch flus 
dierte er vorzüglich die LWerfe des Ban Dyk. Im 
Jahr 1681 kam er in Paris an, wo ihm zwar der Preis 
von der Afademie, aber feine Unterflüßung, un nach 
"Rom zu reifen, zu Theil würde; er fand jedoch vers 
fhiedne Gönner, die fih von ihm mit vielem Bei— 
fat mahlen ließen, worunter der Herzog von Gaint 
Simon, der ihn zu fih nahm und für den er ein Por⸗ 
rät des Abtes Bouthillier de Mance von dem Or⸗ 
den der Trappiften verferrigen mußte, der vornehms 
fe war. 
on Ä Unter 


x) ©. Catalogue de Tableaux de la Galerie Ducak X 
Salschalen. etc, p. IO, 2 297: 
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Unter feinen vorgügfichern Werken verdienen uns 
fhreicig die Bildniſſe des Prinzen von Conti, "bes 
Pierre Mignard und des beruͤhmten Bildhauers Dess 
jardins den erfien Platz. Das letztgenannte übergab 
ep; mit einer unvollendee gebliebenen Kreuzigung Chris 
ſti, den Akademie als ein Probeftüc, die ihn dafür ins 
Jar 1700 unter ihre Mitglieder aufnahm. 


Je mehr fi ch fein Ruhm durch diefe und abn— 


liche Arbeiten verbreitete, deſto mehr erhielt er theils 


von dem Hofe, theils "von dem König ſelbſt Be⸗ 
fhäfftigung. Im Jahr. 1701 verfertigte er für den⸗ 
felben ein Porträt Philipps des fünften und im Jahr 
Darauf ein Bild des Monarchen, fo wahr und 
ebarafterififeh,, daß er es eigenhändig. für den Koͤ⸗ 
nig von Spanien fopiren mußte. Eben fo vollfoms 
men geriethen ihm „Die Bildniſſe der Cardinaͤle vor 
Rohan und Peliguac; welche in dem Beſitz des Cars 
Dinals Albani, eines Neffen Clemens des eilften, ges - 
ommen fi find; des Kronprinzen von Dänemark, und 
des Thurfuͤrſien von Sachſen, der in der Folge dia 

Krone von. Polen erhielt. Man kennt dieſes fchöne 
Gemaͤhlde; durch. einen Kupferſtich, der fi) vor dene 
erften Bande: dee Dresdener Öalerie befinder. 


:. Da die Stadt Perpignan ein altes, von den 
Eaſtilianiſchen und Aragoniſchen Koͤnigen bekraͤftigtes 
Privileglum harte, jaͤhrlich einen Bürger in den ader 
Hohen Stand erheben zu koͤnnen, fo frönte fie im 
Lahr 1709 die Werdienfte ihres Bürgers Rigaud 


mit einem Adelsbrief, den der- König mit großem 


Wohlgefallen beſtaͤtigte. Er wurde ſo gar im Jahr 
j727 von neuem geadelt, nachdem er Ludwig den 
funfzehnten, den er bereits auf Befehl des Regenten 
‚als Kind vorgeftelle, zum zweiten mahl gemahlt hatte, 

und 
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und‘ bekam außerdem den Orden des beifigen Mi 
chael und eine Penfion von taufend Livres. . 


Bei allen diefen angeführten Porträten ift ſtets 
irgend eine bekannte oder bellebte Begebenheit ange⸗ 
bracht, fo wie auch bei den Bildniſſen der Herzogin 
von Orleans, der Madam de Memours, der Hera 
zoͤge von Villars und Untin, des Biſchofes von 
Meaux und andrer beruͤhmter Perfonen. 


Rigaud verband mit feinen artiſtiſchen aennt⸗ 
niſſen eine genaue Bekanntſchaft mit dem Eigenthuͤm⸗ 
lichen der verſchiednen Meiſter, der Seltenheit ihrer 
Sluͤcke und allen dahin gehörigen Nachrichten; es ba⸗ 
sen ihn daher viele große Herren, welche Oaterien ans - 


Segen wollen, um fein Urtheil, Damit fie nicht von 
- gewoinnfüchtigen Maͤcklern bintergangen würden. Go 


mußte er nicht nur für den König von Franfreich dies 
jenigen Gemaͤhlde, welche ihn in der Sammlung des 
Prinzen yon Carignano geftelen, prüfen, fonderm 
auch bei dem Anfauf der Bilder, womit der König 
son Polen die Churfürftliche Galerie bereicherse,, den 
Ton angeben. 


Ob er fich gleich mit dem Porträt am meiften bes 


ſchaͤftigte, fo kehrte er dennoch von Zeit zu Zeit zur 


Hiſtorien⸗Mahlerey zuruͤck, worin. er es haͤtte weit 
Bringen können, wenn et weniger mit Arbeiten übers 
häuft worden wäre. Mas feinen Styl betrifft, fo 
war er ein treuer Machahmer der Natur, ohrie fich 
felavifch von ihe fefleln zu faffen; und ftellte befonz 
ders die mannichfaltigen Subſtanzen der Kleidungen, 
ols Seide, Taffet, Sammer u. fi w. mit außeror⸗ 


‚ Densfichee Wahrheit dar. Er führte-alles eigenhäns 


Dig aus, und ließ nicht einmal die Hintergruͤnde feis 
2. net 


» 
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mer Mahlereyen oder die Drapperie von feinen Zoͤg⸗ 
Hingen entwerfen. Um den Sinn feiner Zeitgenoffenr 
zu befriedigen fiel er zwar etwas in die herrichend 


gewordene briffiante Manier; Ddemungeachtet verlos 


ren feine Köpfe nichts von ihrer Schönheit und dem 
Geifte, der fie-befeelte. In dem Wurf feiner Ger 
wänder finder man zu viel Bewegung, Daher es fcheint, 
als wenn fie immer von dem Winde getrieben würden; 
auch nahm fein Colorit, da er fi in den legten Zeis 
sen gewiſſer Lade zu ftarf bediente, einen eignen, wie 
Dfauenfedern fchilleenden Ton an. 
Rigaud mahlte lieber Männer als Frauenzims 
mer. “Wenn ich fie ſchildere wie fie find”, fagte er 


Heinſt, “fo finden fie ih niche fhön genug; und wenn 


ich ihnen zu ſehr fchmeichele, fo verfchwinder die Aehn⸗ 


lichkeit.” 7) Er tebte mie targilliere in intimer 
Steundfchaft, und flach zu Paris im Jahr 1743. 
Als Schüler von ihm bemerken wir hier Nicos 
as Desportes, Jean Rane (geb. zu Mont 
pelliee 1674, geft. 1735), der mit ihm verwandt 
war, und nachdem er ebenfalls die Schule feines 
Dheims befucht Harte, in die Dienfte des Königes 
von Spanien als erſter Hofmahler trat; und endlich 
Louis Mend de VBialy, der fih nicht nur durch 
ahlreiche Porträte, fondern auch durch ein einzelnes 
ild befannt gemacht hat, worauf man die Familie 
Saint Pierre, nämlich fechs Perfonen in Lebensgröße 
mit Masten in den Händen, und gefleider im Ita⸗ 
kienifchen Theaters Cofiume, erblickt *). 
| | Arnould 


y) “Si je les fais telles qu'elles font, elles ne fe trou- 
veront pas sflez belles, fi je les flatte trop, elles ne 

reſſembleront pas.” | | 
8) Wir nähern und bald einer Deriode, worin man bie 
u M u - Kunſt 


- 
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Acnould de Vuez, aus Oppenois bei Saint 
Omer gebuͤrtig (geb. 1642, f. 1724), war zuerſt - 
Schüler eines nicht völlig unbelanuten juͤdiſchen Mah⸗ 
lers zu Saint Dmer, nachber.des Luc, eines Frans 
eiscaners von der firengen Megel, zu. Paris. Er ging 
mit. großem, Enthuſtasmus für die. ſchoͤne Kunft nach 
Kom und machte fih den Aufenthalt dafelbft fo. 
febr zu Nuße, daß er nach feiner Ruͤckkehr von te 
Brun gebraucht wurde, um die koͤniglichen Pallaͤſte 
zu verzieren. Aber das Anſehen, das er ſich in kur⸗ 
zer Zeit erwarb, bewirkte, Daß ihn feine Neider von 
dem Hofe zu "entfernen mußten. Er verfertigte ver⸗ 
fchtedne Sachen für die Mutter des Prinzen, Euges 
und den Minifter Louvois; auch Werden mehrere Wer⸗ 

fe von ihm zu Lille aufbewahrt. re. 


- Von feinem Zeitgenoffen Srangois Despor⸗ 
tes, gebohren im Jahr 1661, fieht man in Frank⸗ 
reich eine große. Anzahl Arbeiten, welche Blumen, 
Früchte, Viehſtuͤcke und Jagdſcenen darſtelen. * 

| | eſaß 


Kunſt durch Darſtellung aͤhnlicher Dinge immer mehr 
und mehr herabwuͤrdigte. Die Italieniſche Comoͤdie, 
welche Ludwig XIV wegen eines unter dem Namen la 
fauſſe Prude aufgeführten Stuͤckes, worin das Publi⸗ 
tum den Character der Mainkenon erkennen wollte, aus: 
dem Reiche verbannt hatte, wurde, während der. Res. 
gentichaft, von Rouille du Coudray wieder zuruͤckberufen. 
‚Unter der Herrfchaft der Madame de Pompadour nahm 
der Geſchmack an komifche Schaufpiele noch mehr zu.‘ 
Sie wußte in der Mitte der erften Hofleute, in den Eleis. 
nen Zimmern (peries apparteımens) des Koͤniges, vere 
 fehtedne Rollen mit fehr vielem Anftand zu fpielen, und. 
‚ ben Köntg dadurch zu ergoͤtzen. Das Veifpiel des Hofes 
. ‚zeigte den Adel und den wohlhabenden Buͤrger in ganz 
Sranfreich zur Nahahmung ähnlicher drolliger Zargen,“ 
welche endlich‘ fogar in Kiofterzellen aufgeführt wurden, 
und die Jugend in des zasteften Bluͤthe verdarb. 
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beſaß ein außerordentliches Talent in der lebendigen 
Schilderung wilder Thiere, und mußlke' die Samnis 
tuugen des Koͤniges, des Regenten und andrer Gros 
Ben des Hofes mir’den Produeten feines Pinſels 
bereichern. Auth' nahm man verfchiedne Cartone vom 
ihn zum Muſter für gewirkte Tapeten ig ber Zabrif 
der Sobeling. ı, 75 
2»... Die Mahlereh, welche er im Jahr 1699 ber. 
Akademie als sin Probeftück für feine erfolgte Auf⸗ 
ı abe übergab, bildete ihn felbft ab, mie. er von der 
" Ragd:in.ejner waldigen Gegend ausruht und mit feis 
nen. Hunde ſpielt. Er war ſehr oft in der Geſell⸗ 
ſchaft des Königes auf der Jagd, um die mannigfals, 
tigen Auftritte beobachten zu fünnen und fie in feinen. 
Gemaͤhlden wieder anzubringen; und bewies auch in 
hem Portraͤt eine gewiſſe Geſchicklichteit. Sein Soßpn 
und" Neffebildeten ſich zuerſt unter feiner Leitung, - 
texnach in der Schule von Rigaud,und thaten fid: 
in dem'Portraͤt hevor. 688 
Jean Audré, geb. zu Paris im Jahr 1662, 
. ergriff in der Bluͤthe feiner Jahre Das Drdensfleid des 
heiligen Domtnicus, hatte aber das Gluͤck, von feis 
nen Obern nach Rom gefchickt zu werden, um dafeldft 
ſeine Talente zu entwickeln. Cr legte firh vorzüglich 
Darauf, die Werke großer Meifter zu kopiren, und 
‚Iedte mit Carlo Maratta in einer insimen Freundſchaft, 
was ihm großen Vortheil brachte. Mach feiner Zu; 
rückfunfe verfertigte er für Die Dominitaner: Kirche 
eine Reihe von Bildern, welche die Geſchichte der 
Paofſion und die Wunder der Heiligen feines Ordens 
darſtellten; auch mußte er, nach den Willen feiner" 
Obern, verſchiedn⸗ andre Domintcaners Klöfter ‚mit 
Gemaͤhlden zieren, worunter fi Chriſtus am Tiſche 
re ee Eee Pe 4ades 


. 
Br 
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des Phauſles in den Refektorium zu: nom, bie Hoͤch⸗ 
zeit zu Canaan und die Wunder' der fünf Brodte in 


Dem Refetwrlum jun "Vourdetur'-befonders auszeich⸗ 


Seine Farbengehung hat mit der von Jou ve⸗ 

net eine gewiſſe Aehnlichkeit, feine Drappirung abef 
manieriet, teil er fih nicht um. die Natur bekuͤm⸗ 
imette. Ein Zögfing von ihm war! Taranaf,_ dee 


gls erfter Hofmahler in Denſen des Ronigeh wort 
Sawennab Un". Kalter 


3 set ie 


Wir—⸗ ‚übergehen: Francois —E + DER 


den Water, der fh. als Mahler, Kupfepſtecher amd, 


Vetfaſſer einer: Jeonologie bekannt gemacht; bat. 
Martin Lanrbert C-.1699);: Denpi.-Cafran - 
6 1702), die Vignon, Mate Mattier (dvase 


Micolas de Pintemontagne,.. Titan „geübsen, 
Landſchaftmahler Ct 1706); Jean le. Blend; 


9 1709), dee ſich dem Fach der Hiſtorien widytten 
CEhorles Louis du Fres ve, de Defekays, ae 


tes (j.1718), ‚von dem ‚man, gute-hiforifhe Mabs, 
eEreyen und Portraͤte befigts Gabriel Renak 


C} 1712), und zahlloſe Andre, welche alle in hieſe 
Periode fallen. 


Ein Kuͤnſtier, Dir mehr belannt zu ſehn vexr⸗ 
dient, war Ricolas Bertin, ih Pariſer, geb. 
1667, 7 1736. ‚Nachdem er. fh einige Zeit‘ bins 
Durch bei Jouvenet und Boullogne, dem aſtern 
geübt und einen- Preis der Akademie davon ‚getragen . 
atte, ‚begab. er fich, von Lonvois -unterftägt,.. alk. 
Yenfionaie nach Rom und blieb daſelbſt vier Jahre 
Lang, Dal feiner. Zuruͤckfunft in fein Baterland gan, 
Ken. iu perfchiedne. tiehhaber zu Lyon, und im Jahr, 


7689 ju Paris viel Befhäfftiguhg; auch nahm ihn 


die „Pradenie im Dabr 1703 unter ihre Mitglieder‘ 


auf. - 
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auf.’ Er wurde von Louvois und dem Herzöge von 
Antin eifeig begünftiget, zog ſich aber dennoch den 
Unwillen des letztern zu, Da er Die ibm angetragene 
Seele eines Directors der Afademie zu Rom, welche 
Paerſon befleidere, ‚ausgefchlagen hatte. om 


Bertin erwarb fich vielen Beifall dadurch, daß 
er Sachen von einem Fleinen Umfang mit großer. Öes 
ſchicklichteit mahlte. Seine beſten Werke zierten die 
Pallaſte Ludwigs XIV, Trianon, Meudon und die 
Menagerie; er verfertigte noch ſonſt mancherlei Bilder 
für die Epurfürften von Mait; und Baiern, der iht 
Geh in feine Dienfte zu haben wänfchte.: Ein Meis 
ſterſtuͤck von ihm iſt das ehedem ir der Abtei von St: 
_Germiaiit: des pres befindliche große Blatt, worauf 
man. den Werfchnittenen- ber Königin Caudace er⸗ 
hiickt, ber von dem heiligen Philippus die Taufe. em⸗ 
ꝓfaͤngt. "m feiner Schule thaten ſich befanders‘ Tr 
que oder Tocquet, ein achtungs wuͤrdiger Porträts 
Pabler und: Blanher, der Mom, wo er fih als 
Denflonate: gebildet hatte, zu feinem Aufenthalte 
wähtte, hervor. 


Antoine Rinalz ward zu Toulouſe im Jahr 
1667 gebohren, (7 1735) und ſtammte aus eine, 
alten, adelichen Familie. Er fernte die Anfangss 
gründe von feinem Water Jean Pierre Rivaly, 
von dem fchon Die Rede geweſen, und ſtudierte, “auf? 
gemuntert durch das Beiſpiel von ta Fage, die beſten 
Kunſtwerke, Die fich ihm darboten. In Paris befüchte 


er die tehranftalten bet der Akademie; aber in, Italien 


fopierte er mit anhaltendem Fleiß die Antike und die‘ 
Werte von Raphaet, Michelangels und’ andern Mei⸗ 
ſtern. U zur 
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Den Grund zu ſeinem Gluͤck legte er durch einige 


Gemäbtte, weiche der Franzoͤſiſche Geſandte am Rö⸗ 


miſchen Hof, der. Cardinal Janſon, nah Paris ger 
ſchickt hatte. "Uber demungeachtet begab er ſich nicht 
in die Refidenz, fondern ging im Jahr 1701 nach 
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Toulanfe zurück, um feinen Vater mit kindlicher Liebe 


zu unterflügen. Auch fand er daſelbſt die eprenvollefte 


Aufnahme und ftiftete eine Zeichenfchule, welche in 


Der Folge, im Jahr 1750, in eine Eönigliche Akade⸗ 
mie. der Mahleren umd Sculptue verwandelt wurde, 


Wir werden auf diefes Inſtitut, am Schluß unſere 


Geſchichte, zuruͤckkommen. 
Da das beruͤhmte von Sebaſtiano del Piombo 


verfertigte Bild, die Auferſtehung des Lazarıs, wel⸗ 
des nahmahls die Sammlung des Herzoges von 


Drleans im Palais Royal ſchmuͤckte, von Narbonne 


weggebracht werden follte, fo mußte fih Rivalz . 


nach dem ‘Befehl des Regenten dahin begeben, um 


für die forgrälttgfte Behandlung zu foraen. Un die 


Stelle deſſelben mahlte er bernach, auf Anſuchen des 
Erzbiſchofes, einen Fall der Engel. 
| Rivalz hatte eine correcte Zeichnung und com⸗ 


ponicte mit Geiſt, blieb aber in der Barbengebung 


flets zurück; er verfuchte fich ebenfalls in der Kupfers 


ſtecher⸗Kunſt, und lieferte zu der Abhandlung über ' 
Die Mahlerey von Dupuy du Grez vier Kupfertafeln. - 
Die bedeutendften Männer, welche aus feiner Schule 


hervorgingen, waren: der Cavalier Rivalz, fein 
Sohn; Barchelemi Rivalz, fein Neffe; Erois 
face, Defpar, Cammus und Pierre Subleys 
ras, von dem in einem eignen Abſchnitt die Rede 
ſeyn wird. 


Da die bis jetzt erſchienenen Nachrichten, welche 


das Leben des berühmten La Fage betreffen, fo vers 
Siorillo's Geſchichte d. zeichn. Zanſte. DU _ T wor⸗ 


— 
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worren und widerfprechend find, fo ſchmeicheln wir 
uns den Beifall des tefers zu gewinnen, "wenn wie 
in den wenigen Zeilen, die wir jenem Künftler .wids 
men müflen,, die wicdhrigfien Reſultate wir Auswahl 
und Critik deutlidy darlegen. va 


Raymond La Fage. 


Er ward nicht, wie Viele meinen, zu Touloufe, 
fondern zu Isle d' Albigerois gebohren, und bewies 
fchon in früher Jugend die höchfte Freiheit und Origi⸗ 
nalität jeines Gerftes ). Ohne irgend einen Meifter 
zu haben, bildete er fih nach den vorhandenen Kus 
pferftichen von Primaticcio, und zeichnete und compo⸗ 
nirte mit der Feder verfchtedne Hiftorifche Gegenftände. 
Er fam hierauf, noch fehr jung, nach Tonloufe, bes 
obachtete die Werfe von Bacdelier und einigen aus 
.. dern Urtiften, und vervolltonmmete fih dadurch fo | 
außerordentlich, daß die Zeichnungen, weiche er lie⸗ 
ferte, die Kräfte eines Juͤnglings weit zu überfteigen 
fhienen. Um den engen Kreis zu erweitern, in 
“ weichen fein lebhafter Geiſt fich bis jet bemegt hatte, 
unternahm er nun verfchiedne Reiſen, theils nach 
Paris, wo ihm der für eine Zeichnung von der koͤnig⸗ 
\ ! lichen 


a) Nach Einigen ward er im Jahr 1648 gebohren und ſtarb 
im Jahr 1690, nach Andern, worunter Bafan der 
bedeutenpdfte it, kam er im Jahr 1640 auf die Welt. 
Auch geben verſchiedne Schrififtellee 1654 als fein Ges 
burts⸗ und 1682 als,fein Sterbejahr an. Endlich finder 
man unter einem Kupferſtich, der fein Portraͤf darftellt, 
folgende Inſchrift: Efhigies Raymundi la Fage galli de- 
lineatoris celeberrimi, defundi anno MDCLXXXIV. 
aeratis XXVIII. Iſt dieſe Angabe richtig, ſo ward er 
im Jahr 1656. gebohren. Dennoch ſetzen manche feine 
Geburt in das Jahr 1648 und feinen Tod in 100. 





"iM Brantrei. 9 
—* Akedemie ‚ausgefßte Preis zu Theit wurde; 5 


heile nach. Rom; ma :die Akademie des heiligen fur. 


Ras feine. Talente ebenfalls mit Preifen frönte Er 
behrer Darauf zum deitten mat nach Paris zuruͤck, wo: 
man "die : böchfie Meinnng :von. feinen Zeichnungen ., 
hatte, begab ſich vog da im. Fahr 1682 nach Tou⸗ 
louſe; we er. nur wenige Monate blieb, und endlich, 
wach Lyhon, wo ahn der: Tod in der Bluͤthe feiner 
Jahre hiuraffte...: Während. ſeines letzten Aufenthal⸗ 
res: in Toulouſe zeichnete er. für den Magiſttat zehn 
Scenen, welche aus der von De la Faille gefchriebes 
nen Geſchichte dieſer. Stadt ‚entnommen waren ®), Ä 
"Alle. Schriftfteller ; "Welche: von unferm Künftler 
een, Fund barin ehröseffanden, daß er ein unordents. 
liches Yen gerhpee: und fich der Sinnlichkeit zu ſehr 
hingegeben habe Huch hielt er fich wegen feiner lets 
derifchaftliähen Luder zum Wein faſt immer in Gaſt⸗ 
haͤuſern auf ). 


.. Mau zählt Aber fiebenzig Blätter, weichenach fels 


nen Zeichnangen in Kupfer geſtochen find, da er,. wie. 
‘ ii. ' 0 Einige 


e iven Net tirez de !’ Hiftoire de Toulouk, re- 
ptefentez 'en- deffeins par Raimgnd. la Fage, et gravez 
par ‚Frangais Bmivxger. ‚Paris, chez Nicolas Langlois. 


b 9 Man erzaͤhlt in dieſer Sinfiht "eine merkwuͤrdige 
Anecdote. Als er einſt in einem Gaſthauſe lange Zeit in 
beſtaͤndigem Rauſche gelebt hatte, übersak ihm endlich 
der Wirth eine genau detaillirte Rechnung ſeiner Zeche. 
Dhne aber darüber betroffen zu werden, kehrte er das _ 


Biatt um), : zeichnete auf der: andern Seſte einige herriis J 


‚he Figuren, und befahl dem Wirth, die Rechnung einem 
, gewillen Liebhaber. zu überbringen, der ihn gewiß befrier 
digen würde. ' MWirktich erhielt auch der Wirth nicht nur 
ſein Geld, fordern andy einen beträchtlichen Ueberſchuz 
poigen er am: Säule Tune — 


Reihe einer Mede sr auswendig willen. . Ex hatte 
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Einige glauben, den Grabſtichel nie ſelbſt geräte; 

Die vorzüglichften darunter rühren uicht, wie Fuͤßlie 
bebaupter, ‚von Ertinger, ſondern ou Audranu 
Ger , da diefer große Meiſter eine gewiſſe Dar: u 


‚ , mildern wußte, welche den Umriſſen von La Gags 
ſtets eigen war. Der Graf. Algarotti beſaß eine der 


ſchoͤnſten Zeichnungen, welche. jemals aus ta Fagee 
Feder gefloffen if: Sie ftelle den Augenblick dar; 
wie die Sibhlle dem Aeneas in der Unterwelt die Sees 
Ien Der Ubgefchiedenen zeigt, welche die Ufer des Styr 
amfchweben, um in die Etyſoiſchen Gefilde geführt zu 


werden. Der Schatten des: Steuernannes Palinu-4 


sus macht befonders eine. gluͤckliche Wirkung. Dieſe 


Zeichnung, welche ich oft mir dem größten Vergnuͤgen 


bewundert. babe, ift vom meinem. achtungswuͤrdigen 
Freunde Carlo Biancont, deſſen bereits mehr⸗ 


mals ehrenvolle Erwaͤhnung gefcheßen,,: Bee fhic 
und auf das genaueſte in Kupfer geſtochen worden. 


Faſt alle Zeichnungen von fa Fage ſind mit der 
geder entworfen; aber mit fo treffenden, hervorſprin⸗ 
genden Zügen, und mit einer fo glüdlichen Anwendung 
Der Verfürzung und einer fo. genauen Kenntniß Dee 
Anatomie ausgeführt, daß fie jeden. Kenner. — **— 
muͤſſen. Vorzuͤglich erkennt man in feinen Blaͤttern 
Figuren, welche von den Bildern eines Raphael, 
Giulio Romano, Michel: Yngelo,. Pelegeino, Tihaldi, 
Primariecio, Nieolò del Abate und der Carachen: ente⸗ 
lehnt Hub: 


Ich möchte fa Fage in de Claſſe derjenigen 
Köpfe fegen, Die mit einer zarten Empfaͤnglichkeit und 
einem ftarfen Gedächtniß ausgeräfter, die Melodie eis 
ner einmal gehörten Dpernarie oder die Perigdens 


feine 


® 


J 
\ 
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feine große Studien gemacht und: feinen Theil der 
Kunft fireng 'ergründer, :aber die: Mieifterftücke, die 
Itallen feinem Anfhaunngsvermögen vorbielt, treu 
üufgefaßt und Die Formen feinem: Gedädienig einges 
praͤgt. Diefe wußte :ef.dbäher, ſo bald ſich ihm die - 
Gelegenheit darbor, zu benutzen; 'aßen eben darunt 
flechen fie fo ſehr gegen Die übrigen, womit er fie grups 
pirte, ab, weil wir an dieſen die Vollkommenheit 
Des "deals, und in feiner Compofition die Einheit 
Des Gedankens vermiſſen. Seine Werke find alfp 
Peine Copien, fondern Nachahmungen, die nur dem 
Anſtrich der Vollkommenheit an’ fich tragen, da ihr 
Urheber niemals in die Tiefen der Kunft eingedrungen 
war!) WB rn * 
| nn ‚Die 


d) Es fei mir erlaubt, bier einige belehrende Stellen fiber 
La. Sage, welhe man in den ‚Schriften, die von ihm .. 
handeln, vergebens ſucht, aus B. du Puy du Grez, 
Traite fur la Peinture, (Touloufe, 1700. 4. ©. 104.) 
"mitzutheilen. ‘On dit pourtant, que la Page, dont 
‚nous avons admiré le talent pour le. deffein, n’avoit 
jamais define, ni.d’apres Ja bofle, ni d’apres le mo- 
dele yivant: il avoit imit& dans fes cominencemens, 
“ quelques endroits des travaux d’Uliffe de l’AbbE de St, _ 
‘ Martin, fans en. copier exadement les figures: il.en 
avoit fi bien compris la manière qu’il en faifoit de me- 
inoirc, ou d’invention de tout - 4-fait feınblables.”. ..... 
« imprimoit fortement ‚dans fon imagination tout ce 
qu’il avait le tems d’oblerver, et travailloit apres fur 
cette idee, et quand il avoit vue atentivement une 
eftampe, un tableau, ou une figure de relief, il s’en 
fouvenoit toute fa vie” .....:. La Fage étoit un gé- 
nie extraordinsife.pour le deflein: les ouvrages de clair 
- obfcur qu’il a faitsien divers endroits, avce de la pierre 
noire, fur de murailies, et de grande ordonnance, fur- -· 
palſſent ce qu’ila fait fur le papier et ſur Te velin. II etoit 
ı . #t8s abandant; fon imagination- et fa memoire lui four- 
er, . nifloit tetijours de beiles chofes, "Il fe fouvenoit dga- 
rn EEE re 2% nr lement 


- ı 1 
. 


.— 
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Dier beſten Arbeiten van La Fage ſind: der 
Fall der abtruͤnnigen Engel, die Suͤndfluth, Kain 
der: die Stade Henoch erbauet, der Durchgang Durch 


‚Das rothe Merr, die Peſt der Philiſter, das. Wur⸗ 


der mit der Schlarige und Joſua der die Sonne ig 


ihrer Dahı anf). ..: 0... 


Giovanni Pietro Zahotti'mwird zwar von 
einigen Schriftſtelletn unter die franzöfifchen Mapter 
geräte, weit er im Jahr 1674 zu Paris auf die 

elt kam; aber er gehört, wie wir bereits dargethan 
haben, mic vollem Mecht den Bologneſern an. MBit 
a verwei⸗ 


lement toutes les hiftoires qu'il avoit veües en Peinture, 
et de celles qu'il avoit leiies dans les livres; il wavoit 
point d’autres eftampes que quelques Academies, qu’on 
eroioit d’apr&s Michel - Ange, et quelques efquifles qu'il 
avoit fait de plufieurs belles chofes.” | 
. “Si la Fage n’ctoit pas de riche‘ taille, ni de fort 
bonne mine: il &toit tre&s - modelle, et ne faifoit 
pas miſtere de fon favoir: car, il montroit gene- 
reufement d [es amis: il eut meme fouhaitd que la 
ville de Touloufe lui eut donne une penfion ppur pou- 
voir enfeigner publiquement, ‚Il eft vrei, qu’avec 
cette modeftie, il avoit l’esprit malin contre ceux dont 
il avoit receu quelgue injure: ce qu’on trouvoit de plus 
incommode dans fes moeurs, c’ctoient plufieurg ma» 
nieres, qui l’&loignoient du commerce des honnetes 
sgens: car il ne trayailloit qu' &tant preſſẽ de la necefhite, 
et ne failoit jamais bonue chere, que. lorsqu'il avoit 
des Sardines, de la morut et du vinꝰ 
e) ©. Reeueil des Eſtampes gravdes fur les deſſeins de 
 .Raimend la Fage. fol. Die. Ptatten. zu dieſem Werke 
ſind in der Folge nad) Holland gefommen, umd vielleicht, 
dieſelben, welche zu einem neuen Abdruck! gebraucht: wur« 
den,. den Herr von Murr (Bibliotheque de Peinture,, 
T. N. p. 473.) unter folgendem Titel. :anführt. Werra- 
- meling der. befte Tekeningen van Raimond’ia Fage, 
e door van der Bruggen. Te Amfterdam, 1741, fol. 


dertoeiſen deshalb auf den Abſchnitt, ber von ihm | 


\ 
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umſtaͤudiich bandelt f). - 


In einem: ettwas Miederlundiſchen Sefhmadt 


geigte fi fh Robert: Tournieros, geb. zu Caen Im 
Jahr 1676, } 1772. Er trat im Jahr 1703. unter 
die Mitglieder dee Akademie und-arbeitett beus füe 


den Hof, theils für. den Herzog wort Orteans.“ Geil . : 
Vorbild mar Schalken, den er. durch uͤbergroßen 
Fleiß in: forgfältiger . Auspinſelung' Meiner Geuaͤhlde 


und Portraͤte nachzuahmen ſtrebte. Die Mahlerey; 
welche er im Jahr 1716 der Ufademie Als ein Probe⸗ 


ſtuͤck uͤbergab, ſtellce die. Geſchichte der Debutata dar; 


welche bei dem Schein: einer Kerze den Umriß ihdes 
Geliebtenan Lie Wand zeichnet 8), Er erwarb ſich 


zwar dadurchſten Rang eines Hiſtorienmahlers, konnte | 
aber dem. bistern Sport son Seusenet nicht: enges 
ben Ja: m 


: Werfchiebue unarigenefine: Auftriete, welche ser 


in der Akademie hatte, bewogen ihn, ihre Zuſanimen⸗ 


kuͤnfte nicht mehr: zu beſuchen und ſich im Jahr 1752 


- in feine Vaterſtadt zuruͤckzuziehen, wo er auch ſtarb. 
Man ſieht von ihm mehrere Sachen, beſonders Por⸗ 
zu Paris; auch ſoll er einige Schuͤler gezogen 


een geb. m Paris im Jahr 10761. j | 
| ih. 


4 


"lm dieſelbe Zeit bluͤhte Pierre Kacaues 


* 
ti "se 


N e. dieſe —* Th: II, ©. 67T, u. folgg. J 
g) ©. Pliniüs, Buch 35. 

„» Sounvenet, deffen Mhantafle nur an große Fresko⸗ und 
Dehlmahlereyen' gewöhnt war, fagte nämlich, wie eb 
‚die Afademie verlieg, worin man dag. erwähnte Bild, aufs 


ne geftelle hatte: “Il nieſt gucres difficile d’Etre adınis pein« 


% 
! 


. dout de chandelle.” 


tre d’Hiftorie, puisqu ’en voll. un a de regu gour uR 


24 


—2 
⸗ 
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Seim erſter Lehrer mar Houaſſe der Vater, von dem 

er zu der Schule des Bon Boullogne uͤberging. Cr 

hatte viele Talente zur Compoſition "und eine nicht 
völlig feblerhäfte Zeichnung, ‚wurde aber von dem 
- beerfchenden :feanzöftichen Geſchmack ergriffen, deſſen 
Mefen: in einer geraͤuſchvollen Anordnung ohne Anss 
druck befand: Im Jahr 1703 erhielt er eine-Stelle 
"Bei der Akademie, wofür er:ein Wild, den Sieg des 
Hexfules über den Achelous, verfertigte. Zoͤglinge von 
ibm waren: feine zwei Söhne, Pierre Antoine 
Mobere, Charles Parrocel, Lungbeck, ein 
Schwede, der ſich mit großem Gluͤck auf die Poſten⸗ 
wahleren kegte; und Ehardin " .. . 

Ein andrer Schüler des Bon Boullague war 
Sean Ravur, geb. zu Montpellier im Jahr 1677; 
1.1734. Er erwarb ſich den Preis, ging: hierauf ins 
Jabr 1704 als Penſionair nah Rom und Behedig; 
voo-er lange Zeit hindurch blieb; und niachte fih nach 
„feiner Ruͤckkehr fa ruͤhmlich befannt, daß ihn die Aka⸗ 
- demie, im Jahr 1717, unter ihre Mitglieder aufs 
nahm. Sein Probeſtuͤck ſchilderte die Fabel Des. 
Pygmalion. Die letzten Werke dieſes Kuͤnſtlers 
haben einen ganz verſchiednen Character, denn er vers 
lies die heroiſche Gattung und widmete ſich der Dar⸗ 
ſtellung ſeiner Zeiten und Sitten, und dem Fach der 
Portraͤte. Er wußte ſie jedoch leicht und gefaͤllig zu 
behandeln, und mit anmuthigen Landſchaften zu ver⸗ 
zieren. 

Wir haben in dem Verlauf dieſer Geſchichte ge⸗ 
ſehen, mie ſich die glüdlihe Rachahmung Italieni⸗ 
ſcher Meiſter unmerklich verlor, und zuletzt voͤllig von 
dem individuellen National⸗Character, unter Lud⸗ 
Wwig XIV, verdrängt wurde. Un die Stelle der fees 
| kenvollen Sur teaten falfcher Geſchmack, ee 

er 
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Der. Farbenprunk, reiche, von den cheatralifägch' Vor⸗ 
Rellungen entlehnte Compoſitionen, und äbertriebener 
ESchaufpieler:s Ausdruck in der Phnfiognomie amd dee 
ganzen. Hattung: des. Körpers: Diefe und aͤhnliche 
Vorzuͤge verlanged man im Anfang des —— 
Jabrhunderts won. einem franzoͤſiſchen Mahler de 
Die Phantaſie des Volkes fern von ber Gegend ben 
Schoͤnheie auſ· die Abwege des abenthenerlithen, Geu 
ſchmacks gefuͤhrt war. Aber ſelbſt das wenige Gute⸗ 
was noch *ᷣbrig geblieben war, nämlich etwas großa ⸗ 
tiges, ptachtvolles und. pompoͤſes, das als ein. (hm 
chos Nachbild an die ehemaligen glorreichen Zeiten 
der Kunſt erinnern konnte, ſelbſt dieſes verſchwaud 
‚nachdem aus: der Schule des Eormeille ein’ Kuͤnſta 
ler hervorgegangen war, der den. Öefhmad:an: bure 
leske und comiſche Seenen zum herrſchenden ethob, und 
w Kunf den empfindtichfien Streich verfeßte. . 


Claude Gillot war zu Langres im Jahr 1673 
gebopren und farb im Jahr 1722. Begierig, etwas 
eues zu erfinden und begünftiget von aͤußern um⸗ 
Anden, Fam er auf den Einfall, die Sranzöfiichen und 

| Sstatienifchen Scaufpieler in tragifchen und comifchen 
Vorftellungen zum Muſter zu wählen, und fogar Sa⸗ 
tyre und Faunen mit fchalfhaften und -füfternen Blicken 
abzubilden. . Diefe Mahlereyen, mit Feuer und Leben 
gearbeitet, empfablen fich durch ihre Reuheit der Beg 


“ _ wunderung der Menge, und verfchafften iprem Urhe⸗ 


ber, im Jahr 1715, eine Stelle unter die Mitglieder 
der Afademie. Er zeigte fich außerdem im Zach der 
Grottesken, welche damahls in eine buͤntlchecige Mi⸗ 
ſchung alter Grottesken, Arabesken und. chinegſcher | 
Maplereyen, überhaupt in die Mifgehurgen einge, wil⸗ 
den Phantaſio, ausgeartet worxen.. 


Unftei 
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"Unfeiitig waͤre Gillots Name "mit feinen 
Werfen:fchnell erlofchen,, da der Reiz ihrer Neuheit 
verſchwunden und ihr Colorit nichts weniger als ana 
ziehtad. war, ‘aber zum Ungluͤck der. feanzöfifchen 
Scchule fand jetzt ein Mann aufz1:der. ich mic this 
vereiniqte ind feine, Ideen weiter ausbreitere. . Dbut 
mit der Geiſteskraft begabt zu ſeyn, welche erforderlich 
war, ſich den bereits in Frankreich gebluͤhten ˖ Artiſten 
an die Seite zu ſtellen, verſchmaͤhte er dennoch Bad 
Anſtaunen fremder Groͤße. Cr wollte felbſt in ſeiner 
Sphäre. Schoͤpfer. feyn, durchaus eine neue Bahn bes 
treten, und wagte #6 .auch, in Zuverficht.auf den. ges 
ſunkenen Geſchmatk Der Marion, Die geſpaunte Phans 
safie feiner Zeitgenoſſen in Erſtaunen zu fogen. Was 
er mahlte, waren -frivofe Scenen der Italieniſchen Cosi 
moͤdie, Harlequins, Poflenreiffer, Piro's, Panta⸗ 
lons, Gegenſtaͤnde der Masferaden und Bälle, gang 
geeignet, für die Faflungsfraft des großen Haufens, 
gud mit. Örazie angeordnet und fieblich coloriet. ‚Der 

ame diefes Künftfers, der nicht nur auf Sranfreich, 
“sondern auch auf Deutfchland, das die ausfändifchen - 
Muſter nicht ſchnell genug nachapmen fonnte, lange 
hindurch fo enıfcheidend und nachtheilig wirkte, war . 


‚Antoine Wateau. | 

Gebürtig aus Balenciennes und von niedriger Abs 
kunft, wurde er zuerft einem-mittelmäßigen Mabler feis 
nes Vaterlandes übergeben und hierauf einen Andern, 
ber wegen eines gewiſſen Zalentes zur Theater: Mah⸗ 
feren von dem Director der Dper nach Paris berufen 
wurde, und unter deffen teitung er für das Thea⸗ 
ter in feinem achtzehnten Jahre mahlte. Da 
ihn aber fein Lehrer, der fi von Paris megbegah, 
feinem Schickſal uͤberlaſſen mußte, fo fahrer fich aus Ä 
on Ä r⸗ 





1 . . 
m Grant. on 


eine genötfige, in dee Brde eines ; Mahred 
Dugende von Meinen Bildern gu verfertigen, weiche 
Beſchaͤftigung ihn jedoch nicht lange bebagte, Daher 
u die Bekanntſchaft von Claude: Gillot machte: 
+). Die Uehnlichfeie. des Geiftes, der Ideen und 
des Geſchmacks knuͤpfte bald ein unzertrennliches 
Band zwiſchen beiden Kuͤnſtlern. Auch weihte Gillot 
ſeinen Zoͤgling, ohne Anſtand, ar alle Geheimniſſe 
der Kunſt ein, der es bald dahin brachte, daß man 
feine Werke nicht mehr von denen: Des Lehrers unters 
ſcheiden fonnte. Da aber Wateau mehr Talente 
und einen lebhaftern Geiſt beſaß, fo legte er ſich aufs 
ſerdem auf die Nachahmung von Rubens, wodurch er 


ſein Colorit veredelte und in kurzer Zeit den Meiſter 


weit hinter ſich ließ. 
Die vorzuͤglichſten Bilder von Antoine ſtellen 


| , Iuftige und fcherzhafte Gegenftände des gemeinen tes 
bens, und Poflen in taufendfachem Formen dar, welhe . 
mit einem leichten Pinjelftrich ſo grazioͤs behandelt find; 


Daß fie überall 'gefielen. Er wußte fie zugleich mit ir⸗ 
gend einer Sandfchaft aufzuheitern, Die unerachter eis 
ner manierirten Farbengebung und Baumſchlages 
dennoch anzieht '). Dieſe Mahlereyen, deren Um⸗ 
- fang gemeiniglich Mein iſt, fanden einen fo lauten 

Beifall, daß es ſich fogar die Akademie zur Ehre 
rechnete, Wateau als Mitglied, unter dem Titel 


eines Mahlers der koͤniglichen Luſtpartien ( peintre de _ 


feres galantes du Roi), aufzunehmen, da man ihm in 
der Claſſe der Hiſtorien und Porträte feinen Platz eins 
räumen konnte. Cine aͤhnliche Ausnahme hatte man 


bereits 


. 3) Der Marquis D’Argens fagt daher ſehr treffende 

“ÜxDans vingt ans d'iei, on tröquera en France ‚deux 
tableaux de Raphael contre un kvantail de Watcau” 
. ©. Lessres Juives, T. VI, p- 74 


! 


— 


seo  Seihiäiterher. Maßleren 


beretis mit Henrt Gaffen gemacht, der den Titel 
eines Zeichners der ‚töniglichen Balette ( Definateur 
ordinaire des balets du Rai), erhieltg und mit Mons 
Du... dem die Würde,eines Mahlers der. löniglichen 
Hofplaiſire ( Definateur des menus pleifirs. du Rei), u 
heil wurde! 

Gillot, der ſich von feinem Zoͤgling uͤberttof⸗ 
fen füßlte, gab die Mahlerey auf und. widmete fi 
der Kupferftecher :Kunf. Wateau behauptete nun 
‚ allein Das Feld und bezeichnete Durch den Beifall, war 
mit, er gefrönt wurde, mehr als Alles, deu tief ges 
' funfenen Geſchmack feines Zeitalters.. Was er lies 
ferte, trug den: Preis ‚davon und wurde überall bes 
wundert. Wer feine Cabinette, Camine, Winds 


fhirme, Spanifche Wände oder die Räume über den 


Thuͤren, auf irgend eine Weiſe verzieren wollte, eilte 
zu Wateau, deſſen Ureheil fogar die Kleidermodeg 
beſtimmte, da jede Dame, welche anf Bildung Ans . 
pruch niachte, aͤ da Wateau geſchmuͤckt ſeyn wollte. 
ber zur Ehre der feanzöfifchen Natton müfjen wie 
geftehben, daß fich dieſer Geſchmack nach der Mitte 
Des achtzehnten Jahrhunderts verlor, und daß die 
noch ſchlechtern Nachahmer, welhe Wateau in der . 
Perſon von Paters und Laneret hinterließ, bad in 
ihr Miches zurückjanfen. Die Spuren ihrer verderbfis 
chen Manier blieben jedoch noch eine Zeitlang in den fpäs . 
teen Werfen der franzöfifchen Schule, worin wir ſelbſt 
die Leichtigkeit und Originalität, weile man Wateau 
" nicht abfprechen kann, immer mehr und mehr yermiffen. 
Wateau flarb im Jahr 1721. Merkwuͤrdig iſt 
es, daß fein ſchwermuͤthiger melancholiſcher Character 
und feine ſchwache Geſundheit auf die Erzeugniffe feis 
nes Pinfels feinen Einfluß hatten, welche nur Freude 
und Scherz athmen 
. Die 
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Die Blätter, welche nach feinen Bildern geſto⸗ 
chen find, betragen über s63 Stuͤcke, und machen, 


oßne der Fleinern Werke zu gedenken, eine Sammlung 
von drei Folio » Bänden aus *). 


% * 
* 


Ä "Nach dem Tode der vier großen Franzoͤſiſchen 
"Mahler, Pouffin, le Sueur, Mignard und 


Le Brun, fanfen alſo, wie wir gefehen haben, die 
‚zeichnenden Künfte täglich mehr hinab, und fonnten 
Durch feine Unterftügung des Monarchen aufrecht ers 
Halten werden. . Vergebens waren alle Mittel Lud⸗ 
wigs XIV, den glänzenden Moment der Kunft zu vers 


laͤngern oder feftzuhalten, Die Empfänglichfeit für das . 
Ideale war verfhmunden; das Auge erfannte feine 


Schönheit, das Gefühl feine Wahrheit mehr. Er 
gründete ungeheure Palläfte und Tempel, er ließ fie 
mit Mahleregen und Sculpturen verzieren, er vers 


drängte Vie Bäume feiner unermeßlichen Gärten durch 
‚bronzene und marmorne Statuen, er verſchwendete 


Millio⸗ 


K) ©. L'Ooeuvre d’Ausoine Mateau. 3. Voll. fol. Der 
erfte Band hat den Titel: Figures de differens caradte- 
res de payfages et d’Etudes deflindes d'aprèàs Nature par 
Watean, gravecn à l'eau forte par les habilles peintres 
et graveurs du tems erc. ine vollftändige Sammlung 
von Wateau’s Blättern war in. dem Beſitz des Heren 
Sillem zu Hamburg. S. Verzeichniß einer Sammlung 
von. Zupferftichen aus allen Schulen und verfchiedenen 
gebundenen Kupferwerfen, gefammelt von H. Siliem, 
Kaufmann in Hamburg. 1782. 4. Vergl. Figures et 
modes deilindes, et gravdes & Peau forte par Warean, 
et termintes au burin par Thomaffsn le fils. Paris, 8. 
Suite de figures inventees par Wareau ; gravdes par fon 


ami C***, (Cochin.) 8. 70 Stüd. Figures Frangoi- 
ſes et comiques nouvellement inventdes par Mr. Ma- 


sen, 8. 


/ 


. 309 Gefchichte. der Mahlerey 


Millionen, um das Wolfenbild eines eiteln Ruhms 
zu erhafchen und feinen Damen der Nachwelt ums 
Nerblich aufzudringen; aber es ward ihm nicht vers 
gönnt, die Kunft in ihrer Helligkeit .und Reinheit 
emporfieigen zu ſehen. Selbſt das ſtolze uud freus 
denloſe Verfailles, das der Parifer mir einem Guͤnſt⸗ 
ling ohne Verdienſt verglich '), Fonnte ihm faum eis 
nen Erfag geben für die Langeweile in der Mefidenz. 


Unſtreitig hänge diefe Erſcheinung mit dem all⸗ 
gemeinen Geifte zufammen, der die Nation beitbte, 
mit den politifchen Verhaͤltniſſen, worin fie gerierh, 
mit dem leidenfchaftlichen Schwunge ihrer Phantaſie 
und dem ewigen Wechſel der Mode. 


ange hindurch hatte Franfreich das Ungluͤck, von 
Minifteen und Zavoritinnen regiert zu werden, die ih⸗ 
res erhabenen Poftens unmwürdig warn. Schon 
Ludwig XIV beſchloß feine Rolle mit einem gänzlichen 
Schlummer von Andacht und Wolluft, und ließ fich, 
"ganz den Grundfägen zuwider, die er beim Antritt dee 
‚ Megierung geäußert hatte, von der, Frau von Min⸗ 
tenon, unumfchränft beberrfchen =). Die hoͤchſte 
' " Staates 





j) Superbe et trifte Verfailles, favori fans merite! 


m) Ats fih einft Ludwig XIV. mit Villeroy, le Teller, 
- de Kionne, den Marfhall von Grammont, Eoibert und 
einigen Andern in Sefellfchaft befand, fo fagte er folgenz 
des: Vous êtes tous mes amis, ceux de mon royaume 
ue j'affedtionne le plus et’en qui j'ai la plus de con- 
dance, Je fuis jeune et les femmes ont. bien du pou- 
voir fur ceux de mon ge, Je vous ordonne 4 tous, 
ue fi vous remarquez qu’une femme quelle quelle puiffe 
tre prenne empir fur moi et me gouverne lc moins - 
du monde, vous ayez 3 in’en avertir. Je ne veux que 
vingt- quatre heures pour m’en debarafler et vous don. 
nez contentement la deflus.” ©. Memoires de Charles 
Perrault, p. 38. WW 
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GStaatsverwaltung gerieth nach und nach in andre 
unmürdige Hände, der Clan; des Reihe wurde das 
ducch immer mehr. verdunfels und fein innerer Wohl⸗ 
Rand zerruͤttet "). — | 


Als Ludwig XIV im Jahr ıyı5 flarb, übers 
nahm der Herzog von Drleans Die Megentichaft, da 


Ludwig XV nur fünf Jahre ale war. Die Sorgfalt, 


womit er den jungen Koͤnig erzog, verteidigt ihn bins . 
reichend wider die Befchuldigung, daß er nach der 
Krone geftrebt habe. Er war ein Menſch, der mit 
Dem liebenswürdigften Anſehen alle Grazien der feins 
ſten Sitten, eine vieljeitige, Kultur des Geiftes und 
eine vertraute Kenntniß der Mahletey, Mufif und 
andrer bildenden Künfte verband. Alles an ihm arhs 
mete Adel, Würde und Anmuth. Er war tapfer 
und fühn, Heß ſich aber dennoch durch die ſchaͤndli⸗ 
hen Grundfäge des. Cardinals Dubois verführen, 
und flürzte zulegt zügellos in alle Ausſchweifungen dev 
Wolluſt. | kuß 

l u ‚ud 


2) Der Krieg von dem Jahr 1688 hatte feinen Grund in 
der Politik des wilden Louvois, der nur Durch das allges 
meine Ungläc von Frankreich feinen eignen Sturz vers 
hindern konnte, As ihm namlich der Köntg ein uns 
ſymmetriſches Zenfter in Trianon gewtefen und ihn tin 

Gegenwart der Arbeiter hart angefahren hatte, fo fuchte 
Louvois Krieg, um den König von Kleinigkeiten abzuzies - 
ben und ſich ihm unentbehrlich zu machen: Louvois fagte 

ſelbſt nach jener Scene, als er fih in ein Zimmer bea 
Hab, worin die zwei Colberts, Willacerf, Saint Ponange, 
Tilladet und Nogent waren: **je ſuis perdu, fi je. ne 
donne de l’occupatioy 4 un homme qui fe trausporte 
fur des mifdres. Il n'y a que la guerze pour le tirer 
de fes bätimens: et par diew!. il en aura, puisqwil en 
faut 4 Lui ou A moi. S. Duclos Memoires fecres 
tes. T. I, p. 170. 


Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Zünfte. 2. ul. u 


' 
/ 
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—Lundwig XV war nur ein Schatten auf ber 
Thron, während Die Pompadour und Dubarry regiers 
ten. Als Die, erftere ihre Reitze verbluͤhen ſah und füch 
nicht mehr mächtig genug fühlte, ihren königlichen 
Liebhaber zu fefleln, fo fuchte fie ich ihm wenigftens 
Durch die ſchoͤnen Mädchen beliebt zu machen, weiche 
fie in der Nähe von Paris und den Provinzen aufs 
fuchen ließ, und die ihm in dem Hirſchpark aufges 
opfert wurden °). Was fie angefangen hatte wurde 
von der Graͤfinn Dubarry forigejegt, die den Fraftlos 
fon Willen des Monarchen nach ihrem Wohlgefallen 
Ienfte, und Die Refidenz jum Sitz einer uumäßigen 

Verſchwendung und unglaublihen Ausgelaffenbeit dee 
- Sitten made. , Die Künfte hatten daher feinen an⸗ 
dern Zufluchtsort als die Borzinnmer der Maitreſſen, 
und die niedrige Abfunft Derfelben fand in einem gleis 
chen Berhäteniffe mit dem Grade ihrer Vollkommen⸗ 
heit. Die Künftfer wurden in den verächtlichften und 
armfeligften Wirfungsfreis verbannt, da ihre Goͤn⸗ 
nerinnen felbft feiner reinen Begeiſterung des Schöns 
- heitsfinnes fähig waren. - 


Aber es lag nicht allein an den politifchen Ver⸗ 
haͤltniſſen Fraukreichs, fondern auch an dem Geifte 
des Zeitalters und dem leichtfinnigen National sChas 
racter, der jeder neuen Mode huldigte, warum die 
Künfte fo sief fanfen. Der Wechfel der Zeiten bringe 
eine ewige Ebbe und, Fluch von Neuerungen mit. fich, 

und 


0) Ein Menſch, der ſich vorzuͤglich bei diefem Gefchäfte brau⸗ 
chen ließ und dem Könige viele unfchuldige Frauenzimmer 
lieferte, war der Mahler Boucher, der im Jahr 
1770 an Banloo’s Stelle erfier Hofmahler wurde. Eis 
ne empörende ihn betreffende Anecdote finder man bei 
Fantin Defodoards, Louis XV, T. IL Liv, IV. p. 214- 

- 216: not.I. Paris, au. 6, 
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and diefe Neuerungen erſtrecken fich, wie auf den Geiſt 
ganzet Nationen, ſo auch auf ihren Geſchmack. Bis 
gen wir nun noch hinzu, daß ein wild ausſchweifender 
Luxus die höchfte Stufe erftiegen hatte, daß die Cul⸗ 
tur dee Phantafie die Grundlage des Franzoͤſiſchen 
Characters ift, daß ein allgemeiner unwiderſtehlicher 
Hang nach dem Dieuen und Außerordentlichen die Dias 
tion begeifterte, fo liege dee Grund deutlich vor Aus 
gen, wodurd ein fo ſchneller Verfall der Mahlerey 
hervorgebracht wurde... Auch haben viele. Dinge, wels 
che anfänglich geringfügig feheinen, zum Beiſpiel der 
Luxus mit Spiegeln, der Gebrauch einfarbiger Ges 
mählde (Camaieux) und der Geſchmack an Paſtell⸗ 
mahlereyen den Verfall der heroiſchen Mahlerey be⸗ 

ſchleuniget. | oo. 


Die Spiegel, welche man vor Zeiten nur aus 
Venedig mit unfäglichen Koften erhalten konnte, wurs 
' Den in Sranfreih, im Anfang des verfloffenen Jahr⸗ 
hunderts ebenfallg vortrefflich fabricirt ). Das Mas 
giſche das ihnen eigen ift, der Glanz, Den fie zuruͤck⸗ 
werfen und ihr üppiges Sarbenfpiel mußte ihnen fehe 
fchnelf eine bedeutende Stelle unter dem Schmud et 
nes Zimmers erwerben. Sie wurden auch den Schds 


nen unentbehrlich, die mit Wohlgefallen das Eben⸗ 


maaß ihrer Züge und ihre reißende Form, jeden Blick, 
jede Bewegung erbliden, und alle Künfte der Buh⸗ 
leret 


p) ©. die Abhandlung des Herrn Cary von Marſeille im 
fiebenten Bande der Diflert. dell’ Arad, di Cortona, .. 
19. wo manı über den Lurus mit Spiegeln bei den As 
ten viele gelebrte Unterfuchungen findet. Auch verdient 
dabei Leſſings fcharffinniges Urtheil über die beruͤch⸗ 
tigte Stelle in dem Lebenslaufe des Horaz, der dem 

Sueton zugefchrieben wird „ nachgelefen zu werden, 


ya = 
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lerei Davor ſtudjeren konnten. Zauberiſch ergriff diex 
ſer Geſchmack die ganze Mation, denn wo man nun 
in einem Zimmer Pracht und Schoͤnheit verbreiten 
wollte, entfernte man die Mahlerey und ſetzte Spies 
gel ein. = 


- Der Hang zum Flitterſtaat und Glanz wurde 
immer allgemeiner, Die alten Mohleregen, welche. 
einft echtes Genie gebar, wurden ihrer Dunkelheit 
wegen in. Galerien und Antritts: Zimmer verbannt; 
die Palläfte in Häufer, öffentliche Gebäude in Pris 
vatwohnungen, geräumige Säle und große Reihen 

von Zimmern in Meine Cabinerte und Boudoirs vers 
wandelt: Alles, mit einem Worte, verlor feine 
Größe und erhielt eine mesfine Geſtalt, Die zur 
niedrigen Befriedigung der Ginnlichfeit und Wol⸗ 
haft geſchickt war ?). | 


Allmaͤhlig füllte man auch die leeren Räume, 
‚welche Die Mahlereyen bis jetzt noch behauptet hats 
ten, und die Seitenwände mit Spiegeln. Durch die 
Menge der Lichtſtrahlen, weiche fih auf ihrer Ober⸗ 
fläche brachen, gewann nun ſelbſt ein Meines Zimmer 
eine fcheinbare Ausdehnung und prangte mit zahlloſen 
Bildern, Auch mußten diefe Zimmer einer Nation 
gefalfen, die fo gern im Flimmer der Lichter fchwelgte 
und deren Sinne jede neue Befriedigung aufbafchten, 


: Da man aber teils der großen Unkoſten, — 

der Einfoͤrmigkeit wegen, alle Wände nicht mit Sp 

geln überziehen Founte, fo geriech man auf den Eins 
. fa 


V BDahin gehören die petits appartemens in dem Schloffe 

zu Cholfi an den Ufern der Seine, wo die Pompadoue 
ums Jahr 1745 wie eitte Armida lebte und Ludwig XV 

in. einem ewigen Rauſche der Woltu erhielt. - 


Dies 


— 
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fall, die Zwiſchenraͤume mit praͤchtigen und blenden⸗ 


den Farben zu bemahlen, die durch ihren Firniß in 
Verbindung mit den uͤbrigen goldnen Zierathen, den 
Ort hell und ſchimmernd machen mußten. Der 


Mahlerey blieben alſo nur wenige freie Felder uͤber 


Der Thür und dem Camin uͤbrig, wo man leichte und 
glänzende Arabesken, fcherzbafte Sceuen, fpielende 
Liebesgoͤtter, ſymboliſche Figuren der Jahrszeiten, 


der freien Kuͤnſte, der Muſen und aͤhnliche Kleinig⸗ 
keiten anbrachte. Auch konnte ſich ein Hiſtorienmah⸗ 


ler gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn er Gelegenheit fand, den 
Schlag irgend einer Staatskutſche mit dem Fall der 
Giganten, den Thaten des Herkules, oder einer an⸗ 


dern Griechiſchen Fabel zu jieren. Aber nicht lange 


Darauf wurde Diefe Mode von einer andern verdrängt, 
und die mit hiſtoriſchen Bildern verfehenen Karofien 


\ 


wanderten in Die Provinzen, um den Stolz. eines Pros ' 


curatoren oder einer Magiftratsperfon zu fröhnen. 


Eine neue Mode, welche den Sinn der Paris 
fer reigte, waren die Gemäßlde Grau in Grau, Ca- 
maieux; fie mußten. aber ihrer Einfoͤrmigkeit wegen 
den lebendigen und fröhlichen Daritellungen, und den 


Blumen und Ftuchtftücden weichen, womit man die 


Wände zu ſchmuͤcken anfing. Die einzige Stelle im 


. Zimmer, wo fih dem Genie des Künftlers noch ein 


fleiner Spielraum darbieten konnte, war Die Dede. . 


Aber auch diefe: Ausſicht wurde ihm vereitelt, weil 


man Stucaturarbeiten, vergoldete und gemahlte Aras 


besfen vorzog. Verſchiedne Artiſten, die beffer als 


ihre Zeiten zu ſeyn wuͤnſchten und mit ihren Faͤhig⸗ 


feiten in andern Verbältniffen zu kuͤhner Höhe gedies - 


ben wären, mußten Daher das. hiftorifche Bach ver 
laſſen, und fich zur Darftellung kindiſcher und mesfis 


I ner 
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ner Bagatellen erniedrigen. Und wollte ja irgend 
einer der herrſchenden Mode entgegen arbeiten, ſo 
konnte er nur an den oͤden Mauern der Kirchen: und 
Kıöfter feine Kraft äußern und fie mit einem abges 
zehrten Heiligen ‚oder einer weinenden Madonna 
ſchmuͤcken. 


Befremden darf es uns übrigens nicht, daß in 
Paris ein ſo gewaltiger Wechſel des Geſchmacks ein⸗ 
trat, da, wie wir geſehen, in Rom ſelbſt, wo ſich 
die Phantafie an den unfterblichen Idealwerken erhes 
ben konnte, etwas ähnliches geſchah, indem die Bam⸗ 
bocciaden ber heroifchen Mahleren den Rang flreitig : 
machten und die achtungsmwürdigften Kuͤnſtler zwan⸗ 
gen, allen hoben Planen, die ihre Seele füllten, zu 
entfagen, und ſich dem Scepter der Moe zu unters 
werfen "). 

So ſchnell der Geſchmack an einfarbige Bilder, 
an Arabesken und dergleichen Dinge entſtanden war, 
ſo ſchnell verſchwand er wieder, nachdem die Paſtell⸗ 
mahlerey allgemeiner und zum Ornament gebraucht 
wurde. Mode, fleinfiche Eitelfeit und Eigenliebe 
mögen mwahrfcheinfich den Urfprung der Liebhaberey 
an Paftellgemählde veranlaßt haben. Die Spiegel 
waren zu treue Bilder und erinnerten zu oft an Die 
Bergänglichkeit Der Jugend, Die Arabesfen hatten den 
. Heiß der Neuheit verloren; leichtfinnig würdigte man 
alſo jedem Gegenftande, der ft ich zuerft darbot, feine 
Aufmerfjamfeit. 


Die Artiften wußten den Stol; der Schönen, 
welche den Ton führten, damit zu fehmeicheln, Daß 
fie fie in himmfifche Wefen ummandelten und ihnen 
‚ die erhabenen Keije und Aetribute gaben, welche einft 

. bie 
" ) ©, diefe Sefgigte Th. I. G. 172 u. folg.. 
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die Griechiſche Kunſt der Flora, Hebe, Diana, Aus 
rora, Minerva und Venus verlieh. Zwar ſtieg da⸗ 
durch die Zahl der Paſtellmahler ſehr betraͤchtlich, 
aber es ift ausgemacht, Daß die Leichtigkeit und 
Schnelle, womit diefe vergängfiche Kunft ausgeuͤbt 
werden fann, der Oehlmahlerey außerordentlich ges 
fchader hat, welche unerachter aller entdeckten Arten: 
zu mablen, die erfte und vollkommenſte iſt. 


| Dieß war Die tage der Künfie in Frankreich, 

als der Marquis von Marigny duch Das Anfehen 
feinee Schwefter, der Marguife von Pompadonr, die 
hoͤchſte Aufſicht über die föniglichen Gebäude und ale 
artiftifchen Unternehmungen erbielt. Er wollte fi 
in feinem Poften auszeichnen, und gab auch den zwei 
Akademien, welche er unter feinen Schuß genommen 
batte einen neuen Glanz. 


Die Akademie der Baukunſt, welche bereits im 
Jahr 1671 geftiftet war und von ihrem Eifer nachr 
zulaffen fchien, wurde Daducch wieder geweckt, daß 
er neue Schäuftellungen bemwirfte, und die mit dem 
Preife gefrönten Künftler nach Rom ſchickte, um ſich 
Dafelbft zu bilden. Er hatte ebenfalls die Abſicht, Den 
Louvre zu beendigen, richtete aber feine größte Aufs 
merkſamkeit auf die Einrichtung ſybaritiſcher tuftpäus 
fer, die er auch mit grängenlofem Aufwande und mit 
allem, was finnreiche Weppigfeit und ausfchmweifende 
Verſchwendung zu erfinden vermögen ,, anordnete. 
. Man hatte zwar fhon im Jahr 1722 in dem Bour⸗ 
bon'ſchen Pallaft einen ähnlichen Luxus auf die Bahn 
gebracht, aber die Zimmer von’ Marigny glänzen 
- mit koftbaren noch ungefebenen: Bequemlichfeiten. 

Die königliche Akademie der Mahlerey und Bilds 
hauerey fand an ihm einen freigebigen und eiftigen, 


⸗ 
4 
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Beſchuͤtzer; aber zu ihrer Schande nahmen die Exbi⸗ 
bitionen an Vollkommenheit nicht zu. Die Urjachen 
ihres Nerfalls lagen, wie wir eben gefeben, an dem 
Geifte der Zeit. Jedoch traten viele junge Künflier 
auf, welche fich in Der Mahlerey uͤbten, nachdem er 
die Luxemburgiſche Galerie von Rubens zum allge 
meinen Gebrauche hatte öffnen laſſen. 


Um eben diefe Zeit entdeckte Loriot die Kunſt, 
Daftellfarben zu firiren, und erwarb fih Dadurch, wes 
gen der ausgebreiteten Vorliebe für diefe Gattung, 
einen großen Ruhm *). Auch brachte man es in der 
alten Kunft, Schmelzfarben auf Gold zu tragen, fa 
weit, daß man in derfelben Periode große hiſtoriſche 
Maplereyen in Email ausführte., Ein Hauptwerk in 
Diefee Hinſicht ift der Herfules zu den Süßen der 
Dmphale, von Durand:). 


Endlih muß ich noch hinzufügen, daß Die 3a, 
briken der Savonnerie und der Gobelins die bewun 
dernswuͤrdigſten Meiſterſtuͤche damahls hervorgebracht 
haben. 


: 6) ©. Secret de fixer le Paſtel inventéẽ par Mr. Lorios, 
et publi€ par l’Academie Royale de peinture et ſeulptu- 
ie. 1780. 4. In diefeibe Zeit fällt auch die Entdedung 
ein Gemaͤhlde von einer Leinewand abzulöfen und auf 
eine andere zu tragen, von der bereits B. J. S. 93 u. 
329. B. II. ©. 191 u. 716. die Rede gewefen. 


: 6) ©; Encyelopödie, art. Email, 


Ende der erften Zälfte des dritten Bandes - - ı | 





U ben Künftlern, welche zu den Verirrungen, 
die fo auffallend überhand genommen hatten, 
nicht mit fortgerifien wurden und fich ihnen nachs 
druͤcklich widerſetzten, zeichneten fich befonders die 
Wanloo's aus. Das Haupt diefer Familie, die’ 
aus dem Flandrifchen Dre Eclufe flammte, war _ 
Sean Vanloo, von dem aber wenig oder nichts 
mehr übrig iſt ). Er Hinterlieg einen Sohn Jac⸗ 
ques, der fich zu.einem braven Porträtmahler bilder 
se, eine Zeitlang in Amfterdam lebte, und endlich 


nad 
0) Die Stammtafel dieſer Famille iſt folgende: 
| Sean Vanloo 


Sau 
geb. 1614. F 1670. 
— 


Jean Baͤptiſte. Ehartle Andre. 
geb. 1684. 1 1745. geb. 1705. + 1765. 


Coſar. 


m ) 





— 
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Louis Michel. Charles Amadee. Claude. Frangois. Hyppolito. 
Fiorillo s Geſchichte d. zeichn. Kͤnſte. 9,0. æ 


. — — — 


sı2? Gecſſchichte der Mahlerey 
nad) Paris ging, wo er das Bürgerrecht und im Jahr 


3663 eine Stelle bei der koͤniglichen Akademie erhielt, 


Eins feiner beften Werke ift das Bildniß des Altern. 
Michel Eorneille im Geſchmack von Vandyk. 


| Sein Sohn und Schüler Louis Banloo hats 
te bereits Die erften und ehrenvollſten Preife bei der 
Akademie erhalten, und follte zu einem Mitglied ders 
felben ernannt werden, als ihn ein unzlüdlichee 
Zweikampf nörhigte , Frankreich zu verlaflen, und 
nach Nizza ins Piemontefifche Gebiet zu fliehen. Er 
war ein guter Zeichner und Frescomabhler. Man 
ſieht von ihm einen-fchönen ‚heiligen Feanziskus im 
der Capelle der ſchwarzen Büßenden zu Toufoufe, 
- und andre Werfe zu Air in der Provence. Er hins 
terließ zwei Söhne, ebenfalls made, Jean Baps 
tifte und Charles. 


Sean Baptifte Banloo, 
geb. 1684. geſt. 1745. 


| Sean Fam zu Air auf die Welt, lernte die Aus 
fangsgründe der Kunft von feinem Vater, und mach⸗ 
te fih ſchon In feinem achten Jahre fo berühmt, daß 
ihm einige Zeit darauf die Altarbiätter in verfchiedes 
nen Kirchen von Toulon, Air, u. f. w. zu mahlen 
aufgetragen wurden. Die lebhafte Theilnahme, 
weiche diefe "Blätter erwechten , verfchaffte ihm eine 
Stelle am Hof des Herzogs von Savoyen zu Turin, 
wo er die ganze Herzoglibe Familie und zuleßt auch 
den Herzog aus dem Gedaͤchtniß mahlte, weil er ſich 
zu figen gemweigert harte. Er fand an den Prinzen 
von Cariguan einen freigebigen Gonner, der ihm ei⸗ 
nen 
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nen Gehalt bewilligte, um nach Rom zu reiſen, und 
ſich in der Schule des Benedetto Lutti weiter 
auszubilden. Eins der erſten Werke, welche er da⸗ 
ſelbſt mit allgemeinem Beifall verfertigte, war eine 
Geißelung Chriſti, in der Kirche von Santa Maria 
della Scala; eine- große Compofition von ſechs Figu⸗ 
ren von natuͤrlicher Groͤße. 


Als ſich der Prinz von Carignan nach Paris zu⸗ 
ruͤckbegeben hatte, und unſern Kuͤnſtler bei ſich zu 
haben wuͤnſchte, bar er ihn, Rom zu verlaſſen, 
worauf Vanloo abreifte, in Turin aber von dem ' 
Herzog aufgehalten wurde, um zwei Gewölbe des 
Mallaftes Rivoli mie Frescogemäßlden zu zieren. 
Banloo’s Eintritt in Paris war unter fehr begüns . 
fligenden Umſtaͤnden. Er mußte nicht nur für feinem 
Gönner mehrere Gemählde nach ben Metamotphofen 
des Dvid verfertigen „ fondern wurde auch dem Her⸗ 
309: Regent vorgeftellt, der ihn vielfältig befchäftigs | 


ge, und unter andern die Ausbefferung der fünf, mie 


MWafierfarben gemapiten, Kartons von Giulio Ros 
mano auftrug, welche unter dem Namen Der Liebs 
fchaften der Götter befannt find, 


Der Regent, der damahls fein Anſehen ſeht 
mißbrauchte, um feine Galerie auf Unkoſten der Kirs 
chen und Kiöfter mie foftbaren Mahlereyen zu zieren, 
indem er an die Stelle der Originale Eopien ſetzen 
ließ ®), befahl ihm ebenfalls Das berühmte Bild von 
Muziani, das Fußwafchen der Apoſtel, welches 
er dem Domcapitel von Rbeims entriffen hatte, zu 
fopieren. Diefe Arbeit gluͤckte ihm vorerefflih, und 
trug noch mehr zur Vergroͤßerung ſeines Ruhms bei. 
Unter 

b) S. oben ©. 289. 

| Ä X 2 
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Unter den zahlloſen Porträten von Banloo vers 
diene das Bildniß des Königs genannt zu werden, 
Das er nur aus Dam Gedaͤchtniß gemahlt hatte und 
dem Monarchen fo fehr gefiel, daß fich derſelbe ents 
ſchloß, den Künftier einige Augenblicke mir feiner Ges 
genmwart zu beehren, Damit er es gehörig vollenden 
koͤnnte. Außerdem mahlte er für denfelben noch aus 
dre Sachen und erneuerte die Galerie zu Fontaine⸗ 
bleau, welche Primaticcio unter Franz I gemahlt 
batte °). Bey diefem Geſchaͤfft halfen ihm feine 
Schüler und fein Sohn Louis. Endlich ſieht man 
auch von ihm im Chor der großen Auguftiner ein 
Bid, weiches den König darftellt, wie er das “Blaue 
Band, oder die Drdenszeichen des heiligen Geiftes, 
dem Grafen von Elermont überreicht. 


Vanloo reifte ebenfalls nach England, und 
hielt fih zu London vier Jahre hindurch auf, wo er 

vorzüglich eine große Menge Porträte verfertigte. 
Seine ſchwache Geſundheit nörhigee ihn aber, dieſen 
Ort zu verlaſſen und im Jahr 1742 nach Aix zu ges 
ben, wo er im Jahr 1745 flard. Vanloo war 
bereits im Jahr 173 1 zu einem Mitgliede der koͤnig⸗ 
lichen Alademie ernannt, aber.erft neun Sabre fpäter 


‚ ‚aufgenommen worden, weil ihm feine überbäuften 


Geſchaͤfte feine Zeit gelaffen harten, das Bild für 
die Aufnahme abzuliefern, welches die Diana und 
den Endymion darſtellt. Anfänglich beſaß er eine 
richtige Zeichnung, weiche einige Bekanntſchaft mit 
der Antike verraͤth, und führte einen weichen Pinfel, 
wobei er fih etwas an die Manier des Golimene 
hielt, der damahls den herrfchenden Ton angab; in 
on Der 


e) S. dieſe Geſchichte, Th. U. S. 469. und oben, 
©. 104. 
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der goig⸗ aber hatten die zahlreichen Yortehie, welche 
er mahlen mußte, einen nachtheiligen Einftuß auf ſei⸗ 
me hiſtoriſchen Schülderegen. 


Unter feinen Söhnen und Schalern thaten n& 
vorzägiih Louis Michel und Charles Amadee 
Philippe Vanloo, wie aud) fein Bruder Cha 


Tes Andre, Pierre Charles Tremolliere 


und Andre Bardon ‚bern, F 


Eharles Andre Vanloo, u 
u “geb. 1705. geſt. 1756. 


Er war aus Nizza in der Provence, der zweit⸗ 


| Sohn von Louis und ein Bruder von Jean Bay 
eifte, der ihn mie nach Rom nahm und dem Unters 
vicht des Benedetto Lutti übergab. Hier machte 
er in dee Mahlerey und Seulptur feht große Forte 
fehritte, worin ihn der berühmte franzöfifche Bild⸗ 
bauer Te Gros unterwies, nach deſſen, im Jaht 
7719 erfolgten Tode, er zu feinem erſten Lehrer Lut⸗ 
ti juruͤcktehrte, und fi vorzüglich der Mahlereh 
widmete. Er harte kaum fein funfzehnees Jahr ers 


reicht, als er nach Frankreich zuruͤckkehrte, wo ihm 


die Fönigliche Alademie wegen feines unverfennbaren 
Talents im Jahr 1723 einen Preis erteilte; und 
mit feinem Bruder die Ausbeſſerung der Balerie von 
Sontainebleau aufgetragen wurde. : Det Einfluß det 
theatraliſchen Decorationen, welche er eine Zeitlang 
für die große Oper mahlte, auf feine Grundſaͤtze 
und Ausübung zeigt'fich uns bei einer maͤhern Prüs 
fung feiner erften Werke * Allein er verließ 

dieſe 
4) Bergl. oden, ©. 249. 


1 


— 
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dire Beſchaͤftigung und betrat von neuer feine vorige 
Bahn *), wodurch er fih auch im Jahr 1724 dei 
großen Preis erwarb, und auf die damit verbundene 
koͤnigliche nierſiahung Anſpruch machen konnte, 
welche ihm aber durch die Cabalen ſeiner Feinde eut⸗ 
zogen wurde). Er entſchloß ſich Daher, mir feinem 
Pinſel ſelbſt ſo viel zu verdienen, um nach Rom rei⸗ 
fen zu koͤnnen, und gewann ſich auch Durch eine Men— 
ge Porträte ein Kinlängliches Neifegeld. Während 
feines Aufenthalts daſelbſt war er fehr fleißig und 
erhielt einen Preis von der Akademie des heil. Lukas, 
Daher fich der Franzoͤſiſche Geſandte, der Eardinal 
von Polignac, feiner annahm, und ihm nicht nur. 
—R ſondern auch eine Eneſchaͤdigung ver⸗ 
affte 


. Der allgemeine Beifall, der Charles zu Rom, 
Maris und iu England entgegen fam, bewirkte, daß 
a dee Pabſt in feinem vier und zwanzigften Sabre, 
m Sabre 1729, zum Ritter machte, und der König 
von Sardinien ihn erfuchte ,.verfhiedene Gemählde, 
Deren Inhalt aus Taffo’s befreietem Jeruſalem ents 
Sehne war, in Zurin zu verfertigen. Alm diefe Zeit 
vermaͤhlte er fich auch mit der Tochter des berühmten 
Muffus Sommis, die durch den Reiz ihrer Stim⸗ 
me Die. vornehmften Parifer Zirkel erheiterte und eine 
fihtbare bedeutende Veränderung in dem Franzöfis 
ſhen Geſchmack der Muſik hervorbrachte 9 
Nach 
e) Diderot bemerkt über ihn folgendes: “S’il’fe degof- 
ta de ce manvais genre, ce fut pour fe livrer à de pe- 


- tits portraite. deflines genre plus milcrable encore,” 
. Efais für la peinture, p.159. Paris an IV. 8. 


7) Vergl. oben. ©. 254. 


5) Diefe Dame wird von vAndıe Barden ſehr ges 
ruͤhmt. 
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Nach feinee Rückkehr übergab er der. koͤniglichen 
Alademie das Bild zur Aufnahme, einen Marſyas, 
Der vom Apollo gefehunden wird, und unflreitig zu 
feinen beſten Werken gehört. Auch maßlte er viele 
andre Sachen für den König und die Kirchen. Als 
ihm aber der König von Preußen, Sriedrich der Gros 
:Be, durch den Marquis d' Argens, der ihn zu Rom 
perfönlich harte Fennen lernen, den Antrag machte, 
mit einer jährlichen Beſoldung von 3000 Rthlr. und 
"Dem VBerfprechen , jedes Gemählde befonders zu bes 
zahlen, nach Berlin zu kommen, ſo lehnte er diefen 
Ruf mit einer feltfamen Antwort ab ?), den hierauf 


fein Meffe, von dem wir gleich reden werden, ans 


nahen. Er mahlte jedoch für den König ein großes 

Bild, das Opfer der Iphigenie, welches er in eis 

nem geoßen Saal des Louvre oͤffentlich ausflellte, und 

ibm den ausgebreitetften Beifall verfchaffte. .. Der 

Gegenftand ſcheint aber die Kräfte des Künftlers 

überfiiegen zu haben ; denn das Bild har viele Fehler, 

...felbft wider das Eoftume des Alterthums, indem mie 

unter andern ein Bert mit einer rothen fammetnen 
Dede und Borten geſchmuͤckt darauf erblicen. 


Inm Jahr 1748 erhielt Vanloo die Auffiche 
über eine föniglihe Schule, welche die Aufmunterung 
der bildenden Künfte zum Augenmerf hatte‘). ae 

| vet 


rühmt. Madame Vanleo, fagt er, ef te premidre, 
qui ait fait gofter sux Frangais la Mulique Italienne, 


lorsqu’ elle vint à Peris en 1734, avec fon illufre 


Epoux. 
h) Er antidortete nämlich: “Monfieur, avant de quitter 
fa patrie, il y faut penfer toute fa vie” | 
. 5) Ste führte den Namen Ecole. Royale des El&ves protd« 
ges par le Roi. . | 
x4 
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Drei Monathe wurden von der Alademie drei Preiſe unter 
junge Zeichner und jährlich zwei andre Preife unter Mah⸗ 
ler und Bildhauer, Die ich Darin ruͤhmlich ausgezeichnet 
Hatten, ausgetheilt. Die Kähigften aber, welche einem 
eignen Ausſchuß bildeten, erhielten von dem König 
eine Penfion, um in Rom ihre Studien zu vollens 
den, Sie mußten übrigens von ihrem Vorgeſetzten 
viel erdulden; er verfchmähte zwar ihren guten Rath 
nicht, belohnte ihn aber zuweilen mit einer Obrfeige 
oder einem Fauftfchlag, änderte aber gleich darauf 
den Fehler in feinen Gemaͤhlden "). 


. Nachdem Vanloo im Jahr 1751 von dem 
König mit den Orden des heil. Michael beehrt wor⸗ 
Den war, ernannte ihn Lie Fönigliche Akademie zu ih⸗ 
rem Director; die Stelle des erften Hofmahlers aber, 
welche Charles Antoine Coypel bis zum Jahr 
7,2 bekleidet hatte), wurde ihm erft nach zehn 
Jahren duch die Wermittelung des Herrn von Mar 
rigny zu Theil.“ Er flarb mie Chrenbezeugungen 
Äberhäufe im Jahr 1765 ”). 


Vanloo gehoͤrt zu den wenigen Franzoͤſiſchen 
Kuͤnſtlern, welche fi in diefer ungedeihlichen und 
einfchläfernden Periode, fo weit es das Vermögen 
ihres Geiſtes erlaubte, ruͤhmlich hervorthaten. Cr 
befaß eine manierirte Zeichnung, und ahmte in * 

= ’ For⸗ 


k) ©. Diderot, Eſſais für le peinture. p. 161. 

I) ©. oben, ©.253. | 

m) Unter den Mahlereyen von ihm, welche bei der Ausftelung 
im Jahr 1765 ſich vortheilhaft auszeichneten, fah man ei⸗ 
nen Auguft, der den Tempel des Janus verfchließt , rine 
Suſanna, und eine Aflegorie auf die Pompadour. ©. 
Dideros Eſſais fur la peinture. p, 128. 
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Gormen, Phyſiognomien und Stellungen nur Die ges 


meine Franzöfifhe Natur nach, wozu ihn ſein Natu⸗ 


rell Binzog, ohne ſich jemals zum höchften Styl der 
Kunft zu erheben; feine Sarbengebung. aber ift voll 
Feuer und Kraft. Die beften Werke von ihm find: 
Die Gefchichte des heiligen Auguſtin, in der Kirche 
des petits-peres, worin man einzelne Spuren feiner 
Studien nah Staliänifhen Meiftern finder; Die 
Mahlereyen in der Kirche St. Sulpice, zu Bellevue, 
in den Zimmern von Verfailles und in der fo genanus 
ten Galerie der Fleinen Zimmer °). Jedoch können 


wir nicht mit Gewißheit fagen, ob fid) an den zuletzt 


genannten. Orten noch Werke von ihm finden. In 
feinee Schule. bildeten fich vorzüglih Doyen, De 
la Rue, und feine Söhne Louis Michel, Char—⸗ 


„bes Amadee Philippe, Claude, François 


und Hyppolite °). 

. | Louis 
n) La Gallerie des petits appartemens, 

0) ©. Vie de Charles Andr& Vanloo, premier peintre 
‚du Roi, mort le 15. Juillet 1765. Paris, 1765. 8. 
Diefe Biographie wurde in einer Verſammlung der Aka⸗ 
demie von Andre Bardon vorgelefen. Fernes: Vie 
de C. A. Vanloe, in der Gallerie francoife. Nero. III. 


Allein die intereflantefle Nachricht von feiner Lebensart 
und feinen Werken findet man bei Dideros (Eflais fur 


la peinture, p. 161) welche wir hier mitthellen müffen. 


— “Charle deffinoit facilement , rapidement et gran- 
dement. Il a peint large; fon colorit eft vigoureux 
et fage: beaucoup de technique, peu d’ideal. Il fe 
eontentoit difhicilement, et les morceaux qu’il detrui- 
foit etoient fouvent les meilleurs. Il ne favoit ni lire 
ni’ écrire. Il étoit at peintre, comme on nait apötre. 


Il ne dedaignoit pas le confeil de fes &leves, dont il, 


payeit quelquefois la fincerit€ d’un foufllet, ou d’un 
coup de poing; mais le moment après, et l’incartade 
du .mgitre et le defaut de l’ouvrage &toient r&parts. 11 
X5 mou- 
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Louis Michel Vanloo ward zu Toulon im 


Jahr 1707 geboßren, ftudirte die Grundſatze der 


Mabs 


“ mourut le 15. Juillet 1765, d’un eoup de fang, à ce 


⸗ 


qu' on dit: et j'y conſens, pourvu qu’on m’accorde 
que les Graces mauffades qu’il avoit expofees au Sa- 
lon precedent, ont acc&lere fa fin. Sil leur eut 
echappe, les dernieres qu’il a peintes n’auroient pas 
manque leur coup. Sa mort.eft une perte r&elle pour 
Doyen et pour Lagrende .... In der Note zu diefer 
©telle feht der Herausgeber noch Folgendes hinzu. Je ne 
crois pas, que le mauvais fuccks de Graces du Salon 
recedent ait influ& fur fa vie; et fi fes Graces et fon 
Augufte de ce Salon - ci lui avoient cauft quelque 
chagrin, fes csquiffes de Saint-Gregoire ct fa Soufan- 
ne auroient eu de quoi Je confoler. NVanloo etoit 
homme à prendre un'violent deplaifir, & avoir un ter- 
rible acces de defespoir, mais non pas & fe laifler 
ronger par le chagrin. Il avoit tous les ſymptômes 
du genie. Al &toit naturellement d’une humeur en- 
joute, et puis tout-&-coup, il tomboit dans un filence 
effrayant pour qui ne l’auroit pas connu. II reftoit 
muet quelquefoit pendant des femaines entieres, fou- 
nt tous les foirs avec fa femme, [es enfans et {es 
löves, fans proferer une parole, et tournant fur eux 
des yeux dtincelans et terribles. Il traitoit les eleves _ 


du Roi qu’il avoit chez lui, comme des enfans. II 


les affembloit quelquefois pour favoir leur jugement 
fur ce qu’il venoit de faire. il s’&l&voit parmi eux 
une voix fincere , ils &toient obliges de fe fauver tous, 
et à toutes jambes, pour n'&tre pas aſſommés. Un 

uart d’heure après, il faifoit venir le cenfeur, et lui 

ifoit: tu avois raifon; voilä 20 fols pour aller ce 
foir à la com&die; ct il n’aureit pas fait ben de refu- 
fer fes prefens, Quelquefois il envoyoit un eleve lui 
acheter de la couleur, et quand celui .ci lui rapportoit 


Ä gpntre ou eing fols que le marchand lui aveit rendus, 
j 


ini difoit: e’efk pour toi, c’c pour toi; ct il fal- 
loit les prendre ou s’expofer à quelque ſeène. Il al- 
loit tous les foirs au fpe&acle, et fur-tout & la co- 
medie Italienne; mais il etoit auf de grand. matin 
dans 
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Mahlerey unter feinem Water, und ging hierauf nach 
om. _ Mach feiner Rückfehr überreichte er der koͤnig⸗ 
lichen Afademie ein Gemählde, Apollo ber die 
Daphne verfolgt, und erhielt dafür eine Stelle bei 
Derfelben im Sabre 1733. Mach dem Tode von 
Dancer?) ernannte ihn Philipp V von Spanien zu feie 
nem erften Hofmahler, und gab ihm viele Beweiſe 
feines Zutrauens; er wendete fich fogar an den Kös 
nig von Franfeeih, um für ihn den-Orden des hei⸗ 
ligen Michael zu bekommen. Als aber Philipp ger 
ftorben war, ging er nach Paris zuruͤck, wo er fi 
gleich nach feiner Anfunfe duch ein Bild befanne 
wmiachte, das den König in dem Ordenskleide des hei⸗ 
ligen Geiftes vorftellt. Auch bildete er auf das mei⸗ 
fterhaftefte feine ganze Familie and ſich felbft ab, wie 
er in Begriff ift, das Porträt feines Waters zu vols 


Ienden. | 


Drach dem Tode feines Oheims Charles wurde 
ibm von dem König die bereits erwähnte Schule der 
Seichenfunft anvertraut; und in Diefem Poften ſtarb 
er im Jahre 1771. Seine fhäßbarften Mahlereyen 
Befinden fich zu Madrid. Im Pataft-Buon Retiro 
ſieht man von ihm die Portraͤte Philipp's V, feiner 
u ” es 


- dans fon stelier, et quand il dtois prefle.ou obfed& 
d’une idee, il pafloit la nuit à fe promener dans ſa 
maifon, comme un voleur qui cherche & s’ echap- 
per, et qui attend le r&tour de l’aurore avce impa- 
tience. Son confrere à l’Acad&mie, Dandr&-Bardon, 

' qui fait lire et derire, mais gi ne fait pas faire de. 
tableauz, a publié un précis de fa vie, ou iln’ya 
rien de piquant. C’eft qu’il faut ktre peintre pour 
€crire la vie d’un peintre.. On trouve à la fin de cette 
brochure une lifte des principaux ouvrages de Charle. 


pP) ©. oben, ©. 384 
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GSemahlin Iſabella Farneſe und der ganzen koͤnigli⸗ 
chen Familie; im neuen koͤniglichen Palaſt ein ande⸗ 
res Bild mit den Portraͤten des Spaniſchen Monar⸗ 
chen und ſeiner Gemahlin, und in dem Luftfchloß 
Del Pardo zwei Scenen aus der Gabel der Diana, 


Charles Amadee Philibpe Vanloo 
lernte die Mahlerey von feinem Vater und Oheim, 
und machte ſich bald fo berühmt, daß ihm der König 
von Preußen, nad dem Tode feines Hofmahlers 
Deine, die Stelle defielben übergab. Wiewohl 
Amabdee der mittelmäßigfie unter allen Banloo’g 
wat, fo bat er Dennoch zahlreiche Werfe hinterlaſſen, 
weiche theils zu Sansſouci, theils zu Porsdam aufbe⸗ 
wahrt werden. Die merfwürdigften find: die Ges 
ſchichte Der Portia und das Opfer der Spbigente *), 
Die Eompofition diefes Gemaͤhldes ift tadellos, das 
Colorit aber. beleidigt durch grelle Farbencontraſte, 
welche dem Auge feinen Nuhepunct verftatten, Cr 
mahlte ferner das Deckenſtuͤck im Theater zu Pots⸗ 
Dam und im großen Marmorſaal dafelbfi, wo er die 
Aporheofe des Ehurfürften Friedrich Wilhelm abbile 
dete; und verfertigte ſechs Cartous mit der Fabel 
Bes Amor und ber Pſyche, welche von einem gewifien 
Vigné in der Hautelice: Fabrif zu Potsdam ausges 
führe wurden und gegenwärtig einen Saal fchnrüden. 
Das fhönfte Stuͤck ſtellt die Pfyche dar, welche 
beim Schein einer Sampe den Amor belauſcht die 

| J ir⸗ 


q) Man darf dieſes Gemaͤhlde nicht mit einem andern von 

. Karl Qanloo verwechfeln, das er für den König von 
Preußen im Jahr 1755 verfertigte, und wovon ber 
Marquis D’Argens eine weitidäuftige Befchreibung 
gegeben bat. Hiftoire de l' eſprit humsin. T. XII. . 
161. 
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Wirkung des Helldunkel darin ift meifterhaft. Ich 
übergehe die Übrigen Arbeiten, welche man von ihm 
theils in dem ehemaligen Palaft des Prinzen Heinrich 
zu Berlin, theils in Privatſammiungen antrifft. 
Sm Jahr 1770 reifte er nach Paris zurüd ). 


Bon feinen Brüdern Claude und François 
laͤßt fich wenig fagen. Claude ftarb in feinem ſieb⸗ 
zehnten Jahre zu London, nachdem er fchon manche 
Proben feiner Talente abgelegt hatte, François 
aber in_feinem zwei und zwanzigften, im Jahr 1730, 
duch den unglädliden Sturz mit einem Pferde. 
Er hatte feinen Bruder Louis Michel und feinen 
Dbeim im Jahr 1727 nad Rom begleitet und bes 
rechtigte zu den größten Hoffnungen. Don Hyppo⸗ 
lite⸗Vanloo endlich weiß man nichts weiter, als 
daß es feinem Vater auf dem Todtenbette fchmerzte, 
ihn niche mehr unterrichten zu koͤnnen *). 


Sm Jahr 17786 lebte zu Rom ein Sohn von 
Charles, Cẽſar Vanloo, der in Stalien fiudiere 
und fich durch zwei Gemaͤhlde bekannt gemacht hatte, 

| Ä | welche 


5) Nach feiner Rückkehr ſtellte er zu Paris ein Gemaͤhlde 
aus, worauf man einige allegorifche Figuren der Tugens 
den erblickte. Zu diefem Gemaͤhlde hatte ein andrer 
Kuͤnſtler ein Glas gefchliffen, und wenn man nun bie 
Biguren durch daſſelbe beſchauete, fo ſah man, daß fie 
fi alle vereinigten, um ein ähnliches Porträt von Labs 
wig XV zu bilden. Diefe optifchen Spielereyen find. Fehe 
leichte; jedoch bat Lalande,einen langen Brief an Ia 
Place darüber gefchrieben. Vergl. die Nene Bi⸗ 
Biicth. der Schönen Wiſſenſch. Th. IX. ©. 305. 
X, ©. 196. " .. 

s) * Je meure” fagte er “avec le feul regret de n’svoir 
pu inftruire mon fils Hypolite; cas les auttes n’ont 
plus befein de mal.” 
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welche die Nacht und die Morgenröche darftellen. 
Er ging hierauf nach Paris zuruͤck, wurde ein Mits 
glied der Alademie und lieferte zur Öffentlichen Auss 
fiellung im Jahr 1800 drei Gemählde, worunter 
vorzüglich eins, die Gegend un das Schloß Mont 
de Eatier bei Turin, mitten im Winter und mit 
Schnee bedeckt, unjere Aufnerffamfeit verdient. Cr 
foll in dieſem Fache die größte Stärke befigen, und 
alles, was man bisher darin verfucht bat, übertrofs 


fen haben t). 


Pierre Charles Tremolliere, gebohren 
zu Cholet in der Grafſchaft Poitou, im Fahr 1703, 
wurde ſehr früh der Schule des Banloo zu Paris 
übergeben, und erwarb fi mehrere Maple den 
Preis. Man fchichte ihn hierauf als königlichen Pen⸗ 
‚fionair nach Rom, wo er fich als ein vier und zwans _ 
zig jähriger Jangling -fo vortheilhaft auszeichnete, 
daß man ihm eine Copie, nach dem großen Gemaͤhl⸗ 
. be des Vanni in der Peterskirche, zu verfertigen aufs 
trug, welche in Mofaif ausgeführt werden follte. 
Auch mußte er für verfchiedne Privatperfonen viele 
Staffeleys Gemäplde liefern. 


Tremolliere hielt fih eine Zeitlang in Lyon 
auf, wo man von ihm Altarblätter und zahlreiche 
Porträte ſieht, und reifte endlich, im Jahr 1734, . 
nah Paris zuruͤck, wo ihn die fönigliche Akademie, 
im Jahr 1737, unter ihre Mitglieder aufnahm. 
Das Bild, das er für feine Aufnahme machte, ſtellt 
die Landung des Ulyſſes an der Inſel der Calypſo 
dar. Da fih fein Ruhm immer mehr auobreitehe, | 

0 


t) Einige Nachrichten von dieſem Kuͤnſtler findet man in 
den: Memorie delle belle Arti. T. U. p. 206 
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fo baten ihn die Karthäufer zu Lyon, ihre Kirche 
mit zwei Altarblättern zu bereichern, welche auch ſehr 
ſchoͤn ausfielen. Kür den König aber mahlte er im 
Jahr 1738 mehrere Bilder, nach welchen Tapeten 
gewirkt wurden. ein letztes Werf endlih, eine 
MWorftellung des goldnen Zeitalters, wurde nach fele 
nem Tode im Jahr 1739 von Lobel vollendet. 


Ein andrer Schuͤler von Banloo, Michel 
Srancois D’Andre Bardon, aus Air in der 
Provence, arbeitete für mehrere Kirchen in Paris, 
und erhielt im Jahr 1737 eine Stelle bei der fönigs 
fihen Akademie. Er wurde hierauf Director der 
Alademte zu Marfeille, lebte aber zu Paris, wo ihn 
vorzüglich der Marquis von Marigny begünftigte, 
Dem er auch alle feine gelehrten Arbeiten gewidmet 
bat). Er lehrte die Gejchichte, Geographie und 
andre Wiſſenſchafien bei der koͤniglichen Zeichenſchule, 


und machte ſich durch eine, im Jahr 1753 ausgeſtell⸗ 


te, große Skizze bekannt, welche viele Vorzuͤge haben 
ſoll. Ihr Sapalı iſt Sorrares, der den Giftbecher 
leert. 


u) Die Schriften von d'AndréBardon find folgende: 


1. Les Elemens de l’art de defliner par A. Barden. 
Paris. 1762. 4. 

2. Vie de C. Vanloo par A. Bardon. Paris. 1765. 8. 

3. Traité de peinture, fuivi d’un eflsi fur la (culp- 
ture, pour fervir d’introdultion 3 une Hiftoire uni. 
verfelle relative à ces Beaux-arte, par A. Barden. 
Paris. 1765. 2 Voll. 8. 

4. Hiftoire univerfelle traitde relativement aux arts 
de peindre et de fculpter, par 4. Bardon. Paris. 
1769. 3 Voll. 12. 

5 5. Coftume des anciens peuples par M. A. Bardon, 
&e. Paris, 1773. 3 Voll, 4. moj. 
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leere. Endlich verdienen uoh Johann Heinrich 
Tifhbein und Johann Micolaus Treu, vom 
Denen an einem andern Ort die Mede feyn wird, wie 
auch de la Rue und Doyen als Schüler von 
Vanloo genannt zu werden. - | 


De la Rue, ber nah d'Argenvilles Aus 
gabe den LUinterriche von C. Parrocel genoffen bat, 
legte ſich auf die Landfchafts und Porträtmaßleren; 
Do yen aber auf hiftorifche Gegenftände. Gein ers 
fies Werl, der Tod der Virginia, das er im Jahr 
3759 vollendete, fam in den Beſitz des Prinzen Tus 


renne. Hierauf mahlte er zwei andre große Stücke, 


die Venus, welche vom Diomedes verwunder wird, 
und den Ulyſſes, der den jungen Aſtyanax auffucht, 
für den Herzog von Parma. Allein fein fchönftes 
Bild ift das fogenannte Miracle des Ardons, das ee 


im Jahr 1767 in dem Gaal des Louvre ausftellte, 


und in der Eapelle der heil. Genoveva zu Gt. Roc 
aufbewahrt wurde ). Kin gleiches Lob verdient ein 
andres großes Gemaͤhlde von ihm, ber heit. Ludwig, 
der von der Peſt zu Tunis ergriffen ift, das im Jahr 
3773 erfchien. Die Anordnung darin ift vortrefflich, 

allein 


v) Der Inhalt biefes Wildes iſt aus der Legende der Beil. 
Senoveva genommen. Als nämlich im Jahr 1129, uns 
ter der Regierung Ludwigs VI, der Blitz einen großen 
Theil der Stadt Paris zerfidre hatte, und den Einwohr 
‚nern den Untergang drohte, fo wurden fie noch durch die 
Bitten der heil. Senovena gerettet. Nach Andern wurs 
de die - Stadt von einer damahls herrfehenden Eptdemie 
duch ihre Vermittelung befreyet. Das Gemaͤhlde ſtellt 
die ſchreckliche Verwuͤſtung dar; es ift 22 Fuß hoch und 
zwölf breit. Eine Befchreibung fleht in der Neuen Bis 
blioth. der fch. Wiffenfchaften und Künfte, TH. VII. ©. 
186. Neuern Nachrichten zufolge ift es ber Kirche des 
heil. Rochus wiedergegeben worden. 
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allein das Colorit zu gruͤn ") Er zierte außerdem 
mit feinem Pinfel die fchöne Capelle des heil. Georg 
Im. Hotel der Iuvaliden 7), 2 
Do yen erhielt eine Lehrerſtelle bei der koͤnigli⸗ 
chen Alademie, ging aber im Jahr 1791 nad Ge. 

sergbnrg, wohin ihn die Kayſerin Katharina berus 
en harte. Er übernahm hier die Leitung der Afades 
mie der Künfte, und verwaltete fein Amt ve | 
. : Ze a Jahre 


w) Das Colorit dieſes Bildes gab den Parifern Gelegen⸗ 
beit zum Spott... Ein Kritiker fagte unter andern 

w*que tous les perlönnsges de ce tableau pouvoient 

» fort bien avoir la maladie Epidemique qui regnoit 

:  „slors 4: Tonis, et dont mourut le Saiht- Roi.” &, 

. : Eloge des Tablesux expojls au Louvre. Paris, 1773. 
8. 23. 


. 2) Er erhiele diefe Arbeit durch feinen Gönner, den 
"Herzog von Choiſeul. Die Skizzen dazu hatte Vanloo 
“ entworfen, nad) deflen Tode fih Pierte anbot, um 
+ fie auszuführen. ‚Allein man nahm: keine Ruͤckſicht auf 
Ihn. Die Mittelmäßigkeit von Doyens Mahlereyen 
lieferte dem beißenden Diderot ein neues Opfer in die 

st, Sände. GAh! Menfletir Doyen” fagt et “quelle A. 
e..;che ces Esquiffes, vous impofent. Je vous attends 
‚ au Salon prochain. , Malgre tout ce que vous aveg 
fait depuis votre Diode, vos Bacchantes et votre 

® " frgimie, pour m’6ter Ia-bonne opirion que j’avois 
y. „de votre talent;’quoique je fache que vous vous pi- 
q. quex de bel efprit, la pire de toutes les qualites dans 
aın grand. artifte; que vous fr&quentez la bonne com- 
agnie et les agr&ables, et que vous foyez une eſpèce 
’agr&able, vous meine, je vous oftime encore; mais 
.je:o’en fuis pas moius d’avis. que ‚vous devriez un 

‚. remerciement à celyi qui brüleroit les Esquifles de 
... Vanloo; remerciment que vous ne feriez pas, parce- 
En que vous &tes prefomptueux et vain; autre facheug 


ymptöme.” : Efjais für da peinture, 9.156. ' 
 Klorißo’s Geſchichte d. Zeichn. Kunſte. 3, III. 
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Matthieun' Suüubleyras, von dem er bie erſten 
Grundfäge der Kunſt lerne. Um füch aber zu ‚vers 
volffonimnen, befuchte er die Echule des Rivalp 
zu Touloufe, worin er auch von feinem ſiebzehnten 
Jahr an bis zum Jahr 1726 blieb. Wiewohl er- 
ſich durch ſeine Talente und ſeinen ſanften Charakter 
Bald die allgemeine Achtung erwarb, fo ſuchte er ſich 


0 20. 


zuruück, theils ‚weil ‚das fanfte Elima von Italien 
feiner ſchwachen Geſundheit zuteäglicher war, theils 
weil er fich mit einer Römerin, Maria Felice Tis 
basdi *), vermähle hatte, und die bereichernden 

ran ° .. — ‚42 und 


s) Maria Felice Tibaldi ward im Jahr 1707 geboh⸗ 
zen, and that ſich in der Oehl⸗, Wintaturs. uud Paſtell⸗ 
mahlerey hervor. Sie hatte eine große Fertigkelt, na 
>» dein Leben. zu zeichnen, und hiſtoriſche Bilder zur Zopie 
: ven. Unter andern kopirte fie das Abendmahl der 
Appftel., ein, Werk Ihres Mannes, in Miniatur und 
Awverreichte eb Pabſt Venedtet XIV, der ihr 1000 Seudi 
- dafür ſchenkte und es in feiner Sammlung auf dem * 
pit 


— 








- 
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und auffoberuden Anfchanungen: zu Mom nicht mie 


dem Gewuͤhl zu Paris vertaufchen' wollte. : Diefes 


mar auch Die Urſache, warum en. im Jahr 1735 eis 
nen ehrenvollen Ruf an Rivalj, Stelle, zu. Fouloufe 


ausſchlug. una 


Was am meiften dazu Beiteng; den Kufın un⸗ J 
fres Künftters zu vergrößern, war die große und vars 


vreffliche Mahlerey, weiche er nach. feinem Austrici 
aus der Fränzöfifchen Afademte zu MNonfür: die Cab 
nonici von Gt. Giovanni Laterans verfertigte, und 
Bas Guaſtmahl des Heilandes im Haufe des Phari⸗ 
ſaͤers darſtellt. Von dieſem Werke, das ˖ſich in dem 
Mefectorio der erwähnten Geiſtlichen zu Oſti befin⸗ 
det, ſieht man einen Meinen, aber forgfältig gemahl⸗ 
sen Entwurf in dee Churfuͤrſtlichen Galerie zu 
Dresden, und einen andern in der Akademie des del 
figen tucas zu Rom.  ° 


Da ſich Subleyras ebenfafie niit den. Wiſſen 
ſchaften beſchaͤftigte, ſo wurde er hierauf von der Aka⸗ 
Demie der Arkadier unter: dem Namen Protogenes, 
feine Gemahlin aber unter ben: Damen Aſteria, ums 
ger ihre Mitglieder aufgenommen. Auch wußte er. fich 
überall fo beliebt zu machen, daß Fürften und Cardi⸗ 
häfe um feine Freundſchäft warben, und ihm der 
Pabſt ſelbſt zwei Bilder zu mahlen auftrug, von des 
nen das eine den heil. Camillus in einer geiftigen Ent⸗ 
juͤckung, ‚das andre die heil. Catharina von Ricci Dars 
fe, melde s mie ‚dei, Finde Jeſu vernt 
DE Diefe 


pitol aufbewahete 1.77 dem Tode ihres Mannes uns 
terhielt fle ihre Kinder. und Familie durche den Gewinn 
ihrer Aalen; a 


ot f 
. 
. . rg « 
le. 9. 3 “ " ö we W 
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Diefe Ranfserfe, weiche zueiſt Bet der Sanoniſacien 
Der genannten Heiligen gebraucht wurden,’ famen 
hierauf in Die: Zisumer des Pabſte auf Monte Cavalla. 


Als ihn der Cardinal und Staats ſecretair Vale 
ti Gonzaga um ein großes Altarblatt fuͤr die jäten 
Ya Des heit, Pearus erfuchte, fo wollte er anfäuglich Die 
Kreuzigung Petri mahlen, von der er einen bewun⸗ 
Deruswürdigen ‚Entwurf verfertigt harte *), allein er 
mußte einen andern Gegenſtand waͤhlen, nämlich 
den Kaifee Valens, der. die feierliche, Griechifche 
Meſſe des Heil. Baſilius auhoͤrt. So fchön die Ans 
ordnung und, Gruppirung dieſes Bildes ſeyn mag, 
worin vorzüglich die Prieſter mit meißen Gewaͤndern 
und ausdeucsvollen Köpfen bervorftechen, fo ziehe 
ich dennoch den Entwurf vor ®), weil darin die 
Gruppe des Balens und feiner ihn unterfiügenden 
Gefährten geiftvoller und feuriger als in der Ausfühs 
zung erfcheint, wo fie megen ihrer Schwäche und 
Kälte mißfaͤllt. Dennoch hatte Gublenras das 
Vergnuͤgen, fein Werk mehrere Wochen oͤffentlich 
ausgefelle und fogar in Moſaik covirt zu fehen; eine 
Ehre, die nur wenigen: ‚Künfteen bei ihrer tebgeit 
widerfahren M°): 


- Mach. dem Urtheil der gränblichften: ‚Kenner find 
das bereite eraöfnt Damen und. ein heiliger Be⸗ 
Br? nedic⸗ 


e) Dieſer Entwurf befand ſich ‘äne — 2* in den Handen 
- de Baftly de Beor vbont la 


dy) Dieſer Entwurf kam im Jahr * nach Paris, in 


den Beſitz des hen De la Eurne ©. Obfervations 


- für les ouvwrages de MM. de l’Achdemie Sc." ixpolcs 
su Salon du Louvre, .l’Ann&a. 1753. p; 143. 

e) Vergleihe: diefe Sefhichte, Ihr &. 223, 233. 
Das Original kam Br die Karthaͤuſerkirche. 
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nediems, ber ein todtes Kind ins Leben — 
Die Meiſterſtuͤcfke von Subleyras. Dieſes 
Befinden ſich zu Perugia, wo man auch von ihm In 
anderes Gemaͤhlde, den Kayſer Theodoſius zu dem 
Süßen des heil. Ambrofius, aufbewahr.. Dan hat 
ferner von ihm ‚zahlreiche Portraͤte, worunter fich 
vorzüglich das Bilduiß feines erhabenen Goͤnners, 
Benedict XIV, und des Cardinals Valenti auszeichs 
net, und ein großes Gemaͤhlde, das deu Herjog von 
Saint Aignan darftellt, der im Dramen des Königs 
von Frankreich den Prinzen Vaini zu Rem mit dem 
blauen Ordensbande beehrt. Diefes Bild kam in 
der Folge. nach Paris. Gubleyras unterlag ends 
lich feiner Kränflichfeit, und ftarb im Sabre 1749, 
—* er kaum ein Alter von funfiig Jahren erreicht 
‚Jatte °) | 


Michel Serre war von einer Cataloniſchen 
Samt, gebohren um das Jahr 1658. Er kam 
in ſeiner zarteften Kindhele nach Rom, legte fich Dort 
mit vielem Gluͤck auf die Mahlerey, ging aber in fel 
nem ſiebzehnten Jahre nach Marfeille, wo er unter 
andern von den. Dominifanern Befchäfftigung erhielt. 
Der ausgebreiterfte Beifall, den feine Arbeiten fans 

den, 


X Eine Biographie von Subleyras befindet ſich in ber 
zweiten Ausgabe der Mahler⸗Biographten von d' Ar⸗ 
gensville, aber weit or ränbiger in den Memorie per 
je belle arti, T. Il. p.XXV:- Auch halte Paſqualoni 
. wichtige Beiträge jur Lebensbeſchreibung dieſes Fünf 
lers geſammelt, welche in die Notizie degli Arcadi il- . 
luftri eingeruͤckt werden folten. Allein dad Werk ges 
zieth nach dem Tode des Herausgebers; Mores, ins 
Stecken. — Uebrigens hat man aud ad) Susble y⸗ 
ras ſchaͤtzbare Kupferſtiche. 


Y) 4 
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den, machte ihn nach und nach uͤbermarhig genng, 
ſeinen Ruhm der Gewinnſucht aufzuopfern, und im 
eigentlichen Wortverftande fobrifmäßig zu atbeiten. 
Die beften Werke von Serre, deren DBerdienft iu 
Dem lebhaften Ausdruck der Figuren und reicher Com⸗ 
pofition. beſteht, ſieht man zu Air und» Marfeille, 
Er fiarb im Jahr 1733. . 


Unter feine Schüler wird Jean Baptifte 
Duden aus Paris gezählt *), der fich In den vers 
fhiedenartigften Gartungen der Mahlerey hervorthat. 
Er lernte die Mahlerey zuerſt von ſeinem Vater, ei⸗ 
nem unbedeutenben Kuͤnſtler, beſuchte hierauf die 
Schule von Michel Serre, der ihn bei ſich in 
Marſeille zu haben wuͤnſchte, ging aber zuletzt nach 
Maris, wo er ein Anhänger von ta egiffiere wurde, 
Hier fopirte er einige Bilder von Rubens in der tus 
zenburgifhen Galerie, . befchränfte ſich aber vorzuͤg⸗ 
Uh auf Viehſtuͤcke, worin er es auch zu einer großen 
Vollkommenheit gebracht hat. Die Univerfalität 
feiner Kenntniſſe, indem er außer der Mahlerey die 
Architectur, Perfpective und andre Künfte trieb, bes 
wogen den Zar Peter, ‚der ſich damahls zu Paris 
aufbielt, ihm eine Stelle. zu. Moflau anzubieten, 
Da ibm aber feine Freunde abrierhen, nach Rußland 
zu gehen, fo mußte er ſich, weil er bereits fein Vers 
ſprechen gegeben . hatte, fo lange verborgen halten, 
bis der Monarch von Paris abgereift war. 


| Nachdem Hudry ebenfalls einen andern Ruf 
von dem: König von Dänemark vg hatte, 


N Nah db’ Arg ens ville warb er im Jehe 1686 geboh⸗ 
sen, und ſtarb im Jahr 1755. Nach d’Andre Bars 
don aber kam er im Jahr 681 auf die Welt, und 
Rare im Jahr 1755. 


erhtet er · eine Stelle bei der Königlichen Akadewie uud 
einen Gehalt. Auch wurden ihm in den Thuillerien, 


‚oder vielmehr in der Galerie des Louvre, einige Dim 


mer zu feiner Wohnung eingeräumt. Um diefe Zeit 
mahlte er. für.die Kirche des heiligen eu zwei Wilden, 
eine Geburt des Heilandes und den heiligen Gilles, 
Beide befinden, ſich im Chor.‘ Auch verfertigte,. er 
für einen Saal des Capitels von St. Martin des 
Champs eine. Anbetung der Morgenlaͤndiſchen Könige. 
Seine größte Stärke aber befaß er in der Darftellung 
von Thieren, Worin er fich, weil er an allen koͤnig⸗ 
lichen Jagdparthien Theil nahm, immer mehr vers 
“ollfommnete. Eins feiner beften und größten Werke 
in diefee Gatuung war zu Marty, und flellt den Kös 
‚ig mit den Großen des’ Hofes zu Pferde, und viele 
Jagdhunde dar, weiche alle nach dem Leben gemahlt 
find, - und ihre eigne Namen Hatten. Bon Dus 


den’s Kupferflichen endlich finder man ein Verzeich⸗ 


niß bei d' Argensville und Bafan. . | 
Sean Baptiſte Maffe, gebohren im Jabe 


in gFrankreich·. 835 


+ 


| 1687, war der Sohn eines reihen Juweliers. Er 


widmete. fih anfängfich den Wiſſenſchaften, legte ſech 
aber in der Folge auf die Emaillemahlerey / ganz wis 
Der den Willen feines Vaters. Die Fortfchritte, Die 
er in dieſer Kunſt unter der Leitung feines Lehrers 
Chätiltonf) machte, waren fo reißend, daß er ſich 
bald zum Rang eines der erfien Eimailiemahler em⸗ 
— a por⸗ 

H Chätillon war ans Pfalzburg, nach Andern aus Gr; 
.  Menou in Champagne. Er arbeitete viel für den Paris 
ſer Hof, war Zeichner bei der Akademie der Wiſſen⸗ 


(haften, und flarb ih feinem 95ten Jahr, im Anhe 


. 1734. ©. d’Andrö Barden, T. U. p. 219. 


Y 5 
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perſchwang. Da er außerdem das Talent beſaß, 


die Portraͤte ber: Perſonen, welche er mahlte, zu vers 
Moͤnern, ohue die Aehnlichkeit anfjuopfern , fo mach⸗ 


te er fi) dadurch vorzäglich bei den Damen beliche, 
und wurde bafd der Mahler der Mode 5). Uebris 
gens gleichen fich faſt alle Porträte von ihm durch ih⸗ 
ven keeren, manierirten Charafter. 


Viele feiner beften Werke find in Kupfer geftos 
chen; auch ſtellte er felbft die große, von fe Brun 
zu Verſailles gemahlte Gallerie ans Licht >).- Im 
Jahr 1717 wurde er ein Mitglied der Afademie, im 
Jahr 1740 Gtaatsrach und zwanzig Jahre hernach 
Auffeher dee Zeichnungen, Grundriffe und Gemaͤhlde 
zu Verſailles. Diefe Stelle, welche vor ihm Pors 
tail gehabt hatte, verfchaffte ipm der Marquis von 
Mariguy mit. einem Gehalt von 2200 Livres. Cr 
ſtarb im Jahr 1767. | 


Don Nattier, der im. Jahr 1676 unter die 


- Mitglieder der koͤniglichen Akademie aufgenommen 


' 


wurde, und in feinens Drei und fechszigften Sabre, 
int Jahr 1705 ſtarb, haben mir bereits oben geres 
der ). Er hinterließ einen Sohn, Jean Mare 
Nattier, der zu Paris im Fahr 1085 aufdie Welt 
Fam. Dieſer Künftler bildete fich zuerſt unter feinem 
Kater, legte ſich aber in der Folge mit der größten 
Anftrengung..auf das Studium der Werke von Rus 
bens in der Luxenburgiſchen Galerie, und brachte es 
fo weit, daß ihm fchon in feinem funfzehnten Jahre 
der Preis für eine Zeichnung von der Akademie zuers 
0 on un fannt 
> 9) Gechie, Oeurvres. T. IE. p. 283. 

h) ©. oben, ©.228. 0 

i) ©. oben, 8.23% 
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Lamitwuebe.: Dies bemog den Herzog von Antin, 
ihm im Jahr 1709 eine Stelle als: Penfkonair bei der 
Alademie: zu. Mom anzubieten, welche eu aber ver⸗ 
ſchiedner Urſqechau wegen ſtets abiehute: Im Jahr 
0718 aber uͤbergab er. der Pariſer Akademie ein Ge⸗ 
maͤhlde jur Aufnahme, das den Perfeus init Dem 
Haupt der Medufa barftellt. 


Au⸗ ſich nad; dem Tode Subwigs XIV vtele Fran⸗ 
zoͤſiſche Kuͤnſtler duch Europa zerftreuten, fo machte. 
te Fort, der Minifter Peter's I, Nattier den Bars 
ſchlag, in die Dienſte Diefes Monarchen ju treten, 
und fih ihm zu Amſterdam vorfiellen zu laſſen. Er 
reiſte auch dahin, and mahlte nicht nur einen großen 
Theil des Ruſſiſchen Hofſtaats, ſondern auch die 
Schlacht von Puliawa, welche dem Zar ſo ſehr eſiel, 
daß er ihn nach dem Haag ſchickte, um daſelbſt das 
Portraͤt ‚feiner Gemahlin Catharina zu verfertigen. 
Dies fiel ſo gut aus, daß ihn Die Kaiſerin erſuch⸗ 
te, nach Paris zu reiſen und es ihrem Gemahl zu 
Aberbringen, wiewohl nur der Kopf vollendet war. 
Hiermachte es ebenfalls ein großes Aufſehen, und 
wurde bei einem Feſte, das der Herzog von Autitz 
dem Zar gab, aoͤfentlich ausgeſtellt. Auch mußte 
Mattier am föigenden Tage den Kaifer‘ Teipft, maps | 
Ten, dee mit ihm fo zufrieden war, daß er ihn zu ſei⸗ 
nem Hofmahler in Moſkau machen wollte; ‚welche 
Ehre er aber ablehnte, ° °- 


Um eben diefe Zeit verfertigte Mattier die 


ſchoͤnen Bldniſſe der Masfchälle von GSachſen ‘und 
Nichelten, und des Groß⸗Priors von Orleans. Nies 
durch erwarb er fich einen fo großen Ruhm, daß er 
die von Raoux augeſangene Galerie im Flösel du Tem- 

| i pie 
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ple vbllenden; und in der Folge den garten Koͤnig⸗ 
Achen Hof mahlen mußte, ohne der zußfllofen Perſo⸗ 
en vom erſten ang ya. gedenken. Nattter ſtarb 
im Jahr 1766, und hintertieß einen Sohn, der die 
größten Hoffnungen erweckte, aber: in feiner Jugend 
in der Tiber ertrauf. Te 
0 W 
Wir kommen jetzt zu einem ausgezeichneten 
Käufe, nen, ee 


.,Seangois Te Moine, | 
| geb. 1688. geſt. 1737. _ 


Er war aus Paris und lernte die Mahlerey von 
Robert Tournieres und Louis Galloche *), 
nahm aber in der Folge die Werke von Guido und 
Carlo, Maratta zum ziel feiner Nachahmung. Die 
‚ erften Arbeiten, welche ihm einen gewiſſen Ruhm ers 
‚warden, waren. Die. vier Gemäßlde, weiche ee im 
abe 1717 fie Die Franziskaner von Amiens verfers 
gigge: ‚Hierauf lieferte er zur. Aufnahme in die Afas 
Demie einen Herkules, der den Cacus erwürgt, und 
um diefelbe Zeit eine Andromeda, welche von Pers 
feus befreyer wird. Da man feine. Berdienfte one 
Widerrede anerfannte, fo übersrug man’ ihm die 
Kuppel des Ehors in der Kirche des Beil, Jacob in 
| I. der. 

Pa BE . .7 2 * .. 


e k) Louis Salloche, geb. zu’ Paris, im Jahr 1670 F 
„.... 1761, war ein Zögling von Louis Boullogne, und 
hielt fih eine, Zeitlang in Sitalien auf. Sein beftes 
Werk ſtellt die Verfeßung der Reliquien des Heiligen 
Auguſtinus dar, und befand, fidh in der Wohnung ber. 
-: Petite Päres de la place des vittoires, 








ze Fran > 39. 


der’ Vorſtabt St. Germain, ‚woran er die Tranafle: 
guration Des: .Heitandes mit Mofes und Elias dar⸗ 
flellte, : und ſverſchiedne andre Sachen. Machdem 
ihm die Akademie den Preis und zugleich eine Veſol⸗ 
dung ertheilt hatte, um nach >Stalien zu reiſen, ſo 
wollte er ſich nach Rom begeben, erhtelt aber wegen 
Ber Kriegsunruhen,, welche: damahls ausbrachen, 
Beine: interflügung. Cs gtlangz ihm jedoch im Jahr 
1724 , mit einen andern eiftigen Liebhaber nach Star 
kien zu kommen, wo er zwarmur ſechs Monathe bliüb, 
aber fleißig ſtudierte a RT 
Tom Ns Fa a.7 575 
Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Lehrerſtelle 

Bei der Afadentie zu Paris, und vollendete das Dek⸗ 
kenſtuͤck in dem Ehor der Jatobiner⸗Kirche. Auch 
mahlte er das Gewblbe in der Capelle der heil. Jung⸗ 
Rau von St. Sulpice, welches ſich durch ſchoͤne 
Gruppen und eine tebhafte Farbengebung vorchälkaft' 
auszeichnet. Als hierauf, im Jahr 1727, der Ki 
nig die Mitglieder der Akademie zu einen Wettſtreit 
ihrer Talente auffötderte, fo erfchien Te Moine mit: 
einem vortrefflichen Bilde, das die Enthaltſamkeit 
des Scipio vorſtellte und auch den Preis erhielt, den 
& aber mir einem Günflling des Hofes, eat‘ 
François de Troy, dee auch in der Folge mit dem⸗ 
Directorat der Akademie zu Rom beehre wurde, thei⸗ 
‚ Ten mußte. Jedoch fuchte ihn der König durch mans 
cherley Beſchaͤfftigungen zu entfchädigen, inderh er 
ihm unter andern den großen Saal vor dem Eingang 
in die Zimmer von Verſailles zu verſchoͤnern auftrug. 
Der Inhalt feinee Mahlerey dafelbft ift die Aporheofe. 
des Herkules, eine ungeheüre Eonipofition von hiebe’' 
eis hundert und vierzig Figuren. Sie hat viel Feuer 
und Leben, ein Granes Colorit, und vorzauͤglich eine 

| er deiihreeoc. gefaͤlli⸗ 


⸗ 


! 
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gefallige Beleuchtung ). Dieſes Wet, welches den 
Grad der Meiſterſchaft unſers Künftiers: Bezeichnen 
fan, wurde dem König im Jahr 173€ gewieſen, 


und gefiel ihm fo ſehr, daß er je Moine, an Die 


Stelle des drei Jahre vorher geſtarbenen Louis de 

Boullogne, zum erfien Hofmehler mit: einer Denken 
gon.:;3500 Liyres exnauute. Ungfückiicher: Weiſe 
aber. nahm: die. Krunllichfoit, weree eg. ir, .uhd Die 
Traurigkeit, weiche fein Leben verbitterts, fe. ſehr zu, 
daß ihn feine Frermdedurchaus nicht mehze etheitern 





konnten, und er fein freudenloſes Leben, im abe 


1737, durch neun Doldftige endigte. 


‚Unftreitig, gehört. Te Moins zu, den werigen 
Männern, weiche. ſich ip, biefer Periode des Verfall _ 
der ſchoͤnen Küufte. in. Frankreich als reife, ſelbſt⸗ 


ſlaͤndige und brave Artiſien gezeigt haben: . Er beſaß 


eine: gewiſſe Leichtigkeit im Umriß ſeiner Figuren; 
feine Köpfe find grazioͤs, Die Tinten feifch und leb⸗ 
baft, und angenehm. fürs: Auge, . Gegen. die Schü⸗ 
fee und übrigen jungen Leute, mit denen ihn fein 
Verhoaͤltniß zufansmenftellte, war er tiebreich, ob ſich 
eich einige derſelben, vorzüglih Matoire, Dior 
notee, le Bel, Chalte und Boucher sÄnzig 
von feinem Charakter entfernten. 


"Außer den großen Werfen von fe Moine, welche, 
ie bereits genannt paben, verdient uoch ein Schild, 
für einen Perückenmacher zu Umiens yon ihm erwähnt: 
zu werden, das wirffich in feiner Art ein Meiſterſtuͤck 
iR. Fuͤr den König von Spanien verfertigte er ein. 
Bid, Alerander mit dem uͤberwundenen Indiſchen. 

Koͤnig 


9 Dean Rn ähte, do er aein an mar für mehr als- 
J 40900 Livres gebraucht habe. 


e.:..60. Frankreich | 348 


König Porus; für die Gebäude von Verfailles weh⸗ 
zere Deckenſtuͤcke, und endlich auch «ine, mit Sara 
Gen aqusgeführse, Skizze eines Platfonds in der Bank, 
weiche zwar. nie vollendet, aber von Siehe it, 
Kupfer geſtochen iſt. neh Be 


Zeitgenoſſen von le Moine waren: Ebarre⸗ 
— Der juͤngere; Pierre Matthieu, die 
fühgere 5 Ebartes Armand; Sean Franeis⸗ 
que Miller; Francois Taveinter und jahl⸗ 
reiche andee, welche mit Der: toniglichen Atabenne M 
Berbindung ſtanden. | 


Wir Käben. bereitß oben „ii. Vorbeygehen 

ean Keftaus.erwähne, man,dem..wir bier,uog 
einiges ‚anführen .mäffen. Er war aus Rouen. (gebs 
1692. 1 1768), und dee Sohn eines Grauen 
ers, Jean Reſtout, und der Maria Ma, 
Lena Jonvenet, einer Schweſter des berü a 
Sean Jouvenet ”) Diefe unterrichtete ihn auch 
in den Anfangsgründen der zeichnenden Kuͤnſto uͤber⸗ 

dab ihn aber. feinem Oheim, bei dem er auch bis an 
einen Tod blieb» Durch feine Talente, womit er 
einen edlen und fanften Charakter verband, erwarb 
er ſich im Sabre‘ ı 720 eine Stelle bei der Akademie, 
wo er immer fortfuhr, nach dem Nackten zu zeichnen, 
und ohne die geringſte Anmaßung und Eigendänfel 
dem Lehrer der" Zeichenfunft fine Skizzen zur Veur⸗ 
theilung vorzulegen. 


Reſtout wurde von dem Regenten und andern 
angeſehenen Männern vielfach beſchaͤſftigt. So mußs 
ta er für die Abteien von St. Germain des Pres und 
Gt. Martin des Champs einige Altarblärter mahlen, 
worunter ein heil. Daun, der die Haͤnde auf Ana⸗ 


| nias 
=) ©. oben, S. 270. 
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Ads Tägt, umd das Wunder mit ber Heilung der Kraus 
Sen Die ſchoͤnſten ind. Eben fo gut gelang ihm ein au⸗ 
Deres Bid, Aierander mit dem Giftbecher in der Hand 
und'der Arzt Phinppus, Das er bei einem Wetiſtreit 
Der Akademiker einreichte ), und ein Moſes auf Deus 
‚Berge Tabor,, jeder Abtei von St. Denis, Geine 
große Kenntniß der Perfpective ſetzte ihn vorzüglich 
in Stand, Dedenftüde mis. Gluͤck zu wmahlen; vous 
denen ſich ein worireffliches in dee Bibliothek der heil. 
Geyaueua :befand. Fuͤr den König, von Preußen 
ſchmuͤckte er den großen Saal zu Sausſouci mit eis 
sem Teiumpf des Bacchus und Der Ariadne, der uns 
fiteltig zu ſeinen beſten Werken gehört, ſowohl was 
Gebanten, als’ was die dreifte Fuͤhrung des Pinfels 
Beni Beſonders Fichte die große Gruppe hinter 
dem Trlunipf‘ durch ihre wilde bacchantifche Zügellos 
ſegkeint hervor. ” rn : “ F 
RR E 0 2 


ph Habe bereits oben, S. 310, von ben Ausftellungen 
5 der Akademie getedet, Sie wurden uster Ludwig XIV. 
u retwas vernachlaͤſſigt, und kamen erſt im Jahr 1727 
> ‚wieder in Gang. Hierauf folgte ein Stillſtand bis zum 
Jahr 1737, worin der Generalcontroleur Orry, dee 
x zugleich Biceprotector der Akademie dar , tm Auguft eine 
neue Exhibitton veranſtaltete. Von dieſer Zeit an bis 
gm Jahr 1745, wurden jährlich Ayskellyugen gehalten. 
Mach Orr y's Tode Übernahme de Teurnehem die Lei⸗ 
“sung der Akademie, ımd munterte tm Jahr 1747 eilf 
Mahler auf, ein Gemählde nady ihrem freien Willen 
zu verfertigen, das ihnen der König mit 1000 Livres 
bezahlen wollte. Wei diefer Gelegenheit mahlte Reftout 
ben Alexander. Die Gemählde, weiche fih um den 
Preis bewarben, hatten fämmtlih eine Breite von 6 
Fuß und eine Höhe von 5 Fuß. Die Mahler, weiche, 
im Jahr 1747 mit Reſtout werteiferten, waren: Van⸗ 
Ioo, Dumont, Boukher, Nattoire, Dierre, 
Jeaurat, Eollin de Vermont, le Elerc des 
Gobeline, Galloche, Cazer. J 


N) 0 * 
104 44 
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In der Kirche des heit. Ludwig zu Verſailles 
fiehe man von ihm eine Geburt des Heilandes, welche 
wegen ihres Helldunfels viele Vorzüge bat: Allein 
fie wird durch andre Werke von ibm übertroffen, 
worunter wir die Armida, welche den Pallaſt und ihre 
bezaubernde Inſel zerftört, den Abſchied Des Hector 
son der Andromache, und den Jacob, , der taban ſei⸗ 
nen Betrug vorwirft, nennen müflen. In allen Dies 
fon Werfen zeigt-fich zwar das Blendwerk der Mas 
nier und der verfehrte Einfluß der damahls herrſchen⸗ 
ben Anfichten; fie haben aber dennoch ſchoͤne Figuren 
and Stellungen, und befriedigen durch ihre ſchoͤnen 
Hintergründe die ſtrengen Sorderungen der lnear⸗ 
und Luftperſpeetive. | 


Reſtout hinterließ einige Schuͤler, worunter ſein 
Sohn Jean Bernard Reſtout, Moinet, 
de Chanes und Cochin die beruͤhmteſten ſind. 


Bernard, gebohren zu Paris im Jaht 1732, 
erhielt im Jahr 1758 Den erſten Preis von der Afas 
Demie, unerachtet feines fehlerhaften, manierirten 
Styls, der an die conventionelle Künftlichkeie dee 
Säule von Kouvener erinnert. Ce gieng hierauf. 
nah Rom, harte aber für Die hohe Kunft der Ita— 
Läner feinen Sinn, fondern ſank immer tiefer, und: 
Bielt ſich zufege ganz an die Manier feines Vaters. 
- Dies it um fo mehr zu bedauern, da Bernard, 
unge der fruͤhen Leitung eines andern Meifters, weit: 
beſſere Sachen geliefert und fich vielleicht zu eineif, 
Mahler vom erſten Rang empotgeſchwinngen haͤtte. 


Fi | 


Nach einen langen Aufenthalt: In. Italien brachs: 
‘te er ein Gemaͤhlde zurüf,, das den Anacreon in. 
ben Armen feiner Geliebten, ſingend und: mir einegn 
! Florilloꝰs Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte. B. II. 3 Wein⸗ 
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Weinbecher in der Hand darſtellt. Dies Bfatt wurde 
son Aſſelyn in Kupfer geftochen, und verjchaffte 
ihm eine glänzende Aufnahme unter die Mitglieder 
der Akademie. Um aber ihre Verſammlungen befüs 
den zu koͤnnen, mußte er noch ein “Bild verfertigen, 
dag weit hinter Dem erflen zuruͤckblieb. ‚Es .ftellt Ju⸗ 
piter und Merkur am Tifch des Philemon und der 
Baucis vor, und wurde im Jahr 1769 vollendet. 
Reſtout befand fich alfo mis mehreren Penfionairs 
‚in einem gleichen Fall, deren von Rom mitgebradhs 
te Bilder gemeiniglich beffer als diejenigen waren, 
weiche fie zur Aufnahme unter die Afademifer liefers. 
ten. Demungeachtet wurde es mit Benfall gekrönt, 
und machte ihn fo dreift, ſich um eine Lehrerſtelle zu 
bewerben. Er erfhien daher im Jahr 1771 mit eis 
sem großen, gegenwärtig im Chor der Abtei vor 
Chantilly befindlichen Bilde, das die Vorſtellung Chri⸗ 
ſti im Tempel enchäle, und ihm einen gemiffen Sieg 
verfprah. Allein er wurde in feinen Hoffuungen ges 
taͤuſcht. Es hatte ſich nämlich bei der Afadenrie der. 
Mißbrauch eingefchlichen, daß fein Bild eines Aka⸗ 
demikers Sffenelich in dem Saal ausgeftelle werden 
durfte, bevor es nicht durch einen eignen Ausſchuß, 
der aus Alademifern beftand, dazu würdig erflärt 

worden war. Diefen Druck fonnte der feurige, ehr⸗ 
ſuͤchtige Reſt out nicht vertragen; er wollte nie von 
Ütgend einem Collegen, yon irgend einem Vorurtheil 
abhängen, und verließ Daher die Afademie mit einem, 
hittern Hab, den er bis an feinen Tod. behielt. "Ues 
Brigens gehört jenes Bild zu feinen beften Werken, 
und hat in’ einzelnen Theilen viel Verdienſt. Der 
unpehenere Tempel, den er zum-Local der Scene ges 

bit har, iſt nach allen Regeln der Merfpective rich⸗ 
tig beine, und wird durch ſchon. vertheilte Maß: 
V net, —W ſen 


in Frantreich· 945 | 


fen von Licht und Sgatten magiſch beleuchtet. Die 
Gewaͤnder der Figuren ſind zwar nicht tadelfrei, zei⸗ 
gen aber dennoch eine gewiſſe Bekanntſchaft mit klaſſi⸗ 
ſchen Muſtern und laſſen die Umriſſe des Koͤrpers 
und die Spannung der Muskeln durchſchimmern 


Endlich iſt auch der Fräftige und harmoniſche Farben⸗ 


son fo ‚behandelt, daß er ſeine Witkung nicht ver⸗ 
feblt ). 

Die vielen Wirbelehen, die er mit andern PR | 
lern hatte, vorzüglich aber der Tod feiner Aeltern, 
machten ihn fo mißmüchig, daß er nach feinem Auss 
sriet aus der Akademie faum noch zwölf Gemaͤhlde 
pollendete. Unter diefen wenigen Arbeiten verdienen 
die Skizzen, ‚welche Scenen aus der Aeneis enthiel⸗ 
ten, und in der Fabrik der Gobelius ins Große aus⸗ 


gefuͤhrt werden follten, unfere Aufmerffamfeit. Die⸗ 


N Skizzen wären gewiß vortreffliche Werke geworden, 
ärte es ihrem Urheber genlücke, die reiche Compofis 
tion derfelben und ihr reizendes Helldunfel mit den 
hoͤhern Graden der Schönheit, mit einer genauen 
Kenutniß des Coſtume des Alterthums, vorzüglich 
aber mit einem natürlichen Ausdruck zu vereinigen, 
Allein im Ganzen verrathen fie den Einfluß einer vers 
dorbenen Schule und Den Fang zu theatralifchens 


Pomp P), | 
“ | Als 


0) S. Plaintes de Mr. Badigeon &c. fur les critiques 
"du Sallon de 1771. und La Mufe ‚errante au Sallon. 
.1771. ur 2 
» Robin, der eine Biographie von Neftöut geliefert hat, 
druͤckt ſich uͤber dieſe Arbeiten - folgendermaßen us: 
“Nous avrouons ‚que l’auteur;. par le ſtyle de fon 
deflin, qoit pas propre A’ exprâmer ni les esrall2- 
> ses, Mi Ies coſtame⸗ des habitäns: de Carthage- et du 
" 3 40 Latium, 


— 
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Als im Jahr 1789 die Revolution' ausbrach, 
erwechte fie feine fehlummernden Kräfte und feinen 


Haß gegen die Anmaßungen der Großen. Mit wa 


mer DBegeifterung für das Wohl der Nation miſchte 


er ſich in die Öffentlichen Angelegenheiten, erhielt meh 


rere Stellen, welche er mit der größten Gewiſſen⸗ 
baftigfeie verwaltete, und wurde .endtich Durch Dem 
Minifter Roland zu dem wichtigen Pla eines Aufe 
febers der Garde meuble befördert, den vor Ihm Fon⸗ 
tanieun und Thierry beffeidet hatten. Mach dem 
Sturz von Roland aber wurde er ebenfalls ins Ges 
fängnig geworfen, und zum Tode verdammt, erhielt 
jedoch endlich feine Freiheit wieder, die ihn aber nicht 
mehr glücklich machen fonnte, da er feine Geſundheit 
ruinirt harte, und in feinem 64. Sabre im Jahr 1796 
ſtarb. Unerachter feines aufbraufenden Charafters 
befaß er eine friedliche und milde Denfart gegen feine 
Freunde 2) und einen edien und nn Eifer für 
‚alles Große und Gute. 


Bon Micofas Vlenghel, hebobren zu Ant⸗ 
werpen im Jahr 1669 (f 1737), werden wir an eis 
nem andern Orte umftändlicher reden. Hier muͤſſen 
wir feiner nur darum gedenfen, ‘weil er von Einigen 


zu der Franzöfifchen Schule gezäpte wird, und im - 


Jabr 1725 an Paerſone Stelle das Directorat 
der 


Latium, encore moins ceux des heros refugies de 
la trifte Ilion.” ©. Aunales de la Republigue Frasgsife 


mV P- 459e- 
9) So binterließ er einem Srennbe ‚ver in volitiſchen Vei⸗ 
.5 nungen: völlig von: ihm abwich, ‚feinen: Anacreon mit 


- folgenden Worten: * Je laiſſe & teile perlonne et’ pour 
x. NMles fervices.qu’elle m’s rendus, mon tablean d’Ans- 
n:sıfon, mialgıe la difference de nos opinions.” 
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der Franzoͤſtſchen Akademie zu Rom erhielt: Er hat 
ſich auch als Scriftflellee durch eine Weberfegung 
Der Befpräche des Lodovico Dolei über die Mah⸗ 
teren befaune gemacht "), und wurde von dem König 
wit dem Orden Des heil. Michael beehrt.. - 


Charles Parrocel, ein Sohn des bereite 


oben erwähnten Joſeph Parrocel °), kam im 
Jahr 1688 zu Paris auf die Welt, fludierte unter 
der teitung feines Vaters, beſuchte aber nach dem 
Tode deffelben die Schule von de la Foſſe, und 
ging endlich nach Italien. Hier mahlte er einen Mos 
ſes, der aus dem Nil errettet wird, wodurch er fich 
eine- Penfion von dem König erwarb. Mach feiner 
Ruͤckkehr nahm man ihn im Jahr 1721 unter die 
Mitglieder der Akademie auf, der er ein Gemaͤhlde, 
das eine Schlacht zwifchen Reuterey und Fußvolk 
Darftelle, Dafür überreichte. Er widmete fidy hierauf 
gaͤnzlich der Schlachtenmahlerey, Diente fogar drei 
Jahre Hindur als Cavalleriſt, und legte fich mit 
Dem größten ‚Eifer auf das. Studium der Anatomie 
der Pferde. Man bat von ihm mehrere Werke, 
worunter ſich vorzüglich zwei, welche den Einzug deg 
Tuͤrkiſchen Gefandten in den Garten der Thuillerien, 
sind den Auszug bei Pone Tournant darftellen, und 
auf Befehl des Königs verfertige find, rühmlich auss 
eihnen. Man fand fie auch fo fchön, daß fie in 
der Fabrik der Gobelins zum Mufter genommen wur⸗ 
den, um Tapeten nach ihnen zu wirken. $ 
u 


2) Dialogo della pittara di M. Lodovico Doki, Firenze, 
1735. Itallaͤniſch und Branzäfifch. 
»)6&. oben, ©. 270 
0 33 
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In den Jahren 1744 uud 17445 begfeltete er 
Die Sranzöfifche Armee nach Flandern, um die mans 
nigfaltigen Evolutionen, Belagerungen und Schlach⸗ 
sen zu fchildern, womit man, nach dem Beiſpiel 
Ludwigs XIV !), eine Galerie zu Choiſi zieren wollte. 
Es wurde aber von zehn colorirten Skizzen, Die 
man im Jahr 1746 ausftellte, nur eine einzige ins 
Broße ausgeführt, welche die Schlacht bei Fontenot 
Barfielle, wobei man den König erblickt, der mit dem 
Minifter d' Argenfon redet und von zahlreichen Gene⸗ 
rälen, Dffizieren u. f. w. umringt iſt. Ein anderes 
Bild von ihm, die Schlacht bei taffeld blieb unvol⸗ 
Iender, weil ihn ein Schlagfluß lähmte, woran er 
aus in der Fabrik der Gobelins im Jahr 17752 
flar 


. Charles hat feinen Vater weder im Ausdruck, 
noch auch in der Farbengebung erreicht. Die Um⸗ 
riſſe ſeiner Figuren ſind nicht genau, und das Colorit 
unnatuͤrlich und zu ſehr In einem grauen Ton"). 


Wir 


t) ©. oben, ©. 224, wo von le Brun die Rede geweſen 
iſt, der die Franzoͤſiſche Armee nach Flandern begleitete. 
Ein andrer Kuͤnſtler, der ebenfalls die Belagerungen, 
Scharmuͤtzel und groͤßeren Treffen mahlen mußte, war 

A. F. von der Meulen, von dem wir an einem ans 
dern Orte umfändliher fprehen werden. Er machte 
den ganzen Feldzug von Ludwig XIV mit, und gab ein 
großes Kupferwerk heraus, das alle bedeutende kriegeri⸗ 
fche Auftritte enthält. Einige Gemählde von van der 
Meulen, 3. DB. der Uebergang der Franzoͤſiſchen Trups 
pen über den Rhein, zieren gegenwaͤrtig das Muſeum 
Napoleon. 

u) Ich muß hier einen kleinen Irrthum verbeſſern, der 
ſich oben, ©. 276, eingeſchlichen hat. Joſeph Das 
rocel hatte nur zwei Neffen, Isnaze und Pierre, 

“Ign q⸗ 
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Wir kommen jetzt zu einigen Kuͤnſtlern, welche 
fh im Geſchmack von Nicolas de Largilliere 
und Hyacinthe Rigaud im Porträt bervorges 
than baden. Einer der vorzüglichften war Jean 
tonis Tocque, geb. zu Paris im Jahr 1696. (f 
3772.) Er empfing den erften Unterricht von ſei⸗ 
sem Vater, einem unmiflenden Künftier, begab ſich 
aber, nachdem er denfelben und feine Mutter als 
zehnjähriger Knabe verloren hatte, unter die Leitung 
des bereits erwähnten. Nicolas Bertin ’) und 
Mattier, der ihn viele Porträte von Bandyf, Rem⸗ 
Brandt, Rigaud und Largilliere eopiren ließ. Sein 
Hang zu Ausfchweifungen verleitete ihn zwar anfangs 
lich, feine Studien zu vernachläffigen und zur Befrie⸗ 
Digung feiner Sinnlichkeit viele fchöne Kopien, die 
ihm bei feinen Arbeiten als Muſter hätten dienen fol. 
len, zu verfaufen; allein er kehrte bald wieder zurück, 
und forgte wie ein Vater für feine Schweſter und 

ruͤ⸗ 


““Ignaze brachte es in der Nachahmung der Schlach⸗ 
ten ſeines Onkels zu einer großen Vollkommenheit, u. ſ. 
w. Pierre Parrocel aber lernte einige Jahre lang 
die Kunſt von Carlo Maratta in Rom.“ So muß dort 
gelefen werden. Zur befiern Ueberſicht der Glieder dies. 
ſer Familie fuͤge ich den Stammbaum hinzu: 


Barthelemy 


Fonts. u Sofephr 
— —— 
Ignaze. Pierre Charles. 


Sgnaje Etienne, 
Diderot redet in feiner Critik der Ausſtellung vom 
Jahr 1765 (p. 253.) von einem Werke des Parrocel 
(wahrſcheinlich des Ertenne), das den Cephalus und 
‚ die Procris darſtellt, nicht ſehr vortheithaft. | 
v) ©. oben ©. 238. 
34 
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Brüder. Da fi fein Ruhm immer mehr auobreite⸗ 
te, fo nahm ihn die Akademie unter ihre Mitglieder 
RP der er auch Durch feine fchönen Porträte Ehre 
machte. 


Wiewohl es ſeiner Zeichnung an charakteriſti⸗ 
ſcher Staͤrke fehlt, ſo entfernt ſie ſich dennoch nicht 
zu ſehr vom guten Geſchmack, und hat eine gewiſſe 
edle Wahrheit. Sein Colorit iſt kraͤftig und voll 
Harmonie; ſein Pinſelſtrich grazioͤs, geiſtreich, aber 
ohne Energie; feine Phyſiognomien endlich find aͤhn⸗ 
ih und feelenvoll. Vorzuͤglich gluͤckte es ihm aber, 
die Kleidung, die Spitzmanſchetten, goldne und fils 
berne Zierrathen, Perlen und Juwelen, womit fi 
viele Perfonen mahlen ließen, auf das treuefte nach⸗ 
zuahmen. | = 


Im Jahr 17760 reifte Tocque nach Petersburg, 
wo er nicht nur. die Kapferin Elifabeth , deren Porz 
srät von dem berühmten Kupferfiecher Schmidt zu 
Berlin durch den Grabſtichel bekannt gemacht wurde, 
ſondern auch viele Große des Reichs mahlte. Von 
dort begab er ſich an andre Nordiſche Hoͤfe, die ihn 
mit Ehrenbezeugungen und Reichthuͤmern uͤberhaͤuf⸗ 
ten. Er endigte ſeine Tage im Jahr 1772. 


Ein andrer Portraͤtmahler it Jean Baptiſte 
Simeon Chardin, gebohren im Jahr 1699. 
Man hat von ihm vortreffliche halbe Figuren, Por⸗ 
traͤte und zahlreiche andre Bilder, welche Blumen, 
Fruͤchte, Inſtrumente und dergleichen lebloſe Dinge 
darſtellen. Diderot und andere Schriftſteller reden 
von ihm mit großer Achtung. Einige ſeiner beſten 

erke erſchienen bei einer oͤffentlichen Ausſtellung im 
Jahr 1771. Er ſtarb im Jahr 1779. 


Man 


.- Man ann dieſem ganſiler Rolandede la 
Porte an die Seite ſetzen, der Früchte, Vaſen, 
Buͤcher, Basreliefs auf das taͤuſchendſte copiren 
konnte. Im Jahr 1765 ſtellte er verſchiedne Arbei⸗ 
ten im Saal der Akademie aus, die aber hinter den 
Gemaͤhlden von Chardin zuruͤckblieben. Naͤchſt 
Ehardin find die vorzüglichften in dieſer Gattung: 
Bellange, Nicolas und Francois Defpors 
tes, von denen bereits oben geredet worden ”), und 
ein andrer Defportes, Der ums Jahr 1765 zu 
Paris lebte, und unter dem Damen des Neffen bes 
Tanne warı 


Inn dieſe Zeit fällt Alexander Roelin, ein 
Schwede, der ſich zu Paris aufhielt, Mitglied der 
Akademie wurde, und im Jahr 1765 mit Greuze 
wetteiferte, um in einem großen Gemaͤhlde die Fa⸗ 
milie des Herzogs von Rochefoucault darzuſtellen. 
Wiewohl Roslin in der Wahl ſcheiterte, indem er 


den Herzog in dem Augenblick abbildere, wie er von - . 


feinen Landgütern in den Schooß der Familie zurlichs 
Tehre, fo wurde ihm dennoch nach dem Urtheil von 
Wateles und des Marquis von Marigny der Preis 
zuerkannt. Die Darifer nannten dieſes Bild ſpoͤttiſch 
le Jeu de quilles de Roslin; auch wird es von Dides - 
rot *), der, wie es fcheint, etwas. zu ſehr für Greus 
ze eingenommen war, mit Bitterkeit befthrieben. 
Was übrigens in Roslins Bildern Vorzug vers 


dient, find Die Diebendinge, floffene Gewänder, 


Spigen und Verbrämungen; denn feine Köpfe ſind 
Falt und leblos. 
Mau 


w) ©:284-285. 
3) ©, Fſſais für la peinsure, p. 272. 
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Maurice Quentin de la Tour, beffen 
Geburts⸗Jahr unbekannt ift, wiewohl man weiß, 
daß er im Jahr 1746 ein Mitglied der Afademie wur⸗ 
de, und in feinem 34. Jahre ſtarb, war ein anderer 
Portraͤtmahler, den man eine große Fertigkeit im Pas 
fell nicht abfprechen kann. Er entwarf feine Porträte 
mit einem ihm eignen Sinn für Schoͤnheit, wußte 
das Eigenthümliche eines jeden Charafters und einer 
jeden Stellung zu entwickeln und im vortheilbafteften 
Licht erfcheinen zu laſſen, gab feinen Gefichtern viel 
Melief, und dem Farbenton eine Kraft, die ſich mit 
Paſtellfarben felten hervorbringen läßt. Leider wers 
Den aber feine Werke für Die Nachwelt verloren feyn, 
da es ihn, unerachter der größten Bemühungen, nicht 
glückte, Die vergänglichen Paftellfarben zu firiren und 
ihnen eine längere Dauer zu fihern. Jedoch ſieht man 
von ihm in der Churfürftlichen Galerie zu Dresden 
zwei Meifterftücke, das Porträt der Dauppine Maria 
Joſepha von Sachſen und des Grafen Morig von Sach⸗ 
fen, welche fo frifch und lebhaft find, als wären fie 
fo eben aus der Hand des Künftlers hervorgegangen. 


Wir werben in der Gefchichte des technifchen 
Theils der Mahlerey auf die Verſuche von de la 
Tour, um die Paftellgemählde zu firiren, zurück 
tommen. Hier bemerken wir nur, daß er feine Ge⸗ 
maͤhlde ſtets zwifchen zwei Glaßplatten fegen mußte, 
und dag man unerachtet Der neuern Entdecfungen ges 
zwungen iſt, zu dieſer Schutwehr ſeine Zuſlucht zu 
nehmen 7). 

Zeitgenoffen von de la Tour waren: Perros 
neau, der fich Durch einige Porträte bei der Ausftels 
ung im Jahr 1748 befannt machte; Beansans 

m: Us 
y) Vergl. oben, ©. 310. 
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Hubert. Drouais, deſſen Worträte zu fehr roch - 

und weiß geſchwinkt erfcheinen‘, und der mehr durch: 

feinen Sohn berühmt geworden if; Dupteffis, 

* bry, und die Gemahlin des bereits erwaͤhnten 
os lin. 


Ich darf bei dieſer Gelegenheit einige Italiaͤner 
nicht mie Stilifchweigen übergeben, welche fich durch 
ihren langen Aufenchale in Frankreich ein Recht er⸗ 
worben haben, zur Franzoͤſiſchen Schule gezählt zu. 
werden, und von denen in. den gleichzeitigen Schrift⸗ 
ſtellern häufig die Rede iſt. Der beruͤhmteſte unter‘ 
ihnen war Giovanni Nicola Servandoni, 
geb. zu Floren; im Jahr 1695, Ct zu Paris im Jahr 
'1766,) ein Mann voll Geift und Muth, der ſich 
auch in der Architectur und faft in allen Theilen der. 
Mechanik hervorgethan hat. Seine raftlofe Thaͤtig⸗ 
keit trieb ihn beinahe Durch ganz Europa. In Portu⸗ 
gall erhielt er den Chriftus: Orden; in Frankreich ers 
nannte ihn der König zu feinem Architecten, Mah⸗ 
lee und Decorateur, und eben diefe Ehrentitel gaben 
ihm die Könige von England, Spanien und Polen, 
und der Herzog Earl von Wirtemberg. 


, Seine beften Arbeiten find: der Portifo ber 
Kirche von Gt. Sulpice zu Paris, und die Decoras 
tionen, welche er für die Theater von Paris, Son? 
. don und Dresden verfertigte. In dieſer Gattung 
bat er wirflich erflaunenswürdige Sachen geliefert, 
zum ‘Beifpiel den Eingang in die Unterwelt, und 
der bezauberte Wald nach der Befchreibung in Taſſo's 
befreietem Jeruſalem. Auch Heß ihn der König zu 
feinen Verſuchen ein eignes Theater im Pataft der 
Thuillerien einräumen, mo vor ihm, bei einfachen 
Decorationen, Stuͤcke aufgeführt werden mußten: 
um es 


» 
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Servandoni erwarb ſich durch dieſe Arbeiten 
ein großes Anſehen; kam aber faſt immer mit Ideen 
und Entwuͤrfen zu Öffentlichen Piägen, Monumen⸗ 
sen, u. dergl. zum Vorſchein, weiche ins. Unermeß⸗ 
liche gingen und die Kräfte des größten Monarchen 
uͤberſtiegen. Diderot bat ihn treffend gefchildert. 
“Servandoni” fage er "war ein Menſch, den 
alles Gold von Peru nicht bereichert hätte. Er war 
Der Panurg von Rabelais, der funfzehntaufend Mits 
tel zum. Erwerb und drenßigtaufend Wege zum Vers 
fchwenden hatte; er war ein großer Machiniſt, ein 
großer Architect, ein braver Mahler und ein außer, 
ordentlicher Decorateur; er erwarb fich Durch dieſe 
Talente unermeßlihe Summen, hat aber dennoch 
nichts und wird nie etwas haben. Der König, die 
Nation und das Publitum haben den Plan, ihn 
ans der Armuth zu ziehen, aufgegeben; jedoch liebt 

‚ man ihn, fo viele Schulden er auch haben mag und 
noch machen wird” *), | 


Ein andrer fremder Kuͤnſtler, der zu Paris ars: 
beitete, war Franzes co Cafanova, gebohren zu- 
fondon, ums Fahr 1730, von Staliänifchen Aelr- 
tern. Er lernte die Maplerey von Simonini zu 
Florenz, legte fich aber in der. Folge ausfchliegend. 
auf die Darftellung von Schlachten, worin er Ja⸗ 
cob Eourtois zum Muſter nohm. Er fiudierte 
ebenfalls die Werke von Wouvermann, war aber 
im eigentlichen Wortverſtande ein Plagiarius, indem. 
er. bald dieſe, bald jene Gruppe von Bourguia 
gnon entwendete, und fie in feinen Bildern wieder 
anbrachte. Nachdem ibn die Akademie unter ihre 
Mitglieder aufgenommen hatte, ließ er ſich zu Paris 

nieder, 


2) ©. Dideros, Eflais far 1a peinture. p. 186. 
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nieder, und verfertigte mehrere Bilder, woruntet 
eins, die Schtacht bei Oczakow, das beruͤhmteſte iſt. 
Vielleicht werde ich an einem andern Orte eine um⸗ 
ſtaͤndlichere Biographie dieſes Kuͤnſtlers und feines 
Bruders Giovanni Caſanova liefern, der als 
Director der Mahler⸗-RAkademie zu Dresden ſtarb, 
und einer der erſten Theoretiker war. 


2 


Pierre Antoine de Mahn, der um 1 eben 
Diefe. Zeit. lebte, ift nur durch zahlreiche Blätter, 
welche nad) feinen Zeichnungen geſtochen find, bes 
Kommt geworden. Er fuchte den Servandoni zu 
. ereeichen, blieb aber weit hinter ihm zuruͤck. Mom 
feinem Zeitgenoſſ en Sean du Mont, mit dem Bels 
namen der Römer, finder man ziemlich viele Mah⸗ 
lereyen; auch bewarb er fih im Jahr 1747 mit eilf 
andern Künftlern um einen von dem König ausgefeßr 
een Preis... Sein Bild flellte den Muzius Scäs 
vola dar, Dar flatt des Porfenna einen Hofbedienten 
deſſelben toͤdtet. 


Wir uͤbergehen Courtin, der das lehte Sit 
für die Gilde des Goldfchmiede verfertigte ); Desr 
Iyen, Angoine Boifor oder Boizot, Huilis 
eot, der ſich durch fchöne Blumens und Fruchtſtuͤcke 
berühme machte; Antoine Te Bet, der Landſchaf—⸗ 
ten und Seeftüdte maßlte; Poitreau, ebenfalls 
einen Landichaftmahler; Favanne,- der in Spanien 
und England arbeitete, und einige ſchoͤne Werke im 
Schloß von Chatelou binterlaffen hat; Erienne 
Jeaurat, deſſen beſtes Werf ein Diogenes ift, dee 
feinen Wafferfrug wegmirft, weil er fieht, daß ſich 
win Knabe ber Hände zum ſchofen bedient; ; und end⸗ 
li 


Vergl. oben. ©. 130. 
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uch Benott Nicolas le Clerc, der gemeiniglich 
le Elarce des Gobelins genannt wird). 


Eine ehrenvolte Erwähnung verdient Hyacins 
Ahe Collin de Vermont, geb. im: Jahr 1693. 
(Hy Verfailles im Jahr 1761.) Man fah von ihm, 
bei der Öffentlichen Ausftellung im Jahr 1747, zwei 
Mahlereyen, von denen die eine die Cleopatra zu den 
Buben des Auguſt, die andre aber eiüe hiſtoriſche Als 
legorie, nämlich den Auguſt mit den fumbolifchen File 
guren der Künfte, enthaͤlt, welche affgemieinen Bei⸗ 
fall: fanden. Er pe viel Grazie, Eleganz, und 
was wörzüglich zu bewundern iſt, eine gewiſſe Keuſch⸗ 
heit in allen feinen XVerfen. Der Alademie nahm 
er fih mie Wärme an, und leitete befonders die Aufs 
merkſamkeit der Zöglinge-auf das Studium des Nack 
ten, den er ſehr gut zu ftellen wußte. ‘Die beften 
Arbeiten von ibm, welche von Bardon ihres ges 
faͤlligen und edien. Charakters wegen gelobt werden, 
findet man in den Franzöfifchen Kirchen; z. B. eine 
Vorſtellung Chrifti im Tempel, in der Kirche des 
beit. Ludwig zu Verſailles. Sein, zum Wettſtreit 
der Ufademifer im Jahr 1727 gellefertes Bild, der 
Tranfe König Antiohus, und die Sammlung von 
GSkizzen aus der Gefchichte des Cyrus, find weniger 
bekannt geworden. — I 


Frangçois Marot blieb bedher Nachabhmung 
ſeines Lehrers de la Foſſe ſtehen, und ſtarb in ſeinem 
u ” J zwei 
d) Diefer fe Elerc war der dritte Sohn des berühmten 
Kupferſtechers Sebaftian le Klere. Es gibt unse 

‚ ben Franzöfifchen Künftlern unzählige, melde den Nas 
“men le Elerc führen. Ron zweien iſt oben geredet 

worden, ©. 161. . . ... . 4 
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zwei und funfjinften Jahre, im Fahr 1719. Er 


zierte mehrere Kirchen zu Paris mit feinem Pinfel, 
und mahlte für Eine Kirche zu Rotterdam den Märs 
uyreuod des heil. Lorenz. 


Ein andrer vortrefflicher Kuͤaſtler war Nieola 6 
Venevault, gebohren zu Dijon im Jahr 1697 
Ct 1775.) Er zeigte ſchon in ſeiner zarteſten Kinds 
heit eine große Neigung zur Kunſt, welche aber durch 
mancherlei widrige Schickſale unterdruͤckt wurde, je⸗ 
doch gelang es ihm endlich, einige Lehrer zu erhalten, 
und nach Paris zu kommen, wo ihn die Kuͤnſtler 
ſehr freundſchaftlich aufnahmen. Hier bildete er ſich 
nach den beſten Muſtern weiter aus, und brachte es 
ſo weit, daß er im Jahr 1724 einen Ruf nach Lune⸗ 
ville erhielt, um den Hof des Herzogs von Lothrin⸗ 
gen zu mahlen. . Wiewohl er ſich in verſchiedenen 
Gattungen der Mahlerey übte, fo legte er fich doch 
vorzüglich auf die Miniaturmaplerey, und brachte 
darin fo ſchoͤne Sachen hervor, daß ihn die Fönigfiche 
Akademie im Jahr 17602, und die Afademie zu Dis 
jon im Jahr 1763 zu ihrem Mitglied ernannten. 


Venevault's Porträte empfehlen fich durch 
ihre ſprechende Aehnlichkeit und einen gewiſſen großs, 
artigen Geiſt. Ein gleiches Lob verdienen ſeine Alle⸗ 
gorien, woruntet ſich vorzüglich eine‘, zur Ehre des 
Prinz Conde, auf die ruhmvolle Säladı bei Fried⸗ 
berg und den Frieden vom Jahr 1762, auszeichnet, 
Er machte mit diefem Bilde der Akademie zu Dijon 
ein Geſchenk, die es dem Prinz Conde verehriet der 
es in feinem Cabinet aufbewaßrre, | 


.'e 
. ’ 


Chor 


— 
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Charfes NRatvire, : 
geb. 1700. geſt. 1775. 


Natoire war aus Nimes, und wurde in ſei⸗ 
ner fruͤhen Jugend in die Schule des F. le Moine 
nach Paris geſchickt. Rachdem er im Jahr 1725 
den großen Preis von der Akademie erhalten hatte, 
zeifte er nach Italien, wo er zwar fleißig ftudierte, 
aber mehr feinem Naturell und Geſchmack folgte, 
und im Ganzen. die dortigen Anfoderungen zu einer” 
hoͤhern Ausbildung nicht gehörig benugte. Er fehrte 
Hierauf nach Paris zurück, überreichte der Akademie 
ein Gemählde, die Venus, weiche von dem Bulcan 
die Waffen für ihren Sohn Aeneas fchmieden Iäßt, 
und fand eine Stelle unter ihre Mitglieder. Im 
Jahr 1752 wählte ihn der König zum Director der 
Sranzöfifhen Mahlerafademie zu Rom, an die Stelle 
von 5. de. Troy, und machte ihn zum Ritter des 
heil. Michael. Diefen Poften bekleidete er bis an 
feinen Tod im Jahr 1775, worauf ibm fein beruͤhm⸗ 
see Schüler Bien folgte, von dem bald die Rede 
feyn wird. j | 


Die vorzüglihften Stüce von Natoire wer 

ben in den Palläften und Kirchen zu Paris aufbe⸗ 
wahre. Auch ſieht man von ihm einige Sachen in 
der Capelle der FZindelfinder, und in dem ehemaligen 
Hotel von Soubife die Zabel des Amor und der Pſy⸗ 

. he. Fuͤr die Fabrik der Gobelins verfertigte er ein 
Gemählde, Antonius und Cleopatra, und für die 
Kirche des Heil. Ludwig der Franzoſen zu Rom ein 
Deckenſtuͤck, die Canonifatton Ludwigs IX von 
Frankreich. Allein fein beſtes Werk Bleibt unftreitig 
der heil. Sebaftian, dem ein Engel einen Pfeil aus 
rn Ä dem 


r 


Ns 
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dem abmer zieht; der Koͤrper deſſelben iſt gut ge⸗ 


zeichnet, und das Colorit iſt wahr. Ueberhaupt ge⸗ 
hoͤrt Nat oire zu den beſten Zeichnern dieſer Perio⸗ 
de. Er hinterließ einige Schuͤler, wounter ſich vor⸗ 
zuͤglich Pierre bervorgethan batı von dem wir bald 

reden werden. — 


* * | 


Nach demjenigen, was wir von den Künftlern 
Diefes Zeitraums gefagt haben, wird man leicht eins 
fehen koͤnnen, daß fich die wenigen Spuren eines 
edien Geſchmacks, der zum Theil no in Jouve⸗ 
nets Schule herrſchte, immer mehr verloren und die 
Künfte zur größten Tiefe hinabfanfen. Zwar reiften 
noch viele junge Frauzoͤſiſche Kuͤnſtler nach Italien, 
wo fie fich mie den erhabenften Schöpfungen eines 
Raphael und Michel Angelo bekannt machen fonnten, 
allein ihre Verheißungen gingen nach ihrer Ruͤckkehr 
nach Frankreich one bleibende Spur vorüber. Miele 
derſelben mußten ihre Geiſteswerke auf die Schwäche 
des Publikums berechnen, und ihren. beffern Genius 
Diefer allgemeinen Dirne zum Opfer-bringen, um eine 
tiebfofung zu erfchleichen. Der Sim fuͤr alles Gro⸗ 
Ge, bie und Schöne war erloſchen, je greller die 
Barben , je fchneidender die Contraſte ‚esfchienen ; de 
fto mehr fanden die Mahlereyen Beifall. Arabesten, 
feichte und fpielende: Producte einer. vegellofen Phan⸗ 
tafie, Chinefifche und Sapanifche Pagoden, Magots 
und ähnliche Spieleregen ohne einen Funken von. 
Geft, waren die Veſqhefnnguns dt doemabligen 
Kuͤuſtler ). | 

Mae 


e) Selbſt Voltaire fpottete über vom Samapie herrſchen⸗ 
Geſchmatk in feinem Temple du Goßt. . 
Siorilo’s Geſchichte d· zeichn. Zänfe.-Y-IIL- ı He Ä ‚ee 
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Was nnfireitig am meiften dazu beitrug, ben 
Verſeu der Kuͤnſte zu beſchleunigen, war nicht nur 
der ungeſtuͤme Hang zur Veraͤnderung und die ein⸗ 
feitige im Franzoͤſiſchen Nationalcharafter liegende 
Empfänglichfeit,, fondern vorzüglich auch die Vers 
= Dorbenbeit des Hofes, der in allen Dingen das Vor⸗ 

ild war 


Der Regent, ‚welcher nach Ludwigs XIV Tobe 
an der Spitze der Gefchäfte ſtand, erweckte zwar 
anfänglich eine ſchoͤne Hoffnung für die Zufunft , ließ 
ich aber. in der Folge von. dem jchändlichen Abbe Dus 
bois verführen, vernachläffigte Die Regierung und 
fand. tur an den Schwärnteregen mit feinen Moues 
und an nächtlichen Drgien Vergnügen 4), Zur Auf 
munterung der Künfte hat er wenig oder nichts ges 
than. Ludwig der Buufzebnte, der Furz vor dem Tos 
desfall Des Degenten (1723) feine Bolljährigfeit exe 
Gatten hatte, war von der Natur mie keinen fonderlie 
chen Anlagen: des Geiftes beſchenkt, und verlohr die 
wenigen guten Eigenfchaften im Cirkel eines verdorbes 
uen Hofes und durch feinen Umgang mit der Herzo⸗ 
gin von Chareaurour und der berüchtigten Po ms 
yadour *). - Mach dem Tode berfelben, im Sabre 

3764, wußte fich die Gräfin Dubarry des wollüftis 
gen Monarchen und des Staatsruders zu bemädhs 
ügen. Die Deläpk, welche der Monarch fuͤr dieſe 

| 0009 
“ je eomvrirel platfonds, vontes wouſſure⸗ 


ar eent magors travaillds avec foin, 
„, D’une pouce ou deux pour &tre vüs de loin.” 


” d)- -&. Louis gquinze, par Ausoine Fontin - Defodoardr. | 


T.L 8128: ‚Paris. an 6. 8°. 


„? ©. die Sefannte Vie privce de Louis XV; und bie 
Memeires du Marechel de Richie. .. . 


in. Frankreich. . 361 


Favoritin erbauen ließ, wurden mit unzüchtigen 
Worſtellungen und den Bildern der frechften Auss 
ſchweifung geſchmuͤckt. Eines der merfwürdigften iſt 
Der. fogenannte, Pavillon de Lucienne, Der ‚ungeheure 
Summen toftere, und den bizarren Geſchmack vor. 

Je Dour‘) mit den feltfamen Einfällen eines Sreus 
Denmädchens vereinigt. Die Zimmer deſſelben waren 
mit Aſiatiſcher Meppigfeit und mir Spiegeln verziert, 
von denen man. das Stuͤck auf. 50000 Livres anfchlug. 


Fu Als der Marquis von Chauvelin, ein Ueb⸗ 
ng des Königs, ploͤtzlich ſtarb, fo hielt der Abe 
eauvais eine frafivolle Rede, worin er dem Koͤ⸗ 
nig unter Dem Bilde des Salomo feine ausſchwel⸗ 
fende Lebensart fchilderte. Allein die Höflinge, "weis - 
be fuͤrchteten, daß die Geiftlichkeit,. wie am Ende 
Der Regierung Ludwigs XIV, zu ſehr um ſich greifen 
mnoͤchte, fuchten den 'wohlchätigen Eindruck auezılds 
ſchen, und riffen den König zu neuen Vergnügurigen 
nach Trianon, wo er den legten Reſt der Menfchs 
beit einbäßte, und ati den Folgen des Umgangs mit 
einem jungen Bauermaͤdchen ſtarb. | 
. Ä Sänger 
. H Le Doug, Befanht ducch fein großes, vor kurzem er 
ſtghienenes architectoniſches Werk, wurde nach dem ſieben⸗ 
jährigen Krieg als Penſionair nach Rom geſchickt, und 
* fand an der Madame du Barry eine eifrige Goͤnnerin. 
Das Schloß Luctenne legte den Grund zu feinem Gluͤckz 
r, „denn fie fchentte ihm viele Laͤndereyen in der Nachbarſchaft 
. , befielben, bauete geſchmackvolle Landhaͤuſer, und vers 
kaufte fie wieder um einen hohen Preid. Wie dem auch 
fen, fo hat er einen beſſern Geſchmack in der Architeurue 
auf. Bid Bahn gebracht, und gehört, unerachter feine 
.ercentriſchen Ideen, gu den beften Baumeiſtern unſers 
u Sahrhunderts er Du 
W Haar 
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Länger als die Mahlerey erhielt fich die Archi⸗ 
teetur im einem gewiffen Glanz, wie die zahlreichen 
Gebäude beweilen, welche größtentheils unter "der 
Aufſicht des Marquis von Marigny aufgeführt wur⸗ 
den.’ Die bedeutendften fd: die Militairfchufe, 
ein Werk von Gabriel; der Plag tudwigs XV bei 
Dont Tournant; Die Kirche der heil. Genoveva, ers 

aut von Soufflot; die Kirche der heil. Magdale 
Ha, von Contant; der Springbrunnen an-der Strab 
ve de Grenelle; das Findelhaus; die Schatzkammer 
son Nötre Dame; das Portal der Kirche von St. 
Sulpice; der Palaſt von Bourbon," worin fi ſchon 
ein verdorbener Geſchmack zeigt; die Fortfeßung des 
Louvre; die fönigliche Abtei von Pofthammont ; die 
Kirche des heil. Rochus, des heil. Ludwig am Souvre, 
das‘ PDpernhaus und zapliofe Andre. Den Geſchmack 
worin dieſe Werfe errichtet find, ferne man am beften 
aus den architectonifhen Schriften von Blondel 
und feinen Zeitgenoffen fennen. Go viel iſt aber ges 
wiß, daß die großen Landftraßen und Bruͤcken, wenn 
ih die alten Römifchen ausnehme, zu Feiner Zeit 
und in feinem Reich fo vortrefflich angelege wurden, 
ale unter der Regierung Ludwigs XV in Frankreich. 
Endlich müflen wir auch geftehen, Daß die Seulptur 
durch die Bemühungen eines Eoufton, Bouchar⸗ 


don, te Moine, Stoß, Falconet und Bde . 


galle eine edle Richtung bebielt. 


Die Nachabmungeſucht andrer Mationen, und 
die thörichte Vorliebe für das Franzöfifche, bewirften, 
daß fich viele Franzoͤſiſche Mahler, Bildhauer und 
Architeeten in dieſer Periode durch Europa zerſtreueten 
and ihren verdorbenen Geſchmack weiter verpflanzten. 
"So begab fih Ia Mothe Gilles nach Petersburg; 

en | le 


+ 


A 
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le Grey nach Berlin; Jardin und Sally nach 

Copenhagen; Cuvilliers nah Münden; la 
Guepiere nach Stuttgard; Pigage nad Manns 
beim; Marquet nah Madrid; Petitot nach Parı 
ma; Hutin nach Dresden und Larchevéque wach 


Stiockholm. ‚Auch ‚gingen, die Mahler Lorrein, 


Zocgue, fagrene und-te Clere nach Petersburg . 

und Copenhagen. Unter allen Granzöfifchen Künfts 

lern aber haben feine die größte Entartung det Mab⸗ 

lerey und ihren völligen Untergang fo ſehr beichleus - 

nige, als Chriſtophe Huet und François 

Boucher a Ä 
4% *. 


| Ch riſt ophe Huet (k 1759) verpeſtete im 
eigentlichen Wortverſtand die Pallaͤſte der Großen zu 
Paris. Er beſchaͤftigte ſich nur mit Arabesfen, uns 


keuſchen Vorſtellungen und Chineſiſchen Figuren, 


Im Pallaſt Rohan, deſſen Zimmer der Cardinal von 


Soubiſe auf das praͤchtigſte einrichten ließ, zierte er 


die Decken mir Aſiatiſchen Wunderbildern, und it 
einem ähnlichen Geſchmack die Schlöffer Plaiſance, 


- and vorzüglich Champs, Das dem Herzog von la 


Valliere gehörte. In dem Verſammlungsſaal dieſes 
Schloſſes ſtellte er ſpielende Chineſen und Chineſerin⸗ 
nen, und an dem Platfond leichte Ornamente, Voͤ⸗ 
gel und Inſecten dar. Auch mahlte ex in einem Gas 


_ Giner dafelbft Chinefifche Hirten Blau in Blau, Es 


laͤßt fich. jedoch .von einem geläutersen Geſchmack ers 
warten, daß jene Werke gegenwärtig nicht mehr exi⸗ 


ſtiren ®). | 


——— on Fran 
5) ©. Voyage pirtaresque der environs de Paris, 
Aa 3 = 
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Francois Boucher, 
geb. 1704. gefl. 1770. 


Ich Gabe bereits in der Vorrede zu biefer Ges 
ſchicht⸗ 2) erklaͤrt, Daß. ich bei der Beurtheilung der 
Kunſtproducte eines Mannes nach Kunftgefepen, den 
moralifchen Charakter des Hervorbringers nicht in Au⸗ 
flag bringen werde; wenn aber das Indwiduum 
in feinen Werfen fi völig abfpiegelt, und Die Ges 
maͤhlde eines Kuͤnſtlers zugleich feinen artiftifchen tes 
bensiauf darftellen, fo wird man mir verzeihen, daß 
ih eine Ausnahme made. In diefem Fall befand 
ich mich bei der Biographie von Raphael, Michel 
Angelo, Salvator Rofa, u. ſ. w. und befinde mich jegt 
- bei Boucher, wiewohl die Wege fehr verfchieden 
eh welche diefe Männer zu ihrem Ruhm betreten 
haben. 


Wenn man den Urſachen des allmaͤhligen Ver⸗ 
falls der Franzoͤſiſchen Schule nachforſcht, fo muß 
ihe vornehmfter Grund in der Manier von Watteau 
legen, der, ohne gründliche Kenntniſſe zu befigen, 
in einem leichten Styl arbeitete, und der leichtfinnis 
gen Mode fröhne. Allein man hatte noch immer 
eine gewiſſe Grazie, worin fich die Franzöfiihe Mas 
rionaleitelkeit gefiel, und eine gewifle Keuſchheit und 
Sutſambkeit beobachtet. Jetzt aber war die Periode 
gelommen, we "man nur durch die. Darftellung der 
wiedrigſten finnlichen Wellüfte fein Gluͤck als Maps 
lex machen fonuse, und bieſe Periode fuͤhrte Bou⸗ 
cher herbei. . 


Er kam an Paris im Jabr 1704 auf die Welt, 
und beſuchte die Schule von Srangeis le M ois 


ne; 
h) %.1 ©. 10. 
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ne; er wußte aber kaum bie Farben zu miſchen, als 
er fchon mehrere Gemaͤhlde auffiellte, weiche die Sits 
sen feines Zeitalters fchilderten, und ibm bald Bes 
wundrer und Gönner verfchafften. In feinem neuns 
zehnten Jahr erhiels er. einen Preis von der Akade⸗ 
mie, aber feine Unterfiügung, um nach Rom zu 
reiſen; er ging daher auf eigne Koſten nach Italien, 
wo er nur einige Fleine Bilder im Miederländifchen 
Geſchmack kopirte. Mach einem Aufenthalt daſelbſt 
von achtzehn Monathen kehrte er im Jahr 1731 nach 
Paris zuruͤck, und zierte einen großen Saal mit ver⸗ 
ſchiednen mythologiſchen Vorſtellungen, welche die 
Liebeshaͤndel der Goͤtter in ſehr ſchluͤpfrigen Scenen 
enthielten. Dieſe Arbeit wurde mit einem fo lebhaft 
ten Beifall aufgenommen, daß es ſelbſt die Akade⸗ 
mie nicht unter ihrer Würde hielt, ihn unter ihre 
Mitglieder zu zählen. Ex überreichte ihr dafür einen 
Rinald zu den Füßen der Armida. | | 


In einem aͤhnlichen Styl verfertigte er für die 
Tapetenfabrif zu Beauvals, welche in der Vollfoms 
menheit ihrer Produete mit Der Fabrik der Gobelins 
zu Paris mwetteiferte, eine andre Reihe unzächtiger 
muythologiſcher Vorftellungen, die feinen Ruhm noch 
mehr verbreiteten und ihn bald zum Abgott der Pas 
sifer machten. Auch fland er bei dem König und vor⸗ 
züglich bei der Pompadour in großem Anfehen, und 
mußte die Boudoirs derfelben mir Schäferfeenen und 
ähnlihen Dingen verzieren. Demunerachtet gab 
es noch einige edle Männer, Die ihn und feine Werke 
Bitter verachteten und verfpotteten. Unter Diefen vers 
Dient . Diderot den erften Rang, befien Brief über 
Boucher ſehr Iefenswerch if. “Ich weiß a 

Ä agt 
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fagt er) “was Ich von Diefens Menfchen fchreiben 
fol. Die. Werdorbenheit feines Geſchmacks, feines 
Eolorits, feiner Compoſition, feiner Charaftere ; fels 
nes Ausdrucks und feiner Zeichnung hält mir der Vers 
Dorbeuheit feiner Sitten einen gleihen Schritt. 
Was Faun ein folcher Känftier auf die Leinewand wers 
fen? was feiner Yhantafie vorfhwebt. Aber was 
Bann der Phantaſie eines Menſchen vorfchweben, dee 


fein teben mir den Luſtmaͤdchens der niedrigften Claſſe 


hinbringt? Die Grajie feiner Hirtinnen ift Die der 
Favart in Anerte und Lubin; feine Goͤttinnen gleichen 
der Deschemps. Ich zweifle, dag Ihr in feinen 


Landfchaften einen einzigen Krautftengel finder, der 


aus dee Natur geſchoͤpft ift; überall ſeht man eime 
fo verworrene Maffe von Dbjerten, fo aus einander 
gerückt und verzerrt, daß feine Gemählde von feinem 
Menfchen, fondern von einem Wahnfinnigen verfers 
tigt zu ſeyn fcheinen. Won ihm gelten die Norte 
des Dichters: velut aegri fomnia u. f. w. Ich bes 
baupte, daß dieſer Menſch nichts von Grazie weiß, 
und die Wahrbeis niemals gefannt har; daß ihm 
alle Begriffe von Zareheit, Adel, Unfhuld und 
Bimplicität fremd geworden find; und daß er nie Die 
Dlatur, wenigftens nicht diejenige erblickt hat, Die 
mein und Euer Gemuͤth intereffiren kann. Er beſitzt 
Yeinen Funken von Geſchmack; unter feinen zahlloſen 


männlichen und weiblichen Geftalten ſeht Ihr vielleiche _ 


kaum vier, deren Charäfter von einem Basrelief und 
noch weniger von einer. Statue entlehnt ift; fie has 
ben zu viel Mieneufpiel, Ziererey, Manier und Afs 
fectation für eine ernfte Kunft, und wenn er fie auch 
underhaͤtt veigt, fo erblicke ich dennoch! die nSonnn 

die 


N ©. Didero, eſſais fur la peinture, } p. 166. u. fotg. 


4 
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Die Schänpfläfterchen, den Flitterſtaat und die Syie⸗ 


lereyen der Zoitette. Glaube Ihr, daß ihm jeweils 
Petrarcha's edles und liebliches Wild, or 

E’lrifo, e’ canto, e’l parlar dolce umano, ! 
in den Sinn gekommen fen? Die Wahl des rechten, _- 
gefühlergreifenden Augenblicks, der die Gegenftände 
auf. der teinewand vereinigt und auf Das zartefte vers 
Binder, it ihm durchaus unbefannt. Alle feine Eomı 
pofittonen ‚beleidigen das Auge durch ein unerträglie 
ches Geraͤuſch; denn er ift der größte Feind der Rus 
be, den ich kenne. Er har es dahin gebracht, daß 
er die nieblichftien Marionetten son dee Welt verfers 
tigt, und ich prophezeye es, daß er mit Schattenſpie⸗ 
len endigen. wird. In der That, mein Freund, ſeit⸗ 
dem Boucher zum erfien Föniglichen Mahler ernannt 
if, hat er aufgehört, ein Künftfer zu ſeyn. Viel⸗ 
leicht werdet Ihr mir antworten, daß er in feiner Ars 
dem ‚jüngern Crebillon ähnlich ift, und hierin habe 
Ihr Recht. . Sie gleichen fich fo ziemlich in ihren 
Sitten, aber dennoch finder Ihr vielleicht mehr Geiſt 
in dem Schrififteller, als in dem Mahler. Der 
einzige Vorzug, den ich dem letztern zugeftehen moͤch⸗ 
te, befteht in einer unerfchöpflichen Fruchtbarkeit, 
und unglaublichen Leichtigkeit, vorzüglich in den Bei⸗ 
werfen feiner Hirtenfcenen. Er weiß feine Kinder 
gut zu geuppiren, ob fie gleich nicht aufhören, auf 
den Wolfen zu Mlettern, und Ihr unter der zahlloſen 
Menge vielleicht Fein einziges finden werdet, Das zu 
einer ernftlihen Befchäftigung, zum Lernen, Leſen 
Schreiben oder zum Hanfflopfen brauchbar wäre. 
Es find Meine romantifche Gebilde, Baſtarte eines 
. Bachus oder Silens, welche ſich zur Zierde einer 
‚alten Vaſe paſſen; fie find fett, aufgedunfen, fleis 

Ä Ä Yas fig ® 
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ſchig und Tönnen dem Kuͤnſtler Gelegenheit geben, 
feine Fertigkeit in der Behandlung des Marmors zu 
zeigen. Mir einem Worte, wenn Ihr alle Mahler 
reyen von Boucher zufammen faßt, fo finder Ihr 
kaum eine einzige, zu der Ihr niche, wie Fontenelle 
zu jener Gonate, “was bedeuteft du” fagen könnt. 
Eine Zeitlang hatte er eine Wurh, Jungfrauen zu 
mahlen, und brachte kleine, fchöne, Tiederliche Ges 
ſchoͤpfe hervor ; fo wie feine Engel den kleinen auss 
(hweifenden Zanıen ähnlich fund. Wenn Ihr ends 
lich feine Landfchaften mit ihrem grauen und einförs 
migen Ton nur in einer Entfernung von zwei Zuß ans 
ſeht, fo halter Ihr ie für einen Raſenplatz oder ein 
viereckiges Peterfilien s geld. Demmmerachtet iſt er 
nicht ganz ein Narr; er ift ein faux bom peintre, 
wie man ein faux bel efprie ſeyn kann. Er har nie 
den Sinn der Kunft, fondern nur die. Soncepte aufs 


gefaßt.” 


So hart diefes Urtheil von Diderot lauten mag, 
fo wahr ift es im buchftäbliden Sinn, und gilt von 
allen Producten Bouchers*). Aber diefes geringe . 
Beiftesvermögen hätte man ihm gern verziehen, wäre 
er nicht zugleich wegen aller Arten von Laſter infam 

gewes 


k) Diderot kommt auch in einer andern Stelle, wo er von 
Vanloo redet, auf Boucher zuruͤck. “Avec tout cela, 
ja plus mauvsife de ces figures (naͤmlich von Banloo) 
vaut mieux.que les minsuderies,, les afftteries er les 
euls rouges de Beucher. C'eſt du moins de la chair 
et ındme de Ia belle cheir,, avec un caradidre de feve- 
sit& qui deplait moins encore que le libertinage et 
les mauvaiies moeurs,. S’il y a de le manitse ici, 
elle.eft grande.” 


uigſten Streichen. brauchen laflm '). 


2 Wären 736 
geweſen, und hätte er ſich nicht zu den nieberträcdh: 
Ds 


‘ \ 

-D) Einen ber größten Schurkenſtreiche von-Boudher en. 
zähle Fansin Defodoards , (Louis XV: T. II. p. 214.) 
wo er von dem Sirfchpark redet. ‘“On ne fauroit fe 
feire une idee de la profonde fcelerateffe qu’emplo- 
yoient les fournifleurs pour entafler les victimes dans 

, ee repaire du libertinage. Les anecdotes recueillies 
à ce fujet, par les Contemporains, formeroient des 
volumes; je crois devoir en rapporter une feule. 


‚La femme d’un militaire qui demeugoit au Marais, 
eut, pendant Pabfence de fon mari, une: foibleſſe. 
Une fille fut le fruit de ce moment d’erreur. Nee 
avant lc retour de P’&poux, il fut facile & la.mere 
de voiler un myſtère dont la connoiflance euᷣt ete auffi 
fatale au repos de fon mari qu’au fien, La tenireile 
maternelle eft induftrieufe., Les deux &poux fe pro- 


+ . 


menoient un jour dans le jardin de I’hötel de Soubife. 


ka nourrice, prevenue du röle, qu’elle avoit A rem- 
lir, fe prefente à eux, portant dans fes bras l'en- 
ant dont les graces interefloient en fa faveur. Un 
roman eft prepar& ; cette femme le debite avec l’ac- 
cent de la verit&, et met tout en ufage pour dmou- 
voir la fenfibilit du militaire. Elle y parvint fans 
beaucoup de peine. Il n’avoit point d' enfant; il pro- 
pofe & fa femme’de fe charger de celui-lä! C’eft ce 
qu’on attendoit: on ne At que les diflicult&s néceſſai- 
' zes pour ©carter tout faupson. 


L’enfant crut en beaute, et l'édueation Ia Flu⸗ 
foignee augmentoit les charmes de fa figure. Une re- 
vendeufe à la toilette entroit aflez frequemment dans 
eette maifon. On fait que les calculs des femmes do 
cette profeflion ost rarement la vertu pour bafe. Elle 
avoit des liaifons avec le peintre Boscher, qui fuecdda, 
en 1770, au etlèbre Charles Vonloo, à Ia place de 
premier peintre da Roi. Boucher étoit alorı un den 
prexenttes cn fous -ardre qui peuploient le Parc-aux- 
Cerfs. Elle lui vante les attraits de la jeune perfonne 3 
le peintre e'cnflamme. La difficulte étoit de penetrer. 

L' en. 
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Da ch ſein Anfehen durch Die fhläpfrigen Bir 
‘ der, welche er verfertigte, immer mehr ve , 
' N) 


L’ entremetteufe fe charge de l’applanit. Elle parloit 
du talent de la peinture; la mere qui ne perdoit au- 
cune occafion d’ augmenter and education de fa fille, 
voulut qu’elle apprit indre. On 'propofe Bos- 
chw: le ern ” propele 
Le plan de cet honme, auf vil que perfide, eſt 
bientöt form&. Il £pie Il’ inftant ou le maitre et la mai- 
treffe de la maifon font dehors pour fe prefenter en voi- 
ture à la porte. Il feine d’avoir quelque chofe d’impor- 
tant & leur. communiquer; on lui dit que mademoilelle 
eft feule au logis: öl Bir l’homme finguliörement prefft. 
Il n’a qu’un mot & lui dire pour fes perens; on laver- 
tie: elle defcend farm defience. C’eft {on maitre de pein- 
ture. Elle paroit, la portiere s’ouvre, Un domeſti- 
que: aflid€ la jette dans la voiture; en vain elle ap- 


pelle du fecours ; -la earoffe vole, &srafe tout fur fa . 


route, et ne s’arrete. qu' à Verfailles, - 


- La möre rentre, fa fille eft enlevee. . Hommes 
fenfibles ! jugez de fa douleur, qu’elle ne peut Edpan- 
. cher dans le coeur de qui que ce foit. Il faut qu' aux 
yetıx de fon mari, de’ fes connoiflances , de fes gens, 
elle masque l’inter£t le plus cher, fous les dehors d’une 
froide inquietude,, que deveit caufer la fuite d’un en- 
fant &lev& par charire, Elle ſut bientöt que le peintre 
Boucher £toit le ravifleur. Il fut fourd 3 fes larmes 
dtchirantes, Les amis du prirfce avoient le coeur de 
fer , et les loix fe taifoient devant eux. En vain cette 
mère infortunde qui d&couvrit P’affreux tombeau ou 
fa fille £toit enfevelie, courut ches les miniftres: elle 
fut partout -rebute. L’amöre et barbare ironie «’en 
mela, Quand fe fereit votre Alle, vous ne mettriez 
pss plus de chaleur à vos ddmarches, lui dit l’impito- 
yable Saint-Florentin. Monftre! tu faveis qu’une mere 
embraffoit en vain tes genoux. Le barbare Boucher 
avoit perc€ ce myfiere. La marchande à la toilette ne 
s’etoit pas tue, que reftoit-il A cette d&plorable mere? 
La mort, qu’un defespoir concentre lui progura.bien- 
göt.” ' , 


— 
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ſo wurde e er von dem Hofe vielfach Sefchäffrige. Uns - 
fer andern mußte er fiir den Saal von Belleoue in 
Berfailles zwei Gemaͤhlde ausführen, welche dem Auf⸗ 
- und Untergang der Sonne darſtellen, und in der Fa⸗ 
brik der Gobelins kopirt wurden. Auch mahlte er 
ebendaſelbſt viele Scenen aus der Fabel der Venus 
und des Amor, und zu Fontainebleau, an der Dede 
‚ des Zimmers, wo fich der Kath verfammelt, dert 
Apollo, der den Gonnenwagen lenkt. Für’; der 
Prinz Soubife endlich fchilderte er in neun Blättern 
die Geſchichte der Venus u. f. m. 


Nachdem er faft alle Würden bei der Atademi⸗ 
bekleidet hatte, ernannte ihn dee König im Jahr 
. 2765 zu feinem erften Hofmahler, an Banloo’s Stel⸗ 

Te, und in diefem Poften ſtarb er im Jahr 1770. : 


. Bouch er hinterließ eine Schule, worin ſich 
‚dar kleinliche Geiſt des Zeitalters und die klaͤgliche 
Ausartung: der Kunſt offenbart. Die bekannteſten 
- feiner Böglinge waren: Challe, Fragonard, 
Jul iard und feine Schwiegerſoͤhne: Vandevii 
und Deshayes. | 


3Jean Baptiſte Deshayes, gebohren zu 
Rouen im Jahr 1729, empfing den erſten Unter⸗ 
richt in der Mahlerey von ſeinem Vater, der ihn 
hierauf uach Paris zu Colin de Vermont ſchick⸗ 
Da dieſer gber feine Schuͤler annehmen wollte, 

fo begab er ſich unter Die Zeitung von Reſtout, der 
noch einen gewiſſen Sinn für das Große und Edle 
hatte. Er mahlte hierauf mehrere Sachen, welche 
Ibm einige Preiſe von Der Afademie verfchafften , un 
ser andern. einen Joſeph mir Dee Gemahlin des Pos 
apher, wodurch er mit Boucher bekannt wurde, 
dem 


’ 
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dem er fich unbedingt in die Arme warf. Als er im 
Jahr 1755 den erfien Preis von der Alademie er⸗ 
halten Hatte, nahm man ihn in die königliche Zeichens 
ſchule, welche unter C. Vanloo fand, auf, worin 
er auch drei Jahre hindurch blieb, und viele Bilder 
yerfertigte,, die feinen Damen befannt machten. Un⸗ 
ter. andern mahlte er für feine Vaterſtadt zwei Wilder, 
den Beſuch der ‚heil. Sungfrau und eine Verkuͤndi⸗ 
gung, welche man fo fchön fand, daß man ihm deu 
Auftrag gab, für Die Kirche des heil. Andreas einige 
Altarblätter zu liefern, Die er aber Big zu feiner Ruͤck⸗ 
kehr von Italien aufiparte.e Während feines Aufs 
enthalts zu Rom verfiel er im eine ſolche Traurigkeit, 
daß er über ein Jahr in feinem Zimmer blieb und Feis 
ven Pinfel anruͤhrte; glücklicher Weiſe erholte er ſich 
wieder und machte nun bedeutende Fortſchritte. 


Mach ſeiner Rückkehr vermuͤhlte er ih zu Paris 
mit der aͤlteſten Tochter von Boucher, und wurde 
im Jahr 1758 der Afademie vorgeftellt, Die ihn uns 
tee ihre Mitglieder aufnapm. Cr übergab ihr dafür 
ein: Gemaͤhlde :aus der Ilias, das die Venus dar⸗ 
ftelle, welche den Körper des Hector der Verweſung 
entzieht. Unter feinen Altarblaͤttern find vorzüglich 
zwei die glänzendflen ; das erſte enthaͤlt dem heil. Ans 
Dreas, der das Kreuz anbetet, woran er den Märtys 
rertod leiden fol, und das andre den heil. Benedics 
"tus, der in feinem letzten Augenblick das Abendmahl 
nimmt. Auch verdient Die Auferſtehung des Lazarus, 
Welche er im Jahr 1763 in dem Gaal der Akademie . 
Ausflellte, unfre Uufmerkfamfel, — 
Wenn wir die Arbeiten von Deshayes nicht 
nach dem hoͤchſten Maaßſtab meſſen wollen, ſo koͤn⸗ 
nen wir ſie doch zu den beſten zaͤhlen, die damahls 
| zum 
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zum Vorſchein famen. Er komponirte geoße Scenen 
mit Leichtigkeit, und hatte einen gefaͤlligen Styl. 
In dieſer Hinſicht nennen wir ſein großes Gemaͤhlde, 
die Vermaͤhlung der heil. Jungfrau. Allein die ein⸗ 
zelnen Theile fuͤhrte er nicht ſorgfaͤltig aus. 


Die vielen Arbeiten, womit man ihn uͤberhaͤuf⸗ 
te, untergruben ſeine ſchwache Geſundheit und be⸗ 
ſchleunigten ſein Ende. Er ſtarb in der Bluͤthe ſeiner 
ahre, im Jahr 1765, und hinterließ eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl unvollendeter Werke, 3. B. ein großes 
Gemaͤhlde für das Rathhaus zu Paris, zwei ats 
dre für die. Kirche des heil. Rochus, noch zwei für 
“die Fabrik der Gobelins,. eines für die Galerie von 
Choifp, und mehrere andre. ein jüngerer Bru⸗ 
der widmete fich ebenfalis der Kunft, bat aber ‚nicht 
viel geleifter: 


Der zweite Schwiegerſohn von Boucher, P. 
A. Baudovin, mahlte vorzüglich in Miniatur und 
mir Waflerfarben., Im Jahr 1765 lieferte er zu: der 
großen Gemäßldeausftellung im Saal der Alademie 
eine Menge Bilder, die ihres unfeufchen Inhalts wer 
gen mis jubelndem Beifall aufgenommen wurden 
Jedoch wurde eins; das einen Beichtenden vorfichte, 
auf Befehl des Erzbifchofs von Paris weggenommen, 
allein zwei andre, ein Mann, der Kirfchen pflüch and 
fie auf eine obfcöne Are vorzeigt, tınd die Mutter, 
welche ihre Tochter mir einem Liebhaber in Dem Keller 
AUbertaſcht, blieben zum allgemeinen Aergerniß hängen, 


Ba udo vin ſtarb in ſeiner Jugend, im opt 


970, und gab feinem Schwiegervater nichts nach. 


Faſt alle feine Bilder enthalten liederliche Auſtrite 
und paflen für Boudoirs. 
6... . ‚Ein 


.“ 
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Ein anderer Schuͤſer von Boucher War Jean 
Baptiſte le Prince, geb. zu Paris im abe 
733. Er reife » mit dem Sranzöfifchen Gefandten, 
l Hopital, nach Gt. Petersburg, und blieb meßrere 
Jahre in Rußland, wo er vorzüglich die Sitten, Ges 
bräuche und tebensart der Einwohner findierte und 
mit Farben darftellıe. Im Jahr 1765 Fehrte er u 
Paris zuruͤck, und machte ſich Durch eine Reihe na 
der Natur fopirter Bilder bekannt, die bei einer Eps 
hibition der Akademie erfchlenen, und ibm aud, 
nachdem er derſelben eine VBorftellung der Ruffifchen 
Taufe überreicht hatte, eine Stelle verfchafften. 
Auch ftellte er eine Sammlung von hundert Blättern 
ans Licht, welche die Gebräuche der Rufen, ihre 
Kleidungen u. ſ. w. enthalten, und ſehr lehrreich 
ſind. 


Die merkwuͤrdigſten Sachen, welche le Prince 

zur Ausſtellung der Akademie im Jahr 1767 lieferte, 
im folgende: eine Ausſicht von St. ‚Petersburg: von 
dem Pallaft des Franzöfifchen Gefandeen, mit der 
Jaſel des heil. Bafllius, dem Hafen, den Magajie 
nen, den Palläften des Senats und des Tribunals, 
‚ der Feftung und der Cathedralkirche; eine Ruffifche 
Schaͤferin, voll eben und Ausdrud; ein Zifchfang 
in der Nähe von Petersburg; mehrere Scenen aus -. 
dem bürgerlichen. Leben der Ruſſen; die Brüde zu 
Narwa; eine Horde von Tataren; eine Sandfchaft, - 
und die bereits erwähnte Ruſſiſche Taufe Ferner 
ſah man von ihm ein Bild, das eine Winterreiſe dar⸗ 
kit; einige Ruſſiſche Bauern bei ihrer Sommerars. 
its das Gemach, wo die Ruſſiſchen Maͤdchen 
wohnen; und doe Innere einer Ruſfiſchen Bauern⸗ 


huͤtte *). 
te 
nm) ©.Dideros, Eſſals fur la peinture. p. 194-219. 
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se Prince bar fich gleichfalls durch viele im 
der fo genannten UAquarinta » Manier ausgeführte 
Blätter berühmt gemacht, welche größtentheils Sces 
nen aus dem häuslichen Leben der. Ruſſen enthalten. 
Die Franjoſen nennen dieſe Manier la Gravure dans 
le goüt du lavis; fie wurde zuerft von einem Nücus 
Berger, Adam Echweidard, zu Florenz; ausges 
übt, und von le Prince, vorzüglich ‚aber von 
Pierre Andre Barabe vervollfommme. Im 
Jahr 1785 erfchien eine Ankündigung, welche eine 
Nachricht von dem technifchen Verfahren bei dieſer 
Kunft verſprach, von der wir in der Gefchichte der 
- Kupferftecheren ausführlich handeln werden, 


te Prince flarb zu Paris im Jahr 1781 und 
hinterließ einen wackern Schüler, Huet, von dem man 
zahlreiche Viehſtuͤcke antrifft. Sie verdienen das Lob 
Der größten Treue, und es ift zu hoffen, daß Frans 
reich. in Diefem Kuͤnſtler einen weiten Paul Potter ers 
halten wird. 


Ein beruͤhmter Kuͤnſtler, der im dieſe Zeit bluͤh⸗ 
. te, war Attiret, aus Dole gebuͤrtig. Er kam im 
Jahr 1702 auf die Welt, lernte die Mahlerey von 
feinem Water, und ging in der Folge durch Unters 
ſtuͤtzung des Marquis de Broiffia nach Ron, wo er 
ſich weiter ausbildete. Nach feiner Rückkehr mahlte 
er einige Sachen zu Lyon, wodurch er ſich ruͤhmlich 
bekannt machte, und trat endlich in die Gefellfchaft 
der Sefuiten. Während feines Noviziars mahlte er 
ol Gemaͤhlde im Dom zu Avignon und einige andre 
EStuͤcke. 


Als um eben dieſe Zeit die Miſſtonaren zu Pe⸗ 
fing einen geſchickten Mahler für das Franzoͤſiſche 
. Siorillo’s Befchichre d. zeichn. Tuͤnſte. 9. II, Bb Haus 
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Haus dafelbft verlangten, fo reifte Attiret gegen 
das Ende des Jahrs 1737 dahin ab. Das erfie 
Gemaͤhlde, das er nach feiner Ankunft in China dem: 
Kaifer überreichte, ftellt die Anderung der drei Mors 
genländifchen Könige dar, und fand fo viel Beifall, 
Daß es der Kaifer im Innern feines Pallaftes aufbes 
wahren ließ. Allein nun mußte ih Attiret, der 
fih bis dahin nur mir hiſtoriſchen Gegenfländen bes 
fhäfftigt hatte, ganz nach den Launen des Kaifers 
sichten, der fogar die Waflermahleren der Oehlmah⸗ 
ferey vorzog, weil ihm diefe zu glänzend erfchien. 


Die Chineſiſchen Mahler, welche fih mit Att i⸗ 
ret am Hofe befanden, fuchten ihm viele Schwierig: 
Seiten in den Weg zu legen. Da fie feinen Wider⸗ 
willen gegen das Mahlen mir Waflerfarben fannten, 
fo wußten fie taufend Gelegenheiten zu veranftaften, 
wo er auf diefe Arc mahlen mußte. Auch brachten: 
ihm oft die Verfchnittenen, wenn er fo eben mit eis 
nem großen Gemaͤhlde befchäfftige war, einen ‘Bes 
fehl des Kayſers, fogleich einige Blumen auf einen 
Bacher und ähnliche Kleinigkeiten zu mahlen. 


Attiret arbeitete niche nur für den Kaifer, 
fondern auch für die Großen des Reichs, und da er 
nicht alle Arbeit allein beftreiten Fonnte, fo machte er 
nur die -Entwürfe von feinen Gemählden, und die 
Fleifchigten Theile derſelben; das übrige ließ er von 
Chinefifhen Malern unter feiner Auffiche verferti⸗ 
gen. Er geftand felbft, daß in Anſehung des Kopfs 
pußes, der Kleider, dee Landfchaft, der Thiere und 
überhaupt des Eoftume des Landes, die Chineſer uns 
tee feiner Aufſicht ungleich leichter und gefchwinder 
arbeiteten, als er es felbft hätte machen koͤnnen. 

. / . . Ein 
ww. | 
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Ein’ geofes Bild, das er für den Kaifer verfer⸗ 
tigte, und eine Landfchafe mit einigen Chineſiſchen 


Frauenzimmern darftellte, mißfiel dem Kaifer, und 


mußte geänderte und übermahle werden. Die Figus 
ren hatten zu viel Leben, und nicht jene Chinefifche 
gedanfenleere Ruhe; fie waren zu lebhaft colorirt, 
und zeichneten fich Durch feine rothe Finger und lange 
Naͤgel aus. Attiret geborchte dem Befehl des 
Kaifers, folgte im feinen Verbefferungen dem Rath 


eines Chinefifhen Mahlers, und erwarb ſich Durch 


Diefe erzwungene Gelehrigkeit den Beifall des Hofes. 
Es gluͤckte ihm auch endlich, eine Zeichenfchufe zu ers 


richten, und die Freundſchaft der übrigen Hofmahler 


u 


zu erhalten. 


Die Jahre von 1753 bis 1760 waren die gläns 
zendſten in der Megierung des Kaifers Kien⸗Long, 
weil er viele Horden befiegte, und die Grenzen der 
Chineſiſchen Tartaren bis über die Gebirge von Bas 
dakſchan hinaus dehnte. Die merkwürdigften Weges 
benheiten, welche dabei vorfielen, Die Schlachten, 
feftlichen Aufzüge, und dergleihen mehr, wurden 
von Artirer und andern Chinefifchen Künftlern mie. 
der größten Genauigkeit gemahlt. Man ließ fogar 
Die Officiere, welche fich dei irgend einer: Gelegenheit 
ausgezeichnet hatten, oft mehr ale achthundert Mei⸗ 
ken weit ber nach .der Haupeftade fommen, um ihre 
Bildniffe anzubringen. 


Inmn Jahr 1754 wurde Attiret von dem Kay⸗ 
fer in die Tartaten berufen, um feine Kunft daſelbſt 
zu üben. Auch mußte er noch verfchiedne, prächtige 
Gemaͤhlde im Pallaft des Kaifers verfertigen, welche 
aber Niemand, ohne einen befondern Auftrag, zu 
ſehen bekoͤmmt. Diefe und andre Arbeiten erwarben 

u ba Am 
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ihm die Gunſt des Kaiſers in einem ſo hohen Grad, 
daß er ihn zum Mandarin machen wollte, welche 
Ehre er aber ausſchlug. 


Attiret ſtarb im Jahr 1768, in einem After 
von 66 Jahren. Der Kaiſer ließ 200 Unzen Silber 
Cobngefähe zoo Thaler) zu feiner Beerdigung her⸗ 
geben, und ſchickte auch einen von feinen vornehm⸗ 
ften Verſchnittenen, um über feinen Sarg zu weinen. 
Allein die Jeſuiten bachen ihn, diefen Befehl nicht 
auszurichten, und er begnügte fi, ihm nur ein 
Zeitlang zu Fuße zu folgen ”). | 


- Was die oben erwähnten Schlachten in der Tars 
taren betrifft, fo wurden. fechszebn Zeichnungen das 
von nach Paris gefchickt, und daſelbſt im Jahr 1770 
auf Koften des Chinefifhen Kaifers, unter der Auf 
fiht von C. M. Cochin, in Kupfer geflochen °). 
Die Platten aber waren fo ungeheuer groß, daß man 
ein eignes Papier dazu verfertigen mußte, von Dem 
das Ries 400 Livres koſtete. Diefe Kupferfliche ge⸗ 
hören zu den größten Geltenheiten, denn fobald die 
Platte abgedruckt war, wurde fie mit den Kupferflis 
chen gleich nach China gefchickt, fo daß die Liebhaber 
Feine faufen konnten, und nur dußerft wenige Exem⸗ 

plare 


2) ©. den Auszug eines Schreibens des P. Amtot aus 
Peking, vom 1. März 1769, den Deguignes. im 
Journal des Sgavans, Juin 1771, hat abdruden laflen. 


0) Die Kupferfteher, weldhe unter Cochin's Leitung ars 
beiteten, waren: J. Aveline, Auguftin de St. 
Aubin, le Bas, 3. P. Choffard, N. de Latte 
ney, 2%. 3. Mafqguelier, 5. de Nie und B. & 

Prevoſt. Die Originals Zeichnungen rührten übrigens 

niicht alle von Attirer her. Kinige derfeiben hatten 
die Sefniten Damafcenus Sikeibar, und Caftis 
glione in China verfertige. 


— —— — * 
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zurückblieben. Man bat jedoch eine verfleinerte Kopie 
Derfelben von Herrn Helman, ehemaligen Kupfets 
fiecher des Herzogs von Chartres. 

Der Mahler Cochin, deſſen fo eben gedacht 
morden, ſtammt aus einer Familie, welche viele 
Künftler hervorgebracht hat. Natalis oder Mod 


Cochin, war aus Troyes, und arbeitete zu Paris 


"ums Jahr 1670. Er reiſte hierauf nach Stalien, 
‚und flarb wahrfceinlich zu Venedig. Man hat von 


ihm. eine berrächtliche Anzahl Kupferftiche , unter ans 


dern in dem befannten Werk der Patina ?). 

Micolas Cochin, ebenfalls aus Troyes, iſt 
wahrfcheintich ein Sohn des vorhergehenden; er ließ 
fih zu Paris nieder, und’machte fih als Kupferftes 


cher durch viele Blätter nach verfchieduen Meiftern , 


befannt. Sein Sohn Charles Nicolas Codin, 


:gebohren zu Paris im Jahr 1688 (17 ı754.), legte 
fi zwar anfänglich auf Die Mahlerey, in feinem zwei 
und zwanzigften Jahre aber auf die Kupferftecherfunft, 
und brachte es wirklich fehr weit. Im Jahr 1731 
wurde er unter die Mitglieder der Akademie aufges 
nommen, und arbeitete mit großer Thätigfeit theils 
nach berühmten Meifteen, theils nach den Zeichnuns 
gen feiner Söhne. Der berüpmtefte derfelben war: 


Charles Nicolas Cochin, (Fils) 
geb. 1715. geſt. 179. 
Er genoß den Unterricht felties Vaters und feis 


ser Mutter, Louiſe Madeleine Hortemels, 
, wor⸗ 


» G. 7aden⸗⸗ Fe ac esplicnte & Corold Essharind 


Parind.' 169L. 
© 3% 
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‚worauf er eine Zeitlang unter Jean Reſtout ſtudierte. 
Er war ein geiftreicher Kuͤnſtler, und vereinigte mit 
der Mahlerey und Kupferftecherfunft einen großen 
Umfang gelehrter Kenntniſſe. Seine mit GScheides 
waſſer geägten Blätter find vorzüglich grajiös 2). 


Von Jabt 1749 bis 1751 begleitete er den 
Marquis Bandiere, der in der Folge den Namen 
Marigny annahm, ‚auf einer Meife durch Italien, 
wo er Öelegenheit fand, viele Bemerkungen aufjus 
zeichnen, die zwar auf feinen hoben Grad des critifchen 
Scarflinns Anſpruch machen fönnen , dennoch aber 
einen geiftreichen Beobachter verrathen r), Nach feis 
ner Ruͤckkehr erhielt ee im Jahr 175 1 eine Gtelle bei 
der föniglichen Afademie, ohne für die Aufnahme eine 
Mahlerey gelieferte zu haben, die Auffiche über die 
| Zeichnungen des roniglichen Cabinets und das Gertes 

| tariat 


v e. Catalogue de l’oeuvre de Ch, Nic. Cochin filr, 
c. par Charles Ansoine Fombers. Paris, 1770. 8. 
u ein vollfländigeres Verzeichniß findet man bei 
Herren von Heinecken, Dißionnaire des Artiltes. T.IV. 
ps 192. fq. 

s) Seine Werke find: Obfervations far les Antigquitcs 
d’Herculenum, par C. N. Cochis et Bedicard. Paris, 
1754. 1755. 8. (Bielleiht ein Abdruck der Lettres fur 
les Peintures d’Herculsnum, 1751. 8.) Reflexions für 
la critique des onvrsges expofes su Louvre. 1757. 
22°. Recueil de queiques pidces concernant les arts, 
svec une Differtstion fur l’effet de ia lumidre et des 
ombres relative & la peinture. 1757. 12°. Voyage 

» d’itlie. T. I-IDI. Paris, 1758. 8. unb Laufsnne, 
1773. 8. Projet d’une falle de ſpectacle pour un 
theätre de Comedie. 1765. 13. und zahlloſe Heine 
Auffäge, welche ſaͤmmtlich unter dem Titel: Oeurvres di- 
verſes de Mr, Cockis, on Recueil de quelques pitces 
eoncernent les arts, zu Paris im Jahr 1771 in drei 
Detav s Bänden Derandlamen, 
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tariat der. Alademie. Auch ernannte ihn der König | 


\ zum Ritter des heil. Michael.- 


In dieſe Zeit faͤllt auch: 


\ 


Sean Baptifte Marie Pierre, 
geb. 1714. gefl. 1789. °) 


Er war dee Sohn eines begüterten Juweliers, 
und trieb das Mahlen in feiner zarteften Jugend zum 
Vergnügen. Da ihn aber einige Liebhaber, vorzügs 
lich de Julienne, Dumont fe Romain, und 
ein fehr reicher Jumelier, l Empereur, ein Freund 
feines Vaters, aufmunterten, fo widmete er fich ganz 
der Mahleren und begab fih in die Schule von Nas 
toire. Er wurde hierauf ein föniglicher Penſionair, 
und ging nah Rom, wo ihn der Damahlige Director 
der Akademie, de Troy, liebevoll aufnahm und uns 
terftügee. Allein er arbeitete viel zu flüchtig, und - 
vernachläffigte das firenge Studium der erften Grund⸗ 
fäße der Kunſt. Als man ihn nach feiner Ruͤckkehe 
zum Lehrer ernanne hatte, ftellte er im Jahr 1748 
einige Producte feines Pinfels öffentlich aus, welche 
wenig Beifall fanden, weil fie nicht nach dem Ges 
fhmad der Parifer waren und die Erwartungen hin, 
ter ſich ließen, Die man von ibm hegte. 


Pierre hatte bereits, nach dem Tode von Coh⸗ 
pel, den Titel eines erften Mahlers des Herzogs von 
Drleans erhalten, und wurde nun, nah Bouchers 
Tode, zum erften Mabler des Koͤnigs ernannt. Auch 

| beehr⸗ 


Nah Baſan kam er im Jahr 1720 auf die Belt, 
Bb4 


- 
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beehrte man ihn im Jahr 1777 mit dem Directoörat 
Der Föniglichen Akademie und den Inſignien der Rits 
ser des heil. Michael. Ä E 


Die Kirche von St. Germain des Pres bewahrt 
zwei Bilder von Pierre, einen heil, Petrus, der 
‚ einen Lahmen heilt, und den Tod des Herodes. 

Man flieht in diefen Bildern die Grundfäge von de 
Troy, und einige Meminifcenzen aus Stalien, denn 
er verfertigte fie gleich nach feiner Ruͤckkunft von Rom. 
Ferner verdienen von ibm genannt zu werden: ein 
heit. Franzisfus, in der Kirche St. Sulpice; die 
Küppel in der Kapelle der Madonna von Er. Roc; 
einige Sachen für die Fabrik der Gobelins, und zus 
Jet ein großes, für den König von Preußen gemahl⸗ 
868 Bild, Das Urtheil des Paris. 


Pierre wußte mit der Stelle als erſter koͤnig⸗ 
licher Mahler das Directorat der Afademie zu vereinis 
gen, und genoß diefe Ehre bis an fein Ende. Allein 
er drückte feine Collegen, ſetzte brauchbare Männer 
zuruͤck, und zog die verfannten Talente nicht berver. 
Daher Fonnte die Akademie, unerachtet der vielen 
sortrefflihen Verbefferungen, welche man während 
feines Directorats machte, feine fchöne Früchte her⸗ 


Vorbringen ). Ä 
| Zu Schuͤ⸗ 


t) *Jusque là ce corps voyoit paſſer ſucceſſivement tous 
fes ofliciers à ce premier degré académique; Pierre 
Pa rendu inherent & la place de premier peintre, et a 
joui toute fa vie de cet’avantage, fi c’en eft un que 
la domination perp£tuelle fur des confreres qui ne 
godtene pas toujours une fuperiorite-A laquelle tous 
es talens diftingu&s ont des droits fi lögitimes; et il 
faut l'avouer, ce ne devroit pas être le r&gime de 
tout 


/ 
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Schüler von Pierre waren: Bardin, von dem 
bei. der neuen Schule die Rebe feyn wird; Frie⸗ 
Deich Reclam aus Magdeburg, der Porträte und 
Landfchaften mahlte, und einige felbft in: Kupfer 
ah; Nicolaus Treu, und Bounien. 


Bounien, geb. zu Matfeille im Jahr 1744, 
war unfteeitig der befte Jünger von Pierre Cr . 
wurde im Jahr 1775 ein Mitglied der Afademie, 
zierte Die Gallerien zu Paris mit feinem Pinfel, und 
‚bat auch viele eigne Compoſitionen durch. feinen Grab⸗ 
ftichel befannt gemacht. Ä —— 


Jean Jacques Bachelier ſtammte zwar 
aus Flandern, muß aber wegen ſeines beſtaͤndigen 
Aufenthalts zu Paris zur Franzoͤſiſchen Schule ges 
zahle werden. Er überreichte der Akademie im Jahr 
2753 ein Bild, das den König mit Blumen gefrönt 
darſtellt, und viele Schoͤnheiten beſitzt. Worzüglich . 
find die Blumen fehr treu nachgeahmt, und dennoch 
frifch und mir Geift tockirt. Am meiften hat ſich aber 
Bachelier durch feine gelehrten Streitigkeiten mit dem 
- Grafen Caylus, über die Wiederauffindung. der 

enkau⸗ 


tout eorps oü le favoir et les dons du gEnie repandent 
ordivairement le golit de la libert€ et de l'égalitèé. 
Si l’on en croit quelques perfonnes, Pierre n’adınet- 
toit pas la néceſſité de ce niveau parmi les gens du 
meme etat; et on s’eft fouvent plaint de ce qu’il rap- 

pelloit Pinferiorit& dans laquelle il avoit le plaifir de 
tenir tous les artifles avec qu’il avoit & vivre. Cette 
maniere de juger de fa place lui a fait perdre le mé- 
rite d’une infinite d’ameliorations tres avantageufes 
aux beaux-arts et 4 l’Acad&mie qui fe font operes 
pendant fon rögne.” Fournel geural de France, 1789. 


Nro. 76. p. 319. 
Bb 5 
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enfauftifchen Mahlerey der Alten, berühmt gemacht. 
Denn als der Graf Eaylus mit einem enlauftis 
ſchen Gemaͤhlde auftrat, fo erfchien er mit eier klei⸗ 
sen Schrift über die Wachsmahleren, und maßte 
fih die Erfindung derfelben an, worauf viele Streis 
tigfelten entſtanden, von denen. ih an einem andern 
Dre gehandelt‘ habe °). 


Bachelier ift gegenwärtig lehrer bei der von 
Ludwig XIV geſtifteten Schule der Mahlerey und 
Sculptur ”), welche, unerachtet die Akademie ſelbſt 
waͤhrend den Stuͤrmen der Revolution aufgeloͤßt wur⸗ 
de, in ihrer alten Verfaſſung blieb. Sie hat zwei 
Saͤle, um darin nah dem Nackten zu” zeichnen. 
- Auch verfieht er noch gegenwärtig das-Directorat der 
öffentlichen Zeichenfchule ”), melde tim Jahr 1767 
zum Bortheil von 1500 Schülern, die fich auf ein 
Handwerk legen, errichtete wurde. Seine größte 
Staͤrke befißt ee in der Darftellung von Blumen und 
Fruͤchten; allein er bat auch einen bedeutenden Eins 
fluß auf die Verbeflerung der Porzellanmahleren ges 
habt, und machte fhon im Jahr 1753 einige Ents 
deckungen befannt, Die ſehr vortheilhaft waren. 


| Die Porzellanmaplerey , welche in Frankreich 
zu ihrer Höchften Vollkommenheit gebracht ift, wurde 
am Ende.des verfloffenen Jahrhunderts vorzüglich in 
Den Fabriken zu Chantilly und Vincennes *) getries 
ben. Auch gluͤckte es einigen Kuͤnſtlern, beſonders 


dem 


u) ©. Hiſtoĩre et fecret de la peinture à la Cire. 1758. 
and meine Kleine Schriften, ©. IL 

. v) Ecole fpeciate de la peinture &c. 

w) Ecole gratuite de deflein. 


3) Sie iſt im Jahr 1745 geftiftet. 
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dem Heren Hellot, die garden, vorzüglich das 
Dunfelblau, mit größter Kraft und Glanz aufjus 
tragen. Im Jahr 3753 wurde die Fabrik von Vin⸗ 
cennes, durch einen Befchluß des Conſeils vom 19. 
. Auguft, zu einer koͤniglichen Manufacturer erhoben 
und nach Sevre verlegt. Sie gerieth zwar in dem 
erſten Jahren der Mevolution etwas ins Stecken, ift 
aber gegenwärtig vollfommen organifiet, und, fanız 
mit keiner aͤhnlichen Fabrik in Europa verglichen wers 
den. Der Mahler fa Grenée und die Architecten 
Brongniart und Percier lieferten neue Zeich⸗ 
nungen zu Zierathen und Formen, und vereinigten 
ſich mit andern Künftlern, welche unter der Auffiche 


. des Herrn Brongniart arbeiten, den Flor bet Tas 
brit zu befoͤrdern. 


Die unter dem Namen Angouleme, welche 
der Madame Gerard gehoͤrt, iſt gegenwaͤrtig die 
vorzuͤglichſte, und uͤbertrifft, nach dem Bericht eines 
gruͤndlichen Kenners, alle uͤbrigen, ſelbſt die zu Se⸗ 
vres nicht ausgenommen, ſowohl in den fchönen For⸗ 
men, als in feiner und künftliher Mahlerey. es 
der in Meiffen noch in Berlin finder man etwas, 
das man, in Hinficht auf Kunft und Geſchmack, mit 
den Arbeiten dieſer Fabrik vergleichen koͤnnte, wenn 
man auch ſonſt der Saͤchſiſchen Maſſe vor der Pari⸗ 
fer einige Vorzuͤge nicht abſprechen mag. Madame 
Gerard iſt eine ſeht reiche Frau, die dieſe Fabrik 
mehr zum Vergnügen , als des Vortheils wegen be⸗ 
treibt. Sie hat das prächtige Hötel d’Angoul&me 
kaͤuflich an fich gebracht, und mit vielem Aufwande 
Diefe Werkſtatt eingerichtet. Das Hauptwaarenlager 
iſt in einer Reihe großer Zimmer in prächtigen _ 
Sqranten von Mahagoniholz mit großen Spiegel⸗ 

ſcheiben, 
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ſcheiben, und auf, mit vergoldeter Bronze gejierten, 
Tiſchen aufgeſtellt. Alles glaͤnzt und hat mehr das 
Anſehen einer reihen Sammlung, als eines zum 
Verkauf eingerichteten Magazins. Verſchiedne Stuͤk⸗ 
ke werden gar nicht verkauft, z. B. einige als Schil⸗ 
dereyen aufgehaͤngte Tafeln, auf welchen Blumen 
nach von Huyſſum, Landſchaften nach Berghem, 
oder du Jardin, und Figuten nach G. Douw, 
Miris, van der Werff und andern aͤhnlichen 
Meiſtern ganz vortrefflich gemahlt ſind, da ſie als 
wahre Kunſtwerke von Feuermahlerey betrachtet wer⸗ 
den muͤſſen. Einige Stuͤcke derfelben hat Madame 
Gerard den Mahlern mit 60 und 80 Louisd'or be⸗ 
zahle. Ein paar nicht ſehr große Vaſen, auf weis 
chen Goͤttergeſchichten gemahlt waren, ſollten 26000 
Livres toſten ). — 


— 
Joſeph Vernet, 
geb. 1714. geſt. 1789. 


Vernet kam zu Avignon auf die Welt, und 
lernte die Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt von ſeinem 
Vater, oder nach Andern von Adrian Manglard, 
der hiſtoriſche Stuͤcke gemahlt hat. Er gab bereits 
in feinem fünften Jahr Die groͤßten Hoffuungen von 
ſich, und reiſte in ſeinem achtzehnten Jahr nach Rom, 
wo er ungluͤcklicher Weiſe in die groͤßte Duͤrftigkeit 


getieth und ums Brod fuͤr den geringſten Preis ar⸗ 
| beiten 


y) ©. Bemerkungen auf einer Neife durch die Niederlande | 
nach Paris, im eilften Jahr der großen Republit. Th. 
u. ©, 10% und fg. 1804. 8 | 


LEE Wr 


\ 
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beiten mußte. Unter andern zierte er die Schlaͤge 


der Staatskutſchen und Saͤnften mit ſeinem Pinſel, 


aber ſo meiſterhaft, daß man ſie in der Folge abnahm, 


in Rahmen faßte und in Galerien aufbewahrte. 
Da er ſich anfaͤnglich auf die Hiſtorienmahlerey ge⸗ 


legt hatte, fo kam ihm die Kenntniß derſelben bei ſei⸗ 


nen Landſchaften und Seeſtuͤcken ſehr zu ſtatten; nur 


verfiel er zuweilen in den Fehler, daß er ſeine Figu⸗ 
ren in Verhaͤltniß des Orts, worin ſie ſich befinden, 
- etwas zu groß darſtellte. u 


Nachdem er die reigenden Gegenden Roms und 


| die anmuthigen Küften von Neapel beſucht und Fopirt 


hatte, . unternahm er einige Feine Seereifen, um 
mit dem Anblick. des Oceans befannt zu werden, und 
ibn in allen feinen Geſtalten fehildern zu lernen. Bei 
einer dieſer Seereifen würde fein Schiff plöglich von 
einem heftigen Winde überfallen, der fich nach und 
nach in einen Sturm verwandelte. Demunerachtet 


dachte er an feine Gefahr, fondern kopirte Die vers 
gänglihen Phänomene der Wellen, und bat fogar 


einen Matroſen, ibn mit einem Seil an den Gipfel 
des Maftbaums zu binden, um eine größere Ausſicht 
zu .genießen.. Kaum war dies gefchehen, als der Drs 
fan mie der größten Wuth Iosbrah, die Wellen 


über das Schiff rollten, und die Matroſen ihrem Uns 


tergang entgegen fahben. Werner blieb jedoch dem 
Eindruck ganz überlaffen, den diefer Anblick auf ihn 
machte, und ftand verloren in die furchtbaren Schöns 
beiten der Datur. Das Toben der Wellen, Die 
Werterfirablen, die das dunfle Gewoͤlke zerriffen, 
und das Heulen des Sturms ergriffen feine Seele fo 


- tief, daß fein Gefuͤhl in Andacht überging und er 


vol Bewunderung ausriefs Großer Gott, pa 
err⸗ 
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Herrlichfeit erblicke ich Hier! Won diefem Augenblick 
on entſchloß er fih auch, die furchtbare Natur des 
Meers, und defien mannigfaltiges Spiel erufllich zu 
fiudieren. 


Waͤhrend feines zwanzigjährigen Aufenthalts in 
$talien bereicherte er die großen Galerien zu Genua 
nnd Meapel, vorzüglich aber zu Ron mit feinen Wer⸗ 
fen. Die koͤſtlichſten Sachen von ihm befinden ſich 
im Pallaſt Rondanini, welche ſich etwas dem Cha⸗ 
zafter des Salvator Rofa mähernz; in der Borghefis 
fchen Galerie und im Pallaft Eolonna. Hier ſieht 
man von ihm in einem Saal vier große Stüde, die 
er für funfjig Ducaten verfertige hatte, ob er gleich 


felbft ein paar Fahre hernach 3000 Thaler, aber 


vergebens, Dafür anbot. 


Nach feiner Rückkehr wurde er im Jahr 1752 


unter die Afademifer aufgenommen, und erhob fi 
durch ein Gemaͤhlde, das fih gegenwärtig im Kais 
ferlihen Mufeum befindet , zu einem tiebling der 
Kenner. Es ftellt einen Seehafen dar, gehört aber 
nicht zu feinen Meifterftücken, weil er damahls noch 
au die falfhen Marimen der Franzöfiihen Schule 
hing. Allein diefe Arbeit verfchaffte ibm im -folgens 
den Jahr den Auftrag, die große Sammlung der 
Franzöfifhen Seehäfen zu verfertigen, worin er das 


ganze Vermögen feines Geiftes offenbarte. Sie find 


auch in Kupfer geftochen, aber nicht alle von ihm, 
fondern von Hu vollendet, der die fehlenden Sees 
bäfen Ginzufügte. Ihre Anzahl beläuft ſich auf vier 
und zwanzig Bilder, welche gegenwärtig im Pallaft 
des Senats zu: Paris aufbewahrt werden, und eine 
in ihrer Art einzige Galerie ausmachen. Der jeßige 

| Auffer 


/ 
.4 


Aufſeher iſt Herr Naignon der Altere, ein 
Mahler *). 


Wiewohl Berner aus diefer Arbeit feinen gros 
Gen Geldgewinn zog, indem ihm jedes Stuͤck nur 
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u 


mit 2000 Thaler bezahle wurde, und er die Meifes 


koſten felbft tragen mußte, fo verbreitete fie dennoch 
feinen Ruhm fo fehr, daß man ihn zum Rath der 
Akademie ernannte. Kr reifte hierauf durch die 
Schweiß, wo ihm die Natur fo neu, aber auch fo 
fremdartig vorkam, daß er es nie wagte, fie nach⸗ 
zuaßmen. Die Natur, pflegte er zu fagen, erfcheine 
in dieſer Erdgegend fo fchauerlich erhaben, fo man⸗ 
nigfaltig in ihren Erzeugniffen, und fo gränzenlos, 
Daß zu ihrer Vorftellung feine Kunft hinreicht. Er 
- führte daher auch von den Zeichnungen, die er in 
dee Schweiß entwarf, nur eine einzige ins Große 
mie Farben aus, welche unter dem Damen la ber- 
gere des Alpes befannt ift, und heut zu Tage im Kain 
ferlichen Muſeum gemiefen wird %). Ä 


As er von der Schweiß zuruͤckkam, blieb er 
eine Zeitlang in AMviguon, wo man ihn mit Ehren: 
bezeugungen überhäufte,, mas ihn um fo mehr freuen 
mußte, da er in früher Jugend fein Brod daſelbſt 
durch Tapetenmahlereyen, vorzüglich durch Ziera⸗ 

then, 


2) Nachdem Werner den Hafen von Marfeille gemaßie 
hatte, drängte fih eine große Menge von Zufchauern 
berbet. Unter andern arbeitete fich auch ein Matroſe 
durch das Gewuͤhl, rief aber, nachdem er das Bild gen 
fehen hatte, fehr naiv aus: “C’erait bien la peine de 
me sant prefler, je n’avais qu’d refter fur le port, 
c’eft tonte ia même chofe!” | | 

e) ©. Manuel du Muſcum. Nro. VII. Oeuvres de Ver- 
nes, Nro. XXIX 


w 
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shen, welche man auf vergoldetes Leder trug, verdie⸗ 
nen mußte. Vielleicht ſchildert aber nichts ſo ſehr den 
Charakter dieſes achtungswuͤrdigen Kuͤnſtlers, als der 
Brief, den er von Avignon an ſeinen Freund Robert, 
geſchrieben, und den derſelbe während der Revolution 
Dem Untergange entrifien hat). Cr arbeitete bis an 

das 


a Avignon, 3 O&obre 1785. 


b) Voilä ce qu’on appelle un ami, que le voifin Ro- 
bert, qui n’oublie pas ceux qui l’aiment. En confk- 
quence,, j ai donc regu hier votre lettre amicale du 
25 feptembre, qui m’a fait le plus grand plaifir, en 
veyant que vous vous occupez de moi, 

Oui, mon cher ami, je fuis ici dans ma patrie, 
et chez mon fils aine; j’y fuis feed, ou ne peut pas 
plus, et mon amour propre eft en pleinc jouiſſanee: 
je vous racontcrai tout cela quand nous nous verrons: 

Charles et moi, avons fait un voyage à Marfeille, 

. qui nous a pris cinq jours; deux pour aller et venir, 
trois de fejour: encore lä, j’ai lieu d’&tre content de 
V’accueil qu’on m’y a fait. Je ne faurais vous dire 
le plaifir que m’a fait la mer et la port; j’ai dt€ plus 
longtems fur l’eau que fur la terre J &tais bien 1A, 
comme un poiffon dans l’eau, quoique je fus deflus, 

J’ai &t€ deux fois chez les Michel, à leur campa- 
gne de St. Pereft, j’ai et& une fois 4 Long-Champs. 
campagne de Mr. Aubert, et endroit d£licieux par 
les eaux que la Fontaine de Vauclufe lui fournit: des 
grands diners, grands foupers, tant et plus de toute 
part; il me faudrait bien au moins trois mois pour 
aſſiſter & toutes les invitations. Depuis notre depart 
de Paris, jusqu' à prefent, nous avons eu le plus beau 
temps du monde; aufli mes fils et moi nous portons 
à merveille. Ora parliamo ua poco della noflra acca- 
demia, del noflro Salone e maggiormense, del noflro 
caro amico, monfie Pietre. 

On a donc envoy& au diable les pauvres tableaux 
de genre mesquin, crainte que, quoiqu’au deflous 
de ceux du grand genre, ils ne les terraflaflent. 

Ä Via 


Du EEE EEE EEE EEE Yan re Fine 
* 
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das Ende feiner Tage nit unverwellter Geiſteskraft, 
| und. : 


Via al diavolo quella canaglia. . 
Et ces petits rocquets, qui quelquefois, et avec rai- 
fon, abrient contre ces gros dogues et ces mätine, 
peut-&tre qu’avec le tems, on ne les mettra plus en 
fi benne compagnie. Enfin ils vont pendant huit ou 
dix jaurs jowir feuls de ce que le public leur donnera, 
Mais que deviendra, apres ce tems-ld, le cher ami 
Pierre?‘ de quoi vivra fon amour propre, apres P’avoir N 
mis pendant cing-ä& fix femaines à une nourriture, | 
dont il ef infatiable ? Peut- re alors fon menton 5 
boiffera , les vert£bres de fon col fe reudront plus fle- | 
zibles, et pcut-&tre regardera - t-il les confreres qu’il 
n'a pas daign& regarder tout le temps de l’expofition, - 
Il ya donc eu abondance de brochures cette annde, . 
et, felon ce que vous me dites, la derniere qui a pa- 
‚ru ne chante pas les louanges de la pauvre Mine. le 
Brun. : Il u‘y a donc pas de rofes fans Epines? 
Je regrette bien auſſi notre fete de Saint- Cloud, 
mais on ne peut tre par- tout; je n’ai pas été, et je Er 
n’irai pas à Vauclufe: on dit qu’il n’y a presque pas . 
d’esu. Jai été à Saint-Pereft chez les bons Michel, ' 
à Long-Champs chez le coufin de Mr. Aubert, ol 
nous avons ete fort bien accueillis, et ou tout le mon- 
de m'a demande de vos nouvelles, ainfi que bien du 
monde 4 Avignon. Le vice-legat a donn& hier une 
fäte magnifique au duc et & la duchefle de Cumber- . 
land, bal, jeu, grand fouper. ‚M, le duc de Crillon‘. 
eft arrive hier „. .. au bruit du canon, & deux heu- 
ses apres-midi; il a afliftE le foir à la fete du vice - ld. 
gat, qui a dr€ vraiment magnifique ; foizante - dix fem- 
.mes parces de la plus grande Elegance, étaient à ta- 
ble; moi et mes fils, nous avons afüfld à cette fete, 
oü le vice-l&gat nous avait invités. 
Je fuis toujours affomme par les vifiten, et ce n’eft 
qu’& bäton rompu que je peux vous &erire, Bien des 0 
reſpects affetueux à la chere voifine, Mme Robert, 
ainfi que de la part de mes fils, qui veulent auff qua 
fe vous dife, qu’ils vous aiment bien. Je yous dirai 
e refte & Paris, ou à vue de pays, j’ efpere &tre vers 


*  Storißo’s Befchichred.zeichn. Bänke. 2.11. Er. 8 
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und ſtarb in ſeinem fuͤnf und ſiebenzigſten Jahre, im 
Saft 1789. 


Derners Arbeiten find duch Stalin, Spa⸗ 
rien, England und Rußland zerftreut; allein Die 
fhönften befinden fi in Franfreih. Das Kaiferliche 
Mufeum fann allein 39 Stüde von ibm aufweifen, 
ohne der Seehaͤfen im Pallaft des Senats zu gedens 
ten °). 


Was Vernets Styl betrifft, fo haben wir bes 
reits oben 9) bei der DVergleichung der drei großen 
Landſchaftmahler, Salvator Roſa, Gafpar 
Dughet und Elaude Lorrain, einiges darüber 
bemerkt; wir müflen Daher bier genauer von ihm res 
den, und Über die Landfchaftmahleren etwas im Allges 
nieinen vorausfchicken. 


Der tandfchaftmahleren bietet fich ein großes, 
weites Feld, die ganze äußere Welt mit allen Phäs 
nomenen des Himmels, u. f. w. zur Nachahmung 
dar. Gebirge und Hügel, Saatfelder und dürre 
Steppen, Wälder und todte Haiden, felbft die Uners 
meßlichfeit des Weltmeers gehört in ihr Gebiet.” Um 
aber in der Darftellung diefer endiofen Mannigfaltig⸗ 
keit die Wahrheit nicht aufjuopfern, muß fich der 
Künftier einen großen Umfang von Kennrniffen ers 

N werben, 


le 17. ou 18. de ce mois, vous embraffer de tout 
mon coeur,, et vous aflurer, que je fuis bien votre 
bon ami- | 
Vernet. 

€) Zunfjeßn Häfen find von Vernet, und neun von 
Hul. Man tritt aus der Galerie de Rubens in die 
— de Vernet, bie größte Zierbe des Pallaftes des 

enat 


a) ©. diefe Geſchichte, 5, I. &. 196. 
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werben, die Naturkunde, Botanik und Mineralogie . 


ftudieren, und fich felbft mie den Erfcheinungen des 


Himmels unter verjchiednen Breiten bekannt machen, 
Da fich: der Chargfter einer jeden Landfchaft im Algen 
meinen wie im Einzelnen für einen aufmerffamen Bes 


obachter in auffallenden Zügen unterſcheidet. Eben 
ſo nothwendig iſt das Studium, der Gebirge, welche 
in der Form und Vegetation, nach den Himmelsſtri⸗ 


chen, worunter ſie liegen, febe von einander abmweis 


chen. Die Umriffe der Porenden, der Alpen, Apen⸗ 
ninen, der Gletſcher und der ungeheuer zufammens 
gefhichteren Felſenmaſſen des Mord: Caps find völs 


lig von einander verſchieden. Einige erheben fih in 
wellenförmigen ‚Linien, andre laufen fchroff und foite 


zig zu; einige find kahl, von einem harten Moos bes 


deckt und thürmen fich in pittoresfe Gruppen, andre 


huͤllen fih in den anfpeuchlofen Schmuck der Weine 


hügel und Saatfelder, andre endlich find mir ſchwarz⸗ 
grünen, äftereichen Tannen bekraͤnzt. Diefelbe Mans 


nigfaftigfeie muß der Sandfchaftmahler in den Ges . 


waͤſſern beobachten, weiche theils ſtillſtehen, theils 


mit leichten Wellen dahin gleiten und fchwinden, oder 


aber durch fchroffes Geklipp als Waldfiröme raufchen. 
Alles diefes muß er an Ort und Gtelle felbft fehen 
und Fopieren, fo wie der Schriftſteller feine Ideen 


aufzeichnes, um fie einft im Zuſammenhange vorzu⸗ | 


tragen. 


Eine Landſchaft kann entweder in ihrer. hanpen 


Eigenthimticfen dargeſtellt, oder edel und Dichterifch 
componirt feyn , wenn der Künftler das Schöne zur 
ſammenſtellt, das geſammelte oder erfundene Mann 


nigfaltige vereinigt, und in einem vortheilhaften Lichte 


beim auf s oder ' Untergang der © Sonne öerſcheinen —8 


— 
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Da es aber eigentlich Fein beftimmtes Ideal für Die 
Landfchaft gibt, fo muß fih der Künftier huͤten, 
dasjenige, mas durch verfchiedue Himmelsfirihe in 
der Natur getrennt iſt, in feinem Bilde zufammen zu 
fegen, und zum Beiſpiel Die Hügel unferer Heimath 
niche mit Aſtatiſchen Palmen krönen. Denn wenn 
auch die Productivität der Natur unendlich mannigs 
faltig it, fo folge fie dennoch ewigen und firengen 
Geſetzen, welche der Landſchaftmahler nicht uͤberſchrei⸗ 
ten darf. 


Unftreitig wird der Reiz einer Landſchaft fehe ers 
höht, wenn man fie, wie Pouffin, mir bemooften 
und geün überzogenen Muinen alter Herrlichkeit, mit 
ſtolzen Paltäften und Tempeln, oder, wie Claude 
Lorrain, mit anfpruchlofen Dörfern, oder endlich, 

wie Berner, mit dem gefchäfttgen Leben des Hans 
dels ziert ©). Die Seehäfen deſſelben find in dieſer 
Hinfihe Meiſterſtuͤcke, weil fie ſtets zum Local irgend 
einer intereffanten ‘Begebenheit dienen, und ihm zus 
gleidy Gelegenheit gaben, fein tiefes Studium Der 
Charakteriſtik anzubringen. An den Matroſen, die 
er darftelle, erkenne man immer die verfchiednen Na⸗ 
tionen, zu denen fie gehören; in dem Süd» und 
Mord: Branzofen, in dem Einwohner der Bretagne 
und dee Provenze berrfcht ein charakteriftifcher Ans 
terſchied. Da er ferner ſelbſt die Figuren fehe gut 
zeichnete, fo wußte er fie gleich bei der erfien Anlage 
ſeiner Häfen fo harmonirend anzubringen, daß fie die 
gluͤcktichſte Wirkung machen, den Effect des Ganzen 
nicht fiören, und nicht, wie es bei einigen Nieder⸗ 
. Kindern der Ball ift, zufällig zufammengemorfen, 

" | oder 

e) Vergleiche oben die Bemerkungen uͤber Claude Lore 

rain, 8.17% 
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oder gar wie ausgeſchnitten und ſpaͤterhin aufgeklebt 
erſcheinen ). — 

Wiewohl Vernet in allen Theilen der Land⸗ 


ſchaftmahlerey ſebt gluͤcktich war, fo behaupten den⸗ 


noch ſeine Seeſtuͤcke, voll reicher uͤberall durchblicken⸗ 
der Schoͤnheit, den erſten Rang. Bald ſtellen ſie 
einfame Felſengeſtade dar, weiche den Zuſchauer z1 
einer fanften Melancholie ſtimmen, bald geräufchvolle 
Häfen und die lebhafteſte mercantilifche Thaͤtigkeit. 
In feinen Stirmen and Schiffbrüchen aber kann 
man ihn dramatiſch nennen; denn fie enthalten faft 
Immer eine Scene, mobei die Menfchen im Kampf 
mit dem unbändigen Element ihrem Schickſal unters ' 
liegen. Auf deni einen Bilde ſieht man ein Schiff, 
Das die Wellen an einen fchroffen Helfen zertruͤm⸗ 
mern, auf dem andern den Anfang eines Orkans, 


- oder die Wogen, welche fich nach dem Sturm beſaͤuf⸗ 


tigen. Der Effect dieſer Bilder ift außerordentlich 1 
der Himmel ift in ſchwarze Wetterwolken gehuͤllt, 
wie möchten. den hoffnungslofen Schiffbruͤchigen beis 
flehen, wir glauben das Rauſchen ber Meeresfluth, 
ihr dumpfes Gemurmel, das Heulen des: Sturms 
zwiſchen dem: Tauwerk, und die Augſt und Ban⸗ 
gigkeit der Ungluͤcklichen zu hoͤren, die ihr Brad in 
' _ | Rn 


) Unter den Staliänern beſaß vorzuͤglich Gian Paolo 
Pannin ein großes Talent, die Figuren in feinen 
- Landfchaften und perfpectivifhen Vorſtellungen fehr ſchoͤn 
anzuordnen. Zwei Meifterftücte von ihm, eine Aufichs 
der Piazza Navona zu Rom, wenn fie im Auguſt unter 
Waſſer geſetzt wird, wobei ber Adel des Abends in Kut⸗ 
Shen durch das Waſſer fährt, und eine Feierlichkeit im 

der Peterskirche, befigt von ihm der Graf Brabeck m 


‚feines vortrefflihen Sammlung zu Sodder. 
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den Wellen finden. tie und chatten ſind voll⸗ 
kommen behandelt. 


Daſſelbe Lob verdienen feine ruhigen Seeſtuͤcke 
beim Auf⸗ oder Untergang der Sonne. Die Ge⸗ 
ſtade ſpiegeln ſich in der hellen Flaͤche des Meers, 
die mannigfaltigen Farbentoͤne am Himmel fließen 
in einen ſanften Roſenſchimmer zuſammen und mah⸗ 
Jen ein Ganzes von Ruhe und Einheit; alles 
ſchwimmt in einem rörhlichen Dunſt. Ju der Nähe 
und Ferne gleiten große und Feine Schiffe durch die 
Wellen; die Ufer find mit Bäumen gefhmüdt und 
mit üppigem Geſtraͤuch in ſchoͤner Verwirrung ums 
rankt. In .dieien Werfen ift alles .ngreinigt; tiefes 
"Gefühl, und eiftaunlicher Reichthum der Kunfl. — 


Vernet hinterließ einige Schüler. Die bes 


rüuhmiteſten ind: Jean Baptiſte Allemand, der 


ums Jahr 1750 vier vortreffliche Landfchaften, im 
Dem Pallaft Eorfini zu Rom, mit vielem "Beifall vers 
fertigte, Volaire, der ſich ebenfalls zu Nom, ums 
Jahr 1765, bervorchat; de ta Croir, der in dem 
Geift feines tebrers zahlreiche Seeſtuͤcke mahlte, von 
. Denen einige durch die Grabftichel des fe Beau 
und fe Mire befanne geworden find; und endlich 
fin Sohn Charles Berner, der, nach dem eins 
flimmigen Urtheil der Kenner, der größte jeßt lebende 
Mferdemapter ift. . Zut Gemähldeausftellung im Jahr 
"1800 lieferte er zwei Zeichnungen, von denen Die eine 
Den Hippolytus, Die andre aber einen Wagenfuͤhrer 
abbilder, der fiegreich mit feinen Gefährten von Der 
Bahn zurückkehrt. Diefe Zeichnung foll die erfte im 
Ausdruck ımd richtigen Umeiffen übertreffen. ‘Beide 
werden „ neuern Machrichten zu Folge, von Dars 
gets in Kupfer: geſtocher. © 
. ‘ ee 
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t Der vorhin erwaͤhnte Huẽ hat in der Derſtellung 


von Seeſtuͤcken ein vorzuͤgliches Talent, und ſucht ſich 


nah Vernet zu bilden. Man übertrug ibm daher 
die, in Vernets Sammlung fehlenden, Häfen zu 
mahlen, allein die Bilder, welche er in Jahr 1800 
ausfieflte, wurden von dem Publifum nicht günftig 
aufgenonmen. ‘Das befte ift eine Anſicht der Stadt 
und des Hafens von Granville, weiche von den Eins 
wohnern der Vendee belagert und von den Belagers 
ten ſelbſt in Brand geftet wird. Seine Arbeiten 
foflen etwas hart ſeyn; auch vermißt man darin Die 
fhön vertheilten Maffen von Licht und Schatten, den 
warnen Himmel, die Durchfichtigleit des Waſſers 
und die mahterifchen Effecte,' welche die Werfe von 
Berner charakterifiren. Kin anderes Bild von Huf, 
welches fehr gelobt wird , flellt eine fehaurige Scene 
dar) Ein Schiffbrüchiger wird mit feinem Weibe 
und einem Kinde von den Wellen auf ein Selfenftück 
geworfen, ohne Hoffnung, gerettet zu werden. Die 
Sigusen find in Lebensgröße. u 


Ein Zeitgenoß vor Vernet war Louis J⸗ 
(es, fe torrain, gebopren zu Paris im Jahr 
1715. Er bildete fih unter Dumont, ging nach 
Kom, und wurde im. Jahr 1752 ein Mitglied der 
tönigfichen Akademie zu Paris. Am Jahr 1753 
ftellte er im Saal des Louvre zwei Gemählde aus, die 
ibm ein großes Anſehen erwarben. Auf dem einen 
erblickt man den König unter der Geftalt des Apollo, 
der die. Mahletey und Sculpeur in Schug nimmt, 
uf dem andern, welches als Dedenfüd dienen. folls 

Lo BEE Be | 7 


P Es my hunter dom. Damen la fire d’un Naufısge 
bekannt. 
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te, die Grazien, welche den Amor feffeln. Um eben 
dieſe Zeit mahlte er für den Heren de la Bouexiere 
zwei ähnliche Deckenſtuͤcke, und einige Altarbiätter 
für die Kirchen des heil. Noch und. des heil. Nicolaus 
du ‚Chardonnet. Er begab fih endlich nach Ruß⸗ 
Sand, wo er im Jahr 1759 flrb. 


Pierre Philipp Choffard, geboßren: zu 
Paris im Jahr 1730, war ein braver Zeichner und 
Kupferſtecher. Er hat mehrere Blätter, und zwei 
Sammlungen mit Abbildungen, nad dem oben exe 
wähnten Bachelier, ans Licht geſtellt. 


Ein anderer Schüler von Bachelier, Odiot, 
mahlte ums Jahr 1755 zu Paris enfauftifche Bilder; 
Auch wird unter die Mitglieder der Alademie des heil. 
Lukas zu Paris, im Jahr 1750, ein Hiftorienmahs 
fer Durand gezäble, den man aber nicht mit dem 
beruͤhmten Schmelzmahler Durand verwechfeln darf, 
der in Dienften des Herzogs von Orleans fland, 
and von dem ich bereits geredet habe ?). Ueberhaupte 
machte die Schmelzmahlerey, deren Erfindung faͤlſch⸗ 
lich dem Sean Tontin zugefchrieben wird '), bes 
Deutende Fortſchritte. Zwei Künfller, die. fich ſehr 
Darin hervorthaten, waren: Pierre Chartier, 
und Alexandre Chaponiere, ber fich jedoch zus 

| \ legt 

h) S. oben, ©. 310, — 
i) Man beruft ſich gemeiniglich auf eine Stelle von d Ar⸗ 
bais de Montanci, (Traité des couleurs pour la 
einture en Emsil. Paris, 1765. 12.) um das Alter 

er Smatllemahlerey zu bemeifen, und bie Kunft, mer 
galfene Platten mit einem Slafurgrunde zu überziehen, 
dem . Franzöfifchen Goldſchmidt Jean Tontin aus 

Chateaudun, der ums. Jahr 1832 lebte, zuzuſchreiben. 

Allein die Kunft war weit Alter, wie ich-oben ©. 52, 

N. bewieſen habe 
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feßt ganz der Kupferſtecherey widmete, und viele mit 
der Jahrszahl 1786 verfehene Werke geliefert bat. 


Rouguet aus Genf, der den größten Theit 
feines Lebens in Frankreich und England hingebrachk 
bat, beſaß ebenfalls viel Talent zur Schmelzmahle⸗ 
rey. Er fchrieb ein Werkchen über den Zuftand der 
Kunft in England ©), das manche brauchbare Motis 
zen enthält, und eine fatirifche Schrift über Die zwi⸗ 
ſchen Basheliee und dem Grafen Caylus entftandenen 
Streitigkeiten, welche die Enfauftif berrafen !). Er - 
ftarb im Jahr 1758, nachdem ihn die Afademie unter 
ihre Mitgkieder aufgenommen hatte. 


- : Die berikmteften Emaillemahler, welche P 
gegenwärtig in Paris befinden, find: Kanz, Pafı 
quier, Soiron, Madame Kugler, und Andre; 


Wir haben bereits oben einige der beruͤhmteſten 
Diniarurmahler erwähnt, welche Frankreich um die 
Mitte des verfloffenen Jahrhunderts hervorbrachte, 
Hier muͤſſen wir noh Jacques Huquer, (einen 
Sohn von Gabriel Huquer, der zahlreiche Blätter 
nach Watteau, Gillot und Boucher, geftochen hat) 
gedenfen, ber fich nach England begab, und faft feine 

ganze Lebenszeit -in London zubrachte. 


Vincent: de Montperit (aus Borg en 
Breſſe) erfchien um eben diefe Zeit als Erfinder der fo 
genannten Elydoriſchen Mahlerey. Die ganze Ents 
deckung befteht in einer Außerft feinen Oehlmahlerey, 
welche dadurch bewirfe wird, daß der Fünfter feine 

1) 

k) L’etat des arts en Angleterre, Paris, 1755. 8 
h L’ert de peindre au ſromage 0 ou en Rameguin. Pa- 
i sis, 1755: 8. J 
| Es 


ven. 


! 
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Arbeit ſtets mit Waſſer bedeckt erhält, und durch das 
Waſſer mit Dehlfarben mahlt. Die Neuheit gab 


dieſer Erfindung einen großen Reiz; daher ihr Urhe⸗ 


ber viel Beichäftigung erhielt, und fogar einige Gas 
hen verfertigte, welche unter den Jupelen bes Königs 
aufbewahrt murden ”). 9. B 

Hu einem ähnlichen Geſchmack arbeiteten OTis 
vier uhd Blarambert. Diefer lebte ums Jahr 
2760 zu Paris, hielt fih an die Manier von Bars 
seou, und mahlte thearralifche Auftritte: vun: fünf bie 
fehs Figuten mit-einem fo zarten Pinſel ımd fo fein, 
daß nian fie in einen Ring faflen konnte, 


Die Arbeiten feines Zeitgenoffen Arnaud find 
ſehr felten. Mir ift nur eine einzige Mahlerey vom 
ihm bekannt, ‚weiche den Bruder des Hannibal Mage 
Darftelle, Der den Senat von Carthago um Hülfe 
Bitter, und ihm ein Gefäß mic den Ringen der Roͤ⸗ 
mifchen Ritter überreicht , die in der Schlacht bei 
Cannaͤ geblieben find. Diefes Werk wurde im Jahr 
1769 nad) dem Tode des Urhebers ausgeſtellt. 


Wir übergeben Briard, Brenet, und 
Huet, die zwar leicht und graziss eomponirten, aber 
in alle Ausfchweifungen der Manier verfielen, um 
Mahn, Robert und Charles Eleriffeau 

"zu fommen, melde fih durch ihre architectonifchen 

Sebeiten „Landſchaften und Ruinen einen Öauernden 
Ruhm erworben haben. -Worzüglich verdient dee 
Zetzigenannte unfere Achtung, weil er mit Huͤlfe des 
Englifchen Architecten Robert Adam, und des 
Mahlers Antonio Zuchi, die Ruinen von Spar 
EEE BE Zu atro 
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latro in Dalmatien kopirt hat, welche hierauf Dos 
menico Cunego in Supfer ſtachn). Auch ſtellte ee 
die Roͤmiſchen in Frankreich zerſtreueten Ruinen ans 
Licht ). Man hat außerdem von ihm ſehr ſchaͤtzbare 
Waſſermahlereyen, welche groͤßtentheils Ruinen ab⸗ 
bilden, und mit einer bezaubernden Leichtigkeit tockirt 
find. Mur ift es zu bedauern, daß er nicht Die gen 
tingfte Figur mablen konnte, und alſo, waͤhrend ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Rom, vom Jahr 1760 bis 1770, 
zu dem Pinfel des eben genannten Antonio aut: 
feine Zuflucht nehmen mußte. | 


Jacques Andre Sofen. Aved, ‚geb, u 
Donai im Jahe 1702, T 1766, war ein Schüler 
von Bernard Picard, und gehört zu den beften 
Portraͤtmahlern dieſes Zeitraums... Die Afadenie er⸗ 
naunnte ihn Daher im Jahr 1734. zu ihrem Mitgliede. 


Ein gleiches Lob gebüprt Jacques AUntreau, von _ 


dem: auch einige‘ Proefien gedruckt find, ins feiner 
beften Werke ftelkt fein. eignes Portuät unter der Ci 
ſtalt des Diogenes mit der Leuchte dar, der das Bild 
des Cardinals Fleuri in den Händen bat, woganter 
die Worte ſtehen: Quem quaerq hominem, inveni. 
Er ſtarb im Jabr 1748. | 


Don den Verdienſten des Sean Ebarles 
Frangçois werde ich in der Geſchichte der Kupferſter 
cherey umſtaͤndlicher reden. Hier bemerke ich nur, 
daß er im Jahr 1703 auf die Welt kam und im 


Jahr 


n) ©. Roins of the Palsce of the Emperor Dioclaties 

“at: Spalatro in Dalwatie. 1764. fol. Die übrigen 

Schriften von Adams werden vn Zeus erwähnt; 
Gelehrtes England, TEL. 


0) Antiquitds de la France par * Premiere 
Partie, Basis, 1778. fl. - 
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Jahr 17377 ſtarb, und nicht nur viele Sachen nach 


Parrocel, Boucher, Pierre and feiner eignen . 


Erfindung im Kupfer geflohen, ſondern auch eine 
. neue. Gattung der Kupferftecheren entdeckt hat, wels 
che bei den Franzoſen unter dem Damen le genre du 
‚ Crayon bekannt ift. 


Aus der Säule von Claude, Jules Hal— 
(EP), gingen fein Sohn Noëel, de Barre und 
Srontier hervor. Modi nahm fi der Akademie, 
die ihn im Jahr 1748 unter ihre Mitglieder zählte, 


mit großer Thätigfeit an. Er mählte mehrere Gar 


chen, worunter ein Deckenſtuͤck in einer Sapelle an 
der Kicche von St. Sulpice, und ein Chriſtus, det 
Die Kinder ſegnet, und in der Kirche felbft gewieſen 
wird, Die ſchoͤnſten find. Im Fahr 1771 ſtellte er 
zwei große Bilder, einen Silen mit der Nymphe 
Aegle, und eine Anbetung der Hirten, öffentlich aus, 
weiche durch correcte Zeichnung, und Fräftige Farben⸗ 
gebung einen ſtarken Effect machen. 


Jean Charles Frontier bildete ſich anfaͤng⸗ 
lich Mter Halle, .ging aber im Jahr 1733 als koͤnig⸗ 
Tiher Penſionair nah Rom, und brachte es fü weit, 
daß ihm die Akademie nach feiner Rückkehr eine 
Stelle unter ihre Mitglieder anwies. Die Kirche 
Der heil. Sulpice bewahrt von ihm ein gutes ‘Blatt, 
Die Unterredung des Heilandes mit den Schriftgelehr⸗ 


gen im Tempel, In feinen frühern Arbeiten herrſcht 


eine richtige Zeichnung, in feinen fpätern aber ein 
fhwacer Farbenton. Im Jahr 1747 wurde ihm 


das Directorat der neu errichteren Afademite zu Lhyon 


übertragen, wo er auch im Jahr 1765 flach, Der 
Marquis d Argens, der ihn verſonich kannte, redet 
„pi 
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mit geoßer Achtung von feinen Talenten und morali⸗ 
ſchen Tugenden. 


Um eben dieſe Zeit bluͤhten: Beanfors; ein 
feuriger Mahler, der zur Ausftellung im Jahr 1771 
einen Brutus lieferte, der über dem Leichnam der tus 
eretia Rache ſchwoͤrt, und geoßes Aufſehen erregte; 
Charles Monnes, von dem man hiftorifhe Stuͤk⸗ 
fe und ſchoͤne Porträte zerſtreut finder, und endlich 
Balade, der fich durch eine meitläufige allegorifche 


Compoſition zur Ehre des Marfchall von Belle: Jole 


einen Nahmen erwarb. — 
Es iſt hier der ſchicklichſte Ort, von einigen Kuͤnſt⸗ 


lern zu reden, welche ſich in dieſer Periode durch ihre 


Fertigkeit, alte Fresco⸗ und Oehlmahlereyen zu re⸗ 


ſtauriren, ſehr beruͤhmt gemacht haben. Die bedeu⸗ 
tendſten ſind: Picault, Roxin, Hofmahler des 


Königs Stanisſaus zu Nancy; Madame Gode— 
frot, und vorzüglich de Lyen und Collins, von 
denen der eine die feda, der andre aber die Jo, 
(zwei Gemaͤhlde von Correggio, welche Der Herzog von 
Drkeans in Stuͤcke zerſchnitten) reſtaurirt hat Y. 


Was die Reſtauration beſchaͤdigter Mahlereyen 


| berriffe, fo babe ich davon tm erften Theil Diefee Ges 


ſchichte gereder "), und zugleich im Vorbeygehen Die 
Caritas erwähnt, welche Picault von dem Holz 
auf eine neue Leinewand getragen hat“). Ich habe, 
auch diefe Materie von neuem beruͤhrt, wo von der 
Hochzeit in Canaan, von Paulo VBeronefe, die 
| Rede 
q) S. Obfervations für I les ourrages expofds au ſallon 
du Louvre, a. 1753. p. 134- 
ı) ©. 93. 
ı) ©. 329. 
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Mede war *), ferner einige Nachrichten von den Mes 
ftaurationen in Venedig, unter der Auffüche ded Heren 
Deter Edwards, mitgerheilt"),. und zuleßt meine 
Gedanken über das ganze Verfahren umftändlich ges 
äußert”). Allein die Wichtigkeit des Gegenflandes, 
vorzüglich aber die übertriebenen Lobfprüche, womit 
einige neue Reiſende von dem Reftaurationswefen zu 
Paris fprechen, veranlaffen mich, Die hervorſtechend⸗ 
fin Refultate, welche ich in meinen Vorgängern 
fand, zufammenzuftellen, und mein Urtheil hinzu⸗ 


jufügen. 


Es wird von den Reftaurationen, die man in 
Paris mit den aus Stalien gebrachten Bildern vors 
nimmt, viel Rühmens gemacht, und faft in jeder 
Meifebefchreibung mit bewunderndem Entzücen Davon 
gefprechen ”). Man meint die alten SStaliänifchen 
Maplereyen verjüngt wieder zu erbliden, und lobt 
Die Kunft, wodurch man es in Venedig dahin ges 
bracht bat, Daß durch den Druck mit gewiſſen Juſtru⸗ 
menten die alten Faden des Drells und der keines . 
wand wieder zum Vorſchein fommen. Um fo aufs 
follender wird es vielleicht ſcheinen, wenn ich geftehen 
muß, daß ich die Reftaurationen, wie fie gegenwärs 
sig in Paris vorgenonmen werden, nicht billigen, 
und in die vorlauten Lobpreifungen nicht mit einſtim⸗ 


men kann. Daß es die pflicht eines jeden a 
ers 


t) Th. II. ©, 131. 
u) TH. II. ©. 191. 
v) Th. U. ©. 282. und 716. 


w ©. meners Briefe aus der Hauptſtadt von Frank⸗ 
reich. Th. J. ©.91. fg. Bemerkungen auf einer Reife 
Be die Diederiande nah Paris. Th. J. ©. 231. und 
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bers einer Gemaͤhlde- Sammlung ift, dem Unter 
gang ‚alter Bilder vorzubeugen, bedarf wohl feiner 
Erinnnerung, auch müflen die neuen Entdeckungen 
in der Chemie, wodurch man in Stand gefebt wird, 
die alte fpröde keinewand zu erweichen,, und das Ab⸗ 
fpringen der Farben zu verhindern, in höchften Ehren 
gehalten werden. Ich habe felbft viele Gemaͤhlde ges 
feben, die, auf alte Venetianiſche und Lombardifche 
teinewand gemalt, fo fpröde waren, daß fie bei der 
Ieifeften Berührung zerriſſen, aber dennoch mit gros 
Ger Muͤhe gerettet wurden; auch wäre es fehr zu wüns 
(hen, daß fich die Entdeckung des Mitter Lorgna, 
den Oehl fo zu reinigen, daß er nie vanzig wird, 
bewährte *). Uber wenn von den Reftaurationen 
Der einzelnen Theile eines Gemaͤhldes, ohne Rücklicht 
auf das Ganze, die Rede ift, fo muß ich zuvoͤrderſt 
bemerfen, daß fie jedes Gemaͤhlde entftellen, und 
nur von denjenigen gepriefen werden fann, Die von 
Der Entſtehung eines Kunſtwerks nicht, den mindeften 
Begriff, und am deſſen Einheit und Untheilbarkeit 
feinen Glauben haben. \ | 
In einem Kunftwerfe ift nichts abgefondert vor⸗ 
handen; alle einzelnen Theile ftehen in durchgängigen 
Zufammenhange, ihre innerliche Beſtandheit und 
Einheit bewirkt, daß es ein Ganzes wird. Iſt alfo. 
irgend ein Theil deffelben zerftört, fo bleibe es ein 
Fragment, und Farin auf feinem Wege feine Vollftäns 
digfeit wieder erhalten. a würde es felbft von feis 
nem eignen Urheber wieder reftaurirt, fo würde es 
dennoch nicht als ein vollfommenes Product wieder 
| aufs - 
x) ©. Del Dipingnere a olio combinato; Differtszione 
del Sig. Cav. Lorgna. in ben Opuscoli Scientifei di 

‘ Milano. T. XVI. i 
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aufleben fönnen, ‚weil es unmöglich ift, daß es noch 
einmal organic ensfiehe, und unter völlig gleichen 
Bedingungen von neuem erfchaffen werden könne, 
Jeder Meifter arbeiter ferner in.einem eignen Charaks 
ser, der in dem Ganzen feines Kunftwerfs durchs 
herrſcht. Wenn es nun auch dem Reſtaurator ges 
gluͤckt hätte, fich den Styl eines Meifters, z. B. des 
Paolo Veroneſe, eigen zu machen, und durch feine 
Meftauration den Eindruc des Gemaͤhzldes vollkom⸗ 
men wieder zu geben, fo würde es ihm dennoch uns 
mögfich fenn, Werfe von Correggio, Leonardo da 
Bine, und Baſſano, mit aller Eigenthümlichfeit 
herzuftellen. Er würde fie durch Reftaurationen ganz 
charakterlos machen. 

Gemeiniglich glaubt man fhon genug gethan 
zu haben, wenn man die befhädigten Stellen fo wies 
der ergänzt, daß die Disharmonie nicht zu fehr ins 
Auge fpringe. Allein eine wahre Reftauration ers 
ſtreckt fi auf mefentlihere Puncte, und iſt bei den 
meiften großen Künftfern unmöglich, wenn man nicht 
ihre Werke in verzwängte Undinge verwandeln will. 
Gefegt aber, es glücke einem geübten Künftler, ein - 
Wert vollfommen zu reftauriren, fo laͤßt fih Dennoch \ 
tie mit Gewißheit behaupten, ob nicht vielleicht, 
nad dem Verlauf einiger Jahre, die Reflaurarion 
dem Bilde fehr nachtheilig werden wird? Entweder 
Dunkeln die Karben nach, wodurch die Harmonie vers 
Voten gebt, oder das ganze Bild bekommt ein bunt⸗ 
ſcheckiges Anfehen. Etwas ähnliches entſteht bei den 
Copien nach alten Meiftern, welche, wären fie auch 
noch fo genau, ſtets nachdunfeln, und bei den retous 
chirten Stellen der Dehigemählde. Es kommen duns 
kle Flecke zum Vorfchein, wie die Dentimentt, weiche 
nicht ganz unfi chtbar bleiben. oſ 
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Ob den Pariſer reftaurirten Gemaͤhlden ein glei⸗ 
ches Schickſal bevorſteht, weiß ich nicht. Mach dem, 
was bis jetzt gefchehen ift, laͤßt fich nicht viel gutes 
beoffen. Man muß es jedoch der Zeit anheim ftellen, 
05 fie die modernen, Zufäge nıit magifchem Nachdun⸗ 
Tel überziehen und verfchmelzen wird, Viele Ger 
mähblde, welche gleich nach. der Meftauration ein: gus 
‚tes Unfehen harten, gingen in der Folge zu Grunde, 
So verfihert: uns Filippo TiriY), daß Die fofibare 
Copie, welche Guide Reni nach der berühmten: heil. 
Cecilia von Raphael verfertiget, und in der Kirche 
‚des heil. Ludwig der Franzoſen aufbewahrt wird, 
durch die Reſtaurationen fehr gelitten hat. Und wie 
ift es dem Original, aus der Kirche des heil. Johan⸗ 
‚nes in Monte zu Bologna, bei der Reſtauration in 
-Daris ergangen? Man’ wollte es auf andere keines 
‚wand bringen, allein es mißglückte, und wird wohl 
‚nicht wieder zum Vorſchein fommen, 


Da übrigens die Art und Weife, wie man zu 
Paris fhadhaft gewordne Gemaͤhlde von der keines 
"wand oder von dem Holze, worauf fie gemahlt find, 
"abnehmen und auf neue Leinewand bringen fann, 
nicht allgemein bekannt ift, und Mancher von diefer 
Arbeit feinen deutlichen Begriff hat, fo will ich fie 
hier mit den Worten eines gründlichen Kenners, 
der fie gefehen, mittheilen *). 


Mehrere Zufälle Finnen ein auf feisewand ges 

mahltes Bild ſo beſchaͤdigt baben ‚ daß man es nur 

mit 

S. Defcrizione delle pitture di Roma, p. 146. (Ro- 
ma, 1763. 8.) 


8) ©. Bemerkungen auf einer Reiſe Durch die Niederlande 
nach Paris, Th. J. ©.279= 289, 


7. giorilo’s Geſchichte d. Zeichn. Künfte. B. Il nd 
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mit dieſem, obgleich an ſich doch immer gefährlichen, 
Huͤlfsmittel retten, oder ibm damit Doch menigfiens 
die moͤglichſt befte Reparatur geben kann. Hieruu⸗ 
ter wird aber nicht das Ausſpannen des Bildes auf 
eine andere und alſo doppelte Leinewand, wie dies in 
Holland beſonders gebraͤuchlich iſt, ſondern die Arbeit 
verſtanden, bei der die erſte Leinewand ganz wegge⸗ 
‚nommen, und flatt dieſer eine neue untergelegt wird. 
Man pflegt diefe Arbeit mit Bildern, an welchen Die 
‚teinewand ſtockig oder faul geworden, tie Dies in 
feuchten Kirchen ſehr oft der Fall ift, auch mie Bits 
dern, die Niffe in der Leinewand erhalten haben, 
oder von Der die Farben abfpringen, vorzunehmen.- 


Iſt das zu überragende Bild auf Leinewand ges 
mahlt, fo fpanne man über einen mit Papier belegten 
geraden Tiſch, der etwas größer als das Bild ſeyn 
muß, eine loſe Leinewand, beſchmiert diefelbe mit Kiels 
fier von Waizenmehl, legt das vom Rahmen bebuts 
fam, ohne es zu biegen, abgenommene und anges 
feuchtete Bild auf der rechten Seite darauf, druͤckt 
es fo gut als möglich allenthalben mit Heinen platten 
Gewichten, die man aus Brettern mit Steinen bes 
legt machen fann, an, und läßt es dann fo trocden 


"werden. Iſt Dieß gefchehen, fo benegt man mit laus 


liche warmem Waſſer die alte Leinewand, bis fie ſich 
von dem Grunde des Bildes abzulöfen anfängt. 
Dies ſucht man nach und nach behutfam und ſtuͤck⸗ 
weiſe zu befördern, und dabey das Ganze Durch aufs 


Felegte nafle Tücher immer gleich feucht zu erhalten, 


damit durch eine ungleiche Spannung der untern Leis 
newand nichts Nachtheiliges entfiehen fann. . Hat 


man nun fo die alte Leinewand gänzlich abgenommen, 


und den. alsdann bloßen Grund -des Gemaͤhldes, 
| 0 u wenn 
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wenn es noͤthig ift, ausgeglichen: fo wird die feines 
wand, auf welche das Gemaͤhlde aufgetragen werden 
ſoll, auf einen ähnlichen, auch mit Papier belegtem 

Tiſch gefpannt, von allen Knoten gehörig gefäubert, 
und mit einem aus Waizenmehl gefochten Kieifter, 
in dem, wenn er nur noch mäßig warm iſt, obnges 
faͤhr der vierte Theil flüffigen Terpentin gemiſcht wor⸗ 
den, reichlich uͤberſtrichen, und dann das Gemaͤhlde, 
nachdem man auch dieſes mit Kleiſter duͤnn uͤberſtri⸗ 
chen hat, darauf gelegt und moͤglichſt angedruͤckt. 


Bey groͤßern und vorzuͤglich ſolchen Bildern, 
die an einem nicht ſehr trockenen Orte haͤngen ſollen, 
thut man beſſer, ſtatt des aus Waizenmehl und Ter⸗ 
pentin gemiſchten Kleiſters, eine Miſchung aus Harz 
und ſteif gekochtem Leinoͤ zu nehmen, wie mat 
ſolches in Paris thut. Dieſe Arbeit pflegt ſehr gut 
zu gehen. Wenn es noͤthig iſt, ſo kann man auch 


Hierbei durch aufgelegte Gewichte und mit einem maͤ⸗ 


fig erwärmten Bügeleifen nachhelfen, aber letzteres 
gar dann, wenn zum Aufbeften Harz und feindl ges 
nommen find. Gewoͤhnlich ift dies aber Überflüffig. 
Iſt nun das Bild nach einigen Tagen troden genug: 
fo wird die zuerfi auf die rechte Geite des Bildes ges 
klebte keinewand und Papier naß gemacht und abggs. 
nommen, wo man dann mit Vergnügen das alte, 
ehemals geborftene Bud, ſchlicht und ſchoͤn, ohne 
Riſſe und Brüche. ouf der neuen Leinewand ſieht. 
So muß «8 nun auf einen fogenannten Keilrahmen 
gezogen und mit den Keilen gehörig ausgefpanne wers 
den. Dann wird das Bild gewaſchen, auf die bes 
Fannte Weife vom alten Firniß gefäubert, wenns nds 

thig ift, ausgebeflert und mit dem geiwöhnfichen Mäs 
ſtixfirniß überzogen. Wenn es num-gänzlich langſam 
| Dd 2 auss 
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ausgetrocknet ift, dann und nicht eher bringt man eg 
in niche zu Heiße Zimmer. 


Bilder aus der alten Zeit, oder von den erfien 
Italiaͤniſchen Mahlern, die ihre Leinewand mit einem 
dicken Kreidegrund überzogen, der oft auch nur aus 
Mehl und Kreide beftand, Laflen fich auf diefe Weiſe 
ſehr gut behandeln: Mit den neuern Bildern hinges 
gen, und bei vielen Niederlaͤndiſchen, Die ganz mit 
Del dünn gegründer find, würde es wohl nicht gut 
möglich feyn. In Rom tft diefe Arbeit etwas ſehr 
gewöhntiches, und man kann fie bei jedem nur etwas 
berrächtlihen Schildereyhändler zu fehen befoinmen. 
Sie erfordert indeflen doch eine Wet Uebung und Er⸗ 
fahrung. Die Leinewand muß nicht zu wenig und 
nicht zu fehr angefpannt werden, der Kleifter muß die 
gehörige Steifigfeit haben, und dergleichen zu beobs 
achtende Dinge mehr. Will Jemand einen Verfuch 
in der Art machen, fo ift ihm wohl zu rathen, denfels 
ben zuerft mit ſchlechten Bildern anzuftellen. 


Iſt aber das Bild auf Holz gemahlt, fo ift die 
Arbeit ungleich mühfamer, und es gehöre fehr viele 
Behutſamkeit und große Geduld dazu, wenn man 
Diefen Salto mortale mit fo großen Bildern vornehs 
men will, als man es in Paris mit den beyden ſehr 
großen Gemäßlden, der Madonna di Foligno von 
Raphael, und dem heil. Petrus von Tiztan ger 
wagt, und mit beifpiellofeer Gefchicklichfeit ausges 
. füge hat. In dem Galeriecatalogus fteht dieſe Ar⸗ 
beit beſchrieben. | 


Ueber das auf Hol; gemahlte Bild wird eine loſe 
Leinewand, oder beſſer, wenn das Bild groß iſt, dop⸗ 
pelte Gage mie Kleiſter aufgeklebt, weil man dieſe, 

wenn 


N - 
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wenn ſie niche allenthalben ankleben foflte , beſſer mit 


einzureibendem Kleiſter nachhelfen kann. Ueber dieſe 


Leinewand oder Gaze wird doppeltes loſes Papier, 


eine Art Löfchpapier, geklebt. Iſt dies trocken, fo 


wird das Bild verkehrt auf einen dazu eingerichteten 
Tiſch gelegt und gehoͤrig befeſtigt, wobei die uͤberſte⸗ 


hende Leinewand mit kleinen Naͤgeln angeheftet wer 


den muß. Sind es große Bilder, wie es bei den 
beyden genannten Bildern der Fall, und wovon das 
Kol; über zwey Zoll dick war: fo werden auf einem 
Dazu eingerichteten Öeftelle zwen Meine Sägen anges 


‚bracht, von welchen die eine auf eine befchränfte Tiefe 


vertifal und die andere horizontal ſchneidet. Mit 
denfelben wird nun das Holz in Fleinen Stüdchen 
nach und nad), bis auf eine Dicke von etwa einen 
viertel Zoll abgefchnitten, wobei aber genau darauf 
gefehen werden muß, daß man dem Gemählde auf . 


den Stellen, wo das Holz fi gezogen, oder wo es 


nicht die volle Stärfe haben fönnte, nicht zu nahe 
komme. Iſt man damit fertig, oder ift das Holz bei 
Heinen Bildern gar nicht Died gewefen: To muß man 
mit einem Dazu gemachten etwas rund gerichteten Ho⸗ 
bei und zufeße mit einem gezahnten feinen Hobel das 
Holz.fo nahe, als’ ohne Gefahr mögtich ift, wegzu⸗ 
nehmen fuchen, dabey aber immer den Hobel ſchraͤg 


in die Quere des Holzes, und niemals mit dem Gas 


den deſſelben führen, um feine lange Späne auszus 
reifen. Mit einem abgerundeten gezafnten Hobel 


laͤßt fih das Holz mit Mühe und Vorſicht fehe Dünn 


machen nnd gleihfam in Pulver wegnehmen, befons 
ders wenn es, wie an jenen Bildern, weiches und 
von Würmern angefrefienes Holz iſt. Endlich laͤßt 
fih das Holz durch Annäffen mit einem dazu ſchick⸗ 
lichen Meſſer vom Bilde in Meinen Stuͤcken ganz abs 
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töfen ,. wozu aber einige Behutſamkeit und auhaltende 


Geduld erfordert wird. 


Iſt man nun mit Diefee Arbeit fo weit getom⸗ 
men, ſo wird das Bild, wenn es gehoͤrig geebnet iſt, 


wie jene auf Leinewand gemahlte, aufs neue Tuch 


gebracht. Hierzu hat man im Muſeo auch doppelte 
Gaze und Leinewand genommen, welches mir ſehr 
zweckmaͤßig zu ſeyn ſcheint. Da gewoͤhnlich die auf 
Holz gemahlten Bilder mit einem dicken Kreidegrunde 
verſehen ſind: ſo macht dies die Arbeit etwas leichter, 
und man ſieht dabei deutlich, wenn man dem Ges 
maͤhlde nahe fommt. Die im Mufeo vorgenommes 
nen Arbeiten diefer Art werden mie großer Vorſicht 
und vielens Aufwande beforge, und je länger die Ars 
beit dauert, je höher wird fie bezahle. : Beſonders 
werden im Muſeo alle Reparaturen, bei weichen mit 
dem Pinfel gearbeitet wird, und Stellen, wo Die 
Bilder durchs Uebermalen ausgebefiert werden müfs 
fen, wit vieler Beſcheidenheit bepandelt, und es wers 
den Leute dazu gebraucht, Die fich fchon feit langen 
Jahren bei: den Schildsrephändiern damit abgegeben 
baben. Denn Dies ift eine befondere Kunft, Die wer 
nige Mahler verfichen. Es ift nichts leichter, als 
einen Fleck unfichtbar zu machen, fo lauge die neuen 
Farben frifch find, aber daß diefe nicht nachdunfeln, 
oder beim Altwerden ſich verfärben, darin liegt die 


Schmierigfeit, die eigentlich gar nicht vermieden 
werden fann, Die größern Mahler find vor allen’ 


für diefe Ausbeffeeungen die gefährlichften, indem fie 
zu dreiſt die nur zu bedeckenden Stellen übermaplen, 


oder wohl gar dabei, wie mir mehrere traurige. Fälle . 


bekannt find, das Ganze verbefleen wollen. ‘Der 
Mabler Roͤſer wird darin zu Paris als der Geſchick⸗ 
| tefle 


N. 
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tefte gehalten, der daher auch im Muſeo ‚die meiften 
Bilder, äußerft behutſam ausbeſſert, und noch eine 
große Anzahl in Arbeit hat. Der Direltor des Mus 
feume und afler Kunftinftitute, Denon, empfiehlt 
beim Ausbeffern der Gemäpide Die höchfte Borfit 
and Behutſamkeit. | 


L 


* * 


Am Schluß dieſes Abſchnittes muͤſſen wir noch 
von einigen geſchmackvollen Privatmaͤnnern ſprechen, 
welche ihre Reichthuͤmer dem guten Geſchmack dienſtbar 
gemacht und große Sammlungen von aͤchten und edien 
Kunftwerfen angelegt haben. Einer der erfien und 
berühmteften war Michel de Marolles, Abt von 
Villeloin, gebohren zu Marolles, in Touraine, im 
Sabre 1600. (} 1681.) Er war der Sohn des tap⸗ 
fern Claude de Marolles, der in einem Duell 
vor Paris, im Angeſicht zweyer Armeen, der koͤnig⸗ 
lichen und der der Ligue, den Seile Marivanlt 
tödtere; und zwar an demfelben Tage, als Hein⸗ 
rich III. zu St. Cloud ermorder wurde. Michel de 
Marolles widmere fich den Wiflenfchaften, und 
genoß in feiner Jugend den Schuß der Familie Dies. 
vers, welche ihm zu einer hohen Stelle in der Kirche 
Hoffnung machte. Wiewohl aber dieſe feblfchlug, fe. 
arbeitete er dennoch emfig fort, und ftellte viele ges 
lehrte Werke ans Licht. Seine brennende Liebe zu 
den ſchoͤnen Kuͤnſten bewirfte hierauf, daß er eine 
Sammlung von Kupferflichen anlegte, welche faum 
ihtes Gleichen hatte, und die Zahl von 123000 weit 
überftieg. Sie kam in den Beſitz des Königs, und 
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iſt durch ein Verzeichniß, das M arolles ſelbſt ver⸗ 

fertige, bekannt geworden *). Da er aber das Ver⸗ 
gnügen, welches ibm diefe Sammlung gewährte, 
nicht entbehren fonnte , fo brachte er eine neue zufams 
men, Die nicht minder vortrefflich in ihrer Art war. 
Sie enthielt über 15000 Bildniffe von Kuͤnſtlern, 
Die Werke derfelben in 104 Bänden, und zabllofe 
sermifchte Blätter in 130 Bänden?), Er empfahl 
Ge in feinem Teftament dem Abt de Ia Chambre, 
Der auch den Verkauf beforgte. Man har von Mas - 
zolles viele Schriften, worin auch intereffante Tach» 
sichten von ihm felbft vorkommen. 


Ein andrer großer Liebhaber ber fchönen Künfte 
war Sean Antoine de Moroulle, geboßren zu 
Meffina im Jahr 1674. Er begab fih mit feinen 
Vater Binzenzo und feiner ganzen Familie nad) 
Frankreich, weil damahls die Franzoſen gezwungen 
wurden, Gicilien zu verlaffen., Jean Antoine, 
der unter dem Namen des Abbe Moroulle bekann⸗ 
ger ift, befaß große Geiſteskraͤfte und eine umfaflende 
Kenntniß der Kunfl. Er zeichnete, mahlte, flach 
in Kupfer, und zwar befier, als man es von einem 
Dilettanten erwarten fann, und vereinigte viele Eir 
genfchaften in ſich, die fonft in dem Grade nur felten 
beyſammen angetroffen werden, und deren reihe Zus 
fammenfügung eine unwillführliche Anerkennung von 
Größe bewirkt. Demungeachtet Tieß er Niemand 

Ä feine 


s) S. Catalogue de Livres, d' Eſtampes et de figures 
en, tsille douce, avec un d&nombrement des pidces 
qui y font contenu&s; fait à Paris en l’annde 1666. 
par M. de Marolles, abbe de Villeloin. Paris, 1666. 
8. 


») Er feßte ein Verzeichnig derfelben im Jahr 1672 auf. 





bino, nämlich eine Menge von Raphaeliſchen Drigis 
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feine Ueberlegenheit fühlen, und. war fo befcheiden, 
daß er nur mit feinen intimften Freunden von arti⸗ 
ftifchen Gegenftänden ſprach. Einer derfeldben war 
Marierte, der großen Vortheil aus feinem Um⸗ 
gang mit Moroulle zog ). 


Joſeph Antoine Crozat (} 1740) war 
ebenfalls ein gröndlicher Kenner. Cr fiammte, wie 
ich glaube, aus Tonfoufe, wo er bereits im Jahr 
1683 durch feine Liebe zur fchönen Kunft allgemein 
Bekannt war; und fam endlich, nach Paris, wo er 
Parlamentsrath , maitre des Requetes und zuletzt im 
Jahr 1719 Vorleſer des Königs wurde, 


Sein großes Vermögen fegte ifn in Stand, 
die Gemähldefammlungen von Jabach, de la Noue, 
der Stella, des Abts Queſnel, und die beträchtliche 
Anzahl von Handzeichnungen, welche ſich ehedem in 
den Händen des Vaſari befanden, zu kaufen. Von 
den Erben des Pierre Mignard brachte er zwei Baͤn⸗ 
de an fih, welche Zeichnungen der Carracci enthielten; 
auch famen die Sammlungen von Bourdaloue, 
Montorfis, de Piles, Girardon und Andrer in feis 
nen Befig. Auf feiner Reife in Stalien gelang es 
ihm, noch mehr Koftbarfeiten zu Faufen; z. B. das 
Cabinet Boſchi zu Bologna, das bem Grafen Mals 
vafia gehörte; und zu Rom die Sammlungen von 
Carlo degl’ Occhiali, Agoftino Silla, und des Cano⸗ 
nieus Vittoria, eines Spaniers und Schülers von C. 
Maratta. Allein den größten Schag fand er zu Ur⸗ 


nals 


©) ©. Lersere‘pissoriche. T. IV. p. 116. Mercure de 
. Frances Fevrier. 1723. p- 114. 
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nalzeichnungen, welche ein Nachkoͤmmling des Times 
teo Viti, eines Schülers von Raphael, aufbewahrs 
te. Außerdem erfiand er die Sammlungen des Mo⸗ 
zelli zu Verona, des Eardinals Santa Eroze zu Rom, 
Des kazari zu Venedig, des Ritter Afcanio della Pens 
na zu Perugia, der Pafinelli zu Bologua, und fogar 
Die unfchäßbaren Handzeihnungen aus dem Mufeo 
des Don Livio Odeſcalchi, welche er bei der Gelegen⸗ 
heit erbiele,, als die Gemaͤhlde deffelben au deu Her⸗ 
309 Regenten verfauft wurden. 


Erozat befaß über 400 Gemaͤhlde von vers 
ſchiednen Meiftern des erſten Rangs, eine beträchts 
he Menge Scuipturen, Basteliefs, Bronzen, 
und einige Modelle aus gebranntem Thon, welche 
Re Damen von Michel Angelo, Franzefco Fiaminge 
und Algardi für fich Hatten. Ferner: neunzehn taus 
fend Original: Handzeichnungen und eine prächtige 
Sammlung von gefchnittenen Steinen, welche nach - 
feinem Tode der Herzog von Orleans faufte, und 
fih gegenwärtig im Kaiferlihen Mufeum zu St. Pes 
tersburg befinde. Alle dieſe Schäge flanden den _ 
Gelehrten, Künftlern und Liebhabern zum Gebrauch 
offen. Außerdem hat Crozat auf feine Koften die 
Gemälde : Galerien des Königs und des Herzogs 
von Orleans in Kupfer ftechen laflen, von denen der 
erfte Theil im Jahr 1729 in Folio, der zweite aber 
nach feinem Tode, im Jahr 1742, erfchien ). Die 
| Samm; 


d) ©. Recueil d’Eftempes d’apr&s les plus beaux ts- 
bleaux et les plus besux defleins, qui font en France 
dans le Cabinet du Roi, dans celui de Monfeigneur 
le Due d’Orleans, et dans d’sutres Cabinets, divife 
fuivant les diffesentes Ecoles, avec un abrege de la 
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Sammlung der gefchnittenen Steine, bie Halidjeiche 
tungen und die Platten und Kupferftiche zu den Wer⸗ 


Een, weiche Crozat herausgegeben, wurden zum _ 
Beſten der Armen Sffentlich verſteigert; das ‚übrige 


4 


aber kam durch ein Legat in den Beſitz des Marquis 
von Chatel ‘). Ä | 


Ein Zeitgenoß von Crozat war Pierre Sean 
Mariette, geb. zu Paris im Jahr 1694. (} 
3774.)') Bon fehr früher Jugend an erhielt er eine 
mufterbafte Erziehung. Seine außerordentlichen Ta⸗ 
lente entwickelten fi früh, ‚befonders feine Liebe zu 
den bildenden Künften. Er unternahm daher viete 
Meifen, wodurch er fih mit den Eigenthuͤmlichkeiten 


der verfchiednen Meifter, mit der Seltenheit ihrer 
Stuͤcke und aften dahin gehörtgen Dingen fo genau 


befannt machte, Daß er für einen det erſten Kunftvers 


ſtaͤndigen angefehen wurde: Im Jahr 1717 begab 


er fih nah Wien, mo. fein Ruf fchon vor ihm her⸗ 
gegangen war, und man ihm die Faiferliche Kupfers 


fihfammlung zum Ordnen uͤbergab. Diefes Ges 


ſchaft 


vie des peintres et une defeription de chaque tableau; 
publie par les foins de Monfieur Crogss en 1729. 
Die Platten zu diefem Werke kamen in der Folge in 
die Hände eines Parifer Kupferſtechers Bafan, der 
im Jahr 1763 eine Nachricht davon bekannt machte. 

e) ©. Marieste D£feription des defleins &e. &c. da 
Cabinet de feu Mr. Croxar. Paris, 1741. 8. 


f) Sein Vater war Jean Marierte, geb. im Jahr 
1659. } 1742. Er widinete fih unter der Leitung feines 
Anverwandten, 3. B. Eorneille, der Mahleren, 
legte fih aber auf den Rath von le Brun auf die 
Kupferſtecherkunſt, worin er ed weit brachte. Er hatte 
eine große Kenniniß von Kupferftichen und ihren vers 
ſchiednen Meiftern, 


\ 
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ſchaͤft beendigte er auch mit fo viel Kenntniß und Ges 
ſchmack, dag ihm nicht nur der Kaifer,, fondern auch 
alle große Liebhaber in dem fchmeichelhaftefien Auss 
Drücken dafuͤr daukten. Dicht fange nach feinem Aufs 
enthalt in Wien äußerte der Prinz Eugen den Wunfch, 
ihn bei fih zu behalten; allein er ſchlug dies Anerbies 
sen aus, und ging nah Rom. Wenige Reijende 
find wohl mit einem fo glühenden, und gleichwohl 
unendlich zarten Sinn für die Schönheiten der 
Kunft nach Italien gefommen, als Mlariette, der zus 
gleich im hohen Grade Meifter feiner Sprade war, 
um öft mit ein paar Worten Die empfangenen Eins 
druͤcke in Andern wieder zu erwecken. Dieſe ſeltne 
Geiſtesgabe offenbarte er vorzüglich in der Beſchrei⸗ 


‚ bung der Sammlungen von Handzeichnungen und ges 


fohnittenen Steinen, weiche Crozat hinterlaflen hatte, 
und die er aus Gefaͤlligkeit für deflen Familie unters 
nahm 9). . 


Seine artiftifchen Schriften, die ſich durch Neu⸗ 
heit der Ideen, Geſchmack und Univerſalitaͤt empfeh⸗ 
len, erwarben ihm eine Stelle als Ehrenmitglied der 
koͤniglichen Afademie im Jahr 1750. Die meiſten 
derſelben ſind zwar von den Bibliographen aufge⸗ 
zaͤhlt, allein die wichtigſten, welche in einer Reihe 
von Briefen an Bottari, Gaburri und andre Mah⸗ 
ler beſtehen, ſind nicht ſo allgemein bekannt, als ſie 
es verdienen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß man ſie 

aus 


1) S. Deſeription ſommaiĩre des Defeins des grande 
maiftres d’Italie, des Pays- bas * de Esance du Cabi- 
net de-feu Mr. Crozas &e. Ge. P. F. Mariette, 
Paris 5741. 8. Mit diefem Werke iR folgendes verbuns 
den: Defcription fommesire des pierren gravees du Ca- 
binet de feu Mr. Crozas, 


PR —_— 
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aus der großen Sammlung mahlerifcher Briefe "), 


morin fie zerſtreut find, auszöge und. einzeln ans Licht 
ftellte. - j 


- Marierte ſtarb im Jahr 1774, und Hinter 
fieß außer großen Reichthuͤmern eine koſtbare Samms 
fung von Driginal: Zeichnungen, Kupferftichen und- 
Prachtwerfen, von denen 3. Bafan ein Verzeichniß 
Befanne niachte, worauf fie im Jahr 1775 verfauft 


» ‘ 


würden ). 


Endlich müffen mir hier auch den Grafen Anne 
Claude Philippe Eaylus erwähnen. Er war 
zu Paris. im Jahr 1692 gebohren (f 1765) und 
ftanımte aus einer ‘alten und beruͤhmten Familie. 


In ſeiner Jugend trat er in Kriegsdienfte, machte 
einen Feldzug nach Catalonien mit, und war auch bei 


der Belagerung von Freiburg; nach dem Frieden legte 
er fich aber auf die Miffenfchaften und Künfte, und 


reiſte nad) Itglien, von wo er uns Jahre 1715 mit 


dem SFranzöfifhen Geſandten nach Conſtantinopel 
| Ä | ging. 
b) Lettere pittoriche. &c. U 

i) Wir theilen hier die Titel der Werke von_Martette 
mit, welche für die Kunftgefchichte vorzüglich michtig 
find: Architeture francoife, vu. Reeueil des plans 
des plus beaux ddifices de.France, par. Mr. Marierte. 
Paris, 1727. fol, 3 Bände. . Abrege des Vies des 
peintres pour le recueil d’eflampes de Croxzss Paris, 
1729. fol. 2 Bände. Recueil de t&tes de caradere et 
de charges, gravces par Mr. le Comte de Caylus d' a- 
pr&s Leonard ds Vinci; avec une lettre de Mr. Ma- 
riesse. Paris, 1730. 4. Delctiption des Tableaux 
du cabinet de Mr. Boyen. d’Eguile. 1745, .2 Bände 
in $ol. Vita di M. Ang. Buonaroti di A/canio Condi- 
vi, nuova edizione di A. F. Gori; con le note di P. 
J. Mavierse. Firenze. 1746. fol. Traite des pierres 

 gravees. T. I. IL Paris. fol. &c, 


- 
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sing. Beine große Begierde, die merfwürbigen 
Ruinen von Ephefus und andern Städten in Klein⸗ 
Afien zu fehen, bewog ihn zu einer abencheuerlichen 
Meife mit einem Räuber, der zu der Bande des 
furchtbaren Saracayali gehörte, ihn aber überall bes 
gleitete und gluͤcklich nach Smyrna brachte. Macs 
dem er hier die Orientaliſchen Sprachen ſtudiert hatte, 
ſo kehrte er nach Frankreich zuruͤck, wo er alle Ge⸗ 
genden beſuchte, welche die Aufmerkſamkeit der Al⸗ 
terthumsforſcher auf ſich ziehen koͤnnen. | 


Cahlus lebte nur in dem Cirkel gelehrter Freun⸗ 
de und Kuͤnſtler, und that für fie mehr, als ſonſt 
von den Großen zu gefchehen pflegt. Er trieb ſelbſt 
die Zeichenkunft, Mahlerey und Kupferſtecherey, 
und fchrieb viele antiquarifche Auffäge, weile ihm 
wegen ber kritifchen Beleſenheit und glänzenden 
Schreibart einen hohen Grad der Bewunderung und 
des Ruhms erwarben. Im Jahr 1731 ernannte 
ihn die koͤnigliche Akademie zu einem Ehrenmitglied, 
deren Beifpiel Die Akademie der Inſchriften im Jahr 
1742 folgte. Er ftiftete dafür zwei Preife, von des 
nen der eine einem Künftler,, der fih durch Die Dars 
ftellung einer ausdrucdsvollen Figure hervorgethan 
“Hatte, der andere aber einem Gelehrten, für irgend 
eine wichtige und lehrreiche antiquarifche Unterfuchung, 
ertheilt wurde. Er felbft bereicherte die "Schriften 
der Afademie mit vielen Abhandlungen, welche als 
Mufter einer zweckmaͤßigen Behandlungsart archäos 
logifcher Gegenſtaͤnde angefehen werden fönnen. Es 
würde ung zu weit führen, wenn wir fie fämmtlich 
aufzählen wollten; wir erwähnen daher nur feine, 
aus fünf Bänden beftehende Sammlung antiquari⸗ 
{cher Abhandinngen, welche die Hoffnung zu —* 
ort⸗ 


. 
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Foridauer bis auf die Nachwelt für ſich haben. Er 


ftarb im Jahr 1765. 


En 
Jean Baptifte Grenze, 
geb. 1726. gefl. 1805. 


Die wenigen Machrichten, Die ich von dieſem 


Kuͤnſtler bis jetzt habe erhalten koͤnnen, ſind folgende. 
Er war aus Toureu in Burgund und ging in ſeiner 


Jugend nach Paris, wo er ſich mehr. durch eigne Ans 
ſtrengung, als durch die keitung eines Lehrers auszus . 


"bilden ſuchte. Pigalle, welcher einige Arbeiten von 


ibm ſah, fehlug ihn hierauf der Akademie vor, die 


ihn auch im Jahr 1755. unter ihre Mitglieder aufs 


nahm. Sn eben Diefem Sabre begleitete er einer 
eifeigen Liebhaber und Kenner, den Abt Gougenot, 
nach SStalien , ließ fich aber nach feiner Ruͤckkehr in 
Paris nieder. Hier mahlte ee Porträte, Oehl⸗ und 
Paſtellgemaͤhlde, welche größtenrheils Samilienfcenen 
und Diationalbegebenheiten Darftellen, und ihres ges 
fälligen Charafters wegen Bewundrer und Nachah⸗ 
mer fanden. Die Franzoſen nennen ihn Daher peintre 
de genre, ohne mit diefem Worte einen deutlichen 


oder beſtimmten Begriff zu verbinden, Man könnte 


ihn eher einen Volksmahler nennen, weil feine Bil⸗ 
der fehr oft Die eigenthuͤmlichſten Züge der ganzen 
Dents und Empfindungsweife der Franzoſen enthals 
ten. Er war edler als Cornelius Trooft'und ans 
Dre Niederländer, welche zwar auch in volfemäßiger 
Weiſe mahlten, aber ihre Scenen durch betrunfene, 
rauchende und tanzende Perfonen entfielen, oder 5. 

Ä 0 
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Hogaktth, der ſich nur in Caricaturen gefisl. 
- Greuze’s Gemäplde find fehr anfpruchlos, einfach 
und fireng national; faft in allen herrfcht eine fentis 
mentale Tendenz. Go fiebt man. von ihm einen fters 
benden Hausvater, der feine zahlreiche Samilte in Mrs . 
muth verlaͤßt; eine Kreiſende; eine liebreiche Mutter 
mit ihren Kindern; einen Kranken, der von ſeinen 
Soͤhnen unterſtuͤtzt wird, und aͤhnliche Gegenſtaͤnde, 
welche ganz im Gebiet des bürgerlichen Lebens liegen. 


Im Jahr 1768 ftellte er einige Gemälde aus, 
welche Diderot, vielleicht mit zu viel Enthuſiasmus, 
lobt *). Das berühmtefle war unter dem Damen 
la Pleureufe befannt, und fchilderte ein Mädchen, das 
‚einen todten Vogel beweint. Dies Bild gefiel dem 
Marquis von Marigny außerordentlich, wiewohl er 
nie etwas fir Greuze that, weil diefer alle Schliche 
und Raͤnke verſchmaͤhte. 


Greuze war einer der fruchtbarſten Künftler, 
und hinterließ zahlloſe Werke, weiche faft ſaͤmmtlich 
in Kupfer geſtochen ſind, und den Producten ſeines 
Zeitgenoſſen Boucher gerade entgegenſtehen. Seine 
Zeichnung und Colorit find manierirt, Daher ſich auch 
alle feine Gemaͤhlde ähnlich fehen; jedoch fuchte er 
die Einfachheit der Natur nicht aus den Augen zu 
verlieren , aber felbft die Natur ift in Paris manies 
rirt ), Er ſtarb im Jahr 18060, nachdem er faft 
- fein ganzes. teben bhindurch mit Mangel und Sorgen 
hatte fämpfen müflen, weil er ſich nie einen Schritt 
erlaubte, der fein Ebraefuht haͤtte beleidigen koͤn⸗ 


nen w). Sei 
tie 


k) ©, Dideros Bi für la peintute p. 256. _ 
)) ©. diefe Sefhichte, Th. J. S. 153. 


m) ©. ‚Dideros, am % D. ©. 264. Hot. X. 
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=. Gene Gemablin widmete ſich ebenfalls. ber 
Mahlerey; auch hat er einige Schuͤler gebildet, wor⸗ 
unter wir den Herrn Rath Krauſe, Director der 
Zeichenſchule in Weimar, nennen muͤſſen. | 


Um eben diefe Zeit lebten: Cameau, der im 
Siſchmack von Greuze arbeitete; Adrian Mans 
glard, ein talentvoller Künftler, der auch zu Rom, 
wo.er im Jahr 1760 ſtarb, viele Sachen mit Schels 
dewaſſer geaͤtzt hat; und du Paon, der unter dein 
Damen. le Dragon befannt geworden ift. ' 


- : Du Paon, geb. im Jahr 1790. (} iss. 
war der Sohn eines. tandmanns in der Nachbarfchaft 
von Paris, und nahm in feiner Jugend Kriegsdiens 
bs Da er aber «ine große Geſchicklichkeit beſaß, 
ferde zu mahlen, und fogar den Charafter der vers _ 
ſchiednen Rasen auf das fchärffte anszudrüden, fd 
verlangte er nach geendigtens Kriege ſeinen Abſchied 
und legte fich auf die Kunft. . In Waris ftudierte er die 
Anatomie der Pferde, und Fopierte die Werke von 
Parrocel, Bourguignon, und Van der Meulen, 


| ohne fih jedoch an den Styl eines diefer Meifter zu 


halten, oder ſich der Leitung eines Lehrers zu unters 
werfen. Ob er eine Zeitlang den Unterricht von Ca⸗ 
fanova, mit dem er in der Folge wetteiferte genoſſen 
bat, wird mit Recht bezweifelt. 


Die meiſten feiner Zeichnungen , welche mit 
Waſſerfarben ausgeführe find, kamen in den Beſi ig 
des Hofes, und zieren den ehemahligen Pallaft Yours 
bon und den Saal des Raths der Ariegsfchule *). 
Sie Gaben zwar nicht fo viel Feuer, wie die. Arbei⸗ 
ten 
n) Ecole Royale militaire. | 
Fiorillo's Geſchichte d, Zeichn. Rünfte, 8. m. ©“ | 
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ten von Eafanoda, find aber Dagegen richtiger gezeich⸗ 
net. und weit natuͤrlicher. Man ſieht es feinen 
Schlachten an, daß er felbft, mit dem Degen in der 
Fauſt, Dabei gewefen iſt. Er flach als Bataillens 
mahler des Prinzen von Eonde im Jahr 1785. 


Wir dürfen bei diefer Gelegenheit Charles 
Hutin (geb. zu Paris im Jahre 1715) niche mit 
Stillſchweigen ‚übergeben, der fich anfänglich unser 
Francçois le Moine bildete, und im Jahr 1737, 
nachdem er den erfien Preis vom ‚der Föniglichen Alas 


demie erhalten hatte, als Penſionair nah Rom ging, 


wo er von Slodtz die Skulptur lernte. Im Jahr 
1747 ernannte ihn die Akademie zu ihrem Mitgliede, 
worauf ifn Auguft III, erſuchte, nach Dresden zu 
fommen, un eine Capelle der neuen Tarholifchen 
Kirche daſelbſt mie einem Altarblatt und Deckenſtuͤck 
zu zieren. Er wurde auch im Jahr 1764 zum Leh⸗ 
ter und Director der dortigen Mahler: Hfademie ers 
hoben, und ftarb in diefer Würde, im Jahr 1776. 
Man hat von ihm eine Heine Sammlung vermifchter 
Gegenftände, die er ſelbſt in Kupfer geftochen °). 


Ein andrer talentvoller Künftfee war: Nico⸗ 
tas Blaiſe le Sueur, der zwar wenige biftorifche 
Stüde, aber zahlreiche vortreffliche Zeichnungen 
verfertige bat. Er erhielt um die Mitte des verfloſſe⸗ 
nen Jahrhunderts einen Ruf nach Berlin, als Dis 
tector der Akademie, und ftarb auch daſelbſt. Sein 
Machfolger war Rode, 


Von Etienne Jeaurat, einem Parifer, der 
im Jahr 1743 Lehrer bei des Alademie wurde, und, 
: im 


0) ©. Becueil de diff£rens (njets compoles et graves par 
c. FHusin en 1763. ne 


in Frankreich 242580 


im Jahr 1760 die Aufſicht uͤber bie koͤniglichen Ge⸗ 
maͤhlde hatte, ſieht man wenige Werke, außer in 
Frankreich. Die meiſten Sachen von ihm bewahren | 


u die‘ Kiechen in Paris P) 


Sean Baprifte Descamps, ber eine Zeit 
fang .tehrer bet der Akademie von Rouen war, hat 
fich mehr Durch feine brauchbaren Mahlerbiographien ?), 
als durch eigne Gemaͤhlde befanne gemacht. Dide⸗ 
got gedenfe daher feiner ‚in ſehr beißenden Ausdruͤk⸗ 
fen ®). 


Der bereits oben *) erwaͤhnte Pierre % atoi⸗ 
ne de Mach y hatte einen Sohn, der im Geſchmack 
‚ feines Vaters mahlte, und ein großes Talent befaß, 
erchitectontfche Stücke, Ruinen, und dergl. mit Bi⸗ 
ſter auszuführen. - In dieſer Gattung that ſich auch 
Louis Barbault hervor, (f 1766.) der Die merk⸗ 
wuͤrdigſten Alterthuͤmer von Rom gezeichnet und ig 
prachtvollen Kupferſtichen herausgegeben bat. 


- Der durch feine Reifen in Italien, Sicilien und 
Griechenland befannte Jean Houel Fam zu 
Rouen im Jahr 1735 auf die Welt, lernte das Kup 
ferftechen von Jean fe Mire und befuchte Die. Schufe - 
von Safanova. Geitte, mit vielen Kupferflichen ver 
ſebene, mableriſche Reife empfieble fich ſowohl — 

Sup; 


p) Bon feinem Diogenes iſt vben ©. 355. im Vorbeygehen 
die Rede geweſen. 


9) &. La vie des peintres Flamands, Allernands et 
Höllendoie. T.I-IV. Paris, "1753. 8. 

25 “On dit, que Vous Vous 'mälez de litteratures Dies 
yeuille que Vous foyez meilleur en belles - lettren 
qu’en peintdre.” 

3) 8.855 aDd 

.&e3 
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Styl, als teichtigkeit und Abwechſelung. Er wurde 
ein Mitglied der Akademie, und hat noch vor einiger 
Zeit eine Beſchreibung der Elephanten des kaiſerlichen 
Muſeums mir Abbildungen ans Licht geftellt). Eit 
—* Lob verdienen die Werke von Jaeque s 

harles Bar. Er gab ſeit dem Jahr 1778 ein 
fkoſtbares Werk über die geiſtlichen und weltlichen Or⸗ 
den mit Kupferſtichen und erlaͤuternden Anmerkungen 
heraus, denen es nicht an Beleſenheit und Gelehr⸗ 
ſamkeit fehle, womit er ſie ſogar unterhaltend zu mas 
chen gewußt bat. 

Ein andrer Känftier, der den Ruhm eines an⸗ 
genehmen und gefchichten Maplers verdient, war Au⸗ 
guftin de St. Aubin, geb. im Jahr 1736. Er 
Sat fih auch, wie feine Brüder, Charles Gers 
main (geb. 1721. } 1786.) und Gabriel Jacs 
aues (geb. 1724. } 1780.), durch Kupferſtiche be⸗ 
kannt gemacht. 

Auch Richard de Saint Non (geb. ‚u Pas 
ris im Jahr 1730), einer der eifrigften Liebhaber der 
‚Künfte, verdiene hier angeführt zu werden, zumal ba 
er viele Alterthuͤmer und eigne Ideen mit Scheide⸗ 
waſſer geägt und durch die fogenannte maniere du lavis 
ans Licht geftellt har. Er iſt der Verfaſſer der großen 
mahlerifchen Reife durch. Sstalien, worin viele inters 
effante Gegenftände mit philoſophiſchem Geift, mit 
großer Deutlichfeit und mit der Anmuth und Aus⸗ 
bildung behandelt find’, welche zur Kunftvollfommens 
beit gehört. 

' Ein gewiſſer Thiers, der zu dieſer Periode 
gehört, bat fi durch einige Landſchaften, nach * 
u⸗ 


) 8 Hiſtoire naturelle des Elephans du Mufeam &e. 
Q © " 
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Muſtern von Gaſpar Pouſſin und Vernet, herborge⸗ 
than. Seine Figuren find vorzüglich ſchoͤn gezeichnet. 
Auch haben die Landſchaften von Boguet, der ſich 
zu Sloren) niederlieg und Gafpar Ponffin zu erreichen 
fuchte, ihren Werth, ob wir gleich darin den grans 
dioͤſen Styl und das eigenthuͤmliche Talent jenes Mei⸗ 
ſters, die mannichfaltigen Phänomene der Beleuch⸗ 
tung darzuſtellen, vermiſſen. Deſto mehr gutes laͤßt 
fih von Gauffier fagen, der ganz im Styl von Nie 
eolas Poufiin «jearbeitet, und unter andern ein Bild, 
Jacob mit den Töchtern des Laban bei der Quelle, 
serfertigt bat, deſſen Hintergrund eine der reizendſten 
tandfchaften enthaͤtt. Diefer Künftler ftarb zu Rom. 
Ein gleiches Intereſſe erwecken die Gemaͤhlde von des 
Mares, der in Tofcana ſtarb. Sein beftes, das 
er während feines Aufenthalts zu Mom vollendere, 
ftellt den Pindarus dar, der in den Armen des ſchoͤ⸗ 
nen Theoxenus ſtirbt. 


Von Vivant Denon endich, deſſen mit; gro⸗ 
ßem Beifall aufgenommene Reife durch Egypten hin⸗ 
laͤnglich bekannt iſt, wird im folgenden Abſchnitt die 

‚Rede fon. 


* 


Die Mahlereyen von Greuze und ſeinen Nach⸗ 
ahmern erinnern uns an einen ſeltſamen Streit, den 
die Franzoͤſiſchen Kuͤnſtler uͤber die Gattung, worin 
| fe gehören, mit viel- Lebbaſtigleit gefuͤhrt baden “), 

inis 


u) Die Hauptmomente biefes geleheten Streits findet man 
In einer Abhandlung du-Gane, vor dem. fechsten Heft 
e 3 des 
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Einige nannten ie Tableanx de geare, um ſie dadurch 
yon hiſtoriſchen Gemaͤhlden zu unterfcheiden , deren 
een, wie fie glauben, nur in der Beobachtung 
des Eofiume Des Alterthums beſtehen foll; Audre 
wollten diefen Unterſchied nicht gelten laſſen, und bes 
baupteten, daß jedes Gemaͤhlde, deflen Figuren uns 
ser Lebensgroͤße find, ein Tableau de genre zu nen⸗ 
gen fei. Dieſe längft verlachten und in Vergeſſenheit 
gebrachten Grillen kamen jedoch im Jahr 1791 vor 
Der National⸗Verſammlung wieder zum Vorſchein, 
und führten zu vielen falfchen, einfeitigen und paras 
doxen Reſultaten. Die Künftler verlangten nämlich, 
Daß bei der neu organifirten Afademie eine eigue Leh⸗ 
zerfielle pour les genres errichtet werden follte, ob fie 
gleich von dem, was fie genre nannten, nur verwors 
gene und unbeflinmte Begriffe geben fonusen. ‘Der 
gelehrte uaıremere de Quincy bemühte ſich das 
Ger, dieſe Thorheit zu vernichten, allein es gluͤckte 
ihm nur mie Mühe, da die Zahl der elenden Scris 
Genten die bes Selbſtdenker fo weit Aberıraf ” Er 
| chlug 


bes Manuel du Mufcum Frangais. (an xu. 1804. 8.) 
Allein die Sache iſt zu gering, als daß wir uns dabei 
aufhalten koͤnnten. 


v) ©. Suite aux conſidérations fur les arts du deflin en 
France; ou Reflexions critiques fur le projet de Sta- 
tuts &t Reglemens de la majoritd de l’Acad&mie de 
peinture et fculpture. par M. Quasremöre de Quin- 
ey. (Paris, 1791. 8.) ©.28. Er druͤckt fi über die 
feitfamen Forderungen der LKünftler etivas hart, aber 
richtig aus. Unter andern fagt er: Ceux qui arréte- 
roient & Ja fuperficie des chofts, pousrojent Etre ten. 
tés d’appercevoir ici l’effet d’une amelioration, ou 
au moins je defir d’en operer quelqu’une dans l'en- 
feignement des arts. Pour moi, je fuis fi &loigne de 
le penfer, que je regarde- cette innovation ou ehe 

- 2 eſfet 
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ſchlug jedoeh, um allen Streitigkeiten ein Ende zu 
machen, drei Claſſen vor, welche von den drei Rei⸗ 
eben der Natur entlehnt waren, und mworunter alle. 
Gattımgen von Mahlereyen gebracht werden konuten,. 
Die erfte follte alle organische und lebende Gegenfläns- 
Be umfaflen, Die zweite alle DBegetabilien u. ſ. w. 
und die Dritte bie anorgifche Natur. Die erfte begriff: 
alſo: hiſtoriſche Gemählde, Familienſtuͤcke, Portraͤ⸗ 
we, Schlachten, u. ſ. w.; die zweite: Landſchaften, 
Seeſtuͤcke, perſpectiviſche Vorſtellungen, Blumen 
u. dgl.; Die Dritte endlich anorgiſche Dinge, Zierra⸗ 
shben, Geräte, u. ſ. w. Ohne unfer Erinnern wird 
man aber wohl einfehen, daß dieſe allgemeine Llaffen: 
viele Modificationen leiden, die beinahe für Ausnah⸗ 
men gelten koͤnnen, und daß es beſſer wäre, wenn Die. 
Frauzoſen den fehwanfenden, nichts fagenden Ausdruck 
peintures..de genre gänzlich aufgeben. Vielleicht 
werde ich an einem andern Ort eine Tabelle, zur 
leichteren Eintheilung allee Gattungen der Mahlerey, 
entwerfen, welche. übrigens mit der fuftematifchen 
Form einer Wiſſenſchaft der-Kunft, die alle ihre. 
Zweige zu allgemeinen Gefegen zuruͤcktuft, nichts zu, 
Kun hat. | 


* F — 
Ehe 


‚  Peffet d’une grande ignorance, ou comme le r£fultät 
d’une partialite plus grande encore. Si elle a eu pour 
‘objet le bien- d’ enfeignement, il faut' avouer qu’on 

.*.. ne. pouvoit' fe me£prendre plus. lourdenent far la di- 

- " Rindtion des, pls fimples eldmens des arte, et für la. 
th&orie de leur.enfeignement. D’abord, je demande 

. aux acad&miciers ce qu’ils entendent par gewre dans 

: les arts; car, en inftituant des places de profefleur de 

enre , ils ne nous d&finiffeut ni le nombre, ni la qua- 
ite des geures”, &c. | 


' Ee 4 
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Edbe wir anf die neue Frauzoͤſiſche Schule und 
Die große Revolution kommen, muͤſſen wir einen Blick 
auf Die vergangenen Zeiten werfen. Franz I, war 
ufiter allen Sranzöfifchen Monarchen ‘der einzige, der 
Die bildenden Künfte als warmer Liebhaber befchügte. 
und verpflegte, da fie tudwig XIV., unter dem fie ihr 
Holdnes Zeitalter hatten, nur als ‘Dienerinnen des 
Luxus und feines eitlen Ruhms betrachte. Eine 
geſchmackloſe Pracht war fein einziges Ziel, und Bes 
friedigung des Stolzes fein einziges Gluͤck. Aus 
Den Einrichtungen Eolberts floß es norhwendig, daß 
in diefer glänzenden Periode von allen andern Küns 
ſten die Kupferfiecheren gedieh, Die er als einen 
einträglihen Handelszweig anſah. Auf feinen Ans 
trieb fHach man die ewigen Feten und Vergoͤtterungen 
Ludwigs XIV., Die Sagden, Feuerwerfe, und andre 
Bergnügungen des Hofes in Kupfer, und verbreitete 
Die Blätter durch ganz Europa. Die Fabrik der Go⸗ 
belins lieferte ebenfalls den Kupferfiechern viele Mus 
fter, und die Großen des Reichs wetteiferten mit eine 
ander, Die Griffel eines Edetinf, Drever, Maſ— 
fon, Meltan und Nantenil zu Befchäfftigen, 
um das Andenfen an die Häupter ihrer Familie, und 
die Mückerinneruing an ihre Thaten zu verewigen, 
Ei fo vortheilhafter Handelszweig, wie Die Franzds 
ſiſchen Kupferflihe waren, konnte den fpeculitenden 
Briten nicht entgehen , die: das Techniſche vervolls 
‚ Tommneten, und dürch die wohlfeile Befriedigung, 
welche fie durch gut. geftochene. Copien gewährten, 
das Publikum gleichgältig gegen die. hohen Vorzuͤge 
der Urbilder machten. Dur feit einigen Jahren ges 
Tag es den. Franzoſen, bie Praͤeminen; wieder zu ers 
halten, deren fie fich einſt ruͤbmen lonnten. 


LE 7 
SE. . 
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Es lag aber nicht ſo ſehr an dem Aufblalhen der 
Kupferſtecherkunſt, als vielmehr an dem Haupt der 
Franzoͤſiſchen Mabler ſelbſt, daß die Mahlerey ſich zu 
ihrem Untergang neigte. Wir haben Bereits oben bek 
Michel Angelo und Bernini gefehen, daß die Erfcheis 


nung eines großen Geiftes den Verfall der Kunft na , 


fi ziehen kann. Beide waren zu Nom die Herrfcher 
im Gebiet der Kunft, beide ertheilten alle Arbeiten, 
beugten alles unter ihren’ befbotifchen Willen, und 
Beachten einen Haufen von Nachahmern hervor, die 
keinen von beiden erreichten. Kin gleiches geſchah 
in Franfreich duch Charles le Brun. Begaͤn⸗ 
figt von dem König und den Miniftern fuchte er die 


Dietarur in der Kunft an fich zu reißen, und ſah ſich 


auch im Beſitz der unumfchränfteften Mache. Vor 
. feinen: Willen fanf alles nieder; er vertheilte "Arbels 
-ven , Gunſt, Ehrenftellen, und ging zulegt fo weit, 
ſich der größten Beeinträchtigung der übrigen Kuͤnſt⸗ 
ler zu erlauben. Wirklich hielten es auch nur wenige 
für eine Erniedrigung, ſich der Algewalt eines Mars 
nes zu unterwerfen, in deſſen Händen ihr Gluͤck war. 
Selbſt diejenige Klafje von Artiften , deren Beſchaͤff⸗ 
ugung nur in einer entfernten Beziehung mit dei 
Mahlerey ſtand, arbeitete nach feinen Ideen, Zeichs 
nungen und Skizzen, wodurch zufeßt eine unerträgs 
nd Eintönigfeit enefprang. Mur wenige hatten den 
Much, den Glanz der Hauptſtadt zu verlaffen und 
in die Provinzen zu gehen, als fich unter einen Künfts 
fer zu demüthigen, der ihnen gleich war. Le Brun 
genoß zwar nicht bis an fein Ende das Schaufpiel 
einer allgemeinen Unterwürfigfeit, allein er hatte eins 
mat den Verfall der Kunft herbeigeführt, der unter 
der elenden Regierung Ludwigs XV beſchleunigt wurde, 
amd. auch ſeine groͤßte Tiefe erreichte. 
er Was 
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Was Ludwig XVI aus der Haud der Natur 
mit auf die Welt brachte, war gusmüthige Redlich⸗ 
Belt. Als er feine Regierung antrat, beſaß er hin⸗ 
geichende Kenueniffe, um die Mängel des Staats ein⸗ 
zufeben, aber nicht Enrfchloffenheit und Krafı genug, 
um ihnen abzubelfen. Maͤßig und einfach in feiner 
‚. gebensart, ein erflärcer Feind aller Ceremonien und 

aller Pracht des Hofes, lebte er gluͤcklich im Kreife 
feiner Familie, ohne jedoch durch -fein Beiſpiel den 
zeichen, mächtigen und üppigen Adel zu befiern. In 
der geringen Achtung, welche er genoß, lag eine Ur⸗ 
fache dee Revolution, und mit ihr hing die ſchwan⸗ 
kende Regierung zuſammen, Die er ſelbſt führte. Die 
in der Hauptftadt concentrirte Mafie van Kenumiffen, 
Geſchmack, Wig und Einbildungsfraft, die Losge⸗ 
hundenheit von Borurtheilen in den obern, und mehr 
oder weniger auch in den mittleren und niedern Staͤn⸗ 
den; Die ſiets gegen den Hof firebende Macht der Pars 
lamenter, Frankreichs Antheil an der. Freiwerdung 
Amerifa’s, die fchlechte Adminiftration, Die Denk⸗ 
und Willensfregheit, mit einem Worte: der Wider 
ſtand und das Aneinanderreiben der Kräfte brachten 
endlich die gewaltſame Erfcheinung der Revolution 
und den. 3ufammenfturz | der größten Monarchie u 
Europa bervor. u 


Es war ein großer Gewinn für die Kunft, def 
um die Hälfte der Regierung Ludwigs XV Wien. 
auftrat, der den gebahnten Pfad der Methode vers 
ließ, um eine neue, eigentbümliche Bahn zu brechen, 
Er wird daber von der Schaar der neuen Franzoͤſie 
fchen Kunfteichter bald der Reformator der Mahlerey, 
bald der Water und Neftor der neuen Schule ge« 
nannt, wiewohl Die wichtige Frage unbsantmorte * 

| 2. lieben 
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blieben iſt; weiche Verhaͤltniſſe näßer und unmittels 
barer zur Bildung eines folhen Mannes, und zur 
Entwickelung des in feiner Naturanlage unverkenne 


‚baren Genies mitgewirkt haben. 


Dien wagte es zuerſt, fih den Anmaßungen 
der Damals berrfchenden Theorie zu widerfegen. Ce 


befoß mehrere und zartere Betuͤhrungspuncte, als 


feine Zeitgenoffen, mußte die empfängenen Eindrücke 
beſſer zu ordnen, und fuchte fich mit reger Kraft den 
großen Meiftern zu nähern. Es gelang ihm auch, 
die wenigen Reſte des Edlen und Schönen in der 
Sranzöfifhen Schule zu vereinigen, . fie von. allen 
Auswüchfen dee Manier zu befreien, und den erften 
Anftoß zu der folgenden Periode zu geben. Glücks 
licherweife fand er an dem Minifter Dangivilliers, 
der das Departement der Künfte unter feiner Aufſicht 
hatte „.einen eifrigen Gönner , daher nur talentvollen 


Künfttern, welche auf dem neuen von Vien eröffe 


heten Wege fortſchritten, Belohnungen ertheilt 
wurden. — | 


Darf ber Name eines liebevollen Vaters einen 
Künftter beigelegt werden, fo gebührt er dem Mans 


ne, der fich einen fo großen Wirfungsfreis. ſchuf, oh⸗ 


ve fih, wie le Braun, die geringfte Beeintraͤchti⸗ 
gung feiner Schäfer zu erlauben; der fein langes ken 

ben der Belehrung feiner Landsleute widmete: der fie 
nicht. zum felavifchen Kopiren feiner eigenen Werke, 
fondern zum Studium ‚der Natur, der Antife uud 
aller großen Meifter anhielt; und in allem mit großen 
Beiſpiele vorging. u — 


Aber alle die ſchoͤnen Hoffnungen, welche die - 
neue Schule erweckte, verfchwanden wit dem Jahr 


1789 
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1789, 'als die Revolution ausbrach, und bie Na⸗ 
tionalverſammlung im Jahr 1791 jede Akademie und 
jedes artiſtiſche Inſtitut aufvob. Die Nationalver⸗ 
ſammlung, welche ſich mit einer Staatsreform bes 
fchäfftigte, ließ die Stage, ob eine Akademie oder ein 
anderer artiftffcher Zunftzwang esiftiren follte, anfängs 
lich unberuͤhrt, weil fie über die Drochwendigfeit der 
Eriftenz derfelben in Zweifel war, nahm fie aber in 
Der Folge vor, und betrachtete die Fönigliche Akademie 
der Mahleren und Sculptur aus drei Geſichtspuncten. 
Sie follte erftens zur ehrenvollen Auszeichnung der 
Künftler dienen, Die zu ihren Mitgliedern ernannt 


“wurden; zweitens jeden Künftler aufmuntern, um 


zu diefee Würde zu gelangen; und Deittens ihren 
Hauptzweck erfüllen, nehmlich öffentlich Unterricht er; 
theilen. | 


Da die Nationalverſammlung das neue artiftis 
ſche Inſtitut volllommen zu organifiten wünfchte, 
fo bat fie die vornehmften Künftler um ihr Gutach⸗ 
ten; allein die Urt und Weiſe, wie fich dieſelben Aus 


ßerien, wat ftets nach ihrem jedesmaligen Geſichts⸗ 


punfte und ihrem politifchen Glaubensbekenntniſſe 
ſehr verfchieden. Die ganze Maffe der Künftler cheils 
te fih damahls in drei Partheyen, in die. alten Mit⸗ 
glieder der Akademie, in die Ehrenmitglieder derfels 


Ben und in die Künftfer, welche für fich lebten und 


groͤßtentheils Anhaͤnger Dee neuen Ideen waren. 


- Die alten Mitglieder der Afademie, deren Intereſſe 
in Collifion-tam, wuͤnſchten ihre Privilegien zu. bes 


balten, und fuchten zu bemweifen, daß die Anwendung 
der neuen Grundſaͤtze auf ihre Verfaſſung vor der 


Hand noch verwerflich fen; Die andre Parthey, deren 


Stolz durch’ den Uebermuth dev Akademiker oft beleis 
u - | digt 








a 488 
Dige worden war, verlangte Gleichheit der Rechen 
und Anſpruͤche auf Ehrenftellen ; die Dritte. enblich 


bot alle Mittel zur Vernichtung der alten Einrichs 
wäg auf. en Be 


‚ Unese den. vielen Schriftſtellern ”), welche - bet 
dieſer Gelegenheit der Nationalverſammlung Wor⸗ 
ſchlaͤge machten, verdienen die Plane von Quatre⸗ 
mere de Quincy genannt: zu erden ")..- Alle. 
feine Anträge ‚behielten. Das wahre Wohl der Kuͤnſte 


zum Augenmerk. Er warf unter andern Die Frage : 


auf, ob es nöthig fei, daß Frankreich eine Akademie 
‚oder Sffentliche Zeichenfchule auf Koften des Staats 
unterhielte, und wie ein ſolches Inſtitut amı müßliche - 


ſten eingerichtet werden fönne? Allein man nahm 


auf feine Projecte feine Rückfiche, befonders da die - 
losgebundenen Leidenfchaften durch einander fiüemten, 
und die Wuth der Parthenen in lichten Flammen ents 
brannte. . Demohnerachter wurde noch im Jahr 1791 
eine öffentliche Gemähldeausftellung veranftalter, wors 
auf die Nationalverſammlung am 21. Auguſt Defiels 
ben Jahrs befchioß, Daß zwar der Louvre zum Vers 
einigungspunet aller Denkmaͤhler der Kunft und Wiſ⸗ 
I fenfchaft 


v) Ic führe nur folgendes an: Refutation d’un projet 
de reglement pour l’Academie centrele de peinture, 
fculpture, gravure et arehitechure, prefentde & PAſ- 
fembl&e Nationale per ia Majorit& des membres de 
’Acad&mie Royale de peinture et de fculpture, en 
affembi&e deliberante, par Mr. de Seine, fculpteur 
du Roi. Paris, 1791. 8. | - 

w) ©. Conliderstions fur les arts du deflin en France, 
fuivies d’un plan d’Acaddmie , ou d’Ecole publique, 
et d’un ſyſtéême d’encouragemens. par Mr. Quarre- 
mere de Quincy. à Paris, 1791. 8. Vorzuͤglich die 
feconde ſuite aux confiderations, p. 4. fgq. 
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feufhäft beſtinimt, aber alle Geſammtheiten, Aka⸗ 
demien, u. ſ. w. aufgeloͤſt ſeyn ſollten *). 


Nachdem die Nationalverſammlung die Guͤter 
der Geiſtlichkeit eingezogen hatte, um den National⸗ 
eredit dadurch zu retten, fo ernarute fie einen‘ Aus⸗ 
ſchuß, um auch die Kunftiverfe dem Untergang zu ent» 
ziepen,. Dee Pröfidens deſſelben war Rochefaus 
eault, der fich mie einigen Gelehrten und Artiften 
vereinigte, um für Die koſtbarſten Kunſtſachen und 
Bücher Sorge zu tragen. Auch bewies fich die Mus 
pieipalität von Paris: ſehr chätig, indem fie zu Dem 
Ausſchuß einige Männer abfandte, Die ebenfalls für 
Die Runfifchäge wachten. Die erfte Sorge Diefer Ber 
! . ' ſell⸗ 


2.. . —. 
x) Das Decret ber Nationalverſammlung vom 21. Aug; 
1791. lautete: L’Afflemblde Nationale, apres avoir en- 
tendu le rapport des Comites de Conftitution et des 
domaines, confiderant que, par la Conftitution décré- 
tée, il n’y a plus pour aucune partie de la Nation, 
ni pour aucun individu aucun privilege ni exception 
aux droits communs de tous les Francais; qu' il n’y 
a plus ni Jurande, ni Corporation des profeflions, 
Arts et Metiers; et fe conformant aux dispofitions du 
decret du vingt fix du mois dernier, qui confacre le 
Louvre 3 la reunion des Monumens des Sciences et 
des arts, dérète provifgirement , et en attendant qu'il 
foif ftatu& fur les divers etablifflemens de I’ Inſtruction 
et de I’ Education publique, ce qui fuit: Art.I. Tous 
les Artiftes frangois ou Etrangers, Membres ou non de 
l’Acad&mie de Peinture et de Sculpture, feront &dga- 
lement adınis a expofer leurs ouvrages dans la partie 
“du Louvre deſtiné à cet objet. I. L’expofition ne 
eommencera cette annde (1791) que le huit feptem- 
bre. IH. Le Diredioire du Departement de Paris 
fera ditiger et furveifier, fous les ordres du Miniftre 
de P’interieur la dite expofition, quant à l’ordre, au 
reſpect dü aux Loix et aux moeurs, et'qüant à l'em- 
placement qui pourra etre neceflaire, er 


x, 
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ſellſchaft war, die paffendften Stellen in Patis auss 


zufuchen, um die Mahlereyen und Sculpturen aufs 


zubewahren. Für diefe beftimmte man daher Die 
Wohnung der Heinen Auguftiner, und für Die Bücher 
and Manuferipte die Gebäude der Kapıziner, der 
grands Jefuites und der Cordeliers. Ungluͤcklichern⸗ 
weife aber waren bereits viele Kunftwerfe, vorzüglich 
Mationalalterthuͤmer, durch Die Wuth des Poͤbels vers 
nichtet. 


Die Zerſtoͤrung der Kunſtwerke, beſonders -in 
den Jahren 1792 und 1793, gehoͤrt zu dem unzaͤhlu 


gen Greueln, die der Zwieſpalt der Partheyen bei «is 
ner großen und gewaltfamen Staatsveränderung um 


ausbleiblich veranlaßt. Kann man es wohl erwarten, . 


Ddaß eine Volfsktaffe, auf deren fittliche Bildung fo 
wenig Ruͤckſicht genommen wird, wenn fie nun ende 
dich ihre eigne Wichtigfeie fühle, fich den wuͤthendſtes 
Leidenfchaften nicht überlaflen foll? Es war im Plaw 
der. Revolutions ; Freunde, alle Denfmähler zu zerſtoͤ⸗ 
ten, welche an die fönigliche Megierung erinnern konn⸗ 
ven, und fie gaben Dazu im Jahr 1793 einen eignen 
Befehl. Man blieb aber nicht bei der Verwuͤſtung 
der Bildfäulen des Königs, z. B. der Statue von 
Heinrich IV, einem Werke des Dupre, won Lud⸗ 
wig XIV, und andern Sachen, fondern man vernichs 
tete auch viele der fchönften Gemählde, ‚Heiligens 
Bilder und Grabmaͤhler, ſchmolz fie ein, oder vers 
kaufte fie heimlich. Selbſt Die Roͤmiſchen Monus 
mente, welche im füdlichen Frankreich vielen Jahr⸗ 
hunderten getrößt hatten, blieben nicht verfihont. 


Demunernachtet gab es felbft im Sacobinerclub einige u 


Männer, welche vernünftige VBorftellungen machten, 
um die in Paris und in Den Provinzen zerſtreueten 


Alten 


— 


' 
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Alterthuͤmer und Kunſtwerke aufzubewahren. Go 
retteten Die Deputirten Barras und Freron die 
Grabmaͤhler der Gräfinnen und Grafen von Proven⸗ 
je’), und fo gaben, wie man fagt, Renouard, 
Chardin und Charlemagne der Jüngere ein 
Werkchen heraus, das wirklich auf den Nationalcon⸗ 
vent Eindruck gemacht und ein eignes' Decrer zur Er⸗ 
Daltung der Kunftdentmähler hervorgebracht haben 
foll *). Am meiften machte fih aber Gregoire, 
als Präfidene der Commiſſion der Künfte, durch Drei 
- Yuffäge über den Bandalismus *) um die Erhaltung 
der Kunftfachen verdient, worin er den unerfegfichen 
Verluſt, den Franfreich erlitten, und Die fchrecfliche 
Verwuͤſtung mit den ftärkiten Farben fſchildert. Man 
legte daher im Kloſter der Meinen Auguſtiner ein, Miss 
ſeum dee Franzoͤſiſchen Denfmähler an, und übertrug 
Die Aufficht einem Mahler, dem Herrn.tenoir, vom 
dem unten die Rede feyn wird. Auch wurde an Bas 
zon befoblen, die Kunftfachen zu Verſailles in Acht 
zu nehmen, und ein ähnlicher Befehl in alle Provin⸗ 
zen geſchickt, aber nicht fonderlich befolgt. 4 | 
' — Als 


y) Nous avons fait enlever les tombeaux des anciens 
‚ Comtes et Comteffes de Provence : Leurs cendres ont 
dt€ repofees dans le cimetiere commun. Nous faifons 
. abbatre tous les donjons et monumens inutiles de la 
feodalite. Nous en avons except€ ceux, qui peuvent 
ſervir aux ’arts, tel qu’un ancien temple de Vulcain, 
"=" Pacqueduc de Fröjus et une tour bätie par C£far. S. 
: Fourmal de Paris, Nro. 314. Marfeille 9. Nov. 1793. 
2) Obfervations de quelques patriotes fur la neceflit€ de 
eonferver les monumens de la literature ct des arts. 
 ..& Paris. 1793. | | 
a) Die Abhandlungen von Gregoire ſtehen im Moniteur, 
1793, und find von Herrn Börtiger Überfegt, und 
mit gelehrten Anmerkungen im Teutfhen Merkur von 
Jahr 1795 herausgegeben worden. 


— 
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Als im Jahr 1793 bei einen Auflauf des Poͤ⸗ 
"hate der Franzöfifche tegationsfecretaie Baſſeville zu 
Rom, ermordet wurde, fo ſteckte man auch das Ges’ 
häude der Franzöfifchen Akademie daſelbſt in Brand). 
Auch mißhandelte man einige Monarhe vorher, auf 
eine gleiche Art, die Franzoſen zu Florenz, daher 
David einen Brief von feinem Schüler Topin Te 
Brun (Als) (vom 31. Octob. 1793) vorlas, und 
mit lauter Stimme Genugthuung forderte. 


. Bel der ſchrecklichen Wendung, melche die Nas 
volution nahm, erhielten Die Künfte den empfindlich 
ften Stoß, als der Nationalconvent am rg. Julius 
3793- alle Mfademien, der Mahlerey, Bildhauerey 
und Architectur aufbodb, und eine fogenannte Com- 
mune des Arts decretirte, worin alle Künftler obne 
Unterſchied ihres Manges und ihrer Talente begriffen 
waren. Diele Künftler, durchdrungen von enthufias 
fifcher Liebe zur Gleichheit, freueten fich über dies Des 
eret, andre aber fchlofien fih an einander und hofften 
vielleicht eine neue Afademie zu bilden. - Da aber 
Jede Auszeichnung Verdacht einflößte, fo drangen die 
patriotiſchen Künftler bei dem Nationalconvent dar⸗ 
auf, diefe Gefellfchaft in ihrem Keim zu erſticken, 
und traten Dagegen unter dem Damen einer Votks⸗ 
und Republikaniſchen Künftter s Gefellfchaft auf °). 
Jeder Bürger, wenn er nur irgend eine zeichnende 
Kunſt trieb, oder an den Künften Geſchmack fand, 
konnte feeien Zutritt erhalten, und! die Verſammlun⸗ 
gen im Louvre beſuchen. & | 

6 


b) Ueber die neue Einrichtung ber e Atademie fehe man ben 
Aufſatz in der Dicade philofophigue. Nro. LXVI. An 
IV. p.390. 
ey) Societé populaire et Republienine des arts. 


Fiorillo's Geſchichte d. 3eichn. Kuͤnſte. 9. III. dl. 
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Es war leicht zu erwarten, daß die merkwuͤrdig⸗ 
fen Scenen der Revolution, Die Heldentharen der 
Depublicaner ,. und die ungeheuern Anftrengungen, 
welhe Ströme von Blut gefofter hatten, von den 
Künftiern dargeftelle werden würden. Dies geſchah 
auch, vorzüglich dur David, ber ſich durch feinen 
Patriotismus, feine Freyheitsliebe und Beredſamfeit 
ein großes Anſehen bei den Jacobinern erworben hätte. 
Er allein war die Seele aller artiftifchen Unterneh⸗ 
nungen während der Schreddensperiode, den beifpiels 
dofen Bolfsfefte, und der ungeheuern Schauſpiele, 
welche die Parifer. anfeuerten. Die Hauptereignifle 
“ Dee Revolution, welche die Pinfel der patriotifchen 
Kuͤnſtler befchäftigten , waren: die Verfammiung 
der Notablen; die Eroberung dee Baſtille; die Foͤ⸗ 
Deration; der zo. Auguſt; dee 2. Geptember; die 
Hinrichtung Ludwigs XVI; die gänzliche Erdruͤckung 
aller Gegenrevolutionsbewegungen; u. f. w. Auch 
wurden fie felbft Durch einen Befchluß des Wohlfarths⸗ 
ausichuffes im dritten Jahr der Republik ermuntert, 
Die Helderthaten der ration Durch ihre Kunft zu vers 
ewigen. So erfchienen die Ermordung von Marat 
and tepelletier, welche nach einem Gemaͤhlde von 
Brion in Kupfer geftochen wurden 9, und die Bils 
Der von Girard und Bincent. Der .erfle, der 
- ih zu Rom gebildet hatte, mahlte die fchaudervolle 
‚Begebenheit am so. Auguft, der andre aber-die hel⸗ 
denmuͤthige Handlung der Saine-Mithier. Bei⸗ 
de Werke wurden von der Jury der Künfte re 
| Ä | Ä u 


en 
nd) Ad David das Porträt von Marat dem Convent übers 
reichte, fagte er: C’elt & Vous, mes Collegues, que 
j’offre leg bommages de mes pinceaux; vos regards 
‚en, parcourant ces traits livides et enfanglantts Vous 
sappelleront fes veru. - J 
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Auch erhielten bel dieſer Gelegenheit Moitte, Fra⸗ 


gonard der Sohn, Vernet der Sohn, Suvee, 


-Ia-Grenede der Juͤngere, Taillaſſon, Te hier, J 
und einige Andre Preiſe. | 


Man darf.es als ausgemacht annehmen, dag 


ſich die öffentliche Meinung in allen Kunftwerfen Dies 


fer Periode, wie auch der folgenden vom Jahr 1794 


bis 1795 , geäußert, und daß fie zugleich von dem 


Verwandlungsſtufen der Republik einen beſondern 
Charakter angenommen haben. Durchgaͤngig ents 
hielten fie entweder die Ereigniſſe des Zeitalters oder 


heroiſche Handlungen alter Republifaner. Go mahlte 


Vincent den Wilhelm Tel; Regnault die Frei⸗ 


heit oder, den Tod, und Thiers den Cato von 
Utika. 


; Wiewohl alle dieſe Werke beim erſten Anblick 
frappiren, ſo ſind ſie ſich doch mehr oder weniger aͤhn⸗ 
Jih, da ihre Urheber David zum Vorbild nahmen, 
nd oft, ohne defien Talent zu befiken, feine Fehler 
übertrieben. Man kann den Franzoſen zwar Gluͤck 
wuͤnſchen, daß ſie endlich die Maximen der alten 
Schule verlaſſen haben, und den antiken und edlen 
Kunſtwerken mehr Aufmerkſamkeit widmen; allein ſie 
verfallen in ein anderes Extrem, indem ſie die Graͤn⸗ 
en und Beſtimmung der Mahlerey verkennen, Sculp⸗ 
sur und Mahlerey für eins halten, und eine Sims 
plicitaͤt affectiren, die ihnen durchaus fremd iſt. Der 
geößte Theil der Gemaͤhlde aus der neuen Schule 
gleicht eolorieten Statuen und Basreliefs; die Uns 
eiffe der Figuren find fchneidend; Der Ausdruck ges 
waltfam: fprechend; die Comppfiiion Teer, froſtig und 
rocken; das. Colorit endlich hart, : weil fie .nur die 
tocattarden aus der. Natur wählen, und ben Effect 
. Sfa durch 
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durch dunkle ins Schwarze fallende Schatten zu heben 
. Suchen. Die neuen Zranzöffchen Künftier glauben 
ferner Die Einfachheit der Griechen in ihre Werke 
übertragen zu können , verwechfeln aber das Einfache 
mie dem Leeren, und arbeiten mit Mühe, um platt 
und langweilig zu werden. Da fie nicht von echter 
claſſiſcher Bildung durchdrungen find, fo bleiben fle 
nur bei Aeußerlichfeiten ſtehen, ohne je die Grunds 
gefege des Geſchmacks zu finden; und es fcheint witk⸗ 
ih, daß fie der Genius der Zeit immer mehr uud 
mehr von der Kunſt des {deals enfernen wird. Die 
Erſcheinung Ber Griehifhen Kunft war ein Maris 
mum, das auf Diefee Stufe weder verharren, noch 
hoͤher ſteigen konnte; was_in Griechenland geſchah, 
konnte nur einmahl geſchehen; daher wird auch alles 
kopiren und vereinfachen vergebens ſeyn, wenn man ſich 
einbildet, dadurch zur Hoͤhe der Griechiſchen Kunſt wie⸗ 
der zu gelangen. Eine vertraute Kenntuiß der Antike 
ift zwar zur Bildung eines Künftiers „unentbehrlich, 
fie wird feinen Geiſt nähren, feinen Geſchmack reis 
nigen, und ihn über die moderne Cultur wegſetzen; 
allein das felavifche Webertragen Griechifcher Mufter 
muß feine Phantaſie verhindern, frei in der Welt 
der Ideale emporzuſchweben, und fich felbft zu einem 
freien und felbfifländigen Künftfer zu machen. Ras 
phael und Michel Angelo ftudierten ebenfalls die Au⸗ 
tife, allein fie ‚fuchten, umgeben von edlen, großen 
und geiftreichen Sormen, die bedingten Formen der 
Matur, weiche fie ftets vor Augen hatten, zu ideas 
fire. Der Schaden, . der. aus den Grundfägen 
der neuen Franzoͤſiſchen Schule entſpringt, iſt unuͤber⸗ 
ſehbar, und es iſt meines Erachtens nichts nothwen⸗ 
diger, als eben jetzt daran zu erinnern, weil fie ſich 
aa durch Deutſchland verbteiten. Man. fpricht 
tn . jegt 


an Frankreich. 43. 


jetzt uͤberall von einer kunſtſoſen Simplicitaͤt, maun 

glaubt, daß nur in den Werken von Lucas Cranach, 
Mabuſius, Albert Dürer, und-andrer Maͤnner ihres 
Jahrhunderts die echte Kunſt zu finden ſey, daß da⸗ 
gegen die Arbeiten von Raphael und Michel Angelo 
bereits aus der zweiten Hand, und die Carracci mit 
- ihren Schülern mianierirt find. Da nun Die jungen. 
Künftter fo gern geneigt find, anderh eine Bormunds - 
ſchaft über ihre Begriffe führen zu Jaffen, fo iſt es 
nicht zu verwundern, daß ganze Schaaren derfelben, 
auf die feltfanıften Abwege geleitet werden, vorzuͤg⸗ 
lich wenn fie, "wie es oft der Fall. ift, die Dogmen 
Der. neuen Philofophie mißverftehen, modurch bend, 
Alles Feuer , an dem das Herz fich hätte wärmen und 
die Phantafie entzünden follen, verzehrt wird... Die, 
größten Künftter haben ftets die heiligfte Achtung für, 
die Freiheit ihrer Zöglinge gehabt, Feine unbedingte, 
KHuldigung verlangt, oder fie in den Zauberfreis ib. 
rer Schule gebannt. Wer einem andern folgt, fagte, 
der große Leonardo da Vinci, wird ihn nie übers. 
treffen %), und diefen goldnen Spruch, den Michel. 
Angelo noch derber ausdrückte, empfehlen wir bes. 
fonders jegt unfern jungen Künftfern, da man .fich, 
ſo eifrig beſtrebt, fie auf die erſten Anfänge des Kunſt 
zuruͤckjubringen — BEE 


Ich uͤbergehe die vielen “ercentrifchen Ideen, 
wyelche David zu Nepublifanifchen Feſten, zu Star 

tuen, Monumenten, Tempeln und ähnlichen Ger 
binden, zum Andenken der: errungenen Freiheit, 
Gleichheit, Hrüderlichen Freundſchaft, u. f. w. an⸗ 
gap. Die meiſten wurden im erſten Taumel nn 
8). “Chi va dietro 4 um altco: mul; la ſorpaſſa.ꝰ 
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fen, aber Bald: wieder vergefien. So fam auch der 
ungeheure Eoloß von Bronze nicht zu Stande, der 
ein Symbol des freien und fouverainen Volks dars 
fielen, und auf den Truͤmmern und Bruchſtuͤcken 
zerſtoͤrter Königsbilder errichtet werden follte ). 


Die ſiegreichen Armeen der Republikaner, bie 
in den Dliederlanden, Holland und Italien vordrans 
gen, nahmen nach dem ‘Beifpiel der Römer auch 
Die Kunftfachen in Beſitz und lieferten fie in die Frans 

oͤſiſchen Mufeen. Wir laffen. bie Frage über die 
echtmäßigfeit diefee Handlung mit Bölfel*) und 
andern unentfchleden, da wir überhaupt über das 
Recht noch wenig einverftanden find, und bemerfen 
yiur, daß die Franzoſen zwar 1er ſchoͤne Kunftfchäge 
aus den Diederlanden und der. Lonibardei, aber die 
Toftbarften aus Rom eutführe haben. Dach dem zu 
Tolentino zwifchen dem Pabft und der Franzoͤſiſchen 
Republik am 19. Februar 1797 gefchloffehen Frieden‘ 
mußte Seine Heiligfeit nicht nur Bologna, Ferrara, 
Die Romagna und Avignon, fondern auch 45 Millios 
nen Livres und viele Statuen, Mahlereyen und Büs 
cher an Frankreich überlaffen, welche bereits in einem, 
am 3. Meffidor des 4. Jahrs der Republik unterzeichs 
nieten Tractat angegeben waren. Im 24. Artikel. 
des Sriedensfchluffes zu Zolentino wurde auch vers 
- > 2 j ſprochen, 


f) David machte den Hauptvortrag im Jacobinerclub am. 

9. Nov. 1793. : Das Decret erfchien hietauf am 17. 
Nov., und wurde an bie ritteen und in ganz Franfs‘ 

„ „reich umber geſchickt. In dem Programm mar allen. 
"Künftlern die. Form bes Coloſſes vorgefchrieben. Er, 

ſollte 26° Fuß hoch ſeyn, u. ſ. w. S. David im Moni- 
reur, 1793. Neo, 49. p- 200. n.59. P.240. 

g) Ueber bie Wegfuͤhmng von Kunſtwerken aus ben erober⸗ 
ten Ländern nach Rom. keipzig, 1798. 8. 


En * 


©, A Frankreich ER nl AUS: . 


Prochen, bas Etabliſſement der Franzoͤſiſchen Alade⸗ 
mie zu Rom wieber herzuſtellen, u. ſ. w.). Die: 
Meinungen der. Kuͤnſtler über die Zuſammenhaͤufung 
aller Kunſtſchaͤtze in: Parks waren ſehr verſchieden: 
Einige. behaupteten, daß dadurch die Kunft einen‘ 
eben Umſchwung erhalten ‚würde, andre bewieſen 
aber; daß der Franzoͤſtſchen Kunft noch im geringſten 
Nicht: damit aufgeholfen ſeh, und daß es. für die ſtu⸗ 
deerende Jugend beffer wäre, wenn man Rom und ans 
dern beraubten Städten und Ländern ihre fchönften Zier⸗ 
ben gelaflen hätte. Schwerlich werden and) jene Bes: 
veicherungen den Kunftfinn in Seanfreich erwecken, da 
man fie in der Hauptſtadt zufammengedrängt. bat, 
Die doch als der Sig der Frivolität und Zerſtreuung 
für das Studium und die concentritte Begeiſterung 
des Künftiers Fein fchicklicher Dre iſt. - Ein vollſtaͤn⸗ 
diges Berzeichniß der entfuͤhrten Kunftfchäge und eine 
Nachricht von allen artiftifchen Lehranftalten und Afas 
. „demien wird man am Ende in den Beilagen finden. 


TUE bleibt mit nun noch übrig, zu bemerfen, 
dag auich die große Expedition nach Egypten einen bes 
deutenden‘ Einfluß auf den Geſchmack in Frankreich ‘ 
geboßt hat, Erſtlich find Dadurch viele Denkmaͤhler, 
orzuͤglich in Ober : Egnpten, Anmerkungen, Riffe‘ 
und Zeichmungen bekannt geworden, wiewohl alles 
Bei den halb gelehrten Halb" militaͤriſchen Recognoſcl 
zungen nur fluͤchtig angeſchauet und deſchrieben were‘ - 
BR fa. Dei 


212 A — 
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47) 1’ Ecole des urti ihiftitnde 3 Rome pour tous les fran-“ 
:3 gas yıSera ritebii ercohrinnere d’ktre dirigee comme’ 
sylayent Je, guerre, Le pelait appartenignt à In Republi-, 

que, oü cette Ecole était placée Sera rendu Ians de- 
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Den konnte; zweitens hat man an den Egyptiſchen 


Kunſtſachen fo viel Geſchmack gefanden, Daß. man: 
sicht. nur geoße Moͤbeln, z. B. marmorne Tafetır 
mir Egyptifhen Greifen und. Loͤmen von vergoldetse 
Bronze verziert, ſondern auch fogax Heine Candelabre 


in dieſem hoͤchſt einfachen Styl verfertigt und mit Hie⸗ 


roglyphen ſchmuͤckt. Hierzu kommt die große Vor⸗ 
liebe des jetzt regierenden Kalfers für alles, was egypa 
tiſch ift, Daher fich die Künftier der größten Simple 
citaͤt befleißigen und ihre Werke mit. dunfeln und’ my⸗ 
fteriöfen Hieroglyphen verfeben, was zuleßt auf dert 
Gefämad und die Kunſt nachepeilig zuruͤckwitten 
muß. 
* rs .. * | 
Joſeph Moria Bien, 
geb. im Jahr ıyr5. !) | 


Bien fam zu Montpellier auf bie Welt und 
hätte in feiner zarten Jugend eine fo ſchwach⸗ en 
heit, daß ihn feine eltern von dem Studium der. 
Kanſte abzuhalten fuchten.. Er überwand jedoch alle 
Schwierigkeiten, und wurde in die Schule des Ri⸗ 
valz geſchickt, von dem er die erſten Anfangsgruͤnde 


der Zeichenkunft lernte. Wiewohl er noch nicht nach. 


dem Nackten gezeichnet hatte, fü wagte er es dennoch 
in ſeinem vier ünd zwanzigſten Jaͤhre nach Paris zu 
gehen, und ſich um den großen von der koͤniglichen 
Akademie auggeſetzten Preis. gu: bewerben, der ihm 
auch im Sahe: 1742 zuerkannt wurde. Sein Ge⸗ 
maͤhlde ftelite ‚bie Peſt der Iſtaeliten unter der Re⸗ 

ꝛ gierung 


i) Nach Baſan im Jahr 1780: 


Fe! 
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ſprochen, bas Etabliſſement der Franzoͤſiſchen Atlade⸗ 
mie zu Rom nieder: herzuſtellen, u. ſ. w. ). Die: 
Meinungen der Kuͤnſtler über die Zuſammenhaͤufung 
aller Kunſtſchaͤtze in: Patis waren ſehr verſchieden: 
Einige. behaupteten, ‘daß: dadurch die Kunſt einen‘ 
neuen Umſchwung erhalten würde, ‘andre bewieſem 
aber; daß der Frauzoͤſtſchen Kunft noch im geringſten 
nicht: Damit aufgeholfen ſey, und daß es. für die ſtu⸗ 
deerende Jugend beffer wäre, wenn man Rom und ans 
‚ Bern beraubten Städten und’ Ländern ihre fchönften Zier⸗ 

Ben gelafien hätte. Schwerlich werden auch jene Be⸗ 

»eiherungen den Kunfifinn in Granfreich erwecken, da 
man fie in der Hauptſtadt zufammengedrängt, bat, 
Die Doch als dee Sig der Frivolität und Zerſtreuung 

für das Studium und die oneentrirte Begeiſterung 
des Künftlers Fein ſchicklicher Ort iſt. Ein vollfiäns 

diges Berzeichniß der ensführten Kunftfchäge und eine 

Nachricht von allen artiftifchen Lebranftalten und Afas 
demien wird man am Ende in dem Beilagen finden. 


EEG bleidt mit num noch übrig, zu bemerfen, 
daß auch die große Erpeditton nach Egypten einen bes 
deutenden Einfluß anf den Geſchmack in Frankreich 
gehabt Hat. Erſtlich find Dadurch viele Denkmaͤhler, 
vorzüglich in Ober : Egnpten, Anmerfungen, Riſſe 
and Zeihtrungen befannt geworden, wiewohl alles 
Bei den halb gelehrten halb militaͤriſchen Reroguofelr. _ 
zungen nur fluͤchtig angeſchauet und befchrieben wers” - 
rn > 5 
4) L’äcole des erti inftituße Ä Rome pour tous les fran· 
:9 cas yıfera retablie er cohtinuere d’ktre dirigce comme’ 
syiavent je guerre,.: Le polais appartepent ‚a In Republi-, 
yuigU8, od cette Ecole Etnit placce fera rendu fans de. 
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Den konnte; zweitens hat man an den Egyptiſchen 


Kunſtſachen ſo viel Geſchmack gefunden, daß man 
vicht nur große Moͤbeln, .B. warmorne Tafelu 
mit Egyptiſchen Greifen und Loͤmen von vergoldeter 
Bronze verziert, ſondern auch ſogar kleine Candelabre 


in dieſem hoͤchſt einfachen Styl verfertigt und mit Hie⸗ 


vroglyphen ſchmuͤckt. Hierzu kommt Die große Vor⸗ 
liebe des jetzt regierenden Kaifers für alles, was egypa 
tiſch iſt, Daher fich Die Künftier der größten Simpli⸗ 
citaͤt befleißigen und ihre Werke mit.dunfeln und’ mys‘ 
ſterioͤſen Hieroglyphen verfehen, was zulegt auf dem 
Geſchmack und die Kunft nachebeilig zuruͤckwirken 
muß. W 
u 


Joſeph Maria Vien, | 
geb. im Jahr 17x5. ) 


Vien kam zu Montpellier auf bie Welt und 
hätte in feiner zarten Jugend eine fo ſchmache Gefunds 
heit, daß ihn feine Aeltern von dem Stubium der: 
- Känfte abzuhalten fuchten. Er überwand jedoch alle, 
Schwierigkeiten, und wurde in die Schule des Ris 
valz geſchickt, von. dem er Die.erfien Anfangsgruͤnde 
der Zeichenkunft lernte. Wiewohl er noch nicht nach 
dem DMachten- gezeichnet hatte, fa wagte er es dennoch 
in feinem vier und zwanzigften Jaͤhre nach Paris zu 
geben, und fich um den großen von der koͤniglichen 
Akademie ausgefegten Preis. gu: bewerben, der ihm 
auch im Jahr 17742 zuerfannt wurde. Sein Ges 
maͤhlde ftelfte :die Peſt dei Iſtaeliten unter ber Res 

on er u . er glerung 
I) Nach Baſan im Jahr 7770. 


2 Frankreich. 3, MR 
gleenng des Koͤnigs⸗David dar, und war eire neue, 


mierkwuͤrdige Erſcheinung, wielche Die. fchönfte: Mer⸗ 


genroͤthe für: ‚Die Frauzoͤſſche Kunſtverkuͤndigte. 
Vien unternahm hieranf:eing Reiſe nah Rom, wm 
er die unfterblichen Dentmale der Antike und. die edela 
ſten Meifterwerfe ftudierte , und fich einen eigenthuͤm⸗ 


” 


Hchen ‚: originellen Styl bildete. 


Da ſich Vien nur dag Edfe und Große, zum. - 
Mufter geſtellt hatte, fo mußten bie Arbeiten, ‚melde 
er im Jahr 1753 zur Exhibition der Akademie lien 
ferte, dig manierirten und leeren Machwerfe feiner 
Zeitgenoffen. weit- übertreffen, uud. ihm das Auſehen 
eines Reformators der Franzöfifchen Schule verfchafe 
fen: Eins ‚feiner beften Gemaͤhlde ftellt die. heil. 
Martha, Maria Magdalena, ihren Bruder Lazarus 
und den heil, Mariminus dar, weiche ſaͤmmtlich von 


den Römern aus SSerufalem vertrieben werden, “ Es 


empfiehlt ſech durch eine. edle Einfalt und einen /grans 
diöfen Sceyl, der an die Schuse der. Earrarck erinnekl⸗ 
Ein.gleiches Lob verdient ein andres Bild von ihm, 
ein Eremit, der in einer anmuthigen Landfchaft fchläft, 
wegen des’ friſchen Farbentons, der richtigen Zeich⸗ 
nung, und Des. treuen Nachahmung der Natur ). 
xK), Dies Gemaͤhlde entſtanb auf eine fonderbare Weiſe. 
Als Bien im Jahr 1750 zu Rom einen Fuß nad) der 
Natur mählte, fo diente th ein Eremit als Moͤdell, 
der aber," wähtend Bien arbeitete, einfchlief. Die 
Lage diefes Mannes, die eigne! Beleuchtung u. f. w. was 
ren ſo plittorest, daß Vren eine Skizze entwarf, und 
ſie ih ‘acht Tagen aufs meilterfjaftefte mit Farben ins 
Gtoße ausfuͤhrte. Das Gemaͤhlde wurde vom dem Mi⸗ 
uiſter, der die Aufſicht uͤber die Gebaͤude hatte, für den. 
Roͤnig gekauſt, und iſt jet in der Galerie des Senats. 


\ 
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Franjoͤſiſchen Arabemte zu Rom ername, und beklei⸗ 
Bere dieſe Wuͤrde bis zum Jahr 1781., worauf ihn 
der König mit dem Kreuz des heil. Michael beehrte, 
und nach Pierre's Tode im Jahr 1789 zu feinem 
erften Mahler erwaͤhlte. Mach der Revolution wur⸗ 
De er ein Miglied des Senats, und genießt gegens 
wärtig als. ein neunzigjaͤhriger Breis die volllommen⸗ 
fie Gefundgeit;" und: die allgemeine Achtung aller feiner 
Schuͤler und der ganzen neuen Franzöfifchen Schule. 
In allen feinen zaßlceichen Werken offenbart fich feine 
Individualitaͤt mehr oder weniger, unmittelbarer 
oder mittelbarer. Sn allen leuchtet. eine reine etliche 
Würde, Herzlichkeit, Edelmuth und ein zartes Ge⸗ 
fuͤhl fuͤr Freundſchaft bervor. 


Endlich muͤſſen wir noch hemerken, daß ſich 
Bien auch als Kupferſtecher gezeigt, und unter an⸗ 
dern dreißig Blaͤtter mit Scheidewafler geaͤzt bat, 
welche die Tuͤrkiſche Maskerade vorſtellen, welche 
die Zoͤglinge der Frauzoͤſiſchen Mahlerakademie zu 
Rom im Jabr 1748 veranſtaltet haben. 


Seine Gemahlin M. J. Vien, gebohrne Res 
Bout, bat fi gleichfalls der Mahterey und Kupfers 
Aecherfunft. gewidmet, und flelle Blumen, Geflügel 
u: dergl. ſehr glücklich dar. Im: Jahr 1757 wurde 
fe ‚ner die Ehrenmitglieder der Afadiemie aufgenom⸗ 

Sein Sohn und Schüler endiih, Joſtoh 
Maria Bien, der auch eine Zeitlang unter Bin: 
ernt fundierte , gehoͤrt zu den geſchickteſten Porttaͤtr 
Wahlen unfers Jahrhunderts. = i 


‚ Bien’ 8 6 Gerigmiefer ade J 


© 


Ja e⸗ 


in Seanfreih. : 452 
Jacques Louis Dasid. - 


David, gebohren zu Paris, iſt gegenwirug 
etwas uͤber fünfzig Jahre ale, und legte ſich in feiner 
Jugend auf die Schlahtenmabterey. Nachdem er im 


Jahr 1774 die Preife bei der koͤniglichen Akademie 


erlangt harte, ging er nach Mom, wo er ſich Der Leis 
‚tung von Bien anvertraute. Hier wirkten die Wuns 
derwerfe der bildenden Künfte, vorzüglich die Meis 
fterftüche. von Raphael, Michel Angelo und Carracci 
lebhaft auf fein reigbares Gefühl, und bewogen ihn, 
‚fie mie der größten Anfteengung und Beharrlichfeit 
zu ſtudieren, und Die Fehler abzulegen, welche er im 
feiner Sugend zu Paris angenommen hatte. 


Sein Sinn und Enthuſtasmus fuͤr das große 
flaſſiſche Alterthum zeige ſich bereits tn den erſten 
Werken, welche er waͤhrend ſeines langen Aufenthalts 
zu Rom verfertigte und nach ſeiner Ruͤckkehr zu Pa⸗ 
ris bekannt machte. Auch legte eins derſelben, der 
heil. Rochus, der die Peſtkranken heilt, das ſich ge⸗ 
genwaͤrtig zu Marſeille befindet, den Grund zu feinem 
großen Ruhm. 


Es war um diefe Zeit Gebrauch, daß der Koͤnig 

die jungen Artiſten zu einem tuͤhmlichen Wettkampf 
aufforderte, und dem, der das befte Bild verfertige 
hatte, einen’ Preis von 4000 Livres zur Belohnung 
gab. Pierre machte als damahliger Dirertor und ers 
ſter Föniglicher Mahler die Aufgabe befannt, ſah es 
aber ungern, daß ih David, worin er den Zögs 
ling von Bien und.den fünftigen Wiederherſteller des 
guten Gefchmacks erfannte, ebenfalls um den Preis 
bewerben wollte, Dieſer ließ fich jedoch von feinem 
Ä Vorſab nicht abbringen, ſondern entwarf feinen. Be⸗ 

liſarius 
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Aberreichte, das die Andromache darſtellt, welche 
Den Tod. des Hector beweint. Dieſe und andre Ar⸗ 
beiten machten feinen Namen fo berühmt, daß ihm 
der König ein großes Bild zu mahlen auftrug und 
ihm die Wahl des Gegenftandes überließ. David 
entnahm eine Begebenheit aus der Roͤmiſchen Ges 
ſchichte, und ging felbft nach Rom im Sahr 19784, 
weil er fih dort mehr als irgendwo zur, Wahrheit der 
bereifchen Empfindung hinaufzuſchwingen glaubte. 
Auch vollendete er feine Horatier in Stalien in kurzer 
Beit, nachdem er "Jahre lang darüber nachgedacht 
und alle nöthigen Studien und Skizzen gemacht hatte. 


"Die KHoratier find das glänzendfte Werk von 
David, das ihm den ausgebreiterften Ruhm erwors 
ben hat, und ihm, wenn er fonft nichts gemahlt haͤt⸗ 
16, allein die Unfterblichfeit fihern würde. Die Bes 
gebenheit, . welche das Schickfal von Alba Longa ent. 
ſchied, und der Kampf der drei Horatier und Curia⸗ 
‚tier iſt bekannt, und war den a eneen eines großen 
Känftters würdig; alein der Dioment, den David 
- gewählt, wisd von feinem Schriftfteller befchrieben, 
fondern ift nur wahrfcheinlih, und eigne Erfindung. 
Im Innern der Wohnung des alten Horatius, die 
als roher Perifiyl erfcheint, ſieht man die drei Brüs 
der, welche fchwören, zu fiegen oder zu fterben, maͤh⸗ 
rend ihr Vater ihre drei Schwerdte in den Händen 
hält, fie zum Himmel emporhebt, und fein Gelübde 
mir dem feiner Söhng vereinigt. Zur Mechten des 
Beſchauers flehen im Hintergrunde einige Weiber 
in den größten Ausbrüchen ihres Schmerzes. Diefe 
Scene ift meifterhaft. zu parbetifchen Eindrücken ger 
nußt. Sabina, Gemablin des Alteften Horatius, 
fiebt ih dern Zweykampf den Untergang ihres Manı. 

1 nes 
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rommen,“ jeboch Fönnen die Muständer, aus dem ſchoͤ⸗ 
nen Kupferftich. von Morel, die Hauptidee fennen 
Ternen =), ee i 


*.. Belifarius ift die Hauptfigur. Er ſitzt zur 
Rechten, beim Eingang eines Thors, und har zwis 
chen den Beinen einen Knaben vor fi, der einen 
Helm in die Höhe Hält, um Almoſen zu empfangen. 
Sein Anblick rührt eine Römifche Mateone ‚ welde 
in einen geoßen Mantel gehülle ift, und eine Münze 
iu den Helm wirft. . Zur linken Seite bes Beſchauers 
fießt man einen Römifchen Krieger, der über diefe 
Scene erſchrickt. Im Hintergrunde des Wildes 


herefcht viel Ruhe. Er enthält einige Gebäude, 


und wenige Perfonen in der Ferne. 


Unfteeitig bat die Gruppe des Bellfarius mie 
Dem Knaben viel Ausdruck; fie ift gut gezeichnet und 
erweckt Mitleid; allein das Geficht des Beliſarius 
ift nicht edel: jeder wird ihn fr einen braven Frans 


zoͤſiſchen Invaliden halten. Die Matrone ift zwar 


Mebenfigur, aber ihre Drapperie ift ſchoͤn und groß 
geworfen; Die Stellung des Kriegers fällt etwas ins 
theatralifhe. Allein im Ganzen hat das Gemaͤhlde 
einen unverfennbaren Werth. David foll dieſe 


Seecne noch einmahl gemahlt, und wie Einige fagen, 


ae vortheilhafte Weränderungen gemacht 
aben. | | 


Im Jahr 1782 ernannte ihn die koͤnigliche Afas 
demie zu ihrem Mitglied, wofuͤr er ihr ein Gemaͤhlde 
übers 


m) More har ebenfalls die Horatier, den Brutus und 
die Sabiner von David in Kupfer geflohen. Ein 
Eremplar. des Kupferſtichs nach dem Öelifarius Hat Kerr 
David der Univerficäts a Kupferftihfammlung zum Ges 
ſchenk gemacht. | 
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MAberreichte, das die Andromache darſtellt, welche 
Den Tod. Des Hector beweint. Diefe und andre Ars 
beiten machten feinen Namen fo berühmt, daß ihm 
der König ein großes Bild zu mahlen aufırug und 
ihm die Wahl des Gegenftandes überlif. David 
enmahm eine Begebenheit aus der Römifchen Ges 
ſchichte, und ging felbft nah Rom im Jahr 1784, 
weil er fi dort mehr als irgendwo zur Wahrheit der 
beroifhen Empfindung hinaufzuſchwingen glaubte. ° 
Auch vollendete er feine Horatier in Italien in furzer 
Zeit, nachdem er Jahre lang darüber nachgedacht 
und alle nöthigen Studien und Skizzen gemacht hatte. 


Die Horatier find das glänzendfte Werk von 
David, das ihm den ausgebreiterften Ruhm erwors 
ben bat, und ihm, wenn er fonft nichts gemahlt haͤt⸗ 
1e, allein die Unfterblichkeit fichern würde. Die Bes 
gebenheit, weiche das Schickſal von Alba fonga ent 
fchied, und dee Kampf der drei Horatier und Eurias . 
‚tier iſt befannt, und war den Talenten eines großen 
Künftters würdig; allein der Dioment, den David 
- gewählt, wird von feinem Schriftfteller beichrieben, 
fondeen ift nur wahrſcheinlich, und eigne Erfindung. 
Im Innern der Wohnung des alten Horatius, die 
als roher Periſtyl erfcheint, ſieht man die Drei Bruͤ⸗ 
der, welche fhwören, zu fiegen oder zu fterben, maͤh⸗ 
rend ihr Vater ihre drei Schwerdte in den Häuden 
hält, fie zum Himmel emporbebt, und fein Gelübde 
mie dem feiner Söhng vereinigt. Zur Rechten des 
Beſchauers fliehen im NHintergrunde einige Weiber 
in den größten Husbrüchen ihres Schmerzes. Diefe 
Scene ift meiſterhaft zu parhetifchen Eindrücken ger 
nutzt. Sabina, Gemahlin des älteften Horatius, 
fieht in dem Zweyfampf den Untergang ihres Man. 

2 nes 
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nes oder ihrer Bruͤder voraus, auf ihrer Schulter 
rubt Camilla, der eine bange Ahndung von dem Wer; 
luſt ihrer Brüder oder eines der Curiatier, ihres Ges 
liebten, vorſchwebt; die Mutter der Horatier ends 
lich, die die Todesgefahr fühlt, der fich ihre Kinder 
ausfegen, nimmt die zwel kleinen Soͤhne des Alteften 
in ihre Arme, und. betrachtet fie als die legten Sproͤß⸗ 
Uinge einer edlen Familie ":. - ..... Fe 
Bei feinem Werke menfchlicher Anftrengung,; 
welches feines innern Gehaltes-wegen in die Kloffe 
Der bleibenden und ehrenvollen Denkmaͤhler unſerer 
Faͤhigkeit gehört, ift die Kritik emſiger beſchaͤftigt ges 
zweien, den Ruf eines großen Kuͤnſtlers zweideutig 
zu: machen,. als bei der Erfcheinung. von Davides 
KHöratiern. Als fie zuerft.in Mom ausgeftellt wurden, 
theilte ſich gleich Die Sffentliche- Meinung, Eimige -. 
erſchoͤpften fih in emphatiſchen Lobſpruͤchen, und-fegs 
gen fie Den Meifterwerfen von Raphael und Michel 
Angelo an die Seite;. andre fanden: in ihnen eine ges 
goiffe Annäherung an die Schule det Carracci. Miete; 
Die die Idee zu einem fo großen Geniaͤhlde nie. erfons 
nen, geſchweige ausgeführt hätten, tadelten den mas 
nmierirten Chatafter., die theatralifche: Anordnung, 
amd die Übertriebene Spannung der Muffeln, und 
ließen nur dem Cofume und dem fchönen Faltenſchtag 
Gerechtigkeit widerfaßren, wiewoßl-fie.die Einfchräns _ 
Bung machten, daß die Falten die qualitative Verſchien 
denheit der -Buhflamgen nicht :gehöntg‘ ausdruͤckten, 
und die Gemaͤnder bunt-gefärbten, Seiten Ahntich wir 
ren. Am meiften Anſtoß gab das Colorit, Das in 


dem Geſchmack des Earravagis, des Walentins und in. 


der. zrften, Mauier, des Ggereino behandelt war hd 
durch etwas ſchneidende Schateen · eine groͤßere Wier 
Bang hervorzujgubern ſuchte: Sun so 0:00 
Florillo's Geſchichte d. zeichn. Rinfte. 8,0 Ög Ohs 
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niſche Schmwärmeren fehr auszeichnete. Er wurde 
Dadurch einer der erſten Convents⸗Deputitten, und 
gab die Ideen. zu. zahlreichen, Manumenten, republi⸗ 
kaniſchen Zeften, vomphoften Aufzügen u..f. w. an, 
‚welche auch zum: Theil ausgeführt wurden,. Ob er 
„aber au der Zertrümmerung fo vieler Kunftwerke waͤh⸗ 
„send jener barbarifchen Periode einen großen Äntheil 
„gehabt, durch feine Declamatjogen die allgemeine 
Zerſtoͤrungswuth begünftige, im der Ueberzeugung 
‚nämlich, Frankreich befige faft nichts vortreffliches 
‚in den drei Künften, und es fen beſſer, alles in einem 
beſſern Styfe wieder von neuem zu ſchaffen, und 06 
„er endlich durch fein Auſehen bet Robespierre vers 
ſchiedne Künftler auf die Guillotine gebracht hat, 
‚laffen wir unentfchieben. So viel iſt aber ausges 
‚macht, daß er durch feine Macht viele Kunſtwerke 
dem Untergang hätte entreißen koͤnnen. | 


Unter den Skizzen und Gemaͤhlden David’s, 
welche Revolutionsfcenen enthalten, gegenwärtig aber 
voͤllig verfchwunden find, verdient, die Ermordung 
von Marat und tepelletier, vorzüglich aber die große 
‚Zeihnung von dem Schwur im Ballhaufe. erwähnt 

‚zu werden. . Bekanntlich hatte fi) die Nationalver⸗ 
‚fammlung von Verſailles nach einem Haufe zuruͤck⸗ 

‚gezogen, wo Ball gefpielt wurde, und ſchwur das 
ſelbſt, angefeuere von Bailly, ihre Beſchluͤſſe aus 
allen Kräften aufrecht zu erhalten, und fich nicht eher 
zu trennen, als bis die Conſtitution angenommen und 
“der innere Friede: wieder: bergefielit fen. Die Zeich⸗ 
gung diefer Scine ſoll ſehr ſchoͤn ſeyn, auch behaun⸗ 
tet man, Daß fie David angefangen habe im Gros 
gen auszufüpren: aber Niemand hat das Bild ſelbſt 
gefehen Als man ihn einmal fragte, ob er es nie 
Br vollen⸗ 


u, 
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gelungenſtes Werlkr) „Gegenwärtig Befindet es ſich 
| in der Galerie des Senats. 


Im Jahr 1789 unternahm David ein anderes 
stoßen Gemähtde, den. Brutus, der ſeine Soͤhne 
zjum Tode verdammt hat. Der Moment, den der 
Kuͤnſtler gewaͤhlt, ſtellt Brutus dar, wie er, näch⸗ 
‘dem er die Koͤnlge vertrieben, die Verſchwoͤrung eis 
niger Römer, yin den Tarquinius wieder ‘auf ‘den 
Thron zu ſetzen unterdrückt, und feine Söhne: als 
Theilnehmer an bir Verſchwoͤrung durch feinen "Bes 
fehl als Dietaror hatte hinrichten laſſen, nach Haufe 
zuruͤckgekehrt iſt, und ſich ſeinem innern Schmerz 
uͤbexlaͤßt. Hier ſitzt er nun in einem Winkel der Halle 
‚zu den Fuͤßen der Bildſaͤule der Göttin Roma, und 
haͤlt in der einen Hand, wie einige glauben, das 
"Todes »Urtheil, oder den Brief, den feine Söhne an 
den König Tarquinius gefchrieben haben. Einfam, 
im Schatten, in eine große Toga gehuͤllt, fucht er 
fih über fein hartes Schieffal zu tröften, während 
er von den Lictoren, Die die teichname feiner Söhne 
dringen, und durch das Wehflagen feiner Gemahlin 
und feiner zwei Töchter aus Dunipfer Schwermuth ges 
weckt wird. Auch wagt er es faum, fein Haupt zu 
erheben, um nicht noch einmal das gräßliche Scaus 
fpiel zu erblicten. Viele ziehen dies Gemählbe, das 
gegenwärtig ebenfalls in dee Galerie des Senats ger 
wieſen wird, den Horatiern vor. 


Wir haben bereits oben bemerkt, daß David 
waͤhrend der Schreckensperiode ein genauer. Freund 
von Debeopierte a war, und ſi ſich durch ſeine republika⸗ 

niit \ 


a), ©, Journal de Boris. 17. Sept. 1785. Nro. CELK. 
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bracht haben. Die Urrheile der Kunftrichter‘ über 
Diefes Werk find ſehr widerfprecheud; Einige legen 
ihm einen übertriebenen Werth bei, Andre fprehen - 
mit Geringfhäßung davon und find fehr gefchäftig „ 
den Credit deflelben zu vernichten. Allein im Grunde 
wäre es leicht geweſen, eine gründliche Kritif aufzu⸗ 
ftellen, wenn man das Werk ohne Vorurtheil und 


Partheygeiſt angeſchaut haͤtte °). 


Die Begebenheit, welche David dargeſtellt, 
trug ſich drei Jahre nach dem Raube der Sabinerins 
sin zu, als Tarpeia das Schloß auf dem Capitol 
den Sabinern verrieth. Schon waren diefe und Die 
Roͤmer am Fuße. des Zelfens handgemein geworden, 
und fchon neigte fih der Sieg auf die Seite der ers 
Keen, als fih die Sabinerinnen den Waffen ihrer 
Männer und auch zugleich ihrer Vaͤter und Brüder 
antgegenwarfen , ihre Pleinen Kinder emporhielten, 
oder fie zu den Füßen Der Krieger legten, um dem 
Kampf ein Ende zu machen. Es war unmöglich, 
diefe Scene ganz zu verfehlen, auch hat fie David 
gut erzähle. Auf der einen Seite nähern ſich die Roͤ⸗ 
mer unter Romulus, auf der andern die Sabiner uns 
ser Zatius. Die beiden Anfuͤhrer ſind die Haupt⸗ 
Figuren; beide erſcheinen nackt, bewaffnet mit Schild 
und Speer. Voll aͤngſtlicher Beſorgniß ſucht fie 
Herßilia zu trennen, der, zwiſchen beiden Heeren, 

welche in der Ferne ſchon an einander gerathen ſind, 
die übrigen mir den Roͤmern verheiratheten Sabine⸗ 
rinnen ſolzen, und theils ihre Vater, (bes ihre Kins 
ı der 


60) ©. P. Chaufard fur le Tebleau. ‚des Sabines; die Bes 
fhreibung von Landon, von Fr. Schlegel, in der 
Europa, BI. Heftl. S. 100.fg. v. Öiersdorpf’s 
Bemerkungen u. f. w. B. l. 8.372. fg. und Andre. 
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ber der Wuth dee Krieger und: ſogar den. Süßen der 
Pferde ausfegen, um Mitleid zu erregen. ‘Die 
Zeichnung der Charaktere der Weiber ift verfchieden 
nach ihrem Stande. Herſilia, die Gemahlin des 
Romulus, erfcheint in der Würde des weiblichen 
Geſchlechts; ihr Schmerz überfchreitet nicht die Graͤn⸗ 


zen des Anftandes; nur mit dem Blick verräth ſie ih⸗ 


sen Wunſch. Allein die übrigen Weiber überlaflen 
ſich den toilden und gewaltfamen Ausbrüden ihrer 
Keidenfchaft, geftituliren mie den Armen, Magen und 
fehregen. Die Kinder find dem Mahler fehr geglücht, 
Sie find ruhig, freundlich, und wiſſen nichts von 


Gefahr, nur einige fcheinen ſich über die Handlung 


ihrer Mütter zu wundern. Die Figuren haben eine 
kraͤftige, kuͤhne Zeichnung; das Colorit ift warm und 
lieblich; allein die zwei nackten Krieger befremden, 
und haben. das Anfehen von zwei Athleten, befonders 
da die übrigen Kämpfer nach ihrem Coftume befleider 
find. . David, der vorausfah, daß man die Nackt⸗ 
Beit feiner Helden befritteln, und ihm zugleich über 
feine eigennuͤtzige Ausſtellung des Gemäpides Vor⸗ 
wuͤrfe machen würde, vertheidigte beides in einer klei⸗ 


nen Schrift ). Da ich übrigens das Gemäßlde 


nicht felbft gefeben, fondern nur aus einer kleinen 


Srie kenne, fo überlaffe ih es Andern, gu beur⸗ 
theilen, 


5) ©. Le Tableau des Sebines, expoft publigquement au 
Palais National des Sciences et-des arts par le Cit, 
David, membre de l’Inftitut Netionsl. & Paris, chez 
Didet Taine. en VIII. Der erfie Theil diefer Schrift 


enthält eine Vertheldigung, daß er für die Ausftellung 


eine beftimmte Seldfumme genommen; der zweite eine 
Vertheidigung der Nadtheit, von ©. 15. (Mot far ls 
niudité de mes Häros.) 
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theilen, ob die Compoſitlon von einem Raphaellſchen 
Bilde geborgt iſt; ſo viel muß ich jedoch bemerken, 
daß die Anordnung der Figuren ſehr viel Aehnlichkeit 
mit einer großen Münze bat, die denſelben Gegen⸗ 
ftand enthält ). Darin treffen aber alle Kunſtrich⸗ 
ser überein, daß David die Bewegung der ‘Beine 
Des Romulus und der Arme der Herfilia wo nicht eds 
ler, doch gefälliger hätte ausdrücken koͤnnen, ob ſie 
gleich feiner charafteriftifchen Zeichnung und dem Cons 
traft, der in dem ganzen Bilde berrfcht, volle Ges 
rechtigfeit widerfahren laffen. Endlich verdient noch 
angemerft zu werden, daß die Sabinerinnen ein Tleis 
nes Theaterſtuͤck oder vielmehr eine, mit vielem Bei⸗ 
fall aufgenommene, Parodie hervorgebracht haben ”). 


Seit einiger Zeit hat David verfchiedne Pors 
traͤte des Kaifers Bonaparte verfertig. ins ſtellt 
Den Kaifer zu Pferde auf dem St. Bernhard dar, 
wie er den Truppen , die fich mit dem Transport der 

Artillerie befchäftigen, die Bahn zu ihrem Ruhm 
vorzeigt. Sein Mantel flattert erhoben vom Winde; 
zu feinen Süßen lieſt man auf drei Felfenftücfen die 
Damen Hannihal, Earl der Große und Bonaparte, 
Der Dane Hannibals ift durch die Laͤnge der Zeit 
faſt ganz vermwittert, der Name Carls des Großen 
iſt leſerlicher, der Dame von Bonaparte aber erfcheint 
ganz neu. Ber würde eine fo feine Schmeichelei 
Dem ehemaligen. Freunde von Mobespierre zugetraut 
haben, wäre er nicht jeßt der erfte Faiferliche Maler? 


Die Compofition der Übrigen Porträte von Bo⸗ 
naparte iſt ſ ch gleich; ; fie weichen nur in ber Bars 


T.IV 


98. Monfuucen Supplement i l eig —* | 
- P-3 
r) ©, Le —8 de Sabines, Vauderville en un alte, 
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des Mantels und des Pferdes von einander: a 
Das befte ſoll nach Spanien gefommen feyn. 


” Gegenwärtig arbeitet David an einem großen 
Bilde ‚ das die unfterbliche Heldenthat des Leonidas 
und der Spartaner darftellen fol. — Es tagt fi ſich | 
noch nichts Davon fagen; aber ich bin überzeugt, daß 
es viele Schoͤnheiten enthalten wird. 


Diejenigen, welche David näßer rennen, mi; Ä 
gen einft mit Wahrheitsliebe feine merfwürdige Lebens⸗ 
beſchreibung aufzeichnen: wir bemerfen nur, daß ex 
nad) dem Sturz von. Nobespierre ins Gefängniß ges- 
worfen, aber durch fein großes Künftlers Talent. und 
Die Thaͤtigkeit feiner Schüler. gerettet wurde. Bei 
Der Amneſtie vom vierten Brumaire im vierten Jahre 
der Republik erhielt er feine Freiheit wieder‘). — 


Die Franzoͤſiſche Schule theilt ſich gegenwaͤrtig 
- in drei Claſſen, weiche man wohl von einander uns 
terfcheiden muß. Die erfte enthält einige achtungss 
würdige Zöglinge von David, Vien und Reg - 
nauld, die als Freunde des Wahren und Schönen 


durch gründfiche Studien in das Innere der alten 


Kunft eindringen, fih mit der Natur und Anatomie 
ernftlich befchäftigen‘, Die Werfe von Raphael, Giu⸗ 
lio Romano und Dominichino zu ihre Hauptmufter 
nehmen, ein glückliches Talent im Erfinden und Aus⸗ 
führen Befißen, und den Farbenzauber der Venetia⸗ 
nifchen und Lombardifchen Pinfel aufs neue hervoreus 
fen. Die Nachahmer diefer Künftfer bilden. die 
zweite Claſſe, welche zwar die Vorzüge der neuen 
Sau einſehen, aber fich mit ihrer Hhantaſie nie 

zur 

) S. Anulʒ ſe in Monitens, ben Kite David, 
| gs 
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zur Höhe des deals erheben koͤnnen, und nur au 
dieſen oder jenen Aeußerlichkeiten hängen bleiben. 
Sie wollen glänzen, aber nicht arbeiten; fie vers 
fchmähen das Studium der gemeinen Franzoͤſiſchen 
Natur, weil fie fürchten, mesquin zu werden, und 
ahmen nur allein die Statuen nach, daher ihre Bil⸗ 
der das Anfehen von coloristen Basreliefs befommen. 
Dabei affectiren fie eine Simplicität, die ihrem 
Franzoͤſiſchen Naturell ganz ensgegengefegt iſt, wers 
den erttavagant, um Ausdruc zu erzwingen, und 
geben allen ihren Werken einen gemiffen Auftrich-von 
Egyptiſcher Einfalt und Kälte, vorzüglich um dem 
Geſchmack des Kaifers zu fröhnen, der, wie ein 
zweiter Hadrian, eine große Neigung zue Egypti⸗ 
fen Kunft hat. Die dritte Claſſe endlich beſteht 
aus den Leberreften der alten Schule, welche auf 
eine erbarmenswürdige Weiſe hinter ihrem Zeitalter 
jurüchgeblieben find, den geordneten und gemäßigten 
Gang ihrer Praris nicht verlaffen koͤnnen, und, 
wenn fie auch einen Berfuch wagen, ſich zu den neuen 
Anfichten zu erheben, in ihre alten, früßzeltig anges 
nommenen Fehler zuräckfallen. 


Ich komme nach diefer Abſchweifung auf die 
zahlreichen Schüler von David, mworunter 


' 
Germain Jean Dronais, 
geb. 1763. gefl. 1788. - 
ben erften Rang verdient. Er war aus Paris und 
der Sohn eines mittelmäßigen Mahlers, Fransois 
Hubert, der ſich durch feine ſchmeichelhaften Porträte 


beſon⸗ 
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beſonders beim-fehönen Geſchlecht ſehr belicht geinacht, 
und große Summen erworben hatte. Von dieſem 
lernte er auch die erſten Anfangsgruͤnde der Mahle⸗ 
rey, machte aber bald ſo reißende Fortſchritte, daß 
ihn ſein Vater der Leitung von Brennet uͤbergab, 
Der ihn auf das liebreichſte aufnahm. In der Schule 
von Brenner, der eine Zeitlang zu Rom als Pens 
ſionair ſtudiert und hierauf eine Stelle bei der Paris 

fer Akademie erhalten hatte, lernte Drouais einen - 
gleichgeſinnten Züngling, Namens Taraval, fens 
nen, der zu den größten Hoffnungen berechtigte, . aber. 
in der Bluͤthe feiner Jahre zu Rom ſtarb. Mit dies 
fem ftudierte er gemeinfchaftlih , bis David von 
‚Rom zurücgefehre war, den man,. nachdem er feis 
nen heil. Rochus und Belifarius ausgeftelle hatte. 
für den Wiederbeleber ächter Kunft ohne Widerrede 
anerfaunte. Diefe Werke machten auf den Geift 
von Drouais einen fo ftarfen Eindruc, daß ihm die 
bisherige Eingefchränftheie in Brenners Schule 
mißfiel, und er zu David überging, unter dem. er fo 
eifrig arbeitete, als ob er fein "Brod Durch die Mah⸗ 
lerey hätte verdienen müffen, wiewohl er von feinem 
Vater ein großes Vermögen befaß. Cr Hatte fich 
bei demſelben ungefähr zwei Sabre hindurch aufgehals 
ten, als er fih um den Preis der Afademie, mit 
dem die Fönigliche Penfion verbunden war, zu bewers 
ben wünfchte, Wien wies ihm daher ein Zimmer an, 
wozu Niemand außer dem Director Zutritt hatte, 
damit ihm feine fremde Hand bey feiner Arbeit Hülfe 
keiften koͤnnte. Drouais ging alſo allein an die Ars 
beit, und befuchte nur in den Erholungsfiunden die 

. Galerie des Herzogs von Orleans, . da er aber die Meis 
ſterſtuͤcke derfeiben im Geift mit feinem Gemählde 
verglich, und fich nicht Genüge zu hun glaubte, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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fo verlohr er den Muth, und zerſchultt es voll Vers 
zweiflung an einem Tage in Stüden, 06 ihn gleish 
. David aufgemuntert hatte, mit Standhaftigfeit fort 
zufahren. Das Sujet, welches die Akademie aufs 
gegeben Hatte, war die Parabel von dem verichwens 
derifhen Sohn; Drouais brachte daher ein abges 
riſſenes Stuͤck von der Hauptfigur an ‘David, der es 
nit Bewunderung anfab, aus dem Fragment auf Die 
Vollkommenheit des ganzen Bildes ſchloß, und ihm 


‚ ben Vorwurf machte, daß er Durch feinen Unmuth 


Ben Preis feinem Nebenbuhler verfchafft habe. . “Ges 
faͤllt Ihnen meine Arbeit, antwortete Drouais, 
fo bin ich hinlaͤnglich belohnt; im nächften Jahre 
hoffe ich fie noch befier zu machen.” Wirklich vollens 
Dete er auch im folgenden Jahre (1784) das von Der 
Akademie aufgegebene Gemählde , die Cananderin 
zu den Füßen des Heilandes !), fo meifterhaft, daß 
er nicht nur den Preis erhielt, fondern auch von feis 
nen Mitſchuͤlern mir lautem Jubel, gleichfam im 
Triumph nach dem Haufe des Lehrers geführt wurde. 


Als fih David nach Rom begab, um feine Hos 
ratier daſelbſt zu mahlen, fo begleitete ihn Drouais, 
als Föniglicher Penfionair. Hier feßte er feine Stu 
dien eifrig fort, und wählte fich die größten Meifter 
in der Mahlerey zum Vorbilde. Auch fand das erſte 
Bild, Das er zur Ausftellung der Franzoͤſiſchen Aka⸗ 
demie im Jahr 1785 lieferte, die Figur eines ſter⸗ 
denden Gladiators, ungemeinen ‘Beifall. 


Im Jahr 1786 vollendete Drouais ſeinen 
Marius; ein ſchoͤnes, edles Werk der Kun! Mas 
rius fit an eine Tafel gelehne und fcheucht. durch 

Blick und Rede den Cimbriſchen Soldaten zurüd, 
" dee 
) Gegenwärtig ift diefes Bild zu Verſailles. 


— 


in Frankreich. 467 


der abgeſchickt war, um ihn zu ermorden. "Die Com⸗ 
pofition iſt einfach ſchoͤn; Martius im feinem dunfeln 
Gefaͤngniß durch den Eintritt des. Cimbern aus- feinen 
Gedanken erwect, durchſchaut Die Abſicht deſſelben, 
und ſcheint ihm mit aufgehobener Rechten Die Wortes 
‚Tu ne homo C. Marium necare audes? entgegen 
„gu donnern. Der Cimber bebt furchtſam zuruͤck 
aßt aus der Rechten den Dolch fallen und: bedeckt 
„mit. der Linken fein Geſicht. Das Erflaunen ift. mei» 
ſterhaft ausgedruͤcktz Zeichnung und Unordnung find 
im hohen. Styl; nur tadeln. die Kritiker, daß Droms 
ais zu fehr den Fußftapfen, feines Lehrers gefolgt fen. . 
Sarbe,. Licht und Schatten find fchön behandelt; al⸗ 
lein es wäre dem Marius mehr Adel und Charafıer 
in den Formen.des Körpers zu wuͤnſchen, Der fich zu 
dem euer des Kopfes: etwas kalt verhält. Auch ift 
der Gang des einbrechenden Lichtftrahls nicht gut.ans 
‚gedeutet, denn es erleuchtet nur die Figuren, und 
Laßt den Hintergrund zu fehr ohne MWiderfchein. 


Vielleicht Härte dies Bild mit dem andern, 
Das den verfchwenderifchen Sohn darftellte, ein gleis 
ches Schickſal gehabt, wäre nit Drouais auf 
‚den glücklichen Gedanfen gekommen, es alg eine Pros 
‚be aufzubewahren, um daran feine Forifchritte in der 
Kunſt zu fehen. Er war überhaupt mit feiner Yrbeie. 
unzufrieden, und nahm die Kritifen, welche man 
"Darüber machte, fo bereitwillig auf, daß er diefelbe 
Scene noch einmal ins Kleine mahlte, und alles, 
was man mit Grund an dem großen Bilde ausgefegt 
hatte, vermied. Der einzige Tadel, Der am bitters 
-ften fein Selbſtgefuͤhl befeidigte, war der, daß man 
fagte, er verfiele zu fehe in die Nachahmung feines 
Lehrers: er erwiederte daher mehrere Mahl, daß 
Heu. man 
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man ihm bei einem neuen Werke gewiß feine Nachah⸗ 
mung von David vorwerfen follte. 


Drouais unternahm um diefe zei verfchiedne 
andre Arbeiten; er fopierte das fchöne Bemählde von 
Dominihino, Adam und Eva, im Pallaft Colonna, 
und mahlte einen Philofteres, der ihm aber unfägfiche 
Mühe machte, weil die Leinewand oder vielmehr die 
Grundirung ſchlecht war und die Farben gleich einfog. 
Demunerachtet enthält dies "Bild große Schönheiten; 
vorzägfich in der Vertreibung der Tinten. Aber feit 
langer Zeit befchäftigte ihn nichts fo fehr, als bie 
Idee zu einem großen Gemählde, das’ den Cajus 
Gracchus darftelfen follte, der, ohne auf die Bitten 
und Thränen feiner Gemahlin zu achten, feine Woh⸗ 
nung verlaffen und fih zwifchen das empoͤrte Boll 
mifchen will, wo er feinen Tod fand. Er machte 
zu Diefer Arbeit viele, theils große theils Feine Stu⸗ 
Bien, und, weil der Hintergrund des “Bildes eine 
Ausſicht von Rom enthalten mußte, fo verfertigte er 
ſogar einen Grundriß der Gegend, als idealifches 

gofal jener Scene, wobei ihn fein Freund Hubert, 
ein geſchickter Franzoͤſiſcher Architect, der fich das 
mahis zu Ron befand, und dem wir auch diefe Nach⸗ 
sihten ven Drouais verdanfen, mit allen Kräften 
umterftüßte. Er hatte bereits alles entworfen, die 
Arbeit angefangen, und wollte nur in etwas die Figur 
der Licinnia, dee Gemahlin des Grachus, ändern, 
als ihn der Tod in feinem fünf und zwanzigſten Jah⸗ 
re, im Jahr 1788, hinraffte. 


| Ganz Ron betrauerte feinen unerfeglichen Ver⸗ 
luft; alle feine Freunde, Mitſchuͤler und Oeiftesger 
noffen hatten über feine Größe nur Eine Stimme; 
, jeder fühlte den Schlag, der einen der hoffnungsvoll⸗ 

ſten 


| 
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ſten Juͤnglinge der Franzoͤſiſchen Schule entriß Sei⸗ 
ne Freunde errichteten ihm daher ein Monument im 
der Kirche von Santa Maria zu Rom, mit ſeinem 
Bildniſſe, von dem man einen Abguß in Gyps unter 
den Sranzöfifhen Monumenten bei Lenoir ſieht. 
Auch David weihtt ein Meines Dentmahl dem San 
ten ‚feines Freundes. 


Hätte Drouais länger gelebt, ſo wörde er bei 
ſeiner Begeiſterung für alles, was groß, erhaben, 
gut und edel war, bei feiner zarten, unbegraͤnzten 
Empfänglichfeit für die Eindrücke des Schönen, bei 
ſeiner reichen Einbildungskraft ein zweiter Pouſſin 
geworden feyn, vorzüglich da er den Entfchluß gefaßt 
hatte, fich in Rom niederzufaffen. Die wenigen Stus 
dien und unvollendet binterlaffenen Sachen von ihm 
werden gegenwärtig zu Paris bei feiner Mutter bes 
wundert, Die auch die Skizze zu dem erwähnten Ges 
mäßlde des €. Gracchus bewahrt °). 


Frangois Gerard if ein andrer Künfie, 
der. der neuen Schule die größte Ehre macht. Ce 
empfing den erften Unterricht von Brenner, und wurs 
de hierauf ein Schüler von David; aber weit entferne 
ihn unbedinge nachzuahmen, ſirebte er, ſeinen eigen⸗ 
huͤmlichen Geiſt zu offenbaren. ‘Bereits in feinem 
vierzehnten Jahre komponirte er ein Meines Bild, 
das eine Peſt darſtellt, und alle Künftler in Vermuns 
derung feßte; allein den größten Namen machte er fich 
durch feinen Beliſarius. Man erblickt auf dieſem 
Bilde den edlen , mitleidenswertheſten Beliſarius, 


wie 


N») Diefe Skizze iſt durch einen Aupferſtich, den der ben 
‚rühmte Ritter d'Agincourt veranftaltete, bekannt, 
' uud den Herausgebern dee Memorie ‚per le belle artä 
mitgetheilt worden. T,IV. P. 235. 
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wie er anf, feinen Armen den Knaͤben wegttaͤge, 
Lee ihn. zum Führer gedient har, weil ihn eine 
Schlange toͤdtlich gebiffen, die, wiewohl der Knabe 
fchon entfeele ift, fein Bein noch umringelt. Der 
Hintergrund des Bildes wird von den Strahlen der. 
finfenden Abendfoune erroͤthet, deren. Effecte Ges 
rard, wie man fagt, im Thal von Montmorency 
ftudiert. haben. fol, . Dies rührende, ausdrucksvolle, 
und wegen des barmonifchen Farbentons unfchäßs 
Hare Werk ſchmuͤckt gegenwärtig das Cabinet des 
Heren Meyer, ebemafigem Gefandten der Batavis 
ſchen Republif zu Paris; und hat ſchon bei Vielen 
den Wunſch rege gemacht, Daß es die Megierung für 
die Galerie von Verfailles faufen möchte. Eine fchös 
ne Skizze davon ift im Beſitz des Herrn Chenard, 
der aud) die erwähnte Peft an. fich gebracht hat. 


Ein andres Wert von Gerard ſtellt Amor und 
Pfyche dar, und ift vor kurzer Zeit durch den Grab: 
fichel des Herin Godefroy, eines Schülers des bes 
‚ zühmten Bartolozzi, befannt geworden, - Kieblicher. 

Farbenzauber, richtige Zeichnung und Grazie in den 
Bewegungen find die Hauptvorzuͤge dieſes Stuͤcks, 
das gegenwärtig die Sammlung des Herrn le Bre⸗ 
son bewahrt. Won eben diefem MBerche find. die 
Bildnigmaplereyen, welche Gerard verfertigt; z. B. 
die Porträte des Generals Moreau, der Kaiferin 
son Sranfreich, des Heren Chenard, des Mahlers 
Iſabey und defien Meinen Tochter, gang wach dem 
Leben; ferner Die Porträte der. Madame. Barkter, 
gebohrne Salboune, der Madame Renaud de Saiut 
Sean d' Angely, der Madenioifelle Brogniard, u. ſ. w. 
Auch ruͤhmt man von ihm ein Familienſtuͤck, das mit 
großer Kunft meiſterhaſt ausgeführt ſeyn ſoll. San 

u Fa rn ami⸗ 


nn} 


Bamilie. figt um einen Tiſch, und empfängt ihr Licht 
won. einer Lampe mit einem Nachtſchirm. Die Diuts 


ger lieſt ‚in einem. Buche; ihre zwei Toͤchter hoͤren 


aufmerkſam zu, und ihr Vater nähere. ſich ihnen. 
Durch ein offenes ‚Genfer, fälle ein Strahl des 
Mend⸗ 

Göerard hat ehenfatts viele Zeichnungen m dei 
Weachnderfen verfertige, die bei Didor erfehienen find, 
Eine der fhönften, welche zu den Meifterftüchen dee 


neuen Franzöfifhen Schule gezähle wird, ſchildert 


ben ſchrecklichen Aufrufe am 10. Auguft. | 
Angres, aus Montausan, ift der Sohn’ eines 


Dakters- der daſelbſt feine Kunft mit Ehren ausübt, 
and ihn auch Die Anfangsgründe derfelben gelehrt 
bar. Er murde hierauf ein Fünger von David, und 


erhielt mit Ducq, von dem gleich Die Rede feyn wird, 
Den Preis für die befte Darftellung des Antiochus, 


- der dem Sciplo Africanus feinen gefangenen Sohn 
guruͤckſchickt. Mach meinem Urtheil ift die. Compos 


Stion von Ingres mahlerifcher, als bie von Ducgz 
bie Öruppen find fchön vertheilt; und das ganze Bild _ 


verraͤth einen felbfidenfenden Künftler, der, ohne Die 
Ancifen. nachzuahmen, dennoch originel und echt 


euif eefcheinen will 

Nicht fo gelungen finde ich bie Anordnung 
sines andern Gemäbldes, Das den erften Preis ers 
hielt , nämlich die Gefandefchaft des Agamemnon an 
den Achilles, um ihn zu bewegen, die Waffen wieder 
zu ergreifen, u. f. w. Dennoch aber befißt das 
Wild viele Vorzuͤge. Ingres baͤlt ſich gegenwaͤrtig 
zu Rom auf. 
gZJean Baptiſte Peytavin gehoͤrt zu den 
Schülern von David, die viel verfprechen. San 

- Siorillo oGeſchichte d. zeichn. Ranſte. 9.1. a 
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beruͤhmteſtes Werk iſt eine Veſtalin, die mit ihrem 
Kinde lebendig begraben wird. Das Ganze hat et⸗ 
was ſchauerliches, aber auch manches, das ihm Ehre 
macht. Die Veſtalin befindet ſich in einem dunkeln, 
anterirdiſchen Gewoͤlbe, und umſchlingt mit den Ars 
men die Frucht ihrer Liebe und zugleich die Urſache 
ihrer ſchrecklichen Strafe. Die Nebendinge find 
hoͤchſt einfach; ein Lager, ein Waſſerkrug und eine 
Lampe. Ein fietor, dem die Vollziehung der Sirafe 
aufgetragen ift, fteigt eine $eiter hinauf, um das Ge 
wölbe auf immer zu verfchließen. u 


Sein Mirfchüler, Louis Andre Gabtie 
Boucher, that ſich bereite im fünften Jahr der Repu⸗ 
blik durch ein Gemaͤhlde, den Tod des Cato von Uti⸗ 
fa, hervor, das auch den Preis erhielt”). Zwei 
andre Werke, welche ihm viel Ehre machen, find: 
Kteobulos und feine Tochter , Die der Minerva einen 
Blumenkorb opfern, und Aria und Paetus. Das 


erſte ift ſchoͤn gruppirt. Kleobulos bringt feine zarte 


Tochter vor Die Bildſaͤule der Minerva, der fie einen 
Korb mit Blumen als Opfer darreicht. Weide Figus 
zen find ausdrucksvoll, fchön, und hoͤchſt einfach; die - 


- Beichnung ift genau, ftudiert, das Colorit frifch, Die 


Ausführung lobenswerth. Bouchet iſt gegenwärtig 
bei der Ecole frangaile des beaux arts angeſtellt. 


Von Ph. Aug. Hennequin aus Lyon ſahe 
man bei der Omabide Auchelun im ſechsten Sabre 


y) Seit vier Jahren war ber große Preis von der Alan 
‚ mie nicht ausgetheift worden; im 5. Jahr der Republik 
aber erhieften drei Künftter Preife, naͤmlich: Bouil⸗ 

Ion, ein Schuͤler von Monftau; Guérin, ein 

Schuͤler vm Regnault; und Bouchet. Herfent, 

rin Schüler von Negnauf J erhielt den zweiten Preis. 


[ee —— ⏑⏑1x⏑———. — — — — — 


große architectoniſche Kenntniſſe. 
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des: Republik ein ſchoͤnes Porträt. des Generals Mars 
ont, und einen Paris, der den Armen der Helena 
enrfliebe, um mit dem Menelaus einen Zweikampf zu 
wagen. Im achten Jahre der Mepublif (1800) eur - 
warb er ſich den Preis durch ein großes, 15. Zuf 


‚ Ianges und 12 Fuß hohes Gemäßlde, das. den Qreſt 


darſtellt, den die Furien verfolgen und der fich verge⸗ 
Beus von ihnen loszuwinden fucht, ob ihn gleich Elee⸗ 
tra mit ihren Armen umſchlingt. Die Köpfe der Fi⸗ 
guren, welche über Lebensgroͤße erfcheinen, find ſehr 


ausdrucksvoil; die Kalten ſchoͤn geworfen, das Cos 


flume genau. nach der Autike. Die Compofition iſt 
granbiis, aber etwas verworren und wild; auch faͤllt 

as Colorit ein wenig in einen. falfchen Ton, Allein 
die "Zeichnung iſt charakteriftifch und voll Energie. 
Einige Kunftrichter behaupten, daß fich diefes Bild, 
dem, reinen. und. feveren Si der alten Sraliänifgen 
Schulen naͤhere BF ” 


Zu Verſailles ſieht: man n von Senneauine eine 
Allegorie auf den 10. Auguft, . oder dee Triumph de 
Stanzöfifhen Volks, ein Bild, das alle Schauer 


jenes fürchterlichen Tages erfchöpft,. die fruchtbarſte 


Imagination verräch,, und viele Fräftige und aus⸗ 


drucksvolle Koͤpfe hat. Außer einigen Platſonds in 


der Galerie der Antiken hat er noch zwei kriegeriſche 
Auftritte gemahlt, die Schlacht bei Nazareib und 
bei Quiberon, von denen die zweite im zwölften Jahr, 
der Republik ausgeftelle wurde. Hennequin beige. 


Bioen 


'w) ©. Erminird Coup dor für le falon de I an vur. 
"Und: Sur le falon de Pan VIII. „sn Mircute de 


France. 
BL 
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Broe, ein andrer Zögling von David, Bas. 
Gh durch .ein großes. Gemählde, vor 16 Fuß im 
: Quadrat, bekannt gemacht, das die Schule des 
Apelles arbeit. Die Zeichnung darin iſt zwar riche 
tig, allein die Compeofition falt und der Farbentou 
ohne. Reiz. Im. Jahre 1801 ſtellte er ein beſſeres 
Stuͤck aus, das mehr Beifall fand; den Tod des 
Hyacinthus in den Armen des Apoto und bieranf 
deu Tod der Virginia, . 


Sein Mitſchuͤler Berthon ift einer der talent / 
vollſten Männer der neuen Schule. Zur Ausſtellung 
im Jahr 1800 lieferte er .ein Stuͤck, die Phädre, 
welche mie der Denone die Ruͤckkehr des Hippolytus 
don der. Jagd erwarte. Es ift gut gezeichnet, vors 

trefflich gruppirt, hat aber ein mitrelinäßiges Colorit. 
—** verfertigt auch Portraͤte, und hat unter 
andern das Bildniß von Bonaparte, als erſter Cons 
ſul ſtehend, in ganzer Figur, gemahlt. 


Fortune‘ Düfau wagte es, die Schrecken 
des Dante nachzubilden, und fchilderte unter andern 
die gräßliche Sehne,’ wo Graf Ugofino mit feinen 
Her Söhnen in dem Thurn eingefperrt vor Hunger 
ſtirbt. Die Stgur des Vaters mißfälft, und har eis 
den marten Ausdruck; glücklicher find ihm die Söhne 
gelungen. Auch iſt das Colorit nicht verwerflich. 
Bielleicht wuͤrde er es weiter bringen, wenn er ſich 
mir mit Einem Zweige der Mahlerey ernſtlich beſchaͤf⸗ 
uUgte, allein ermählt auch im gemeinen Styl, zum 

Beiſpiel Spieler, und Bat zur Ausſtellung im zwoͤlf⸗ 

a Jahre die verfchiedenartigften Sachen geſchickt, 

DB, Porttäte, unter andern eing, das den Sohn 

* en von zoſtauges als einen heiligen Sehannes 
Parpelt, ü. ſ. w. 1 

a Hau 
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-": Harrer, der fih ebenfalls unter David gebil⸗ 
det, gewann .bei dem im Fahr 1793 eröffneten 
MWertfireit den Preis durch einen Bruns, der auf 
Dem GSchlachtfeide fein Leben endigt. Dieſer Preis 
wurde ihm :micht Durch die Akademie, welche das 
mabls fon aufgehoben war, fondern durch eine 
Jury von go Männern zuerkannt, welche theils aus 
Kuͤnſtlern, theils aus Liebhabern beſtanden. Ein ans 
Deres großes Bild, das er hierauf verfertigte, iſt nicht 
fo gut ausgefallen. Es stelle den Tod des Virgilius 
Bar; aber wiewohl der Gedanke dichteriſch und fchdn, 
und Die Zeichnung ziemlich tadellos ift, fo haͤßt ſich 
deanoch viel gegen Die Compofition mit-der Parze und 


“der Mufe Kalliope, und gegen das fehlerhafte Colo⸗ 


fit erinnern. Einen ‚geößern Beifall fand im: abe 


.1802 ein Gemaͤhlde von ihn, Androcus mit dem 


töwen in der Wüfte. Gegenwärtig it Harriet ein 
Denflonair der Franjoſiſchen Eau der ſchonen 
Kuͤnſte. a 


Gliraudet oder Girodet machte ſich bereits 
im Jahr 1790 einen Namen, als die Akademie einen 
Preis fuͤr die ſchoͤnſte Darftellung der Gefchichre Jo⸗ 
epb’s, Der feine "Brüder wieder erfeunt, ausgefeßt, 
Wh Sein Gemaͤhlde, das alle Vorzüge einer reis, 
chen Anordnung , eines vollkommnen Ausdrucks und 
einer vortrefflichen Zeichnung in ſich vereinigte, wurde 
gekroͤnt. Dies gab ihm Muth, ein anderes Ge⸗ 


maͤhlde, den ſchlafenden Endymion, zu verfertigen, 


das zu gleicher Celebritaͤt gelaungt iſt. Endymion 
ſchlummert in einer reizenden Lage, waͤhrend Zephy⸗ 
rus die uͤberhaͤngenden Baumzweige zuruͤckdraͤngt, 
damit ſich Diana in der Geſtalt des Mondes mit ih⸗ 
ten Streblen leichter auf den bluͤhenden Schlaſe her⸗ 

963 abſen⸗ 
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abfeufen Fann. Dies Werl, das für Girodet's 
Meiſterſtuͤck gehalten wird, wurde noch von ihm gu 
Mom im Jahr 1792 gemahlt und von da nad) Paris 
gefickt, wo es mit den Gemaͤhlden der übrigen 
Penſionairs erſchien. Die Difpofitien der Lichter 
und Schatten, und der Durchherrfchende Farbenton 
find vortrefflich. Giraudet mahlte hierauf den 
Hippokrates, ber fih weigert, den Feinden ber Grie⸗ 
chen durch feine Heilfunft zu Hülfe zu fominen, ein 
Gemählde, das ungemeinen Beifall fand, unerachtet 
der Hippofcates eine feltfame Stellung macht, und 
ſich mie Händen und Füßen gegen die Geſchenke 
fiemmt, die ihm die Perfer anbieten, : Allein. des 
Kopf defielben iſt ſchoͤn. Ä Ä 


Die übrigen Werfe von Gira uder, welche wir 
noch nennen müflen, find: die Ermordung der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten Durch die Oeſterreichiſchen Huſa⸗ 
ren bei Raſtadt, ein Bild, das den Preis davon 
trug, den die Directoren ausgeſetzt hatten *); vers 
ſchiedne Mahlereyen im Beſitz des Herrn Chénard, 
worunter ſich eine Judith mie dem abgefchlagenen 
Haubpte des Holofernes fehr auszeichnet; einige Bilde 

niſſe, vorzüglich das Porträt des Herrn Belley, Res 
präfentanten der Franzöfiihen Colonien, und’ diejes 
nigen, welche bei der Ausſtellung im zwoͤlften Jahr 
der Republik zum Vorſchein kamen, von denen die 
Ä Portraͤte des Barers von Donapaste * des Harn 
aus 


=) Die Jury. der Künpier, bie die Debieregii beurtheil⸗ 

te, beſtand damahls aus folgenden Männern: Vien, 
David, Gerard, Meynier, Vernet, Wine 
cent, Naigean, Sragonard, Barthelemp, 
Kedoute, Morels Darleug, le Brun. 


9) on einem Kunfricter in dies Bild tarzuch an 
mafen 
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Larrey, erſten Wundatztes der Armee von Eghpten; 


des Katſchef Dahouth, eines bekehrten Mamelucken 


aus Georgien, der 70 Jahr alt iſt, Die bedeutend⸗ 
ſten find. Auch werden von ihm das Porträt des 
Arztes Trioſon, der feinen Sohn in der Geographie 
unterrichtet, und die Zeichnungen zu Der neuen Prachts 
ausgabe der Werfe von Racine gerähmt, weiche bei 
Didor erfcheinen fol! Won diefen fah man fünf 
Stuͤcke bei der legten Exhibition im zwölften Jahre 
der Republif ?). Die Zeichnung Giraudet“s iſt tas 
Deifrei, und der Ausdruck feiner Porträte fprechend 
and geiftreic. | 


Richard, ein anderer Schüler von David, hat 
feine Sertigfeit in der Kunft durch ein Gemaͤhlde bes 
währt, das die Feierlichfeie bein Tode der heiligen 
Blandina darſtellt. Allein den größten Ruhm ers 
warb er fih im Jahr 3803 durch eine Schilderung: _ 
der Valentina von Mailand, die den Tod ihres Ges 
mahls, des Herzogs Jean von Burgund, beweint.. 
Sie ſitzt, lehnt ihr Haupt auf die Rechte, und ruht 


mit der Linken auf einem Hunde, der fie anblickt und 


Theil an ihrem Kummer zu nehmen fchein.. Vor 


‚mafen befchriehen worden: “Sur une table, -auprds de 
lui, font plac&s une Hiftoire de france, et les hom- 
mes illuftres de Plutarque, svec un rouleau non Ecrit, 
ou doit &tre tracde un jour la vie d’un heros.” 


2) Sie enthielten Scenen aus Racine's Phadra, und 


zwar folgende: ı. Phädra, die ihre Liebe zum Hippo⸗ 
tus der Denone gefteht. 2. Phaͤdra, die fih mit ‚dem 
Schwerdt des Hippolytus ums Leben bringen will, weil 
er ihren Antrag verfhmähe bat. 3. Phaͤdra, die ſich 
‚ den Umarmungen des Thefeus entreißt. 4. Ihefeus, 
ber feinen Sohn verwuͤnſcht. Und 5. bee Tod der 
Phaͤdra. 


—— 6864— 
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ige ſteht ein Tiſch mir Buͤchern und einem Zettel, 
worauf man ihren Wahlſpruch lie: Rien ne m’efl 
plus; plus ne m' eſt rien. Kleider, Geraͤthe, ſelbſi 
Die Zenfter, worin das Wapen von Mailand in Glas 
gemahle erfcheint, find aufs genauefte nad dem Ges 
ſchmack jenes Zeitalters ausgeführt. Ä 


Noch mehr erwecken Die zwei zur Ausſtellung 
_ im zwölften Jahre gelieferten Gemaͤhlde Rihard’s 
unſer Intereſſe. Auf dem einen erblickt mau Earl VIE, 
der vor der Schlacht gegen die Engländer mit der 
Degenfpige auf den Fußboden das letzte Lebewohl au 
Agnes Sorel ſchreibt: 


Gente Agnes qui tant loin m’ evance, 
Dans le mien euer demorera, _ 
Plus que l’Anglois en noſtre France, 


Auf dem andern fiehe marı Franz I, ber feiner Schwe⸗ 
fier, der Königin von Navarra, die Verſe zeigt, 
Die er mit einem Diamant in eine Zenfterfcheibe ges 
ſchnitten: 


Souvent femme varie, 
Bien fol qui #’y fie. *) | 
Antois 


6) Daß Franz I. Bichtete, und mit Marot um den Preis 
in der Poeſie wetteiferte, iſt befannt. Aber nit fo 
allgemein ift vielleicht folgende Anekdote von ihm befannt, 
die in der feltnen Iſtoria d’Avignone, T. I. p. 357. 
vorfömmt , und wir unfern Lefern-mittheilen wollen. 
As Franz I. durch Avignon reifte, ließ er fih in der Ca⸗ 
pelle der Familie Sado ‚bei der Minoriten : Kirche das 
Grab: der Laura öffnen, worin man ihre Gebeine und 
ein bleiernes Käftchen mit folgendem Gedicht des Pe⸗ 
trarcha fand : 

Qui repofan le cafte e felice ofla 
Di quell’ alma gentile, e fola in terra, 
2 | Alprq 
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+ Antoine Jean Gros, ebenfalls ein Zoͤgling 


von David, trat im 10. Safe der Republik mit ei⸗ 


nem Gemäplde auf, das bie Sappho enthält, welche 
verfhmäpe vom Phaon und Hebeberaufcht fich vor 


dem $eucadifchen Felſen ins Meer ftürzt. Die Zeichs - 


nung und der Ausdruck diefes Gemähldes, das im 
den Befig des Generals Deffolles gekommen tft, mar 
Gen feinem Urheber Ehre. Er hat ferner die 
Schlacht von Nazareth und einige Bitdniffe gemahlt, 
worunter eins, das den Kalfer Bonaparte zu Pferde, 
und ein anderes, das eberidenfelben bei der Brücke 
von Arkole darftellt, die berühmteften find. Allein 
fein leßtes Gemählde, Bonaparte, der feine Hand: 
auf die Peſtbeule eines Kranken im Hofpltal von Jaffa 


j f 
Afpro e dur faflo or ben teco hai fotterra, 
FE’ I ero onor, la fama, e beltä fcoffa. 
Morte ha del verde lauro fuelta e fmofla 
. Frefca radice, e il primo di mia guerra 
Di quattro luftri. e piü, fe ancor non erra 
Mio penfier trilto, e’l chiude in poca foſſa. 
_ Felice pianta in Borgo d’Avignone 
' Naque e mori, e qui con efla giace 
‚E penna, e fiil, l’inchioftro, e la ragione, 
O delicati membri, o viva face, 
Che ancor mi cuoci e firuggi, inginocchione 
Ciafcun preghi il Signor ti accetti in pace. 
" Der König ſchrieb hierauf folgende Verſe auf einen Zete 
tel, der bei dem Gedicht des Petrarcha in das Grab ges’ 
feat wurde: | . 

En petit Jiea comprins vous pouvez voir 
Ce qui comprend beaucoup par renommee 
Plume; labeur, la langue, ei le fcavoir 
Furent veinchs par l' amant de l’aymee, 

O geutil ame eftant tant eflimee | 
Qui te pourra louer, qu’en fe taifant® . _ _ 
Car la parolle eft tousicurs reprimee, 

Quand le fuiet furmonte le difant. 
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legt, * 
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legt, um ber Armee des Orients dadurch Mucth eins. 
zuflößen, ift abfcheulih, und zwingt einen Sseden, 
Die Augen wegzuwenden, um einem widrigen Ein⸗ 
drucke zu entgehen *). 


Wir kommen nun zu Claude Gautherot, 
der einen hohen Grad der Vollkommenheit in patheti⸗ 
ſchen Darſtellungen erlangt hat. Seine Atala iſt ein 
koͤſtliches Bild, und muß jeden Freund des Schönen 
entzuͤcken. ‚Die Trauer ihres Geliebten, der ihren 
Leichnam in den Armen wegträgt, der edle Geiſtliche, 
Der mit dem Sparen vorangeht, und felbft die theils 
nehmenden Gebehrden des. Hundes lafien deu Stachel 
Der Wehmuth tief im. Herzen zurüd. Die wilde Fels. 
fenhöle endlich und ihre einfache Größe erhöhen Die 
Vorzuͤge diefes Bildes, Das. wegen richtiger Zeichz 
nung, trefflicher Compoſition, tiefen und gefühlvollen 
Ausdruck unfere Bewunderung verdient. . Uehers 
haupt fheint es, daB Gautherot eine Meigung zu 
. pathetifchen Gegenftänden hat, denn auf einem ans 
dern Bilde hat er die unglücliche Liebe des Poramus 
und der Tpisbe dargeftellt. Zu feinen legten Arbeiten 
gehört eine Skizze mit des Erziehung des jungen Cons 
ftantin, eines Sohns von Eonftantin dem Großen. 
Die Gefchichtfchreiber erzaͤhlen nämlich, daß der Fleine 
Konftantin, faum vier und ein halbes Jahr alt, ber 
reits fchreiben konnte, und daß ihn fein Water unters 
tichtete, indem er die Begnadigungen unterzeichnen 
mußte, Er wählte daher den Moment, wie er mit 
feinem Vater im Tempel der Concordia fr "und 

durch 


b) Es iſt unbegreiflich, bag dieſes ſcheußliche Bild ſo gro⸗ 
fen Beifall hat finden koͤnnen. Man leſe 3. ®. die Deo 
ſchreibung beffelben in ber Explication des Onvrages de 
Peinture; An XxII. 
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durch ſeine Unterſchrift den Aniciu Juliauus se 


.. gnadigt. 


Es würde mid zu weit füßren, wenn ich auch 
Die übrigen zahlreichen Künftler aufzählen wollte, die. 
ſich zwar Schüler von David nennen, aber fi 
nur durch Bildnig: und Miniaturmahlereyen, durch 
Handzeichnungen und dergleichen Feine Stüde bekannt 
gemacht haben. Diejenigen, welche jedoch genannt 
u werden verdienen, find folgende:. Guillaume 
oquets von Touloufe, deflen Tod der Lucretiq 
Ielhun wird; Jacques Roland, ber hiſtoriſcha 
egenſtaͤnde und Porträte fehr brav mioßen fol; de 
Brer, der fih durch ein Bild, das die Befreiung 
des Ariftomenes darftellt, einen Damen gemacht bat. 
. Es enıhält viele Schönpeiten, aber auch manche Haͤr⸗ 
ten. Ferner: Ponce Camus, für defien beſtes 
Werk die Gefchichte von Eginhard und Emma, die 
von Earl dem Großen entdecft werden, gehalten 
wird; Mevoil, der auf ‘Befehl des Minifters des 
| Innern ein allegoriſches Gemaͤhlde auf die Ankunft 
Napoleons zu Lyon verfertigt hat; Saintomer, 
der ebenfalls den Tod der. tucretia dargeſtellt; und 
Riefener, von dem viele Porträte gewiefen werden, 
tworunter das Bildniß von Eugene Beauharnois, 
Grosoffizier des Reichs und Generalmajor der, 
Chaſſeurs, für das vorzüglichfte angefehen wird... 


Serangeli, ein geſchickter Kuͤnſiler, bat une 
tee andern eine römifche Caritas gemahlt, die fidy 
durch eine fräftige Behandlung der Beleuchtung auss 
zeichnet; ferner: den Orpheus, der die Götter des 
Orkus um die Euridice bittet, und eine Geburt der 
Venus Topino Te. Bean und Barbier baben 
fich gleichfalls bervorgerpan. De erſte durch ein —* 

de, 


\ 
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mahlde, den Tod bes C. Gracchus, das viele Reize 
beſitzt?); der andre durch ein Stuͤck, das einen Bas 
ter darſtellt, der feinem Sopn in ‚einer Urne die Aſche 

imer Mutter zeigt, und in den Pnfiognomien tiefen 

chmerz mit vieler Wahrheit ausdrüden fol. Bars 
bier hat ebenfalls den Spartaner Othryades gemahlt, 
der das Wort Sieg mit feinem Blute auf das Schild 
ſchreibt. Die Gemahlin diefes Künftlers, Barbier 
Valbonne, gehöre zu den vorzäglichften Maplerins 
nen in Paris, worunter es einige, 5.8. Madame tar 
Hille Lero ulg, im Porträt ſehr meit gebtacht baben. 
Diefe verdiene hauptſaͤchlich wegen ihrer correctem 
Zeichnung, die fie fich in David’s Säule erworben, 
| kein geringes fob. 


Zeitgenoffen und Mitſchuͤler von n David And: 
Taillaffon, Vincent, Suvee und einige Andre, 
von deren am Schluß dieſes Abſchnuuts die Rede 
ſeyn wird. 


J. J. Taillaſſon.“ 


Dieſer Kuͤnſtler, der nicht nur als Mahler, 
ſondern auch als Schriftſteller beruͤhmt iſt, war noch 
ein’ Mitglied der alten Afademie, und machte ſich ſehr 
fruͤh eiden Namen durch ein Bild, das die Gebuet 
von Ludwig XIII darſtellt. Hierauf perfertigte ex eis 
nen Philoctet, dem der Ulyſſes den Pfeil des Herkus 
les aus der Bunde giebt ,. und eine Rodogune- ud Ä 
em 


- ©) Da dies Bild den Beifall dee Inſtituts der Kuͤnſte er⸗ 

halten hatte, fo tft ed von der’ Regierung gefauft, und 

an die Stadt Matſeille, dem Geburtedet des Kuͤnſtlers, 
geſchenkt worden. 
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Gem fuͤnften WIDE Sragoͤbie dleſes Namens von 


Corneille. Der Moment der Handlung iſt gut ge 
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Godefroi war’, befinder ſich gegenwärtig P Conftanz. 
Die Köpfe haben teden und Ausdrüß, "die Zeichnung 


mie ihrer Samitie nad Pydna zuruͤckgezogen, und: 
durch ihren Biick und ihre Worte die. Meuchelmoͤrder 
zuruͤckſchreckt, weiche Eaflander, ein Nachfolger Ales 
ganders, abgeſchickt hatte, um fie zu ermorden. Uns 
erachtet die Figur‘ der Olympias ihrer sheatralifchen 
Stellung wegen mit Recht getadelt wird, fo bat das 
Gemaͤhlde dennoch viele Vorzuͤge, und ſchildert das 
Erſtaunen der Soldaten, .die. es nicht wagen, Die! 
Mutter jenes Helden anzutaſten, mit kraͤftigen Zuͤgen. 


‚Ein gleiches Lob verdient ein anderes Bild von ihm, 

Dic Liebe des Leander und Der Hero, wegen der einfachen 
Compofttion und des wahren Ausdrucks; und feine 
DBerenice, die dem Prolomäus Vorwuͤrſe macht, daß 
er fpielt, "während ihm Die Richter Todes⸗Urtheile vors 
„rn 0° leſen. 
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kefen. Die Anqordnung dieſes Bilden iſt reich und 
vortrefflich. u 72 .5. 

Die Geſellſchaft der Kumtfreunde bewahrt eben⸗ 
falls zwei Mahlereyen von Taillaſſon, die zu ſei⸗ 
nen- beften gehören. Die eine enthaͤlt die Dichterin 
Sappho, mie fie ſich Tiebeberaufche vom Leucadiſchen 
Borgebirge hr’ die See ſtuͤrzt; Die: andre den raſen⸗ 
den Herkules, der, nachdem er Weib und Stinder 
“ ermordet, fi ‚der größten Verzweiflung” überläßt. 

Eins feiner letzten "Bilder ſtellt deit Hetfules dar, Der 
die Alceſtis ‚ihrem Gemahl Admetus zurädbringt. 


FE Was die gelehtten Arbeiten von Taillaffon 


X 


‚Betrifft, ſo hat er. [5 Gedicht. fiber die Gefahr der 
e 


Kegeln in den Künften 9), eine Elegle an die Nacht, 
‚und viele Maplerbiographien für das Journal ber 
Künfte gefchrieben. "Die Biographien von Guido, 
A. Carracci, Dominichino, Eorreggio, Claude Ges 
fe, Paul Potter, fe Brun, le Sueur, Raphael, 
Reinbrandt, Giulio Romano, Hunßum, und As 
Drer find von ihm. Ob er aber Schüler. gebildet, iſt 
mir unbefannt. | Bu 


Francois Andre Bincent. 

. Er war ein Mitglied der alten Afademte, hierauf 
des National⸗Inſtituts, und wurde im 13. Jahr der 
Republik Präfident der vierten Claſſe; er gehört zu 
Den vorzüglichften Schülern von Vien, und ift eine 
Zierde dee neuen Franzoͤſiſchen Schule. 


Unerachtet Bincent lange in Italien ſtudiert, 


fo ift es ihm dennoch nie gelungen, einen hohen Grad 


der 
d) Le Denger des règles dans len arte, 
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her Vollerduug im Zeichnen zu erreichen; feihe Zach⸗ 


nung iſt ſtets etwas manierirt. Dies beweiſen ſelbſt 
ſeine beſten Werke, worunter eins, der Praͤſident 
Mole, der von den Aufruͤhrern zur Zeit der Fronde 
angegriffen wird, den erſten Rang verdient. Diefe 
wit außerordentlichem euer "ausgeführte Mahlerey 


erſchien im Jahr 1779, und befinden ſich gegenwärs- 


tig in der Fabrik der Gobelins; alfein die Sfijze kam 
In den Befig des Herrn Chenard. 


Br ' 
Zur Ausftellung im Jahr 1791 lieferte Bins 


cent einige vortreffliche Porträre und größere Ges 


maͤhlde. Auf ſeinem derfelben ſieht man den Athe⸗ 
nienſer Zeuxis, wie er einige reizende Maͤdchen aus⸗ 
ſucht, die ihm zum Vorbild ſeiner Helena dienen ſol⸗ 
Ian; auf einem‘ andern den Demokritus bei den Ab⸗ 
beriten. - Allein das größte. und fchönfte, welches 10 
Fuß lang und 10 Fuß hoch if, ſtellt die Gefchichte 
des jungen Pyrrhus am Hofe des Glaucias dar, und 
empfiehlt ſich durch Feuexr, Ausdruck und richtige 
Zeichnung. Es war fuͤr den Churfuͤrſten von Trier 
beſtimmt. en Ä 
Ein gleiches Lob verdienen zwei andre Bilder vom 
Vincent. Das eine enthält die heroiſche Handlung 
ber Aria, umd des Paͤtus, und fchildere fie in dem . 
Augenblick, wie fie den Pärus den Dolch darreicht. 
Die Anordnung iſt einfach, und Die Ausführung 
kuͤhn. Das andre ſtellt den Wilhelm Tel dar, wie 
er Geßlern und feine Anhänger ins Waſſer wirft. 
Es herrſcht in dieſem Werfe ein bewundernswürdiges 
Feuer; allein die Handlung von Teil ift verfehlt und 
übertrieben. Cs wurde zuerft im Saal des Louore 
ausgeftelle und für Die Nation beſtimmt, kam bierauf . 
in Das Mufenm der Sranzöfifchen Schule zu Verſail⸗ 
—— | les, 


x 
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Endlich muͤſſen wir noch bemerken, daß Mennier 
sin meiſterhaft komponirtes Bild, den Epaminondas, 
der von den Thebanern vertrieben wird, gemahlt, 
und viele Zeichnungen nach Antifen verfertigt hat, 
* in die Haͤnde verſchiedner Liebhaber gekommen 





Anſiaux aus Kuͤttich iſt ein andrer Schuͤler 
von Vincent. Seine beſten Arbeiten find: eine Sap⸗ 
bo, eine Leda, und eine Schlacht in Egypten, wos 
ber ſich General Kieber hervorgethan hat ). Im 
achten Jahre erhielt er einen Preis zur Aufmunterung. 


- Bon feinem Mitſchuͤler Charles Thevenin 
werden verſchiedne Werke geruͤhmt, z. B. der Prinz 
Lambesc in den Thuillerien, am zwölften Inlins 
1789; die Einnahme der Baſtille; und ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Gemaͤhlde, das den Dedipus mit Der Antigene, 
in der Wuͤſte bei einem fürchterlichen Sturme, darſtellt 
Die Verzweiflung des Dedipus und Die zärtliche Ans 
haͤnglichkeit der Antigone And gut ausgedruͤckt; Die 
Ausführung verdient Lob; allein das Studium der. Aus 
tike iſt zu ſehr vernachlaͤſſigt. Eins feiner letzten — 

ellt 


©) Als die Fran zoͤſiſche Armee in Eghpten am do. Ventoſe 
dei achten Jahrs der Republik die Schlacht bei Heliopos 
lio gewonnen hatte, fo verfolgte fie die Armee bes Gros⸗ 
veziers bis an die. Grenzen von Eaypten. “ Bei. biefer 
‚Gelegenheit xuͤckte der General Kleber. ungefähr mit drei⸗ 
Bundere Mann bis zu den Bleden Koraim vor, hatte 
aber dad Ungluͤck, von der Tuͤrkiſchen Eavallerie, die 
über 4000 Mann flark war, überfallen zu werden: Er 
hielt fich jedoch fo tapfer, daß er ſie mit Hülfe-des her⸗ 
beiellenden 14. ‚Dragoner s Regiments mit einem Ver⸗ 
luſt von 3900 Mann Todten zuruͤckſchlug. Der Künftler 
bat nun den Augenblick gewählt, wie dem BGeuetal ein. 
Pferd unter dem Leibe nieder geſchoſſen wird, und ee 

: ein anderes beſteigt. on “r .. 

n 
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te ben General Augereau bei ber Bruͤcke von Ar⸗ 
eite dar, und hat vtele Wahrheit des Lokals. 
Lonuis François Aubry hat fich nicht mur 
unter·Vincent, ſondern auch unter Iſabey gebildet, 
legt ſich aber gegenwaͤrtig mehr auf die Miniaturmaßs: 
Jemen. Einen groͤßern Namen machte Üh DIET durch 
ein. Gemaͤhlee: dos. die Sappho ſchildert, die in ei⸗ 
nem heiligen: Hain: dem Apollo ihre Leyer opfert, und 
durch verſchiedne mit Waſſerfarben ausgeführte Skiz⸗ 
zen von Seegefechten. 


Die übrigen bedeutenden Schüler von Vincent 

find folgende: Pajou, der Sohn, von dem ein 
Bild, Dedipus, der feinen Sohn Polynices mie 
Unwillen wegjagt, ſehr gepriefen wird; Palliere, 
defien beſtes Werk ein Opfer an den Amor darſtellt; 
Laurent Dabos, Antoine Brun, van der 
Lyn, Joſeph Alphonſe Boichard, die ſaͤmmt⸗ 
lich Converſationsſtuͤcke im Niederlaͤndiſchen Ges 
ſchmack mahlen, und endlich der junge Wien, dee 
theils den Unterricht von feinem, Vater, theils von 
Vincent genoffen, und fih, wie wir bereits oben.ges. 
fagt haben, nur auf die Portraͤtmahlerey gelegt hat. 


Ich, muß bei dieſer Gelegenheit eines Kuͤnſtlers, 
Merimee, ;gedenfen, der ſich gieichfalls unter Vin⸗ 
cent gebildet hat. Er if ein gefährlicher Artiſt, deſe 

ſen Zehler viel anlocdendes und verführerifches haben.‘ 


Er weiß Die hohle Affectation und leere Ziererei der 





atten Schule, welche noch nicht völlig in Vergeſſen⸗ 
heit gebracht. iſt, auf das geſchmackvollſte zu verber 
gen, und allen ſeinen Werken einen gefälligen Anſtrich 
“zu. geben, der den großen Haufen blenden muß, 
wenn er andy dan Kenner unbefeiedigt Füße. : Sein vor 
u | — Sia eini⸗ 
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Erndlich muͤſſen wir noch bemerken, daß Meynier 
sin meiſterhaft konponirtes Bid, den Epaminondas, 
Der: von den. Thebanern vertrieben wird, gemahlt, 
und viele Zeichnungen nach Antiken verfertige bat, 
u in die Hande verſchieduer liebbaber gekommen 





Anſiaux aus LKuͤttich iſt ein andrer Schäfer 
von Vincent. Gene beften Arbeiten find: eine Sapı . 
pho, eine Leda, und eine Schlacht in Egypten, wos 
bei fih General Kieber hervorgethan har‘). Im 
achten Jahre erhielt er einen Preis zur Aufmunteruug. 


- WVon ſeinem Mitfchüler ehatles <heveniu 
werden verſchiedne Werke geruͤhmt, z. B. der Prinz 
Lambesc in den Thuillerien, am —* Julius 
1739; die Einnahme der Baſtille; und ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Gemaͤhlde, das den Oedipus mit der Antigone, 
in der Wuͤſte bei einem fuͤrchterlichen Sturme, darſtellt. 
Die Verzweiflung des Oedipus und die zaͤrtliche Ans 
haͤnglichkeit dee Antigone find gut ausgedruͤckt; Die 
Ausführung verdienttob; allein das Studium der. Aus 


- ei zu ſehr —2R Eins ſeiner lebten — 


5 Dit bie Fran zoſiſch⸗ Armee in Egypten am 30. Ventoſ⸗ 
s achten Jahrs der Republik die Schlacht bei Heliopo⸗ 

* gewohnen. hatte, fo verfolgte fie die Armee des Gros⸗ 
veziers bis an die. Srenzen von Eaypten. Bet biefer 
‚Gelegenheit ruͤckte der General Kleber. ungefähr mit dreis 
Hundert Wann bis zu dem. Flecken Koraͤim vor, hatte 
aber dad Ungluͤck, von der Tuͤrkiſchen Cavallerie, die 
über 4000 Mann ſtark war, uͤberfalſen zu werden. Er 
“Diele ſich jedoch fo tapfer, daß er ſie mit Hülfe:des her⸗ 
beiellenden 14. Dragoner⸗Regiments mit einem Ver⸗ 
luſt von 300 Mann Todten zuruͤckſchlug. Der Kuͤnſtler 
bat nun den Augenblick gewählt, wie dein Geueral ein. 
Pferd unter dem „eibe nieder Beh wird, und er 


ein anderes bee, . 7 
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Berſallles, und ſind jage in dem Muſeum ber Franzoͤſi⸗ 
ſchen Maple; auch mahlte er vieles für die Habrif dee 
Gobelias, worin Tapeten ‘nach. feinen- Zeichnungen 
gewirkt wurden, unter ändern eine, welche Evligny 
Ourfbelft ; :der. durch feine Würde bie Meuchelmoͤrder 

quciktjchredt, * J 

AIn' der’ Galerie von Verſillee feße- man von 
Im ‚aten’peit. Franciscus de Salis, der Die Madame 
de Chäneäl' in: den Orden der Vifitation einfleider; 


Line Ma lerey, die. fich dutch correcte Zeichnung) Ä 


8ꝛ nn" 


richtiges Coftume und einen ſchoͤnen Jalteuſchlag ſo 
wie alle feine Werke, auszeichnte. 


Nachdem Menägese im Jah 1792 ſeine Stelle 
als Director der Franzoͤſiſchen Mapler » Wfademie gi 
Mom niedergelegt hatte, fo wurde Suuse einſtim⸗ 
mig zum Director gewählt, und Diefen Poſten beklel⸗ 
Der er noch. jegt mit viel Ehre. Unter feine beſten Ar⸗ 
din gehoͤrt das Bildniß des ungluͤcklichen Trudaine 
| ontigny; er war felbft am 7. — des zwei⸗ 
sen Jahre der Republik in Gefahr, ſein Lehen zu vera 
liereo, mahlte aber deinunerachtet an. dem Bilde fein. 
nes Freundes, der aus feinen Arnien geriffen un 
zum: Schaffot gefuͤhrt wurde: Die Bilduiſſe von 
Trudaine de Sabliere und ſeines Anverwandten Cour⸗ 
beton find gleichfalls unvollender geblieben; beide fies 
fen als Opfer der Partheywuth, and wurden zu ſchne 
Aus beim. Kerker, worin fie zugleich, mir dem Kuͤnſiler 
ar wengefüßet, als daß fie derſelbe haͤtte miß 
Muse mablen Finnen, Cr bat fie jedoch, zum Troſi 
Va ugglü lichen Fawitie, aus den Oedochtoiß völr 


Iender 2 
gi , a 
- B Les, —*X & Ie Repaiige frangeite, TU; 


v. 331. 
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tabelt- mau "Die Nexhoͤltuiſſe derſelban wegen - ihung 
Kürze: de dennoch? hat en eine gute. und richtige Zeich 
unge Unten feinen uͤbeiger Werfen zeichnen ſich 


vorzuͤglich drei anss Loth mir feinem Tochtern; Eſther 


u Uasenae im. Auegene wi den Sal 
8.1. W. Io 


he engen” bi abegen Saite und 
&düterinnar von Subde,';. B. Anna Banſi, 
Sonftanja Mayer und Manine Vallain, um 
| auf Honore Fragonard zu fommen, Er ward 
m She, 1733 in der Graffchaft Nizza geboßren, 
Publ die Mahleren zu. Paris, und ging, nach⸗ 
dem er fi einen Preis erworben harte, als Fänigt. 
Pehſtonair· nach Rom. Seine erſten Jeihnungen 
verrathen einen Tebhaften und feurigen” Kuͤnſtler, 
auch wurde eine große Anzahl derfelben theils vom 
Abbe 8 Mon, Ste von a) ſelbſt in Kupfer ges 


foch chen 


De Im Zche 167%, ernanute ish die Alademie Mn 
ram Mitglieds; und bei dieſer Gelegenhelt ſtellte er 








a großes: Bild aus, den Prieſter Eoroebus, der 


Kl aufopfert, udridie Eaflivhad-zu retten, Diefe 
rohe. Sompöftion „fand anfänglich vielen Beifall, 
wurde -aber tu der: Folge von wielen "Runfirichsern . 
worzäglich: von Wiberor ; lächerlich” giritäche,; der mie 
Macht behannsere:, daß diele jnigeAktifien, wenn fie 
Bei Ro wirbettehen, kant erberenen Be 


n 
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ide 
Seen Bart. —8 sh. a 


1730, Kat, ein ur ee 
“ & eiderärle" bieile ae —2 ve abe in ſo⸗ 
genannten Masiere da Lavir gearbeitet hat. Seine beſten 


— ſind nach Fragenard. te NEnea Robert, 
u. je w 


v 


| 


ae. ET, 


Ga. Ybsen-angefüls ßnd, dieſo ober nah und vach 
vmieren, ‚erfälten,: und hch Iu Ihren (Atem Bag 





duchen gar ichs. meho:Abulich- bleiben. 7 wıcr 
Baia neh name 

\ $rggonard, vo: 
denen V Khiig. zw Ei . 
in’ dem n Schule befindet, 
haben e Es herrſcht zu’ vie 
Dunft'! eiuen faßt immer in 
verfließe 1 Geifter und. luftige 
Wefen, vieder der Manier 


und füßen Ziererth der. aften Franzoͤſtſchen Schule, 
dhne auf die, Natur und, Antife zu achten. 


».:. Yeanonard der- Jüngere, in Sohn des vow 
Gergehenden ; berechtigt zu den ſchoͤnſten Hoffnungen: 
Seine Porträre und Hiftctieil' werden: fehe geruͤhmt; 
votzuͤglich· eine große Compoßtien, die Strafe eines 
Warerin oͤrders. Denfelben Gegenfand har Man 
jaud zur Darſtellung gewaͤhlt, von dem ich bei den 


Schulern vor, Regnault zeden werde, 2 

Ant. F. Callet bildete fh unter Antoine 
Boizot, und. machte ſich durg 
zuerſt bekannt/ welche ex mit d 
Mome im Jaͤhr 1733 gemakfter 
pelle der Madonna bei der Kir 
zu Paris, ‚der Durch „eine. Feůer⸗ 
— ae Baba, 39 
anfing „..und einige andre derſcha 
Inter Vie @hjttleder er Aabamg 
er Republif el er el großen, 
9 Fuß Hohes Gemäßlde ans, das. 


der Ilias entnommen war, und die Venus fchildert, ‘ 


die, wie fie ihtem Sohn Aeneas zu Hülfe eilt, vom 
Me“ Sis dem 
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Bent‘ Diomedes "verwundet: und der Wuth deſſelben 
durch dire Wolfe, worin ie Apolloeinhuͤllt, entriffen 
wird. Dies Wetk korinte Feine Gun ſinden, und 

urde von den Kunſttichtern figeng behandelt, vor: 
züglich weil es gar Fein Reftef haste, und mehs einer 
mit Zarben Überftrichenen Fläche, als einer Mable⸗ 


‚ ten ähnlich war. Nicht viel beſſer find zwei allegos 


zifche Bilder von ihm; das ‚eine auf den 18. Bru⸗ 


- maire, und das andte, im 12. Sabre der Republik 


ausgefiellt, auf den ‚Einzug des erſten Confuls in 
Lyon. Beide verlieren fih in eine Unbeſtimmtheit, 


und erfordern einen großen Commentar, um verſtau⸗ 


den zu weiden, was geiheiniglich mie deh modernen 
Allegorjen der Fall iſt, indem der größte Theil der 
neuen Artiften von. dem. eigentlichen Weſen der Alle⸗ 


gearie unrichtige Begriffo hegt. In der Galerie des 


* 
— 


MPallaſtes des Senats ſiabt man von Callet eine Au⸗ 
vora / und eine. andre Mahlerey im Muſeum zu Ver⸗ 
ſailles Seine beſten Werke find: ein, Feſt u Ehren 
der Ceres, und ein. Heetor, Der vom. dem Achill uns 
die Mauern von Troja geſchleiſt wird. 


Bardin, ein Schüler von Pierre, that ſich 
ih der, Akademie hervor ‚and ging Öetelss im Jahr 
768. als koͤniglicher Penſionair nach Rom. Vor 


feiner Abreiſe machte er der Akgdemie ein Geſcheuk 


ini einem Bilde, das die Erziehung der heil. Jungs 
fran enthaͤlt, und ihm. Ehre bringe... Er lebt gegens 
waͤrtig zu Orleaus, und hat unter andern Schuͤlern 


br berübmten Regnſault gezogen‘, der zu dem erſten 


Meiftern der nelin ˖ Frauoͤſiſchen Schuie gehoͤrt. 
an DE 77 Far en EEE ES 
MU ie N Re mm Top 


BEE SEE 7 


ei Beanfeili:d. aso 
2: Mieglas Frarkqos Regnault; :c 
ge dm Jahr 1749. u 
eo. * Hr nm ST 7 EN 2 


Negnault it ein Mang ven Kopf uud Gef, 
uud von ſchoͤnen Seudien,die er ſtch während feines 
ſiebenjaͤhrigen: Aufenthefls: in Jealien / erworben Hua 

eine Zeichnung. ift-sorrert, „uud nach dee Antike 
gebildet, fein Sarbenauftrag, tiedhich „ feine Compoſi⸗ 
sion aber, wie einige Runftrichter behaupten ,. gg 
Talt. Aufgetio umen „unter, die Mitglieder der Alka— 
deinie im Sabre 1783 überreichte, er ihr ein Gemäplde, 
die‘ Erziehung des jungen Achilles, oder den Hugenz 
blick, wie der" Centaur Thron ihn das Bogenſpan⸗ 
nen lehrt. Es fehle dieſem Bilde weder an richtiger 
Zeichnung, gefälligeni Colorit, ſchoͤnen und auss 
drucksvollen Köpfen, noch auch an einer Kraft in 
den Umtiffen, welche ſich vorzüglich in den Armen 
Des jungen Ichilles äußert; aber der Hintergrund iff 
niet zu dunkel, und, wiewohl das ganze Werk fehr 
gepriefen wird, fo hat es ‘dennoch einen gewiflen Ans 
ſtrich von der alten Schule, denn der Chiron und.der 
junge Achilles find völlig Franzoſeen. .. : 


m. Jahre 1788 mahlte er ein grages Bild, dia 

Abnehmung Chriſti vom Kreuz, das für deu Heupe 
altar ber Kirche zu Fontaineblequ beſtimmt war, jetzt 
aber in das Mufeum zu Verſailles gekommen if. : Es 
befige ‚viele Schoͤnheiten; eine gefällige Ruhe, eine 
sichtige Zeichnung und eine verftändige Anorduung 
des Oanzen. SE rn 


. Bu — — ie Och 
nault .eine anſehnliche Sammlung von leveyem 
Die bedeutendfſen find; zwei Meine: Wilder; eine Jo 
eine Dannes: eine Hebe, bie dem Jupiter Nes 
Bin tar 
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dem Diome des ‘verwundet. und der: Wurh deſſelben 
durch dire Wolfe, worin fie Apollo einhuͤlle, entriffen 
wird. Dies Werk konnte feine Gunf finden, und 
urde von den Kunſttichtern fiyeng behandelt, vor: 
üglich weil es gar fein Reftef Gäste, und meps einer 
mit Farben ÜBerftrichenen Fläche, als einer Mahler 
‚ten ähnlich war. Nicht viel beſſer find zwei allegos 
riſche Wilder von ihm; das eine, auf den 18. Bru⸗ 


. maire, und das andre, im 12. Jahre der Republik 


ausgeftellt, auf den Einzug des erſten Confuls in 

Lyon. Beide verlieren fich in eine Unbeftimmeheic, 
und erfordern einen großen Commentar, um verſtau⸗ 

den zu werden, was geineiniglich mie den modernen 

Allegoxſen der Fall iſt, Indem der größte Tpeil der 

neuen Artifien von dem. eigentlichen Weſen der Altes 
gorie unrichtige Begriffe hegt. In der Galerie des 
Bahlaftes des Senats ſabt min von Ealler eine Aus 
rora / und eine andre Mahleren. im Muſeum zu Ver⸗ 
faittesı „Seine beſien Werke find: ‚en, Feſt m Ehren 
der Ceres, und ein.Heetor, der vom. dem Achill um 
die Mauern von Troja gefcpleift wird. , 





, ardin, ein Schäfer von Pierre, that ſich 
ih, der, Atademie hervor, und ging bereiss im Jabr 
3768. als Röniglicher Vinfonaie nah Nom. Vor 
‚ Telner Abreife machte er der Akademie ein Geſchenk 
init einem Bilde, das die Erziehung der heil. Sungs 
und ihm Ehre beige Er lebt gegens 

leans, und hat unter andern Schülern 
ı Neginaufe gezogen‘, der zu den erfleh 
netren Branzöfiihen Schuie gehoͤrt. 





— nn — — — — — — — — — — — — — — — — 
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en Confule, aufgehalten win; Wonrr zut 

—8* Mammeluck zwel Pferde; im der wen 
on Die Schlacht non Marenge.. Dies BUd ,: das, 

Begnault auf Befshl des Conſuls le · Hrun verfer⸗ 

tigt, und/ womit derſelbe dem Kaiſer ein Geſchenk 

gemacht hat, zeigt, die Zange, Meiſterſchaft unſee 

Kuͤnſtlers. Die Zormen fi ſi w ven, —* 

Viſelnrich tele und kuͤhn. Fr 


Regnault ift ein Mirgted det eise der —* 
nei Künfte des Inſtituts. Seine Gemahlin, Ges 
niegieve Nangis, (geb. zu Paris im Jahr 1746) 
ger viele Pflanzen mach dee Natur Föpiere und in 

üpfer geftochen *).. Auch har fie nach ändern Meis 
ſtern hiſtoriſche Stüde sehe brav verfertigt. 


Unter den zahlreichen Jungern von ;iignanie 
verbime Gierin den erften Rang. Er ſteltte ber 
reits im 4: Jahr ber Republik zwei echiäptbe- aus? 
den Geta, der auf Befehl feines Bruders Cararalla‘ 
ermordet, wird; und den Coriolanus, den ein Tribun 
zum Tode verdammt, aber die Roͤmiſche Jugend 
errettet. Man erkannte in dieſen Werfen die großen 
Talente des jungen Künftiers au, aber. man bewun⸗. 
derte ihn noch mehr, als er im Zap. 17299 (dem 7. 
ber Republif) zur Ausſtellung im Sagl des Louvre 
feinen Marcus Sexius lieferie. Guerin hat den‘ 
Augenblick gewählt, wie Marcus Sertus, der den 


Prevpcſeriptionen des Scylla entgangen ift, bei feiner 


Muͤckkunft feine Gemahlin code und feine Kochter wei⸗ 
nend zu ihren Füßen finder. Dies Bild machte im 
Pubiirum ein große. Aufſehen, ‚vorzüglich weil die 

‚ sage 


x) Dieſe Blätter machen. ein, eignes ‚Bert. aus. S. la 
Botanique à la porté de tous Je monde par Rıguaulı. Ä 
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traglſchen Sheuae der Revolution noch in feiſchem Wins 
denken waren. Es: wurde in vielen Öffentlichen Blaͤt⸗ 
sen beſchrieben, beſungen, md fogar von den Partfer 
Känftfern mit einem torbeerfran; geziert, wobei eine 
Inſchrift war: Laurier donn€-par- les Artifles h. 
Sextus lehnt fich an ein Wert, worauf dee Leichnam 
feiner Gemahlin liegt, und Hält ihre Hand in feinem 
beiden Händen. Zu feinen Füßen ſitzt die Tochter, 

die feine Knie. umarmt. Sein Geſicht druͤckt dum⸗ 
pfen Schmer; und den heftigften innern Kampf aus; 
er hat einen Anfchein von Ruhe, allein es iſt die 
Ruhe, welche der Verzweiflung vorangeht. Uner⸗ 
ächter es ein allgemeiner Wunſch war, daß die Res 
glerung Diefes Bild Faufen möchte, fo traten dennoch 
gewiſſe Hinperniſſe ein, und es iſt um den Preis von 
1000oo Franken in die Hände eines Privatmannes 
gefommen.. Bouillon hat eine- Zeichnung darnach 
verfertigt, welche jetzt von Die in Kupfer sro 


wird. 


In der Zachenſchuie im Louvre ſieht mau ein 
andres Gemaͤhlde von Onerin, den Tod des Caro 
- yon Utifa, das ebenfalls im Jahr 1797 den Preis ers 
hielt. Auch Hat er Meine, gefällige Bilder in einem 
leichten Styl ausgeführt, 3. B. eine Vorſtellung 
zweier Liebenden, weiche Amor verbindet, u. ſ. w. 


Sein 


Der laute PR der bei der „ Erfheinung Diefes Bildes 
entſtand, wird im Journal de Paris, und in der Décide 

“ philofophigue (An VIIL. T.XXIJ: p.94.) beſchrieben. 
Man ftellte fogar ein großes Gaſtmahl an, wobei alle 

” Attiften und einige Gelehrte gegenwärtig waren, und 
WVien, Regnautlt und David mit Lorbeern gekroͤnt 
"wurden, und Binten: im Namen aller Schüler den 


ehrwardigen n unueite. .* 


N. 


un ⏑— — BE © VER u u 
} 


\ 


.. - { . x .® , . j , \ . . 
2 rar sor, 
* 


en Dep hass ,: ded m dem Mrube der Entidie⸗ 


sueidt ‚: iſt ne ſeiner ‚legten und-fchönften: Werke; 
and’ eben ſo viek Lob Yerbiene ie Phaͤdra und: Hippo⸗ 


Syens nach Narine die ihm auch Den Preis -im +0; 


Jahr der Republik verſchaffte. Endlich müffen wie 
Das Opfer an den. Aeſculap erwaͤhnen, wozurer bie 
Idee aus einer Geßneriſchen Idylle nahm. Edie 
Kinfalt , Richtigkeit det: Zeichnung, Simn fuͤr Das 
Yathetiſche, und ein Fräftiger und leichter Pinfelfirich 
And die Vorzuͤge, weiche man in Guerius-Inerfen 
Yindet. . Er lebt gegenwärtig als Penfionait zu: tom, 


‚and hat bereits einen Zögling, Louis Adel, ge⸗ 


bildet. 


Ein Mabler, dem die Uebhaber der Kunſtge⸗ 

ſchichte großen Dank ſchuldig find, iſt Charles 
Paul Landon, bekannt durch zahlreiche Schrif—⸗ 
ten”). Im ſiebenten Jahr der Republik ſtellte er ein 


— v 
® .“ 


 , anziehendes Bild aus, die Flucht des Icarus und 


Daͤdalus, morin man den Schüler von Regrautt 
erkannte, und das auch den Preis der zweiten Claſſe 
gewann. Es ſchmuͤckt gegenwärtig ein Zimmer der 
Kaiſerin, und ift auch durch die Gefellfchaft „dee 
Kunſtfreunde ®) in Kupfer geitöchen werden: Nach 
der Erſcheinung dieſes Bildes kam ein Brief im Jour⸗ 


natl der Kunſt hetaus °), der eine Critik enthielt, und 


un. vor⸗ 


m) S. Annales du Muſée et de I’ Ecole moderne des 
“  beaux-arts. T. I-VIl: Paris, an IX. 1800. 8. Vies 
: 3 et’Oeuyses des peintres de: toutes les Ecoles; ; Recueil 

;  elsfüque Se, publie par. G, Ps-.Landen,. peintre,.an- 
cien penfionnaire du Gouvernement & l’Ecole frangaile 

des beaux arts à Rome. &c. Paris, an XI, 1803. 8. 


;.m)-Baciıg des amin des. arte. - , -.. 
0) ©. Jeursal des arıı ; 25. Vendendlaire, .an.VII. 
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seahifchen Srenis.der Revolution noch in feifchent Mus 
denken waren, Es: wurde in vielen öffentlichen Blaͤt 
tern beſchrieben, beſungen, umb ſogar von den Darifer 
Känftfern mit einem torbeerfran; geziere, wobei eine 
Fa war: Laurier donne-par- les Artifies !), 
Sextus lehut ſich an ein Bett, worauf dee Leichnam 
feiner Gemahliu liegt, und bait ihre Hand in ſeinen 
beiden Händen. Zu feinen Füßen fiße die Tochter, 


die feine Knie. umarmt. Sein Geſicht druͤckt dum⸗ 


pfen Schmerj und den heftigſten innern Kampf aus; 
er hat einen Anfchein von Ruhe, allein es iſt die 
Ruhe, ‚weiche der Verzweiflung vorangeht. Uner⸗ 
ächtet es ein allgemeiner Wunſch war, daß die Res 
" gierung Diefes Bild kaufen möchte, fo traten Dennoch 
gewiſſe Hinderniſſe ein, und es iſt um den Preis von 
100oo Franken in die Hände eines Privammannes 
gefommen.. Bouillon hat eine- Zeichnung darnach 
werferigt ’ mn jetzt von vie in Fupfe geſtechen 
wird. J 


gIn der Sagen im Louvre dehe man ein 
andres Gemaͤhlde von Guérin, den Tod des Cato 
von Utika, das ebenfalls im Jahr 1797 den Preis er: 
hielt. Auch Hat er Meine, gefällige Bilder in einem 
feichten Styl ausgeführe, 3. B. eine Vorſtellung 


zweier Liebenden, weiche Amor verbindet, u. ſ. w. 


Sein 


» Der Tante Inbel, der bei der Eiſqinam— dieſes Bildes 
entſtand, wird im Journel de Paris, und in der Décade 


philoſophique (An VUL. T. XXII. p.94.) beſchrieben. 


Man ſiellte ſogar ein großes Gaſtmahl an, wobei alle 
Attiſten und einige Gelehrte gegenwärtig waren, und 
Bien, Regnantt und David mit Lorbeern gekrönt 
wurden,’ und) Wincene im Namen aller · Schuͤler den 
a ehrwardigen Bien’ anauewi te. 


— 
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Eh Qophaus, ded uich dem Mrube dee Encidic⸗ 
ein IE uns ſeiner lehhten undſchoͤnſten. Werke; 
und eben ſo viek Lob verdient Die Phaͤdra und: Hippo⸗ 


Aytus nach Narine, die ihm auch den Preis im »oi 
Jahr der Repablik verſchaffte. Endlich muͤſſen wit 


Das Opfer an den. Aeſculay erwaͤhnen, wozuner bit 
Idee aus einer Geßneriſchen Idylle nahm. Edie 
Einfalt, Richtigkeit det Zeichnung, Simn fuͤr Das 
HYathetiſche, und ein Fräftiger und leichter Pinfelfirich 
Find. die Worzuͤge, weiche man in Guerins: Werken 
Findet. Er lebt gegenwärtig als Penſionair zu Rom, 


‚nd hat bereits einen Zoͤgling, Louis Abel, ge⸗ 


bildet. Eu 

Ä Ein Mebie, dem die hebbaber dee z Runfiges 
ſchichte großen Dank fhuldig find, if Charles 
Paul Landon, bekannt durch: zahlreiche Schrif⸗ 
in”). m fiebenten Jahr der Republik flellte en ein 


‚ anziehendes Bild aus, Die Flucht des Icarus und 


Daͤdalus, worin man den Schüler von Regnault 
erkannte, und das auch den Preis der zweiten Claſſe 
gewann. Es ſchmuͤckt gegenwärtig ein Zinmer der 
Kaiſerin, und it auch durch die Geſellſchaft -dee 
Kunftfeeunde °) in Kupfer geftöchen werden: Nach 
der Erſcheinung dieſes Bilden fam ein Brief im Jour⸗ 
not der Aut heraus % der eine Eninf enthielt, und 
| vor⸗ 


4 ‘na F} 
. 1 4 


| m). ©. Annales du Mufee et de !’ Ecole moderne des 
“  beaux- arts. T. I-VII. Paris, an IX. 1800. '8. :'Vies 
aet Qeuvres des peintres de tonzes les Ecotes; ; Recueil 
elæaſãque &e. public par. G, Pı.banden, peintye,.an- 
cien penfionneire du Gouvernement à I’Ecole frangaife 
des beaux arts d Rome. &c. Paris, an XI, 1803. 8. 


; ‚n) Societéẽ des. amis des.arte. - _., 
0) ©. Journal des ar; 25. Vendöxisiie,. an. VL. 
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a —— — wei ae His von eis 
we: I, und: miche:mch Der Erzaͤhlung. Ovids 
gewählt And, der fagt daß ch Imens. nnd Daͤda⸗ 
kas‘ nur Federn mit Wachs an den Armen befeſtigt 
Härten. Alin auf dieſen Einwurf. autwortete Lans 
Könin.dem folgenden. Stuͤck deſſelben Journals, amd 
in ſeinen Annalen. des Muſeunm ). Wie dem auch 
fer, ‘fe hat das Bild viel Verdienſt, uud went man 
ja: etwas: tadeln wollte, fo. wäre es die Compoſition, 
indem Jearus bereits in der Luft dargeſtellt iſt, waͤhe 
send fein Water nöch auf dein Gipfel Des Labyriuths 
ſteht, wäß-ganz gegen die Worte bes Dichters reiten. 


tandon ſcheint vorzüglih in Converſations⸗ 
Stile gluͤcklich zu. ſeyn. Zur Austellung im 5. 
Jahr · der Repuhlik lieferte er ein artiges Bild, naͤm⸗ 
lich zwei Kinder, die. mic einem Vogel gefpielt, ihn 
‚aber -getödser haben, und nun der Mutter ihr Leid 
Hagen, die ihnen zwar verzeiht, aber Dennoch einige 
Voꝛrmuͤrfe macht. Da der Kuͤnſtlet dieſe Scene ſelbſt 
geſehen, ſo hat er ſie mit viel Wahrheit — 
Ein audres ſchoͤnes Bild von ihm kam bey der Aus⸗ 
ſtellung im 9. Jahr zum Vorſchein. Es enthält das 
Bad: der. Virginie nach der Erzählung in St. Pier⸗ 
re's befanntem Roman: Paul und Birginie. Endlich 
Gebe man auch von ihm einige Stuͤcke zu Verſailles. 


Sein Mitſchuͤler, le Fond, verfpricht ſehr 
yiel, und Bilder. ſich immer mehr zu einem wackern 
Kuͤnſtler. Sein Gemaͤhlde, das unter dem Namen 

‚Le fopplice de Sextus Lucinius befannt ift, und dem 
Marius vorfieit, Der; nachdem er das Conſalat zum 
a u * U “fiebens 

p) ©. Annales du Mufle’ et de l’ Ecole moderne des 

‚beaux.aute Til pa . - : Fe .. 
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ſiebenten Mahl angenommen bat, den Senator Sex⸗ 
‚ms Lucinius vom Tarpejiſchen Felfen herabſtuͤrzen 


laͤßt, iſt zwar nicht ganz tadelfrei, verraͤth aber einen 
geiſtreichen und denkenden Mahler. Eins ſeiner neue⸗ 


ſten Werke iſt der barmherzige Samariter. | 


Von Menjaud, einem atidern Zoͤgling Reg— 
nault’s, haben ſich einige Gemaählde Beifall erwor⸗ 
ben. Das berühmtefte enthaͤlt den Gröfus, dee 
durch ‚einen Anverwandten vom Thron vertrieben, 
mit feinen zwei Söhnen ins Gefängniß geworfen, 
und zum Tode verdammt wird. Der Ausdruck des 
Barers und der Söhne ift meifterhaft, und das 
Ganze mit Adel und Würde behandelt. Mur fälle 
Das Eolorit zu fehr ins Schwarze; ein Fehler, dem 


viele Künftfer zu begehen pflegen, wenn fie etwas 


tragifches erzählen wollen. Eben fo beliebe ift fein 
Birgit, der dem Auguſt und der Oetavia den fechflen 


J Geſang der Aeneis vorlieſet, und gerade die nach⸗ 


drucks vollen Worte: Tu Marcellus eris, u. ſ. w. de⸗ 
clamirt. Dies Werk hat viele Reize, und würde 
noch fchöner feyn, wenn er fich niche zu ſclaviſch an 
die Grundjäße von David gebunden hätte. 


Als die Claſſe der (hönen Künfte vom National: - 
inſtitut im zehnten Jahr der Republik einen Preis 
für die beſte Darftellung des Vefpafianus, der den 
Sabinus und feine Geliebte Eponina zum Tode 
verurtheilt, ausnefegt hatte, fo gewann ihn Mens 
jaud durch ein Gemaͤhlde, das fid) vorzüglich durch 
feinen grandioͤſen Styl auszeichnet. Nicht fo viel gus 
tes läßt fich von einem andern Bilde fagen, Das Die 

ttafe eines Vatermoͤrders fchitdert. Der Augens . 
bit , wie die Wache In das Zimmer des Böfewichts 
dringt, und ihn aus dem Schlaf erweckt, iſt gut ges 

.. $torillo’s Befchichte d. zeichn. Bünfte 9 1 Kt wähle, 
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wählt, uud macht viel Wirkung, allein die Ausfuͤh⸗ 
zung tauge nichts. Menjaud hat darin die Prins 
zipien der neuen Franzöfiihen Schule zu ſehr uͤber⸗ 
trieben; Die Schatten find zu Fark; Die Lichter grell, 
fo daß fie faft Die Augen Heleidigen ; die Phyyfio⸗ 
guomien und Stellungen gezwungen und ıheatralifch; 
es Fehler, der immer mehr Ueberhand zu nehmen 
eint. ’ Ä 


Mery Joſeph Blondel, ein Sjüngling von 
ungefähre 26 Jahren, ift für Die Mahlerey gebohren 
und arbeitet vorteefflih. Man fah von ihm bei 
der Austellung im 11. Jahr der Republik ein Bid, 
Das auch den Preis erhielt, den Aeneas, der feinen 
Water Ancifes auf den Schultern wegträgt. Der 
" Ausdeu der Figuren und der kräftige Farbenton 
fanden ungenteinen Beifall; der junge Afcanius ift 
ſehr fhön, allein der Styl in den ardhitectonifcher 
Beiwerken paßt niche für das Trojanifche Jahrhun⸗ 
dert. 


Mitſchuͤler von Blondel find: Vauthier und 
Charles Brocar. Der erſte, ein hoffnungsvoller 
junger Artiſte, gewann bereits den zweiten Preis, 
als die Gemaͤhlde von Ingres und Ducq gekroͤnt wur⸗ 
den; der andre machte ſich bei der Ausſtellung im 11. 
"Jahr der Republik durch ein Gemaͤhlde berühmt, 
das den Apollo vorftellt, der den Enpariffus die Mus 
fit lehrt. Beide Figuren, vorzüglich Apollo, der 
dem Chpariſſus wegen eines falfchen Tons tadelt, find 
ſehr grazioͤos. Im Hintergrund erblickt man eine 
reijende Theffalifhe Gegend. | 


Louis Crepin hat feine größte Stärfe in See⸗ 
ſtuͤcken. Ein Gemaͤhlde von ihm, die Seefchlacht 
en Kt 2 - jwis 


- 
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zwiſchen der Franzoͤſiſchen Corvette Ta’ Bayonnaiſe 


und der Engliſchen Fregatte Embuscade, iſt mit bes. 


wundernswerthem Feuer verfertigt, und fand fo lau⸗ 
ten Beifall, daß ihm der Miniſter des Innern zwei 


andre kriegeriſche Scenen zu mahlen auftrug, nämlich 
die Schlacht bei Algeficas, und an der Küfte von 
Boulogne. — m 


Die übrigen bedeutenden Zoͤglinge von Reg⸗ 
nault find: J. F. P. Moreau, der den Jugur⸗ 
tha gemahlt hat, wie er vom Marius gefangen iſt, 
und zum Hungertode verdammt wird; Äler. Rom. 


Honnet, gegenwärtig Penfionaie bei. der Schule 


Der fchönen Künfte zu Rom, deſſen Pyramus und, 
Thisbe, wie fie sodt von ihren eltern gefunden wer⸗ 
den, Lob verdient; Devouge und Robert le Ges 


bure °), von denen fich der erfte durch Porträte - 


und hiftorifche Stücke, der andre durch ein Gemaͤhl⸗ 
de, Venus, die den Amor entwaffnee, bervorgerhatt 


. bat, das mit viel Grazie komponirt ift, und jeßt von 


Auguft Desnoyers in Kupfer geftochen wird. Sein 
legtes Merk ift ein Porträt des Kaiſers Napoleon, 
| | womit 


\ 


- 9) Wir mäflen, um Verwirrung zu vermeiden, bier bes 


merken, daß un die Mitte und gegen das Ende des ver⸗ 
floſſenen Jahrhunderts viele Künftler in Frankreich ges 
blüht haben, weldhe den Namen le Febure führten. 
D. le Febure war ein Zögling von J. M. Vien, 
farb aber 1769 in feiner frühen Jugend. Gin andrer, 
Philipp le Febure, iſt ein alter Künftleer und Rups 
ferftecher, der ums Jahr 1660 lebte; Philippe le 
Bebure aber, aus Abbeville, legte ſich anf die Rupfers 
flecherey , bildete fih unter J. Philipp le Bas, und 
arbeitete ums Sahr 1770. Vielleicht ift er ein Vers 
wandter, oder der Vater von Robert le Febure, 


la 
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„womit dee Stade Gand ein Gefchent gemacht werden 


— 


pol). 

Zu der Gemaͤhldeausſtellung im.zwölften Jahr 
der Republik haben die Schüler von Regnault eine 
beträchtliche Anzahl von Bildern geliefert. Won 
Marlay fah man den. Raub der Briſeis, den Or⸗ 


pheus, eine Jagd der Diane, und die Sabtnerinnen, 


weihe Nom verlaffen, von Wafflard, den Tod 


- des Dedipus, Eginhard und Emma, und den bes 


ruͤhmten Young mit der Leiche feiner Tochter; ein Ges 
mählde, das vortrefflid in Kupfer gefiochen iſt; von 
Herfene, den Achill, der den Herolden des Agas 
memnon die Brifeis übergiebt, und andre Werke, 
ohne Die Mahlereyen von Damen zu rechnen, worunter 
fich vorzüglich folgende auszeichneten: Caroline Des 
rigny, Aüzon, fenoir, Romany, Eugenie 
Delaporte, Öuillemarbd, torimier, Defs 
falte, und Levade Deforas u. ſ. w. 


Prudhon wird für den Mahler der Grajien 


wehalten, und. von Einigen der Correggio der neuen 


Franzoͤſiſchen Schule genannt. Ein. Hauptwerk von 
ihn befinden fich im Hötel St. Julien in der Straße 
Cerutti zu Paris, das dem Herrn von Lonois gehört. 
Es befteht aus vier großen ſymboliſchen Figuren, 


weiche den Reihthum, die Kunſt, das Vergnügen 


und die Philofophie darſtellen, und einen Saal 
ſchmuͤcken. Der Reichthum bietet feine Gaben der 
Kunſt dar, die unter dem Bilde der Euterpe ers 
ſcheint; das Vergnügen ift wie die Venus gemaple, 
Das Ganze aber ſehr dDichterifch behandelt, durch zahl⸗ 


reiche Genien, Amorine und durch .bedeutungsvolle 


Basrelieſs, welche die Farbe der Bronje nachab⸗ 


men, 
£) © Landon, Annales du. Mufde &c. T.VI. 2.145. 
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win, In. Verbindung gebracht, Mur ie es zu Bes. 
dauern, daß dies fchäne Kunſtwerk; weil es auf Hol; 
gemahlt ift, Teiche Riffe befommen oder durch Wuͤrmer 
zerftäre werden. kann. Ueber den vier. Thuͤren find: 
Der Morgen, der Mittag, der Nachmittag und der 
Abend abgebildet. 

Bei demſelben Liebhaber ſleht man vier Frieſe 
weiche die vier Jahrszeiten mit phantaſiereichen At⸗ 
tributen enthalten. Allein fie find von der Hand. 
eines ungeſchickten Kuͤnſtlers ausgefuͤhrt, daher man 
in ihnen kaum die Vottrefflichkeit der Originalzeich⸗ 
nungen von Prudhon, welche jetzt der Architect 
Bertrand beſitzt, wieder erkennt. 

Die Galerie dee Franjoͤſiſchen Meiſter zu Ver⸗ 
ſailles bewahrt ein koſtbares Stuͤck von Prudbon, 
die Weisheit, welche unter der Geſtalt der Minerva 
Die Wahrheit auf die Erde zuruͤckbringt. Das Eolo⸗ 
rik diefer Mahlerey iſt ſehr ſchoͤn, und wiewohl man 
behauptet, "Daß er alles aus der Phantaſie mahlen ſoll, 
fo ſieht nian dennoch, daß er die Natur ſehr genau ſtu⸗ 
diert haben muß, da er fie fo vollkommen darzu⸗ 
ſtellen weiß. Dach der Angabe des Herrn T. €. 
Bruun Meergaard hat Prudhan eine Zeichnung 
fomponiet, ‚nämlich: Bonaparte auf einem Triuinph⸗ 
wagen zwifchen dem Sieg und dem. Frieden. Die 
Mufen begleiten ihn, um feinen Rubm zu verfündie 
gen, und die Künfte, Die ihm Die-in Italien enbeus 
reten Schäge verdanken, folgen ihm. Die Genien 
der Freude, des Scherzes und des —8* frohlocken 
über dieſen Aufzug, und umringen einen ihrer Bruͤ⸗ 
der, der den: fo lange erwuͤnſchten Oehlzweig des 
deitdene emporthaͤlt 2 

ER Prud, 


e. Sur la Gratin des beauc- ar en Franee &e. 
Kt 3 ‚pet 
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Prudhon hat ebenfalls einige Deckenftaͤcke · tar 


| Mufeo der Antiten gemahlt, die feinem Talent Ehre 


mehen‘). Er pereinige-mit vieler Driginalität gränds 
lihe Studien, die er ſich durch feinen langen Auf: 
enthalt in Italien exworben, bat jedoch mehr ſelbſt 
gedacht, als fopire, und fich Dadurch zu einem freien, 
heitern und ſelbſiſtaͤndigen Kuͤnſtler gebilder, der zu. 
den erfien Männern des neuen Sranzöfifchen Schule 


geboͤrt. | 


z 


Bon Earaffe, der jegt zu Petersburg lebt, 
fiebt man viele oͤffentliche Werke, unter andern einen 
ſchoͤnen Plarfond im. anatomifhen Saal der Medizins 
ſchule. Kin allegorifches Bild von ihm, die Hoff⸗ 
nung, welche den Unglüclichen bis am Rande des 
Grabes aufrecht erhält, iſt mit viel Zartheit ſehr 
gluͤcklich behandelt. Man kennt es auch ducch einem 
Supferftih von Desnoyers. Ein gleiches Lob ges 
buͤhrt feiner Darftellung der Liebe, die von der us 
gend und den Grazien verlaflen, fich bei der Freund⸗ 
haft troͤſtet. Dies, Bild iſt gegenwärtig im Beſitz 

oo: 1 der 


"par Bruun, Paris, an IX. 1801. 8. Mit einem klei⸗ 
"nen Kupferſtich, der diefen Triumph abbildet, geflohen 
on Barkheleny Roger. 
"Es find verſchiedne Kuͤnſtler, welche die Platfonds im 
: den Vorſaͤlen und Saͤlen des Muſenums geinehlt haben, 
... „und fi noch gegenwärtig damit Vefchäftigen. Barthe⸗ 
... lemy har den Vorfaal, Mennier den Saal. der Kai⸗ 
fer geziert. Auch ſieht man noch daſelbſt einige unter 
Maria von Medici von Romanelit' verfertigte Gas 
-, den. Im Aal des Laocooır befinden fih: der Farneſi⸗ 
fche Herkules von Henneguin; die Künfte, weiche 
:.. das Waffenglück der Franzöfifchen Nation feiern wollen, 
von fe Thiers; der Fleiß und der Ruhm von Pays 
- won; »zwei Genien u, ſ. w, von BGuerin, und mach 
- . zwei von Prudhon. Ä 
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” 
[I 


0) es iſt a6 Bug lang und i2 · hech .. 


in Frankreich. 309. 


der Raiferin von Franukreich. Auch bat er den Mas 
rius auf den Ruinen von Carthago gemahlt, und viele 
Begebenheiten aus der Griechiſchen und Römifchen 
Geſchichte gezeichnet. u 


Da ſich Earaffe eine Zeitlang in der Türfey 
aufgehalten, fo hat er eine Sammlung von 30 Bläts 
sern herausgegeben, welche die Sitten, Gebräuda,. | 
Ceremonien u. ſ. w. ‘der Türfen enthaften und ſehr 


‚intereffane find, Er fcheine jedoch mehr Talent zur 
:Darftellung allegorifcher Gegenftände zu haben, wie 


theils die bereits erwähnten Bilder, theils ein neues 
beweifen, worauf man das Schickſal erblidt, das 
Die Bahn des. Lebens vorzeichnet. Endlich verdient 


noch feine Schlacht bei Nazareıh die Aufmerkſamkeit 
ber Kenner... .. | 


Ein Künftler, der bereits im Jahr 1765 zum 
erften mal verfchiedne Gemaͤhlde ausftellte, ift !’epis: 
eie; allein das große Bild von ihm, das bei diefer'. 
Gelegenheit erſchien, die Landung Wilhelms des Er⸗ 
oberers an den Küften: von England, ‚lieferte dem 
Spoͤtter Diderot ein nenes Opfer in Die Hände, uns 
erachtet es von dem großen Haufen mit Bewunde⸗ 
tung angeflaunt wurde ). Im Jahr 1767 nahm 
ihn die Afadenie unter ihre Mitglieder auf, und num. 
mahlte er zahlreiche Sachen, zum Beifpiel: Chriſtus 


‚mit den Kindern; Die Bekehrung des heil. Paulus; 


die Erziehung des. Achilles, und viele Scenen aus’ 
den Metamorphofen bes Dvid für den König. Mach. 
dem Jahr 1773 wurde er ein wirflihes Mitglied 
der Akademie, worauf er, um ſich Diefer. Ehre wuͤr⸗ 
dig zu zeigen, nicht nut eine Menge Feiner Gemaͤhl⸗ 

rau TE, | de, 
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de, ſondern auch ein großes, das zur Zierde ber Caz 
pelle bei der königlichen Kriegsſchule beftimn war, 
ausſtellte. Er ift ein mitselmäßiger Kuͤnſtler ohne 
Wärme und hohen Schwung der Phantafie; feine 
Seihnung ift mangelhaft, und feine Carnation, uus 
erachtet ihres gefälligen Anfcheins, falih. Dabei 
find feine Compofitionen aus den Gemählden von 
Pouſſin, Te Sueur, und großer alianiſcher Meiſtet, 
geiſtlos zuſammengeflickt. 


Ben. Gagnereaur, aus Burgund, ift ein 


verdienſtvoller Mahler, der fich bereits im Jahr 


1785, während feines. Aufenthals zu Nom, einen 
Nahmen machte. Unter feinen Werfen müflen wir 
bier eins erwähnen, defien Siguren anderthalb Fuß 
Koh find, und die Zufammenfunfe zwifchen Padſt 
Pius dem VL. and Guſtav II. von Schweden dars 
fielen.” Es ift auf Befehl. diefes Monarchen verfers 
gigt, und enthält. den Augenblick, wie der König im 


- _lementinifhen Mufeum zum Pabſt fomme, und 


. ⸗ 


ihm ſagt, daß der Wunſch, einen großen Souverain 
kennen zu lernen, und die Liebe zu den ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſten ihn nach Dam geführt haben. Der Pabſt zeigt 
dem König einige Kunſtſachen, und der Hofſtaat bes 
ſteht aus Prälaren, Schwediſchen Rittern, in ihrer 
pittoresken Nationaltracht, und Schweizer⸗Garden. 
Die Portraͤte auf: dieſem Bilde find nach dem Leben, 
und ſehr fprechend; nur koͤnnte man tadeln, Daß bie 
architectonifihen --Beimerfe wicht gang mis der Wirks 
lichkeit uͤbereinſtimmen. Zwei andre größere 

mählde vn Gaguereaurz die er fur; hierauf auss 
führte, find? - Bachus und Arindne mie ihrem Ges 
folge von Satyrn, Liebesgöttern u. f. w. in einer 
Landſchaft, deven Hintergrund ſich in.ein anniu biges 
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Waͤldchen verliere, und zweitens die Erziehung des 
Achilles. Der Gedanke zu diefem Gemaͤhlde em⸗ 
pfiehlt ſich durch Neuheit. Man erblickt den Centaur 
Chiron, wie er den zungen Achilles bei einem fuͤrch⸗ 
terlihen Ungewitter in eine Wuͤſte führe, und zue 
Jagd der veißenden Thiere aufmuntert. : Sie haben 
die Spur eines: Tigers entdecht, und nun flrengt ſich 
Der Juͤngling an, Ihm zu erlegen. Die volkfomnrene 
Zeichnung, der fräftige Farbenton und vorzüglich dee 
gluͤckliche Ausdruck machen Dies Bild der. Bewundes 
- zung werch, Die es nach feiner Erfcheinung. fand; 
Eben To vortrefflich find die Schlachten diefes Künfts 
Tees, namentlich. diejenige, welche der. Prinz. Conde - 
den Confoͤderirten bei Senef am 10. Auguſt 1674 
lieferte. u a 


a Greneec, ber Ueltere, aus Paris, war 
- ein Zögling von Carl Vanloo, ftellte fi aber, wie 
man aus feinen Werken fieht, den Guido und Alba⸗ 
ni zum Muſter auf. Er fudierte mie raftlofer Thäs - 
tigkeit, und gewann auch Die Preife bei der Föniglie \ 
hen Afademie, worauf er als Penfionaie nach Ro 
geſchickt wurde. Nach feiner Ruͤckkehr fand er eine 
Stelle unter die Mitglieder der Akademie, und übers 
seichte ihr dafür ein fehönes Bild, die Dejanira, 
welche von dem Centaur Neſſus geraubt wird, das 
wegen der fräftigen Behandlung und der anziehenden 
Grazie einen hohen Rang unter den Producten der 
neuen. Sranzöfifchen Schule behauptet. Er mahlte 
«ferner viele Sachen für die Galerie zu Choify und 
für verfchiedne Eabinerte, wodurch er ſich fo beruͤhmt 
machte, daß man ihm im Jahr 1781 das. Directorat 
der Franzöfifchen Afademie zu Nom - anvertraute. 
Hier unternahm er einige große Eompofltionen, wor . 
.. = Br 5 Zu unse 
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unter ſich vorzuͤglich eine, die den Alexander darſtellt, 
der, nachdem ihm der Tod der Gemahlin des Darius 
berichtet iſt, zum Zelt der Sifigambis geht, und bie 
ungluͤckliche Fönigliche Familie eröfleh will, auszeichs 
net. Die Unordnung dieſes Kunſtwerks fand allges 
‚meinen Beifall, fo auch die Brave Zeichnung und Die 
dreifte Führung des Pinfels. Das legte, von ihm 
als Director zu Rom verfersigte Bild, ſchildert eine 
graufame Handlung Aleranders. des Großen, nach 
dem MWericht des Eurtius. Als nämlich der Macede⸗ 
niſche König die Stadt Gaza nach einer hartnädis 
gen Gegenwehr erobert hatte, fo ließ er den Com; 
mendanten Batus mie den Beinen an einen Magen 
binden, und auf diefe Weiſe um die Mauern der 
Stadt herumfchleifen. Der Ausdrud ift meifterhaft, 
- und die Figur des Batus fehr gelungen. 


Die übrigen Werfe von la Grenẽe, die wir 
bier nennen müffen, find: Gaffander, Sohn des Ans 
tipater, der die Diutter Aleranders des Großen ers 
morden will, aber durch Ihre Würde zurückgefchreckt 
wird; Tithon und Aurora; Rinald, der die Waffen 
wieder ‚ergteift, und die Wittwe von: Malabar. 
Diefe Bilder gehören zu feinen legten Producten. 
Seine Stelle als Director der Mahlerakademie zu 
om fam im Jahr 1787 an Menageot, von dem 
gleich die Rede ſeyn wird. u 

Anthetme Francois: Ta Orenee, em 
Sohn des eben. Genannten, bildete ſich ausfchließend. 
unter Vincent, und ift ein braver Portraͤtmahler; 
deſſen jüngerer Bruder aber, J. J. la Grenee, lie⸗ 
ferte bereits zur Ausftellung im Jahr 1771. einige 
Srüde, die mit Recht gut aufgenommen murden. 
San Heil. Paulus, der vor dem Areopagus. predigt, 

J W und 
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op . 
und eine Vorſtellung Chriſti im Tempel, verdienen uns 
ſere Achtung. Unter den Werken, die er als Akademi⸗ 
Fer verfertigte, dürfen wir eins, das im Jahr 1791 ers 
ſchien, nicht mir Stillſchweigen übergehen. Es: ents 
bäte den Ulyſſes bei den Phaͤaciern, wie er den Alci⸗ 
nous um Hülfe bitter, . um nach. Ithaka zuruͤckkehren 
zu können. . Endlich gehören: zu feinen neueſten Ars 
beiten: Collatinus , der dent Sertus Tarquinius den 
Leichnam der $ucretia zeige; David, der den Rieſen 
Goliath toͤdtet; Pſyche im Pallaft des Amor, und 
der Tod des heil. Joſeph, mit Figuren. in Lebens: 
größe: Die Compofitton' in. diefem Bilde ift ‚heiter 
und gefällig, und es herrſcht eine gemifle Liebenss 
wirdigfeit darin, die überhaupt unfern Künftier chas 
rakteriſirt. Cs ift für den Hauptaltar der Carmeliter⸗ 
Kirche in der Straße Vaugirard zu Paris beftimmt, 
und eins der. erften religiöjen Denfmäßler, womit 
man die Kirchen, nachdem fie ihre Heiligfeit wieder 
eslangt Batten, verſah. | | 


Aus der Schule. von Ia Grenee dem Acltern 
ift Peyron, zin braver Künftter, "hervorgegangen, 
der fich zugleich mit David als Penfionair zu Rom 
aufhielt, während Wien das Directorat harte. Er 
mahle zwar nur GStaffeleygemäßlde, aber fein So⸗ 
crates, den man in dem Pallaft des eorps legislatif 
bewundert, iſt ein Meiſterſtuͤck niche nur in Hinfiht 
der Zeichnung, fondern and) der Compoſition. "Dies 
Bild Gar er auch, nebſt andern eignen Erfindungen, 
in Kupfer geflohen. So fennt. man ebenfalls ein 
fchönes Gemaͤhlde von ihm, die Töchter von Athen, 
durch den Grabflichel von: Beffon. Sein Belifas 
eins iſt ein, fchönes Werk, dem es aber an Ausdruck 
fehlt; auch iſt Die Scene, die er gewählt, einer pits 

.- on tores⸗ 
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serester Darfielkung unfähig. Sie ſchildert naͤmlich 
einen Roͤmiſchen Bürger, der den Belifäarius als 
Baftfreund aufgenommen, und feinen Kindern be | 
fieble, fih vor einem Mann. niederzumerfen, Der das 
eich von den Hunnen befreyet hat. Vielleicht Fann 
Diefe Scene eine rhetorifche Wirkung machen, allein 
zue Darfiellung auf der. Leinewaud paßt. fie wicht. 
‚ Außerdem bat Peyron noch folgende Sachen ges 
mabit: eine Allegorie: die Zeit und die Minerva, 
welche den ‚Helden Die Palme der Unſterblichkeit dar⸗ 
reichen: einen Piarfond, in einem Saal der Galerie 
der Antiken; und zulegt den Macedoniſchen König: 
Derfeus, der mit feiner Familie als Gefangener vor 
Den Römifchen Feldherrn Paulus Aemilius gebracht 
wird, der fein Schickſal bedauert. 


Peyron hat einige Schüler gebildet, worum 
ser Devis Sebaftian Leroh und Monfiau 
Die berühmteften find. Der erfle verfpricht fehr viel, 
und gewann bereits im 7. Jahr der Republik den 
Preis durch ein Gemaͤhlde, das den Kampf der Ho 
ratiee und Curiatier darftell. Er bat einen guten 
Moment gewäßlt, wie Horatius, nah dem Tode 
feiner zwei Brüder, einen der Eutiatier uns Leben - 
“gebracht hat, und nun auf die zwei andern losgeht. 

Leroy erhielt den zweiten Preis, Zulchron Jean : 
Harriet aus Paris aber den erfien. . 


Ä Ein andrer Zögling von Peyron If Monfiau, 
der fih durch einige vortsefflliche ‚Arbeiten befannt . 
gemacht hat. Die berügmteften find: Sokrates und 
Aleibiades im Haufe der Aſpaſia; Venus und Ados 
nis. Auch bar man von. ibm ein Gemaͤhlde, das 
eine Begebenheit darſtellt, die ſich zu. Florenz im 
fi cbꝛehuten Jahrhundert ereiguete. Als naͤmlich ein 
| Loͤwe 
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Loͤwe aus der Menagerie des Grosherzogs entwiſcht 
war, auf den Straßen umherging und alle Einwoh⸗ 
ner in Schrecken feßte, fo ließ ein fliehendes Frauen⸗ 


zummer ihr Kind fallen, Das der Löwe fogleich ins 


Maus nahm. Die verzweiflungsvolle Mutter warf 
ſich hierauf dem Löwen zu Füßen, als wenn fie ihm. 


um Erbarmen anflehen wollte, ihr Kind zu verfchos 


nen, und wirflich legte er es auch auf die Erde nies 


der, nachdem er fie.eine Zeitlang angefchaut hatte, 
worauf er. feinen Weg. weiter nahm. Diefen Augens 
blick hat Monfian mie Glück behandelt, daher auch. 
Das Bild bei der Ausftellung im 11. Jahr der Mes 
publik unglaublichen Beifall fand. . 


Unter den legten Werfen von Monfiau zeich⸗ 
net ſich vorzuͤglich eins aus, der. Tod von Raphael. 


Man ſieht hier den Kuͤnſtler auf einem Parabebett, 


umringt von Freunden und Geiſtesgenoſſen, den 
Cardinal Bibiena, Giulio Romano, Giovanni 


Franzesco Penni, Polidoro da Carravaggio, Pierino | 
del Baga und Giovanni da Udine. Zur Seite, wo 


der Kopf ruht, iſt die Transfiguration aufgeftellt. 


- Außerdem bat er zwei Gemaͤhlde, die Erziehung des 
Amor, und die Eponine und den Gabinus verfertigt, 


‚ von denen das legtere mie dem Aufmunterungspreis 
gekrönt. worden -ift, 


Bon Bouillon, einem Zögling Monfie u's, 


wird ein Bild, Oedipus und Antigone, ſehr ges 


ruͤhmt. Unerachtet es. von Fehlern mimmelt, fo 


fepeine der Urheber‘ dennoch gute Anlagen zur Kunft 


zu beſitzen. 


MM enageot, geboßren gu Paris, Audierte eine 
. Zeitlang ‚unter. Boucher,. fab aber die Schwäden 


deſſel⸗ 


a 


E | 
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deſſelben bald ein, und reifte nach Rom, wo er die 
edelſten Meiſterwerke fopirte, die frühen fehlerhaften 
Gewoͤhnungen ablegte, und ſich einen Styl voll Adel - 

und Grazie bildere, den. man in allen feinen fpätern 
Werken antriffl. Nach feiner Ruͤckkehr überreichte 
er der Akademie ein allegorifches Stuͤck, den Fleiß, 
der die Flucht der Zeit aufhält; und verfertigte zwei 
andre fchöne Gemälde, den Tod des großen Leonar⸗ 
do da Vinci in den Armen Franz I.”), und einen 
Meleager, welche beide in der Fabrik der Gobelins 
aufbewahrt werden. - | | 


Im Jahr 1787 kehrte er nah Rom zuräd, 

wo er das Dirsctorat der Scanzöfifchen Afademie 
übernahm, und fünf Jahre Hindurch verwaltete. 
Seine ſchwache Geſundheit nörhigte ihn aber, dieſe 
Stelle niederzulegen, und zur Erholung in fein Va⸗ 
terland zuruͤckzukehren. Durch die Revolution gerieth 
die Franzoͤſiſche Akademie auch ins Stecken, bis der 
Miniſter Roland im Jahr 1792 dem Director dee 
Mahlerakademie zu Paris, Herrn Bien, den Auf 
trag gab, eine große Verſammlung der Künftler zu - 
veranſtalten, um einen Director zu wählen, und Das 

- Snftitue nen zu organifiren. Die Wahl fiel auf Sus 
vce, der noch jet das Directorat befleider. 


Was die Arbeiten. von Menageot betrifft, 
ſo finderiman darin die glücklichen Folgen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Studien zu Rom, wo noch früher als in Frank; 

reich, durch: Batoni und Mengs, die Lehrmerbode 
verbeflere worden ifl. Das Gemählde, Das den Tod 
| ü des _ 


„OS. diefe Geſchichte, Th. J. ©. 208. und einen 
Brief von Earlo Bianconi (in der Antolögis Romans) 
Aber einen Kupferftich nach dieſem Bilde 


l 
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bes Leonardo da Vinci darſtellt, iſt edel komponirt, 
richtig gezeichnet, ausdrucksvoll, tadelfrei in Hinſicht 
des Coſtume, und lieblich eolorirt. Auch hat man 


es meifterhaft in einer Tapete nachgeahmt. Das ans 


dre, Meleager, der den Bitten feiner Gemaplin 
folgt, und die Waffen zur Vertheidigung der Stadt 
wider die Feinde ergreift, iſt reich, edel und mit einer 
hohen Würde angeordnet, und kann mit Grund für. 


fein Meiſterſtuͤck angefehen werden. | 
Wir übergehen Menageot’s Arbeiten in der 


Sbpejzialſchule zu Verſailles, und erwäßnen nur noch 


ein Gemäßfde von ihm, wodurch er fich den im Jaht 
1787 von der öniglichen Mahlerafademie. ausgefege 
ten Preis erworben hat. Es ftelle den Aſſyriſchen 
König Mebucadnezar in dem Augenblick Dar, wie 
et die Soͤhne des Sedelias, in Gegenwart ihres mit 
Ketten gefefielten Vaters, ums $eben bringen läßt. 


. Die große geiftreiche Compoſition, der Fräftige Aus⸗ 
druck und die claffifche Vollendung verfchafften dieſem 


Werke Den ausgebreitetſten Beifall. | | 
Gauffter, aus Rochefort, war zwar in feiner 


Jugend vom Gluͤck nicht ſehr begünftige, uͤberließ 


ſich jedoch ſeiner leidenſchaftlichen Liebe zur Kunſt, 
und machte, nachdem er nach Paris gefommen war, 
ſehr bedeutende Fortſchritte. Diee gab ihm Mur, - 
fih im Jahre 1783 um den großen Preis, den die 
Königfiche Akademie für die befte ‚Darftelung der Ca⸗ 
nanderin zu den Süßen des Heilandes ausgefegt batte, 
zu bewerben, und. ein Gemählde zu fiefern, das, 
wiewohl Drobais den erften Preis erhielt, der feis - 

nen Talenten würdig war, dennoch fo vortrefflich gu 


. funden wurde, Daß ihm Die Ufademie. gleichfalls den 
erſten Preis zuerkannte. Er ging hierauf mit einer 


Königs 
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kaniglichen Unterſtuͤtung nach Nom, und blieb das 


ſelbſt bis zum Jahr 1789 , worin ihm die Afademie 
mie dem Diplom eines Chrenmitglieds befchenfte. 


\ Während feines Aufenthalts zu Rom mahlte er 
den Marne, den Water Simfon’s, ein Bild, Das 


großes Auffehen machte, und verfchiedne andre Gas 


‚chen, die faſt fämmtlich zu Paris aufbewahrt werben. 
Die vorzäglichften find: Alerander und Hephaͤſtion; 
Die Römifhen Damen, ‚die ihre. Juwelen und ihren 


Qu dem Vaterlande fchenfen; das eben erwähnte 


Dpfer des Manne ; taban und Rahel; Ulyſſes, cas 
rius und Penelope, und eine fehr. gefällige Zeich⸗ 
“mung: Die Liebe, welche die Zeit einfchläfert. 


Da Gauffier der Aufenthalt zu Rom fehr ges 
fiel, fo ging er bald wieder zuruͤck, und heirathete 
eine liebenswürdige Staliänerin. Er ließ fich Hier 
auf zu Florenz nieder, verlohr aber Durch den Tod feine 
Gemahlin, worüber er fich fo tief grämte, daß er ihr, 
zwei Monathe darauf, ins Grab folgte. Er war 
damahls faum 38 Jahr alt, und follte von der Frans 
zöfifchen Regierung eine ehrenvolle Stelle erhalten. 


Um eben Diefe Zeit lebte Blanchart zu Rom, 
wo er unter andern eine große Mahleren , die Hoch⸗ 
zeit dee Hebe und des Herfules, verfertigt hat, wels 
che fi zwar durch correcte Zeichnung empfiehlt, aber 
einen zu felavifchen Nachahmer von Giufio Romano 
verrät. Ebendaſelbſt kam ein andrer Kuͤnſtler, 


Sallos, mit einem vortrefflichen Bilde, das den 
Tod des Adonis enthält, zum Vorſchein, worin 


vorzüglich die Figur des fterbenden Adonis ducch Die 
ſſhoͤnſten und erleſenſten Formen hervorſticht. 


Einer 
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- Einer der beruͤhmteſten Landſchaftmahler den .: 
neuen Schule ift Boguer, der lange Zeit hindurch 
zu Rom fludierte, und, wenn ich nicht irre, noch 


gegenwärtig dafelbft lebt. Die Schönheit feiner 


man ſich in diefee Art volllommenes Denfen kann, 
übertrifft. Ein gleiches Lob verdienen Jean Baps 
tifte Tierce, ein Mitglied der ehemaligen koͤnigli⸗ 
chen Akademie zu Paris, der. im Jahr 1788 eine 


Landſchaften beftehe in der Harmonie der Himmel, - 
und vorzüglich in dem Baumfchlag , der alles, was 


reizende Landfchaft im Farnefifchen Pallaft ausfiellse, 


und der Chevalier de Lorimier, der, in Demfelben 
Jahre, ſich durch einige brav ausgeführte Ausfichten 
hervorthat. 


® 


Cacault, ein Zeltgenoß der eben Genannten, 


erwarb ſich durch ein großes 13 Fuß langes Gemaͤhl⸗ 
de einen Namen, das Das Lebensende des Cato dar⸗ 
ſtellt. Er hat über zwanzig Jahre zu Rom fludiert, 
und fich daſelbſt zu einen: gründlichen Mahler gebildet. 
Die Eompofition jenes Gemaͤhldes ift einfach und ins 
tereſſant; die Gruppen find gut vertheilt, ohne Vers 


wirrung und überflüffige Perfonen, und verfländig - 


beleuchtet. Hält man dieſe Arbeit mit den vielem: 


Producten der neuen Schule zuſammen, welche durch 
grelle Eontrafte von fcharfen Lichtern und dunkeln 
Schatten Effect zu machen fuchen, fo erfcheint fie 
zwar nicht fo brilliant, aber fie erinnert an die Werke 
der Venetianifhen Schufe aus ifrer guten Zeit, 
Endlich hat auch dies Gemaͤhlde den großen Vorzug, 


daß es in Feiner beftimmten Manier gemahlt ift, und: 


mit den zabllofen Werfen der neuen Sranzöfifchen 
Schule durchaus Feine Aehnlichkeit hat. 


Viorillos Geſchichte o. zelchn. Kuͤnſte. B. 1IE, st ° Sa 
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Sablet mahlt Poriräte und Converfations, 


Stuͤcke mit vielem Beifall. Sein Hauptwerf, das 


sr zu Rom im Jahr 1790 verfertigte, und unter Dem 
Damen Le Colin Maillard befanue ift, ftellt ein 
Bauernfeft dar. Ein andres Bild von ihm fchildert 


nen Meapolitanifchen Tanz; im Vordergrund fiebt 


man luſtige Tänzer und ein lebhaftes Gedränge, im 
Hintergeund das Meer. Er befigt ein ſchoͤnes Col 
sit, aber eine unvollflommpe Zeichnung. 


Belle war ein Mitglied der koͤniglichen Afıs | 


demie, und ift ein achtungswürdiger Künftfer, unter 
defien zahlreichen Gemaͤhlden vorzüglich ein Ulyſſes, 
der von der Euriklea wieder erfanne wird, unfere 


Aufmerkſamkeit verdient. Don feinem Sohn und 


Schüler, Auguftin Belle, ſieht man ein Ges 
mählde, Das den Anaragoras vorfiellt, der dem Per 
rifles eine Lampe zeigt, die dem Erloͤſchen nahe ifl. 
Anaxagoras, der glaubte, daß ihn Perifles wegen 
feines hohen Alters vergefien hätte, entſchloß ſich, 
fein teben Durch Hunger zu endigen; als Dies Perifies 
hörte, eilte er zu ibm, und bat ihn, ihn noch fers 
ner mit feinem weifen Nach zu unterftügen. Wenn 
ich meine Lampe anzünden will, antwortete Anaragos 
ras, fo muß ich auch Oehl haben. Dieſen Augen 
lich der Unterredung nun hat Belle gewäßlt, aber 
fo unbeftimme behandelt, daß ein Commentar zur Er⸗ 
läuterung des Gemaͤhldes erforderlich iſt. Leber; 
haupt ift es aber lächerlich, dergleichen Scenen, die 


‚ einer pittoresfen Darftellung durchaus unfähig ſi find, 


ſchildern zu wollen. 


Hfar 
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| Diefer Kant der den Titel peintre des rela- 
tions exterieures hat, gehört zu den erſten Franzoͤſi⸗ 
ſchen Mintaturmahlern, und zu den beſten Zeichnern 
mir ſchwarzer Kreide und Sepia. Da’ er bei der 
kaiſerlichen Familie fehr in Gunft ſteht, ſo find feine 
Portraͤte von Bonaparte und den uͤbrigen Perſonen 
des kaiſerlichen Hauſes die aͤhnlichſten. Ein Haupt⸗ 
wert von ihm, das er gemeinſchaftlich mit Vernet 
ausfuͤhrte, iſt eine große Zeichnung, welche die große 
Parade im Hof der Thuillerien darſtellt, und worauf 
‚man mehr als dreißig Perſonen gu Pferde erblickt, die 
alle nach dem Leben gemahlt find. Iſabey hat die 
architectonifchen Beiwerke und die Köpfe, Vernet 
die Pferde und alles Webrige gezeichnet: Bonaparte, 
als die Hauptfigur, ſoll fprechend ähnlich getroffen 
feyn. 

. Eine andre anziehende Zeichnung von ihm wurde 
unter dem Mamen la barque d’Ifabey öffentlich aus⸗ 
geſtellt. Es iſt eine reizende Landfchaft, worin mar 
in einem Kahn, der auf einem Fluß fanft hingleitet, 
auf der einen Seite unter einen Zelt die Gemahlin 
des Künftlers mit drei Kindern fißend erblickt, 
auf der andern aber den Künftter ſelbſt. Er hat 
in jeder Hand ein Ruder, und fein Portefeuille, 
feine Reisfeder, u. ſ. w. bei fih. Alle Zeichnuts 
gen von Iſabey, von denen der größte Theil mit 
"Schwarzer Kreide verfertige iſt, find ungemein faus 
"ber ausgeführt, ohne geleckt zu feyn, und enthal: 
ten nicht blos Copien, fondern auch, wie wir ges 
fehen haben, eigne Ideen. Eins: feiner feßten mie, 
Sepia gemahlten. Stuͤcke ſchildert den Kaifer, der 
Die. Manufactur der. Gebrüder Sevene zu Rouen 
| ‚Ma befucht. 
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beſucht. Bekanntlich hielt ſich der Kaiſer während 
ſeiner Reiſe durch die Normandie in den wichtigſten 
Staͤdten auf, und beſah die Fabriken, Manufactu⸗ 
ren, u. ſ. w. Bei dieſer Gelegenheit wurde ihm 


in dee Manufaetur der Gebrüder Sevene ein Greis 


vorgeſtellt, der feit drei und funfjig Fahren Darin ges 


arbeiter harte. Um nun die Tätigkeit dieſes braven 
Mannes zu beloßnen, feßte er ihm eine jährliche Dens 
fion von 400 Franken aus, und nahm feinen Enkel 


in das Prytaneum auf, da fein Water bei der Armee 
geblieben war, Diefen Augenblick hat Ifabey zur 
Darftellung gewählt, und nicht nur deu Kaifer und 
defien Gemahlin, fondern auch vier und zwanzig aus 
dre Perfonen, die gegenwärtig waren, meifterbaft 
nach der Natur kopirt. 


Die Miniaturmahlereyen von Iſabey find 


wahre Meifterftücle, und oft größer, als dergleichen 
Kunſtwerke gewöhnlich zu feyn pflegen. Die or 
trefflichfeit der ‚Arbeit, die teichtigleit des Pinfels 
und die vollkommene Aehnlichkeit machen fie ſehr koſt⸗ 
bar und unferer Bewunderung werth. 


Die beten Schüler von Iſabey find: Lonis 
Sranssie Aubry, der fi eine Zeitlang unter 
incent's Leitung bildete, in der Folge aber auf die 
Miniaturmahlerey legte; Hollier, Nicolas Jas 
aues Vigneur, und einige Damen, nämlid: 
Madame Morin, Madame Vayße, gebohrne 
Mofalie le Brun, und Madem. Henriette 


Rath. 


Es wuͤrde mich zu weit fuͤhren, wenn ich die 
vielen Frauenzimmer, die ſich gegenwärtig mit mehr 
oder weniger Gluͤck, mit der Mablerey, Zeichen: und 

u au Krupfer⸗ 


I) 


Kupferſtecherkunſt zu Paris befchäftigen, aufzählen 
sollte. Ich muß. jedoch einige der berühmteften nens 
nen. In der Miniatur zeichnen fich folgende aus: 
Madame. Silvy, Louſier, Kugler ”), Hens 
ziette, Doucet⸗Suriny, Cocheré, Beaure⸗ 
paire und die Mademoiſellen Cordelle, Demero⸗ 
ger, Pantin, u. ſ. w. In der Bildniß⸗ und His 
ſorienmahlereyt Madame Laville Leroulx, von 
Der bereits unter den Schülern David's die Rede ges 
zweien, und Madame Lenoir, die den Unterricht 
von Regnault genoſſen, und unter andern dag Pors 
traͤt des befannten. Naturforſchers Sage verfertigt.bat, 
Sie ift Die Gemahlin eines: achtungswürdigen Kuͤnſt⸗ 
Jers, deſſen auch in unferer Geſchichte gedacht wird. . 


Madame Chauder, Gattin eines gefchickten 
Bildhauers, mahlt im Gefchmac von Greuze. Uns 
ter ihren Arbeiten find vorzüglich folgende bemerkens⸗ 
werth: ein Kind in der Wiege, Das burch einen 
Hund gerettet wird, zu deflen Süßen eine todte 
| Schlange 


w) Madame Kugler war die Gemahlin von Werler, 
eines her der für die Negierung feit dem Jahr 
1785 bie Porträte der angefehenften Männer in Email 
mahlen mußte. Wet der Ausftellung im Jahr 1789 
zeigte fie einige von jenen Emaillemahlereyen, wie auch 
verſchiedne Stüde in Paftell, bie ebenfalls in Email 
gemablt werden follten. Da fie von der Regierung aufe 
gemuntert und unterfüßt wurde, fo arbeitete fie nach 
dem Plan ihres Mannes weiter fort, und legte ſchon 
bei der Ausfteßung im 12. Jahr der Republik die [chönw . 
ften Beweiſe ihres -Künftiertalents ab. Sie ift im Beſttz 
des Nachlaſſes ihres Mannes und aller der ‚von ihm ents 
worfenen Paftellmahlereyen, die in Email Übertragen 
werden follen; es laͤßt ſich alſo in der Folge noch viel 
von ihr erwarten. | 
Ä 413. 
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Schlange Hegt; und zwei fpielende Kinder, von de 
nen eins trinft, dag andre aber einer Henne mir ib 
zen Küchelchen Butter reicht, Dies Gemaͤhlde iſt von 
ver Kaiſerin gefauft worden. Ein gleiches Lob ven 
Dienen die Werke von Madame Charpeutier, 
Gurigny, Capet, Bruyere, Michaud, 
Huin, Davin⸗Mirnaur, Auzon, und Bu 
noit, die das Porträt des Kaifers gemahlt Hal. 
Madame te Bruni, die zur föniglichen Akademie ges 
hörte, und bereits vor der Revolution Durch ihre 
hiſtoriſche Mahlereyen und Portraͤte bekannt war, 
verließ Fraukreich unter dem Schutz eines Sefeges, 
das den Künftlern das Neffen zu ihrer Bildung ers 
laubte. Sie iurde aber demunerachtet auf die Lifte 
. der Emigrirten gefeßt, und vor dem achten Jahr der 
Republik wieder ausgeſtrichen, ob ſich gleich ihr 
Gemapt, ‚größte Mühe zu ihrer Befreiung gab. 
Gegenwärtig lebe fie wieder zu Paris. Das Ges 
mäßfde, das fie der Afademie, um aufgenommen zu 





werden, überreichte, ftellt den Frieden dar, der die 


Abundantia zurüchführe Es iſt zugleich mie einem 
andern, DBenus, die dem Amor die Flügel Binder, 
von dem berühmten Pierre Ville, im Jahr 1787, 
meiſterhaft in Kupfer geftochen. Won ihren Pors 
träts finder fich eine bedeutende Anzahl in Rußland, 
Ihr Gemabl endlich, ebenfalls ein Mahler, hat ſich 
durch eine in Kupfer geſtochene Sammlung flatumb 
ſcher Bilder bekannt gemacht. 


Eine andre Kuͤnſtlerin, Madame Billers, 
erwirbt fich die Gunft des Publifums durch die Wahrs 
heit ihrer Darftellungen und eine ſehr gefällige Muss 
führung. Untere ihren zahlreichen Arbeiten müffen 
wir hier eine erwähnen, die ein Kind in der Wiege 

ſchil⸗ 


— 
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ſchildert, das eingeſchlafen iſt, und‘ mit der Wiege 

während einer großen Ueberſchwemmung vom Waſſer Ä 
fortgetrieben wird. Ein treuer Hund fucht es jedoch ' 
mit großer Anftrengung zu retten. Das Kind, die 
Drapperie, und der Eifer des Hundes find fehr an⸗ 
ziehend und mit viel Grazie gemahlt. Noch beruͤhm⸗ 


ter als diefe Künftlerin ift Madame Mongee, die 
. bei der Ausftellung im zehnten Jahr einen Jeden 


Durch ein großes Gemäplde, mit Figuren in Lebens» 
größe, in Erftaunen ſetzte. Es fiellt den Ulyſſes 
Bar, der den jungen Aſthanax im Grabe des Hectors 
findet und feiner Mutter entreiße, amd empfiehlt fich 


durch eine vortreffliche Anordnung, richtiges Eoflüme 


Des Alterthums, und leichten und ungezwungenen 
Pinſelſtrich. Go viel man weiß, hat bis jetzt fein“ 
Frauenzimmer ein Gemaͤhlde von einem. fo großen 
Umfang zu Paris ausgeftellt; nur wäre ihre ‚mehr 
Driginalitär und Selbſtſtaͤndigkeit zu wünfchen, da- 


‚fie fih zu felavifch an die Werfe von David zu fefs: 


feln fcheint. Ihr letztes Gemaͤhlde ift gleichfalls ein - 
großes Stuͤck, und enthält den Alerander, Der den 
Tod der Gemahlin des Darius beweint, Nach dem 
Urtheil der Kenner ift das Colorit darin etwas hart, 
Das Gange aber in einem grandisfen Styl ausgeführt, 


- Endlich muͤſſen wir noch Madame Romanh, 


Baritlat und Balayer-Coſter, die meiſterhafte 


Stilleben mahlt, und die Mademoiſellen Pottier, 
Pinſon, Mareken, Gerard, Mayer, die 
Schweſtern Lemoine, Gnillemard, Ducreur, 
Derigny, Groffard, Deleſter, Delaporite, 


Bouillard, und Banfi erwähnen, Die fich theile 
durch Porträte, theils dur Converſationsſtuͤcke, 


| empfindſame, oft aber auch wolluͤſtige, um nicht zu 


Kir! ‘ fagen 
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fagen ſchluͤpfrige, Vorſtellungen bekannt gemacht bas 
ben., Ueprigens laffen wie die Grage, welche man 
bei diefee Gelegenheit aufwerfen kann, ob fich die 
Künfte durch die Damen, welche fie treiben, einen 
Gewinn verfprechen dürfen, unentfchieden, und bes 
‚merken nur, daß fih manche Studien, z. B. Des 
NMackten, det Anatomie, u. f. w. nicht mie der Weib⸗ 
lichkeit zu vertragen fcheinen, und die Schambaftigs 
Peit befeidigen müffen. Die Sistentichter-endlich moͤ⸗ 
gen entfcheiden, ob jene Künftlerinnen zugleich als 
Brave Hausmütter die Pflichten erfüllen koͤnnen, Die 
man von ihrem Geſchlecht fordert; — 


Auguſtin bat fih. Iſabey in der Miniaturmah⸗ 
lerey zum Muſter geſtellt, und ift ihm im technifcher 
Sertigfeit ſehr nahergefommen; allein es fehlt feinen 
Mroducten an Geift und Leben: Mehr Gutes laͤßt 
fih von le Thiers fagen, der eine correcte Zeichs 
nung befißt, wie fein ausdrucksvoller Cato von Utika 
beweißt, der fih eine Wunde aufreißt, un nicht als 
Gefangener in die Hände des Cäfar zu fallen und im 
Triumph aufgeführt zu werden. . Ein anderes Bild 
yon ihm; deffen Inhalt aus Taſſo's Poefien entlehnt iſt, 
und die Erminia. darftelle, die von einem Hirten aufs 
genommen wird, hat viel Simpficität und ein vors 
treffliches Colorit. Im 7. Jahr der Republik erhielt 
er einen Preis zur Aufmunterung durch ein Gemaͤhl⸗ 
de, das gegenwaͤrtig im Pallaſt des Corps legislatif 
aufbewahrt wird, und worauf man einen Philoetet 
erblickt. Dieſer Held hat zwar einen kraͤftigen Aus⸗ 
druck, jedoch ſcheint der Kuͤnſtler mehr die Tragoͤdie 
des la Harpe, als des Sophokles im Sinn gehabt 
zu haben. | 2 ⸗ 


Le 





/» 
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se Thiers hielt ſich im Safe 1988 zu Rom 
auf, und mahlte dafeibft eine Skizze, den Brutus, 
der feine Soͤhne zum Tode verdammt, weil fie fi) 
gegen das: Vaterland verſchworen hatten. Eins ſei⸗ 
ner neueſten Werke iſt eine Venus, die auf einem 
Roſenlager ruht, und von den Grazien und Liebes⸗ 
goͤttern umſchwebt wird. Es iſt für Lucian Bona⸗ 
parte verfertigt, den er auf ſeiner Reiſe nach Spa⸗ 
nien begleitet bat. Eine Schülerin von ihm, Mas. 
Dame Morin, macht fih nicht nur durch Porträte, 
fondern auch Durch Verſuche in der enlauſtiſchen 
Mablerey beruͤhmt. 


Taunay, ein Zoͤgling von Caſanova, gehört 
zu den braven Hiftorienmaßlern, und hat zahl 
reiche Stücke ausgeführt , die fich fat ſaͤmmtlich auf 
die Thaten des Kalfers Napoleon beziehen.: Die 
beften find folgende : der Uebergang über die Als 
pen; der Kaifer, der nach einem in Italien erfoch 
tenen Sieg die Gefangenen auf dem Schlachtfeld - 
empfängt, und der Angriff auf die Feftung Bard, 
wo Bonaparte an Dem Wege, den er für die Frans 
zöfifche Armee eröffner hat, ſchlafend von den Solda⸗ 
sen betrachtet wird, die vorbei defiliren. Diefe Mahs 


. lerey hat Taunap gemeinfhaftlih ‚mie Bidaule 


ausgeführt. Ein andres Bild von ihm flelft einige - 
Geiſtlichen dar, die einen Unglüclichen, den fie in 
der Gegend ihres Kiofters gefunden haben, in ihre 
Selle bringen. Außerdem ſieht man von ihm burleske 
Bilder im Miederländifchen Geſchmack, z.B. einen 
Marktſchreyer, der Zähne quszieht, sine Carnevals⸗ 
ſcene, und zufeßt eine Begebenheit aus dem Seben 
Heinrichs IV. Als ſich der König einft auf der Jagd 
von feinem > Safe verlohren hatte und-den Ruͤck⸗ 
5 weg 


14 


528 Sefchichte der Mahlerey 


weg niche finden Fonnte, begegnete er einem Bauer, 
und bar ihn, ihn nad) dem Dre binzubringen , wo 
ſich das Gefolge aufhielt. Der Bauer, Der den 
König nicht fannte, fragte, woran er denfelben unter 
den HAbrigen Großen des Hofs erfennen könnte? 
er den Huch auf den Kopf behält, der iſt der Koͤ⸗ 
nig, antwortete Heinrich IV. Als fie hierauf an Ort 
und Stelle famen, und von den Hofleuten, die mit 
enchlößeem Haupt fich naͤherten, umringt wurden, 
fragte Heinrich IV. feinen Wegweiſer, ob er den Kös 
nig febe ? Sch glaube, erwiederte der Bauer, ihr 
ſeyd der König, oder ich ſelbſt; denn wir beide Haben 
nur allein den Hut auf dem Kopf. Dieſe Scene 
nun bat Taunay mie Gluͤck dargeftellt. 


Etienne Barthelemi Garnier bat 66 
durch einige große, öffentlich ausgeftellte Bilder eine 
gewiffe Celebrität gemacht. Zur Ausfteflung im 4. 
Jahr der Republik lieferte er ein Gemählde, Icarus 


und Dädalus auf den Mauern des Labyrinths, wie fie 


mit Huͤlfe ihrer Flügel entfliehen wollen. Die Figue 
des jungen Jearus ift elegant gezeichnet, das Colorit 
aber, unerachter ſeiner Kraft, ohne Wahrheit, und 
in dem Gefhmad von Meynier, den Garnier, 
wie es fcheint, nachzuahmen ſucht. Bei diefer Gele 
genpeit erfchienen auch zwei andre große Gemaͤhlde von 
ihm, ein heiliger Hieronymus in der Wuͤſte, und Die 
Familie des Priamus, Die über das Eude des Zweis 
kampfs des Hector und Achilles erfchricht. Die Coms 
pofitton Diefes Bildes iſt ganz verfehlt; die Gruppen 
find fo verworren, daß das Auge feinen Ruhepunft 
finden kann. Andromache finft beim Anblick des 
Hegtor, dee vom Achilles gefchleift wird, ohnmaͤchtig 
in die Arnie ihrer Zofen. Priamus till den Leichnam 

| feines 


! 
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feines Sohhes ausloͤſen, wird aber von den Alten 
und Heerfuͤhrern zuruͤckgehälten; Hecuba endlich, 
unterſtuͤtzt von ihren Dienerinnen, überläße ſich den 
wildeſten Ausbruͤchen ihres Schmerzes. Der Kuͤnſt⸗ 
ler haͤt ſeinen Gegenſtand nicht genug uͤberdacht, und 
ſich zu ſehr an die Worte des Dichters sy er ‚Die 
Figuren vereinigen ſich nicht ju einer Hauptgruppe, 
der Farbenprunk biendet das Auge, und das Gauze 
ift etwas manierirt. Diefe Mängel: fallen um fo 
mehr auf, da das Bild 24 Fuß breit und 17 Fuß 
boch if. Eins feiner neueſten, für. die Regierung 
gemahlten, Bilder ſtellt ein junges Mädchen dar, 
Das ihre Mutter fängt; ein aus der Romiſchen Ge⸗ 
ſchichte entnommenes Sujet *). 


Perrin iſt ein Kuͤnſtler, der zu den groͤßten 
Hoffnungen berechtigt, und deſſen Papirius einen un⸗ 
gemeinen Beifall fand. Sein Gemaͤbhlde ſchildert 
den jungen Papirlus, wie er von feinee Mutter über 
Die Geheimniſſe des Roͤmiſchen Senats, die er angehört 
harte, befrage wird, und Ihr fagt, daß derfelbe bes 
fchfoffen habe, daß ein Mann mehrere Weiber nehmen 
koͤnne u. ſ. w. Ein Seitenftüd diefes Bildes ſtellt die 
Cleopatra zu den Füßen des Caͤſar Auguflus dar. Er 
—* außerdem noch mehrere Sachen verfertigt, unter an⸗ 

ern eine Himmelfarth der Madonna, eine Vorftellung 
der erfien Menfchen auf der Erde, und ein ‚biftorifches 


Stuͤck: Cyrus, der von dem Aftyages zum Tode 
‚verdammt: wird. Die Eompofition diefes Bildes 


iſt gus, und ſelbſt der Charafter der Architectur ger 
nau beobachtet. Im 9. Jahr der ‚Republif ger 
wann er den zweiten Preis durch ein Bild, das den 
Socrates darſtellt, der den Altibiades bei einem Freus 

0. Demmiäds 


x) ©. Valer. Maxim, Lib, V. cap.V. ex som. 7. 
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benmäbchen finder. Die Ausfiellung im 12. Jahr 
der Republik bereicherte er mit einer Mahlerey, deren 
Inhalt Soerates ift, der feine Freunde im Gefängs 
mniß bitter, feine Gattin und feinen Sohn zu entfers 
nen, weil er die legten Augenblicke des Lebens zum 
Drachdenfen über.die Unftenblichfeit Der Seele aunmens 
den will. Perrin fol auch in der Bildnißmahlerey 
ſehr glüdtich ſeh. DR 
Won Louis tafite, der fich bereits zu Rom, 
wo er ſtudierte, durch einen flerdenden Gladiator bes 
Panne machfe, werden zu Paris viele ſchaͤtzbare Mah⸗ 
lereyen, unter andern eine aufbewahrt, Die Dem 
Traum des Dreftes enthält. Allein fein Hauptwerk, 
“Das auch den im Jahr 1791 ausgefeßten Preis davon 
trug, iſt der Abfchied des Regulus, der nach Cam 
thago zurückgehen will. Es ift in einem erhabenen 
Stnghl behandelt, reich componirt, fchön und richtig 
gezeichnet, und tadelfrei von Seiten des Coſtume. 
Einige Epifoden, 3. B. die Gemahlin des Regulus 
mit ihren Kindern, ſtoͤren nicht den Effect der Haupt: 
gruppe 


SH würde J. & M. Grandin unter den 
Schülern von David aufgezählt haben, wäre nicht 
der Charakter feiner Werke dem feines Meifters völlig 
unaͤhnlich. Er gehe feinen eignen Weg und firebt 
wach einer. gewiflen Originalitaͤt. Wiewohl er noch 
ſehr jung iſt, fo bat er dennoch ſchon im 11. Jahr 


der Republik ein Gemaͤhlde ausgeftellt, das der Preis 


des Gefangs genannt wird, und worauf man einen 
Hirten erblickt, der die Floͤte blaͤßt, während zwei 
andre Hirsen und Nymphen den Gefaug anhören. 
Es herrſcht in diefem Bilde eine gewiſſe Ruhe und 
Weichheit; es iſt brav gezeichnet, ſehr grazioͤs und 
| en a ein⸗ 
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einfach, "Die Landſchaft iſt pittoresk, und die Grup⸗ 
pirung zeigt einen Kuͤnſtler, der mit den Idyllen⸗ 
dichtern des Alterthums vertraut iſt. 


Le Barbier der Aeltere hat viele Sachen ge⸗ 
mahlt, die auch außerhalb Frankreich durch Kupfer⸗ 
ſtiche bekannt geworden ſind. Fuͤr ſein beſtes Werk 
wird eine Vorſtellung der ‘ea nne Hachette gehal« 
ten, die Beauvais vertheidigte. Die übrigen be⸗ 
deutenden Arbeiten von ihm find: der erſte Mann 
und das erſte Weib, nach der romantiſchen Schilde⸗ 
rung von Milton, Rouſſeau und Buffon; das 
Grabmahl des Daphnis, und ein großes hiſtoriſches 
Bid: Hector, der dem Paris in Gegenwart der He⸗ 
Iena und ihrer Zofen feine Weichlichfeit vorwirft. 


Dies Bid erfchien im 10. Jahr der Republik und u 


ift reih und geſchmackvoll componirt. Man bat 
außerdem von ihm eine fehöne Zeichnung, der Tod 
des Generals Marceau. 


Girouſt iſt ebenfalls ein fruchtbarer Künfer, “ 
der fich Durch eine Eponine mit dem Sabinus, durch 


die heil. Godelive, und die Marter der Maccabäer \ u 


ruͤhmlich bervorgetban hat. Dies Werf mache ihm 
viel Ehre, und befinden fich gegenwärtig ti dem Mus. 


ſeum zu Verſailles. 


Adolph Roehn und Godbois haben gemein⸗ 
ſchaftlich die Schlacht von Marengo auf einem großen 
Bilde dargeſtellt, das 12 Fuß hoch und 18 Fuß lang 


iſt. Ste ſcheinen ſich aber bei dieſer Arbeit uͤbereiſt | 
zu haben. Die Landſchaft ift von Godbeis, die 


‚Biguten find von Roehn. 


Die übrigen Künftter, deren wir Gier noch ge⸗ 
denien wmuͤſen, ſ ind; Shauder, ein Bildhauer, es 
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ſich aber auch auf die Mahlerey gelegt, und unte 
andern eine Flucht des Aeneas gemahlt hat, die fh 
duch ſchoͤne Eompofition und richtige Zeichnung em 
pfiehlt. Der Kopf der Ereufa ift ganz im Raphee 
liſchen Geiſt. Ferner: Dutertre, der fich theils 
durch eigue Werke, theils durch Zeichnungen nad 
Raphael einen Namen gemacht; Boichot, en 
vortrefflicher Zeichner, dee im Geſchmack der große 
Florentiner des fechszehnten Jahrhunderts arbeite, 
und Die übertriebene, geleckte Ausführung, melde 
ſeit einiger Zeit in Frankreich herrſchend wird, zu vers 
meiden fucht; Bacler Dalbe, deſſen Warffermaf: 
lereyen Lob verdienen , und der auch die Schladt bi 
Marengo und den Vebergang über den Po durch den 
Dinfel verewigt har’); und endlih Garnerey 
ein wackerer Künftler, der den lobenswerchen Einfall 
hatte , alle Nationalalterthuͤmer in Frankreich ju 
- zeichnen, aber von der Regierung feine Unterſtuͤtzung 
erhieltt 0 5 u 


Die VBerirrungen der neuen SFranzöfifcen 
Schule offenbaren fich ſehr deutlich in den Mahlereyen 
von Desvoges, der fi eine Zeitlang unter feinem 
Vater, hierauf aber unter David'gebildet hat. . Seit 
Hauptwerk ftelle Die Tochter des Thrafpbutos, Herr 
mione, dar. Man fieht, daß er zwar die Antike fir 
diert und zu Mathe gezogen, Die Wahrheit der Nu 
tur aber gänzlich vernachläffige, und fi um den Aus 
druck wenig befümmert bat, den er doch mit griedis 
[cher Zeichnung and geiftvollee Sompofition haͤtte ver 
einigen ſollen. | a 

. Uner⸗ 


. y) Er if der Verfaffer der Mewales pistoresques , von de 
nen einige Hefte erfchienen find. Allein das Werk [nein 
ins Stecken zu gerathen. 
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| Unerachtet die Flammaͤnder und Niederländer in 
der Landſchaſtmahlerey einen hohen Rang behaupten, 
- fo haben fich dennod) zu Zeiten auch Franzoͤſiſche Mei⸗ 
ſter darin bervorgerhan, und oft fogar jene überrrofs 
fen, weil fie Figuren zu zeichnen verſtanden, und das 
Durch, ohne fremde Hülfe, die Einheit bervorbringen 
.. tonnten, Die zue Vollkommeuheit eines Kunſtwerks 
gehoͤrt. Einer der erften Landfchaftmahler der neuen 
- Schule it Valenciegnes,'ein Mitglied der Eh⸗ 
| renlegion. Er lernte die Kunſt zu mahlen von Do⸗ 
yen, kopierte aber ſehr fleißig die Natur, und hat 
ſich ein ſehr angenehmes und gefaͤlliges Colorit er⸗ 
worben. Die meiſten Werke von ihm findet man zu 
Paris und in anderd Franzoͤſiſchen Staͤdten. Zur 
Ausftellung im ı2. Jahr der Republik fchichte er viele 
Stüde ein, die mir Necht allgemein bewundert wurs 
den. Die fchönften Darunter find: eine Anfiche der 
alten Stadt Trögene und der umliegenden Gegend, 
and ein Theil des Thales Tempe. Auch werden von 
ihm einige Meifterftücke in dem Mufeum zu Verſail⸗ 
les aufbewahrt. 


Aus feinee Schule find verſchiedne achtungswuͤr⸗ 
dige Landſchaftmahler hervorgegangen , worunter 
Bertin genannt zu werden verdient. "Da aber dies 
fer Künftler niemals feine Vaterftadt Paris verlaffen 
bat, fo ftellen feine Bilder nur die Gegenden dar, 
die er felbft gefeben. Er ift jedoch in kleinern Stüfs 
fen glücklicher, als in größern, und weiß feine gut 
| gejeichneten Figuren geſchmackvoll anzuordnen. 


Mitſchuͤler von ihm find: Caftellan, Vaffes 
rot, Chauvin; drei Männer, Die in der Folge 
ſehr viel Teiften werden; und le Jeune, ein Inges 
nieur belm Generalſtab der Armee, der ſich jedoch 
aus⸗ 
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ausfchliegend der Bataillenmahlerey gewidmet hat 
Sen Meiſterſtuͤck, die Schlacht von Mareng, 
wird von allen, die Dabei gegenwärtig waren, ihe 
Treue und Wahrheit wegen außerordentlich gerühu, 
Man fieht Hier die Gegend, das Schlachtfeld, di 
Bewegungen und Evofutionen der Armeen fo lehfal 
und lebendig dargeftellt, wie fie mur ein Mann, de 
an dem Siege Theil nahm, fchildern Fonnte. Da 
Einzige, was man. an diefer Arbeit tadelt, iſt de 
wenige Uebung in der Führung des Pinfels, ad 
Diefer Mangel wird reichlich durch die Wahrheit 
ſetzt, die. fich fein Bataillenmahler erwerben kom, 
ber nicht ſelbſt bei einer! Armee gewefen if. Ru 
x ann von diefem hoffnungsvollen Küuftfer noch vi 
. Schöne Werfe erwarten; denn die Skizzen, die er u 
‚der Schlacht bei Lodi (vom 21. Sloreal des 4. Jah! 
der Republik), auf dem Berge Thabor (von 27. 
Germinal des 6. Jahrs), und von Aboukir (vom 
7. Thermidor des 6. Jahrs), geliefert bat, find fit 
genau von Seiten der Figuren und des Lofals. 


TThibautoder Thibault, den man nicht mi 
dem Miniaturmahler Jean Pierre Tpiboufl ir 
wechſeln darf, und zu deffen Familie vielleicht Demi) 
Thibault gehört, Die ſich bei. der Ausſtellung in 
12. Jahr der Republik durch ‚einige Portraͤte hervon 
gethan har, iſt ebenfalls ein braver Landſchaftmeh 
fer, von dem man verſchiedne Anſichten der Sl 
- Mom bewundert. Zur Ausftellung im 4. Jahr de 
Republik lieferte er drei fchöne Gemaͤhlde: eine Fr 
ficht der Billa Madanta ; die Treppe von Er. Pie 
in Montorio, und ein Klofler in der Gegend d* 
Triumphbogens des Titus. U 


u: 


in Frankreich. 35 
Ein gleiches Lob verdiene Conſtant Bour⸗ 


geois, der in Italen ˖ ſtudiert, und zahlreiche Aus⸗ 
ſichten, Landſchaften, u. dergl. gemahlt hat. Ein 
andrer Kuͤnſtier, Charles Bourgeois, iſt ein 
Porzellanmahler, deſſen Verſuche mit Schmeljfarben 
und neuen Compoſitionen Aufmerkſamkeit erregt ha⸗ 


. ben. Endlich mäflen.wir noch als Landſchaftmahler 


folgende nennen: Joſeph Bidauıd, ein Schüler 
feines Bruders; de Doix, Dunouy und Des 
marne, der fich nach Niederlaͤndiſchen Meiftern zu 


Bilden ſucht, deflen Landfchaften aber Das Anſehen has 


Ben, als wären fie durch eine Camera obſcura gezeichs 
ne. Man fieht von ibm auch Bataillen. Kerner: 
Lefpinaffe, ein fehr geſchickter Mann, der ein gros 
es Talente zur Darftellung von Ausfihten befißt, 
und viele, zum. Theil von Berthault in Kupfer. 
geftochene, Anfichten der Gegenden um Paris gelier 
fert hat; Dandrillon, der mit Beifall maplt, 
und von dem bei einer der legten Ausftellungen vers 


ſchiedne fchöne AUnfichten, z. B. von der Engelsburg 


zu Rom, von.der Galerie zu Florenz, u. f. w. ers 
fhienen; Grobon, aus Lyon, der fich bei der Aus⸗ 
ftellung im s. Jahr der Republik durch eine aͤußerſt 
freue, nach der Natur gemahlte Landfchafe die Ach⸗ 
tung der Kenner erwarb, und, wie es fcheint, jeden 
Zwang der Manier und Schule zu vermeiden ftrebt; 


und endlih: François Gabler, defien Lande 


fehaften und Figuren völlig im guten Italiaͤniſchen 


Geſchmack erfheinen. Nur wäre es zu wünfchen, 
‚ daß er feine Schattenmaffen nicht zu ſchwarz mahlte, 


weil felbft die: Schatten von den Körpern, worauf 
fie fallen, einen mannichfaltigen Ton: annehmen. 


- Dmmregandt endfih, und Chancourtoisz es 


guyer, ein Zögling von Peyre, der Neapolitanifche 
 $iorillo’s Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte. B. II. Mim und 


* 
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und Roͤmiſche Gegenden in Miniatur gemahlt hat, 
ſind ebenfalls achtungswuͤrdige Kuͤnſtler. 


— J3. F. Huk, 
geb. 1750. 


.. Wir haben bereits oben von ihm bei Vernet 
gereder und einige feiner Sachen erwähnt *). Er 
war aus Verſailles, und ein Mitglied der Föniglichen 
Akademie, legte fih auf die Mahlerey, vorzüglich 
auf die Darftellung des Meers u.f. w., und bat es 
nächft Berner unter den Franzoſen am weiteſten dar⸗ 
in gebracht. Bei der Austellung im 12. Jahr Der 
Republik ſah man von feinee Hand einige fchöne 
Stüde, z. B. eine Seeküfte beim Anfgang der Sons 
ne, eine andre beim Untergang der Sonne, und eine 
Gegend in der Nähe von Rom, ebenfalls beim Aufs 
"gang der Sonne. Dies Bid iſt vortrefflich gera⸗ 
then, und befindet ſich jegt im Beſitz des Herrn Des 
non, Directors des Mufeum Napoleon. Auch 
erfhien damahls ein Gemälde von ihm, das der 
Strahl der Hoffnung ?) genannt wird, und bas Ende 
eines Meerfiurins darftelle. Auf einem nackten Sels 
fen im Meere erblickt man einen Mann, der fich mit 
feinem Weibe und Kindern gerettet bat; in der Ferne 
fegelt ein Schiff, von dem fie ihre Befreiung hoffen. 
Gegenwärtig ziert dies Kunftwerf die Sammlung des 
Herrn Regnault de St. Jean d' Angely. | 


In 


XS. Seite 392 und 397. 
&) Le Royon d’efpoir. 
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In dieſer Gattung haben ſich ferner Taurel, 
Crépin, der oben erwähnte Bertin, Wallaert 
und Swagers hervorgethan, der völlig im Geiſt 
der Niederlaͤnder arbeitet. 


Noẽl mahlt zwar nur mit Waſſerfarben, weiß 
aber dennoch eine große Wirkung bervorzubringen; 
auch find feine Werke unerachtet ihrer fleißigen Yus= 
führung in einem grandiöfen Styl. Da er viele 


Seereiſen unternommen bat, fo gluͤcken ihm feine 


Darftellungen des Dreans vortrefflih, befonders, 


wenn er ihn im Aufruße, bei dunfelm, mir Wetter⸗ | 


wolken übergogenem Himmel, ſchildert. eine Wafs 
ſermahlereyen haben beinahe die Kraft einer Oehl⸗ 
mableren; und es iſt nicht zu leugnen, Daß er, went 


er fih von Jugend an mit der Kunft befchäftigt Härte, 


dem großen Berner gewiß gleich gefommen wäre. 


Sch darf bei Diefer Gelegenheit einen Mann nicht ° 
mit Stillfehweigen übergehen , deflen Name duch 
Die ganze cultivirte Welt verbreiter il. Vivant 
Denon, aus einer angefehenen adlihen Fawilie, 
fand ſeit feiner zarteften Kindheit ein fo großes Vers 
gnuͤgen an den ſchoͤnen Künften, Daß er ſich nicht als 
Liebhaber, fondern ernſtlich und wiflenfchaftlih mit 
ihnen befchäftigte. Dieſer Hang blieb auch berefchend 
bei ibm, ob er gleich In der Folge in diplomarifchen 


u Angelegenheiten an Die Höfe von Rußland, Neapel 


und Gicilien u. f. w. gefhicht wurde. Da er aber 


bei der Königin von Neapel in Ungnade fiel, und fie 
ihn, wie man fagt, wegen der Weberlegenheit feines 
Geiftes entfernen wollte, fo wußte fie es dahin zu 
Bringen, daß man. ihn nad) Verſailles zuruͤckberief, 
wo er ohne ein Öffentliches Amt lebte, - Seit Diefer . 
Zeit widmete er ſich ganz den fchönen Künften, vor⸗ 

Mu 2 
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zügfich der Kupferftecheren, daher er auch viele Meis .: 
fterftüche der Lombardifchen und Venetianiſchen Schule 
iti Rupfer flach. Als ‘Bonaparte die Erpedition nach 
Egypten unternahm, fo war Denon einer der erften- 

Künftler, die mit ihm gingen. Die Seuche dieſer 
befchwerlichen Reife ift bereits in den Händen des 
Publikums. Dachrichten von Egypten und deſſen 
Moyumenten find an ſich äußert intereffant, fie ers 
halten aber einen noch weit höhern Werth, wenn ein 
Dann, wie Denon, der für alles Sinn zu haben 


ſcheint, die Gegenflände richtig und fharffinnig anf 


faßt, und fie lebendig darftellt. Der Enthufiasmus, 
Die Mufopferung , womit er dem Klima und den Ges. 
fahren troße und mancherley Abentheuer befteht, oft 
mit dem Degen in der Fauſt die Monumente fihnell 


kopirt, feine von Vorurtbeilen freie Denfart, ja fos 


gar feine Nationaleitelfeit, erwecken zu gleicher Zeit 
ein gutes Vorurtheil und lebhafte Teilnahme für 
ihn. Gegenwärtig hat ihn der Kaifer zum Generals 
Director aller Mufeen, und zum Mitglied der Claſſe 


der ſchoͤnen Künfte des Inſtituts ernannt b), 


Die Blumen» und Fruchtmahlerey iſt vielleicht | 


- niemals zu einem fo hoben Grad der Vollkommenheit 


gebracht worden,. als. jegt in Franfreih. Das feit 
Mouffeau’s Zeiten zur Mode gemordne Studium der. 
Boranif, vorzüglich beim ſchoͤnen Geſchlecht die 

or⸗ 


b) Wir bemerken bei heſer Gelegenheit, daß Bonaparte 
in Egypten am 5. Fructidor des 6. Jahrs der Republik 
ein Inſtitut zu Cairo errichtete, deſſen Zweck die Auf⸗ 
munterung der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte war. Die 

Claſſe, welche ſich mit den Kuͤnſten beſchaͤftigte, befand 

aus folgenden Männern: Denon, Dutertre, Nor— 
xy, PDarfeval, Nedoute, Nigel, Bentüre, 
und D. Raphael. 
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Vorliebe der Kaiferin für diefen Zivelg der Natue⸗ 
Funde, und die großen Fortſchritte, welche diefe ABife 
fenfchaft in unfern Tagen gemacht hat, baben- viele 
Künfkter in diefem Fach. hervorgebracht, : Die wirklich 
Meifter find. Auch feuern das Faiferliche Mufeum 
der Naturgeſchichte, der, in feiner Urt einzige, bo⸗ 
taniſche Garten zu Paris, die zum Muſeum der Pas 
zurgefchichte gehörige. Bibliorhef, ‘und viele aͤhnliche 
Inſtitute die Dilettanten and Liebhaber an, fich mit 
der Blumenmahlerey ziftig zu. befchäftigen.: Es 
würde mich zu weit führen, wenn ich Die. zahllofen 


Koftbarfeiten, welche die Bibliothek des botanifchen 


Gartens in diefer Gattung in fich faßt, und did des 
Sorge der Herren Tofcan und Delaunay anvers, 
traut find, aufzählen wollte. Ich bemerfe nur. da 


ſie nicht nur eine ungeheure Menge'von Driginalzgiche 


nungen nah Blumen, Pflanzen und. andern natutz 
biftorifchen Gegenſtaͤnden, ſondern auch die ſchaͤtzha⸗ 
ren Handſchriften von Philibert Commerſon 
und Plumier, die Chineſiſchen Fiſchgemaͤhlde, a 

Velin, welche mit der hollaͤndiſchen Sammlung aij 
das Muſeum kamen, und die intereſſante Samm⸗ 
lung, welche Gaſton, Herzog von Orleans, anges 
fangen hat, die noch jetzt fortgeſetzt pird, und bereitg 
zu 64 Foliobaͤnden angewachſen ift, enthält. Den 
Grund zu dieſer Sammlung Tegte Nicolas Ro— 


‚ dert aus tangres, im Jahr 1610: (f 1684 zu Par 


sis.) Er war ein fehr gefchiefter Miniaturmahler, 


c) Commerfon mar ein großer Maturforfcher, der aber 
als Schriftfteller nur durch einen Brief an Lalande bes 
fannt geworden iſt. S. Sur une nouvelle efp&se de 
Pygmees de P’Isle de Madagascar. Vovage da C. 
Bougainville, T. III. BEE 

| ‚Mm 3 


549 Eccchichte der Mahlerey 


/ und ſtellte Inſecten, Blumen, Pflanzen u. f. m. 

cereu und zierlih dar... Auch hat er zum Nutzen de 

Sticker ein eignes Werk herausgegeben, worin ma 

ſchoͤne Muſter finder °). Ueberhaupt mandte ma 

Damahls eine große Sorgfalt auf die Eultur de 

Blumen und auf Zeichnungen nach der Natur as, 

weil diefe zugleich als Mufter für Die Sticker und in 

den Fabriken, mo Stoffe werfertige wurden, dien 

mußten °). So weiß man, daß der berühmte Siit 

Fer, Pierre Vallet, der in Dienften Heinrichs lV. 

und Ludwigs XIII. ſtand, nicht nur feine Muſter nıd 

Der Natur kopirte, fondern auch in zwei Werfen au 
Licht fiellte ). 


>... Was die Orleaniſche Sammlung betriſſt, I 
wurde fie von Jean Joubert, dem Lehrer des von 
trefflichen Claude Aubrier fortgefeßt-, der den be 
zühmten Tournefort auf feinen Reifen in den Orient, 
im Jahr 1700, begleitete, und. nach feiner Rüdkhr 
Die Würde eines Föniglichen Cabinetmahlers erhielt 
Hierauf arbeiteten daran: Abellle Desfontal 
nes, und Die große Künftlerin 5. Madelein 
DBaffeporte,. die nach dem Tode von Claude 
Aubriet zur Zeichnerin-der Pflanzen und Blume 
Des botanischen Gartens ernannt wurde, und julf 
dach dem Jahr 1774 van Spaendond; 

III ) a 
, qqh) ©. Icones uarise ac multiformes forum expreju d 
vivum. Chez Poilly d !’Image de St. Benoit. 
e) ©. Hiftoire de ce qui: a occafionne et perfedtionnt I 
- Recueil. de peintures de plantes et d’animaux fur M 
feuilles de Velin conferve ‘dans la Bibliochtque dt 
Roi, par A. de. Julie. Me&moires de l’Acadenitı 
„1727. p-.I51- 158. en 

t) ©. Le Jardin du Roi tr&s chr&tien Honry IV. Un: 

le Jardin du Roi tr&s chyetien Louis XII. 


I in Franbkreich. Sr. 


Gkerard van Spaendonck, F 


BR , “. . geb. 1746. —W 


Gerard ift ein Holländer, gebüttig aus x 
Baurg;: und lernte. die Mapleren:zu "Antwerpen , von 
ſeinem ſiebzehnten Jahre an. Alm feine Siudien ford 
zufeßen ging er im Jahr 1769: nach Paris, wo «r 


fi vorzüglich auf die Pflanzgens Blumen s.und Sruchte 


‚mahletey legte, im Jahr 1773 ein Mitglied‘ der för 
nigl. Mademie, und im Jahr 1774, wie wir bereits 
‚bemerft haben, an die Stelle.dee Mad. Bofleporte 
erwählt wurde. . Zu feinem Diplom führte er nut 


Den Titel ‚eines. Eöniglihen Miniaturmaßlers, nach 
der neuen Organifation. des Dufeums -aber erhielt 


er Die Würde eines Profefiors der Iconographie, 


deſſen Pflicht es ift, die Jugend in der Nachahmung 


aller Arten naturhiftorifcher Gegenſtaͤnde zu üben. 


‚Die zahlreichen Werke dieſes Kuͤnſtlers befinden 
ſich theils in den Haͤnden der Liebbaber, theils zu 
Verſailles, wo man unter andern einige Gemaͤhlde 
von ihm ſieht, die den ſchoͤnſten von van Huyſſum 
‚gleich‘ komnien ©). Auch har er es dahin gebracht, 


Blumen und Fruͤchte mit Paſtellfarben, glühend, 


foftreih und in aller Zerbenyracht vs h), 
an 


. g) Here Senator Sonde, zu eite PR in feiner auseries 
feuen Semähldefammlung . ein fehönes Gemählde von 


van Spaendond, das in Hinficht der ‚Compofition | 


fogar die Arbetten von’ Huyſſum übertreffen fol.” 


) Zum Nugen der Jugend, und auch. zum Gebrauch in 


Fabriken hat van.Spaendond Wlumen geueichnet, 
die von le Strand. in Kupfer geftochen fi nd. Fleurs 
deflindes d’aprds nature d Pulage des jeunes artiftes, 


des €leven des Ecoles centrales et ‚des deflinateurs des - 


mg manu- 
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Ban Spaendonck ift gegenwärtig Mitglied da 
Inſtituts der ſchoͤnen Künfte; auch hat fich fein Dre 
der, Cornelius van Spaendond, in derſelhe 
Gattung der. Mahlerey berüpmt gemacht. 


> Die Gebrüder Redouté, aus Flandern, he 
ben bie Maͤhlerey von ihrem Vater gelernt, und be 
»ſchaͤftigen ſich, die. neuen Pflanzen, momit der bet 
:nifche Garten bereichert wird , zu fopiren. Der ik 
tere war ein Freund des großen Botanikers !’Herl 
tier, für den ev eine Weige von Pflanzenabbildus 
ger zu. deſſen Prachtwerken verfertige har. Org 
waͤrtig kopirt er die ſeltnen Gewächfe im Garten vn 
Cels. Er mahlt nicht nur? mit Waſſerfarben If 
kraͤftig, ſondern auch in Oehl. Dabei beobachtene 
bei; der Sompofition feiner Blumenſtuͤcke eine Ds 
ficht, welche. die meiſten Blumenmahler vernahläft 
haben, indem er nur diejenigen Blumen und Srädt 
vereinigt, welche in einer und derſelben Jahrszeit d* 
Banden: find, und fi auch in der Natur beifammt 
finden Föonueni © en 


. Bor ungefähe ſechszehn Jahren unterneha 
Redouüte mir CHeritier eine Reiſe nach „Englanı 
wo er fih niit. der Runft der, Engländer, foloritt 
Miarten abzudruden, befannt machte. XYefannd 
bedienen fie fih nur Einer Platte, um ihre farbige 
Kupferfiiche abzudrucken, ſtatt daß man ehemahl 
drei bis vier gebrauchte. Wirklich lernte auch g 
douté das Techniſche vollkommen, und gab dt 
feine Abbildungen der faftigen Gewächfe ') eine — | 
. ’ Bu u t 
- manufsäjres” 4 Paris, chez l’auteur et chez Bit 
Stoß Folio. gede Lieferung koſtet ſechs Livres. 6, 

‚  Decade philofpphique, an IX. Ventöfe. p. 453. 
i) Plantes grafles’par Redowse, nn 


in Frankreich .·. vBaz 


ſeiner Geſchicklichkeit. Dieſe uͤbertreffen auch an 
Schoͤnheit: die Verſuche, welche einige Zeit vor ihm 
Dauruſſeau augeſtellt hatte, der die kolorirten 
Platten zur Flora der Pyrenden ı von Delapeyrau fe 
lieferte 8). ei 

. Zur den neueflen Werken von nRedoutt gehören 
Die wunderſchoͤnen Abbildungen der Mien, weiche 
von Taſſuart und Sallier mit Farben abgrdruckt 
find); Auch ruͤhren von ihm die Pflanzen: Abbils 
dungen zu Rouſſeau's Botanik her, die bei Geßner 
gedruckte wird, der, nad: L Heritiet's: Tode, 
über taufend Zeichnungen von diefem Kuͤnſtler gekauft 
hat. Endlich müffen wir noch bemerfen, daß von 
ibm bei der Ausftellung im.ı2. Jahr der Republik 
fehs mit Wafferfarben gemahlte Blumenſtuͤcke zum 
Vorſchein kamen, die für bie Kaiſerin von Frankreich 
beſtimmt waren. 


Bei dem Muſeum der Naturgeſchichte iſt Mas 
rehal, ein fehr geſchickter Kuͤnſtler, angeftellt, der 


‚ die Säugerhiere mit unglaublicher Trene mahlt, und 


niche, allein den Strich der Haare u. ſ. w., fandern 
auch den eigenthümlichen Charafter eines jeden Thiers 
auszudruͤcken weiß. Einige Meiſterſtuͤcke von ihm 
hat der bereits erwaͤhnte Sallier in Kupfer geſtochen. 
Endlich verdiene auch. Oudinot, der ebenfalls beim 
Muſeo angeftelle iſt, wegen feiner treuen und meifters 
haften. Abbildungen von Infecten genannt zu werden. 
Man fiebt hieraus, welche treffliche Mufter im. Mus 
feo zur Bildung ber Jugend aufgefellt ſind 
Ban 
k) & ſind von dieſer toſtbaten Flore des. Pyrences nur 
“ein paar Hefte erfchienen. 
1) Les Liliec&es par Redouse. fol. 
m) Vers. G. Ziſcher: u Mattonals uf der u. 


. lehnten Gemaͤhlde hervorbrachte, feit ein paar Jah 
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Ban Dael iſt ein Blumenmahler vom ern 
Mang, deſſen Arbeiten allgemeinen Beifall finde, 
Sein Opfer an die Flora, das die Statue der Öl 
tin, der eine Menge Blumen geopfert werden, dın- 
ſtellt, ift ein fchönes Kunftwerf, das die Kaiferis, 
gefanft hat, die diefen Kuͤnſtler ſehr beguͤnſtigt. Ge. 
genmwärtig. verfertigt ee einige Gemaͤhlde für dielelke,. 
Die den Pallaft zu Malmaifon ſchmuͤcken follen, Zw, 
legt haben ſich auch Iphigenie Mureau, em. 
Schülerin des eben Genannten, und Vans Polt 
in dieſer Gattung ruͤhmlich hervorgethan. 


Die zahlreichen Werke der Niederlaͤndiſchen un 
Slämmifchen Meifter, weiche durch das Warffenglüf 
der Sranzofen an das Mufeun gefonmen find, un 
Die vielen Diederländer, die ihr Vaterland verlafrt 
haben, in der Hoffnung, zu Paris mehr Unterhalt 
zu finden, mußten nach und nach in dem Gejchmat 
Der Franzoͤſiſchen Mahler eine bedeutende Beränderun 
bewirfen. Wirklich bat fich auch der grandidfe un 

heroiſche Geift, der fie befeelte, und der die vie 
aus der Nömifchen und Griechifchen Gefchichte mr 





ren verloren, und mit der Exiſtenz der Republik füR 
sänzlih aufgehört. In den Geſchmack der Nie 
laͤnder mahlen zu wollen, ift vielleicht die fchlimmft 
Verirrung der neuen Srangöfifhen- Schule. Die 
Geſchicklichkeit, die Erfindungskraft und der bemun 
Derungswürdige Fleiß der Wiederländifchen Meifter hat 
fi) geößtentheils in Volksgemaͤhlden, Bauergelagen, 
und dergleichen Scenen offenbart, worin die firenglt 
Nationalindividualitoͤt herrſcht, und die unmögfid 


Ex 


tursefäiäte zu Paris. Frankf. am M. 1802: SL 


An Feanfreih.- 345 
von einer andern Mation,- die in Sitten, Gebraͤu⸗ 
chen, Denfungsart, vorzüglich aber im Charakter 
völlig von ihnen verfchieden ift, nachgeahme werden 
Tonnen. Alle Franzöfifche Producte in‘ diefer Gate . 
sung find Daher entweder mesquine Copien, Die nichts 
son der Niedesländifhen nationalen Eigenthuͤmlichkeit 
befigen , oder unftäftige Tentimentale Schilderumgen, 
im Gefhmad von Wareau. und Greuze, oder ends 
lich unkeuſche Vorſtellungen, woran eine große Men⸗ 
fhenklafle ungemeines Wohlgefallen finder. 


Daß ein großer Theil ber neuen Franzoͤſiſchen 
Schule diefe feltfame Richtung genommen har, bes 
weiſt die letzte Ausftellung im 12. Jahr der Republik. 
Die, großen Meifter, David, Regnault, Vin⸗ 
cent, Gerard, Gusrin und Mennieg hatten 
nichts geliefert; dagegen fah man über 1200 Mahs 


lereyen von andern Kuͤnſtlern, die nicht nur den gros 


Ben Saal und die Galerie des Apollo, fondern auch 
die Treppe und Überhaupt jeden leeren Platz einnnah⸗ 
men, ohne die aufgehäuften Zeichnungen und Kups 
ferftiche, und ein Dugend Statuen, Buͤſten, u. ſ. w. 
mitzurechnen, die im Vorhof aufgeſtellt waren. 
Außerdem hatte die Jury über soo ſchlechte Stuͤcke 
der Erhibition unwuͤrdig erfläre, um nicht das Pus 
blikum damit zu befelligen. Werke von origineller 
Energie und fühner Genialität waren nicht vorhans 
den, defto mehr aber unbedeutende Converfationgs 
ftüefe, die fich ſchnell in Vergeſſenheit zurückziehen 
werden, und viele Allegorien voll platter Schmeiches 


lei auf den Kaifer und die Großen des Reichs, über _ 


deren abſoluten Unwerth man fich nicht Fark genug - 
ausdrücen kann. | " 


De 


| 
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Der Totaleindruck, den die Beſchaͤſtigunza 
‚bee Franzoͤſiſchen Mahler im Gemuͤth des Beſchauen 
zuruͤcklaſſen, kaun nicht ſehr erfreulich ſeyn, und wen 
‚es erlaubt iſt, aus den Exhibitionen den jedesmaligea 
Zuftand des Gefchmacks zu berechnen „ und aus Aw 
lichen Creigniffen auf übereinflimmende Folgen x 
ſchließen, fo ſcheint es, daß die neue Franzöffd 
Schule, unerachtet der zahlreichen der Kunft gend 
meten Inſtitute, und der ungeheuer in Stolien m 
beuteten Kunftfchäge, wieder ın einen verdorbenn 
Styl zurücfallen, und die Manier, die füße Zieremi 
und genielofe Affectation der alten Schule annehmer 
wird. Mit den zahlreichen aus Italien genommenn 
Kunftfachen ift, wie wir bereits oben gefage haben, 
der Kunft in Frankreich noch im geringften nicht anf 
geholfen; will fih ein Sranzöfifcher Juͤngling ji 
einem Mahler bilden, fo muß er durchaus nach Ju 
lien geben, wo ein anderes Klima, eine andere Nu 
tur, und weit verfchledene Sitten, die große Maſe 
endlich der edelften Meifterwerfe, einen mohlthärigen 
Einfluß auf die Erzeugniffe feines Geiftes als I 
Frankreich äußern wird. Alles, was Frankreich Di 
jegt im Zach der Kunft hervorgebracht hat, iſt ı 
zwungen und gleichfam im Treibhaufe erzogen. Die 
fey indefien fein Vorwurf, der. die Franzoͤſiſche 
Kuͤnſtler treffen ſoll. Sie haben manches edle Kun 
wer? vollbracht, allein wie Dürfen nie vergeffen, m 
che Mufter fie in Italien vor Augen hatten, und wie 
fie ihre Nationalindividualität ablegen mußten. N 
aber die Kunſt jemals originell in Frankreich aufbluͤ 
hen werde, bezweifeln wir fehr, da ein ſehr wigig? 
und geiftreiches Work ohne wahren Kunftfinn erifi 
ann. — 


Une 


’ 
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Unter den Kuͤnſtlern, deren Familien⸗ und 


Converſationsſtuͤcke in Frankreich Gluͤck machen, ift 


Drolling einer der erſten. Er arbeitet im Ge⸗ 


ſchmack von Greuze, allein es fehle feinen Werfen an 


Treue und an der harmonifchen Zufammenfchmelzung 
Der Farben, die man in den Niederländifchen Stücken 
bewundert, und die er umfonft durch brillianten Far⸗ 
benprunk zu erſetzen bofft. 


Demarne, deſſen wir bereits unter den Sands 
ſchaftmahlern gedacht haben, zeichnet fich in ebenders 
ſelben Gattung aus. Allein er faͤllt oft ins platte und 
gemeine, wie z. B. fein Gemaͤhlde, das einen Grob⸗ 
fchmide u. ſ. w. Darftellt, beweiſt. Lerbters und 


Garnier, zwei andre Künftler, fcheinen in fchlüpfe 





— — 


rigen und unkeuſchen Vorſtellungen unerſchoͤpflich zu 


ſeyn. Freudenmaͤdchen, Kupplerinnen und derglei⸗ 


chen Geſchoͤpfe und ihre Handlungen ſind der Inhalt | 
ihrer Gemaͤhlde. | 


Smwebad, genannt Desfontaines, ahmt 
die Bataillen von van der Meulen ins kleine nach, 
und zeichnet vorzuͤglich Pferde ſehr gut; Bonne⸗ 
maiſon hingegen legt ſich auf die moderne Hiſtorien⸗ 
mahlerey, und hat ſich durch ein Gemaͤhlde, das ein 
verſchleyertes Frauenzimmer vorſtellt, die an einer 
Pariſer Straßenecke durch ihren Enkel die Voruͤber⸗ 
gehenden um Almoſen anſprechen laͤßt, einen Namen 
gemacht. Dies Bild fand großen Beifall, unerach⸗ 


tet es ihm an Ausdruck und charakteriſtiſcher Wahr⸗ 


heüt fehle. Ein andres Bild von ihm, ein zartes 
junges Mädchen, das ſich bei einem fürchterlichen 
Ungemitter unter einen Eichbaum geflüchtet hat, ift 
glücklicher gerachen. Die Furcht, die Kälte, an 
die Wirkung des Sturms find. meifterhaft ausge 
drückt. 
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druͤckt. Eins feiner Tegten Gemäßfde ſchildert ein 


Kind, das über feine Section eingeſchlafen iſt, und 


das Buch fallen läßt. 


Die Mahlereyen von Mallet find völlig im 
Geift der Miederländer,, eines Teniers und Oftade, 
verfertigt, und ſtehen den Werfen von Senave jur 
Seite, für deſſen Meeifterftü das innere einer 
Schmiede gehalten wird. Die glühende Eſſe, das 

Feuer, u. f. w. machen einen vorteefflichen Effect. 


Sleurn mahlt die Sitten des Tages, Eutfuͤh⸗ 
sungen und ähnliche Auftritte. Auf einem feiner bes 
rübmteften Bilder ſieht man einen Räuber, in deſſen 
Arm ein Mädchen ohnmächtig niederfinft, waͤhrend 
er es mit der andern bewaffneten Hand gegen bie 
Verfolger zu vertheidigen ſucht. Das Oanye iſt eine 
Zpeaterfcene. 


Die Bilder von Sicard, genannt Sicardy, 

find von einem theatralifchen Anſtrich ebenfalls nich 
fiet geblieben. Das befte flelle einen jungen verwuns 
deten Soldaten dar, der von einem Mädchen vers 
bunden und gepflegt wird. Der Ausdrud des Juͤng⸗ 
lings ift gut getroffen, das Madqhen aber ohne Zus 
tereffe und Theilnahme. 


Zum Belege der Behauptung, wenn fie noch 
. eines Beleges bedarf, daß die Franzöfifhen Künftler 
die Diiederländer vergebens nachzuahmen ftreben, 
Tönnen die Arbeiten von fe Roy und Boilly Dies 
nen, von denen der Letzte feine Gemaͤhlde mit der Au: 
ßerſten Geduld fein auspinfelt, und. dadurch bare und 
trocken wird. Er bemüht fich fogar, im Styl von 
Rembrandt zu mahlen, und in einigen Porträten Das 
sicht auf einen Punkt zu consenseisen, allein. es kom⸗ 

men 


— 
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mer ibm nicht einmal die Fehler von Rembrandt zu 
Gute. 


Beceiſpiele einer gluͤcklichern Nachahmung der 
Riederlaͤnder ſind die Werke von Auguſt Forbin 
and Grobin, die das Innere von Kirchen gut dar⸗ 
zuftellen wiflen. . Auch mahle Granet im Miederläns 
ifchen Geſchmack allein ſein Hauptwerk, das In⸗ 
nere eines Kloſters, fehlt, unerachtet des ſchoͤnen 


Farbentons, gegen die Regeln der Perſpective. 
u Ich übergebe Delavive, Charles de 


Bourgeois, Gauthier und andre talentvolle 
Künftter, die in der Folge viel- feiften werden, um 
auf van der Burch zu fommen. Er erhielt von 
der Fratzoͤſiſchen Regierung den Auftrag, den Hels 
denmurh des Philippe-Ruzean zu mahlen, der einen 
Bären erwuͤrgt bat, ftellte aber nicht ſowohl die hans - 
Deinden Figuren, fondern vielmehr das Locale dar, 

das zwar ſehr ſchoͤn iſt, worin man aber die Hand⸗ 

lung kaum erblickt. 


— 


Endlich müffen wir noch folgende nennen: 


Beſſon, deſſen topographiſche Charten fuͤr den Na⸗ 


turforſcher und Mineralogen wichtig ſind; Bardin, 
einen geſchickten Mahler, und Lehrer bei der Mahler⸗ 
ſchule zu Orleans; Devosge Profeſſor bei der 
Schule der Mahieren und Sculptur zu Dijon, deſſen 
Gemaͤhlde, Adam und Eva,. wie. fie aus dem Parar 
diefe vertrieben werden, bei der Ausftellung im 12. 
Jahr dee Republik Auffehen erregte; le Grand, 
Lehrer der Mahlerey zu Rouen, deſſen Werke in Abs 


ſicht der Originalität intereffant find; Dutertre, ein 


Schüler von Bien und Callet, “der ein Mitglied 


‚des Inſtituts zu Cairo war, und ein Porträt des 


Gene 
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Generals Deffair verfertigt hat; Barraband, de 
Inſecten und Schlangen mit aller Feinheit und 8 
genthuͤmlichkeit darzuſtellen weiß, und gegenmärt 
an dem Prachtwerk arbeitet, das über Egypten m 
ſcheinen foll; Devailly, der beim Muſeo der u 
uurgeſchichte angeftellt ift, und deſſen Abbildunge 
- nach vierfüßigen Tieren meifterhaft find; Pier 
Bouillon, Lehrer der Mahlerey am Lyceo zu Po 
eis, und endlihd Neveu, Mitglied des Dario 
inſtituts und der Polytechnifhen Schule, der M 
durch einzelne. Abhandlungen um die Kunſtgeſchlan 
verdient gemacht hat, und zu den beſten Theoretlen 
gehört. - I 


Robin iſt ein gelehrter Kuͤnſtler, und der ve 
faſſer vieler Artikel in der neuen Encyclopadie, !av 
rent aber ein Miniaturmahler, deffen Fleine ‘Bil 
viel anziehendes befigen. Von Gault endlich me 
den die Zeichnungen nad) den vielen im Departemm 
Puy de Dome zerftörten Alterthümern und Ma 
menten mit Recht geruͤhmt. | 


Am Schluß diefes Abſchnitts iſt auch der M 
die vier Panorama’s zu erwähnen, welche die Sem 
tondon, non, Paris und Toulon darftellen, und 
Paris gefehen werden. Gie find ſich in ihrer in 
Einrichtung ſehr ähnlich, und: beftehen aus runde 
36 Fuß hohen und- 24 Fuß breiten Türmen ol 
Fachwerk. Der Zufchauer fieht die Mapterey, M 
ihre Licht von oben erhält, in einer Entfernung I 
8-10 Fuß. Die Täufhung iſt vollfommen. Du 
Panorama von London verfegt den Zufchauet auf AV 
bions Mills, und ift zu London von Parfer vlt 
tigt, und auch dafelbft ausgeftelle worden; das ven 
Toulon aber, “eine Arbeit von Lafontain / wi 
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9 : evoft, erfiheint: fehr mohleriſch und in einem (hör 


nen Sarbenglanz, der durch Wailerfarben bewirkt 
wird, Die fich zu ſolchen Vorſtellungen beſſer als 
Oehlfarben ſchicken. Ze En 


|) . ‚ . ne 


Es bleibt uns nun noch uͤbrig, von den Anftafs 
gen zu reden, Die die Aufmunterung der zeichnenden 
Künfte in Frankreich zum Augenmerk haben. Die 
wichtigfte it unftreitig das Mational⸗Inſtitut, 
über deffen Einrichtung und Befchäftigung in gelehr⸗ 


ten Blättern und Reifebefchreibungen- viele Nachrich⸗ 


—— — — — —— — — — 


ten enthalten ſind. Wir bemerken daher nur dasje⸗ 
nige, was zu unſerm Zweck gehoͤt. J 


Das National⸗Inſtitut wurde erſt nach 
dem 3. Pluvioſe des 11. Jahrs der Republik beſtimmt 
organiſirt und in vier Claſſen getheilt, da es vorher 
aus dreien beftand. Die Mitglieder der erften Claſſe 
beſchaͤftigen fich mit phyfifalifchen und mathematiſchen 
Wiſſenſchaften, die wiederum in eilf Unterabthellun« 
gen zerfallen; die der zweiten. Claſſe mit Sprachen 
und Franzöfifcher Literatur; die der dritten mit. Ges 
ſchichte, Alterthuͤmern u. ſ. w., und Die der vierten 
mit den fchönen Künften. Nach einen Gefeg vom 
8. Pluvtofe des 11. Jahrs follen ſich die Mitglieder 
dieſer Claſſe mir folgenden Künften befchäftigen: mie 
ber Mahlerey, Bildhauerey, Architerrur, Inciſion, 
und Mufif. Die Incifion war bei der erften Anlage 


des Inſtituts übergangen, umfaßt aber gegenwärtig 


ein weites Feld, nämlich nicht allein Die Kunſt, edle 
Liorillo s Geſchichte d. zeichn. Zuͤnſte. B. HI, In Stei⸗ 


— 


N | 
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Steine zu ſchneiden, fondern auch die Kupferſtecherey, 
die Kunſt, in Stahl zu arbeiten, um Medaillen zu 
prägen u. ſ. w. Die Mitglieder, die ſich der Mah⸗ 
lerey widmen, find: Jaeques Louis David, 

Gerard van Spaendond, Joſeph Maria 
Vien, Franssis Andre Vincent, Jean 
Baptifte Regnault, Nicolas Antoine Taus 
nay, Denon und Visconti. 


 Herele Breton iſt gegenwärtig Seeretair der 
Claſſe der ſchoͤnen Kuͤnſte und zugleich ein Mitglied 
der Claſſe der Geſchichte und alten Literatur. Er iſt 
ein Segerer und eifriger Liebhaber der ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſte, und bat ſich durch einige wichtige Beiträge zur 
Aufhellung der Kunſtgeſchichte bekannt gemacht. 


Als die Regierung vom Nationalinſtitut eine 
Ueberſicht des Zuſtandes der Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſte und eine Nachricht von ihren Fortſchritten ſeit dem 
Jahr 1789 bis zum erſten Vendemiaire des 10. 
Jahrs der Republik verlangte, ſo ſchrieb Herr le 
Breton eine Schrift, worin er gruͤndlich und ſcharf⸗ 
ſinnig bewies, daß die Künfte vom Jahr 1789 bis 
auf den heutigen Tag Feine wefentliche Fortſchritie 
gemacht haben, und zugleich die Verirrungen dee 
neuen Franzöfifchen Schule anführte,, die er in eine zu 
genaue, ins Feinliche fallende, Ausführung und in 


9 eine uͤbertriebene Simplicitaͤt ſetzt ). Von demfels 


ben Verfaſſer iſt auch eine kleine Abhandlung uͤber 


die Arbeiten dee Claſſe der. ſchoͤnen Kuͤnſte im 12. 
Debr 


n) e. L’Etat des Sciences , ‚des letere et des arts en 
France, Al’ epoque de 1789, de leurs progr&s d&puis 
cette Epoque jusqu’au I. Vendemiaire an X. — Ber 
gleiche oben ©. 441. fg. 


IN 
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Jahr der Republik erfchienen °). Dieſe beſtehen in 
mannichfaltigen Abhandlungen, z. B. von Vin⸗ 
cent, über den Zuſtand der Mahlerey in Frankreich 
von den Zeiten Franz I. bis auf Ludwig XV.; von 
| Moitte, über die Sreulptur, und von Louis Der 


sit Radel, Über die verſchiednen Epochen der Archi⸗ J 


Im zwoͤlften Jahr der Republik bewarben ſich 
acht und vierzig Kuͤnſtler um den großen Preis der 
Mahlerey, mit dem eine Unterftügung, um nach Nom 

teifen zu koͤnnen, verbunden ift, allein die meiften 
‚ Arbeiten waren fo ſchlecht, daß man nur fieben auss 

erwählte, mwounter endlich eine den. Preis gewann, 
‚. Ein beſſeres Verhaͤltniß fand bei den Bildhauern und 
Architerten flatt, denn von eilf *Bildhauern wurden 
ı fechs zur Concurrenz zugelaflen, und von drei und _ 
| zwanzig Architecten acht gewählt. , Bon fieben Kups 
ferſtechern, Steinfchneidern und andern Künftlern _ 
‚ endlich hielt man fünf der Concurrenz würdig. 


' 7 Wnftreitig haben die Bildhauerey und Architecture 
' ‚feit der Mitte des verfloffenen Jahrhunderts bis auf 
| den heutigen Tag fehr bedeutende Fortſchritte zur Ver⸗ 
vollkommnung in Frankreich gemacht. . Die Künftlee 

| fingen an, das Macte, die harmonifhen Umriffe 
antiker Statuen und die Drapperie zu ſtudieren, und 
| Die Zweckwidrigkeit des Verſuchs, der Seulptut mo⸗ 
— — J erne 


0) ©. Notice des traveaux de la Claſſe des beaux - arts 
‚de l’Inftitut National pendant l’an XII. lue 3 la fdan. 
ce publique du 7. Vendemisire an XIll. par Joachim 

- 7 Je Brevon. Ein Auszug diefer Schrift ift von Vis⸗ 
cvonti Itallaͤniſch erfchienen, und zwar auf: Anfuchen 
von Denon, | 
Nu 2 
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derne Gegenflände unterzufchieben, einzufehen. %s 
bei vermieden fie die Thorheit, Gewaͤnder vor Gul 
Sammer oder Taffer durch den Meißel darfehen y 
wollen, und den verdorbenen und affectirten Br 
ſchmack des Bernini und feiner Schule, der fi 
überall, vorzüglich aber in Frankreich, verbreitet few 
Wirklich zeigen auch die Arbeiten der jet leben 
Zeanzöfifchen. Bildhauer, daß fie ich über die Gh 
fchen Formen unfers Zeitafters hinwegzufeßen freie, 
und im Wurf der Gewänder die ſchoͤn drappirten A 
tifen, 3. B. die Farneſiſche Flora, die Agrippi, 





und andre nachzuahmen fuchen. 


Diie Architectur ſtand gleichfalls, Bereits Im 
vor dem Ausbruch der Revolution, auf einer hehe 
Stufe der Vervollkommnung. Dan arbeitete mi 
lich in einem edlen und erhabenen Styl, allein #1 
zu fürchten, daß fie, wegen des Geſchmacks des Su 
fers, einen gewiſſen Anfchein von Egyptiſcher Cini 
und Monotonie annehmen wird, -der in der Thatl 
cherlich iſt, weil er fich weder für das Zranjifit 
Elima und noch weniger für die Nation paßt. DM 
entſteht oft im Innern der Gebäude eine heterog* 
Mifhung von Egyytiſcher Simplicitaͤt und is 
fchem Prunf, die das Gefühl des Kennerg beieidi 
muß. Der ungeheure Luxus und der überfhm® 
liche Reichthum, der zur Verzierung des Innern # 
Gebäude angewendet wird, übertrifft faft allen Ob 
ben; überall ſieht man die fchönften und Fopbark! 
Meublen aus ſeltnen Holzarten verfertige, und I 
namente von Marmor, Bronze, Moſaiken und eh 
Steine auf einen wolluͤſtigen Punkt zuſammenger 
gen. Durch die Pracht, womit der Kaiſer die 4 
- Täfte von St. Cloud und Malmaifon, die Zpuile) 


— -—— — — — — — — . 


— 
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und andre Gebaͤude verzieren läge, und die alles zu | 


Schanden maht, was uns von dem ehentaligen fus . 


xus des Sranzöfifchen Hofes erzählt wird, werden die 


Großen und Reihen zur Nachahmungsſucht anges 


feuert. Sie fhmücken daher auch ihre Palläfte mit 
aller. Pracht und Ueppigfeit der Kunſt, Die jedem vers 
wöhntn Sinn ſchmeichelt, jedoch vorzuͤglich in 
Egyptiſchen Geſchmack, der ſich ſogar auf Tiſche, 
Stuͤhle und andre Geräthe erſtreckt. 


Bei dieſer Gelegenheit muß ich Herrn Saus | 
vage, einen Künftler, nennen, ber die größten Kofts 


barkeiten Diefee Urt verfertige, und fich Durch feine 


nachgeahmten Cameen und Basreliefs einen großen 
Namen durch ganz Europa gemacht hat. Ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck von ihm iſt der große gemahlte Fries in einem 
Saal des Pallaſtes Bellevue, wo gegenwaͤrtig ein 


Reſtaurateur fein Weſen treibt. Er beſchaͤftigt ſich 


jetzt vorzuͤglich, porzellanene Gefaͤße mit ſeinem Pinſel 
zu zieren, und weiß auch Cameen und aͤhnliche Sa⸗ 


‚chen fo taͤuſchend nachzubilden, daß er alles, was men 
‘jemals in dieſer Art bewundert hat, weit hinter ſich laͤßt. 


Seine Producte ſind aber außerordentlich theuer, 
Denn, um nur eins zu erwähnen, fo hat ein kleiner Tiſch 


mit einigen Ornantenten von Ihm 20000 Livres gelos 


ftet, und es gibt manche Meublen, die er verziert hat, 
und Die man für 40 bis 60000 Siores verfauft. — 


Ich kehre nach diefer Abfchweifung zu den artis 
ftifchen Inſtituten zuruͤck, worunter die Zeichens 
ſchule, unerachtet allee Reformen, welche die übris 
gen Schulen erlitten, ihre urfprüngliche Einrichtung 
behalten hat. Die Stellen darin find noch mit den 


- alten Tehrern beſetzt, und es fcheint nicht, daß fie 


von ihrem Eifer a beben; die Zahl —* 
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Schüler nimmt taͤglich zu, und fie fireugen alle Kroͤe 
an, um es einander zuvor zu thun. Auch hat de 
Miniſter des Innern, um einen ruͤhmlichen Wettel 
fer zu erwecken, bereits ſeit dem 4. Jahr der Reyu 
Bit zwei Preiſe, die eine Zeitlang nicht vertheilt wur 
den, wieder ausgeſetzt, nämlich den des Grafen Er 
fus, für eine ausdrucksvolle Figur, und den M 
de la Tour, für eine halbe Figur. Da ber Preis 
für eine halbe Figur vor der Revolution 300 tion 
betrug, fo hielt es dee Minifter des Innern, anf 
Anrathen der Profefloren, für zweckmaͤßiger, tar 4 
Franken, als Auslage für die Leinewand, Harder, 
u. ſ. w. zu ‚bezahlen, und Dagegen den Kuͤnſtler, de 
den Preis gewonnen, mit 40 ſchoͤnen Kupferſtich 
zu belohnen, die nach den Werfen von Rappell 
Dominichino, Te Sueur, Poufüin, Rubens, un) 
Andern genommen find, und von denen ein Zul 
in der ehemahligen föniglichen Alademie Der Maple 
sen und Scuiptur vorhanden iſt. Statt des ann 
HPreiſes, für die gelungenfte Darftellung einer af 
- drucsvoflen Figur, der ehemals 100 Liures wel 
war, erhalten gegenwärtig die Zöglinge, die geſel 
baben , zwölf Livres und ſechs große mit dem © 
gel des Departements des Öffentlichen Unterridt 
verfehene Kupferfliche P). 


Was die Lehrmethode berrifft, ſo ift fie eben 
falls diefeibe geblieben. : Zwei Profeſſoren lehren N 
Zergliederungskunſt und die Perſpective, dieſe unen! 
behrlichen Grundlagen artiſtiſcher Vorkenntniſſe. 


D Als Me Statue der Mediceiſchen Wenns nach Pi 
gebracht wurde, flug man eine Medaille, die jeht w 
theilt wird. Für den erften Preis erhält man eine 9 

ne, für den zweiten aber eine filbernee | 
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der Mahlerey felbft ertheilen Bien, la Srenee 
der Aeltere, Belle, Bahelier, fa Grenée dee 
FJuͤngere, Menageot, Supvee (gegenwärtig zu 
ı Rom), Vincent, Regnaule und Barthelemy 
Unterricht. Außerdem ift diefe Schule mit allem 
j ausgerüftet, was Die Zöglinge zur vollfommenften 
ı Ausbildung führen fann. Sie bar zwei große Säle, 
‚ von denen der eine eine bedeutende Anzahl von Ads 

güffen in Gyps enthält, der andre aber zum Zeichs 
nen nach den Macken beſtimmt iſt. Dies gefchieht 

‚ täglich zwei Stunden des Abends; im Sommer beim 
j Tageslicht, im Winter beim Schein der Lampen. 


j Die Schule der Architectur ift nad dem⸗ 
i ſelben Plan angelegt, und bat gleichfalls ihre ur: 
I fprüngliche Einrichtung behalten, 


° Bon der öffentlichen Zeichenſchule (Eco- 
le gratuite de deflin) babe ich bereits oben bei Bas 
ed chelier geredet 1), und zugfeich bemerkt, ‘daß fie von 
# tudwig XV. im Jahr 1767 geftifter wurde, um 1500 
8 Kinder darin zu unterrichten, Die fich auf irgend eine 
# mechanifche Profeffion,, z. B. auf das Tifchlers 
" Schmiede = oder Maurer s Handwerf legen wollen. 
"Dies nüglihe Inſtitut eriftirt noch gegenwärtig. 
„Bachelier it Stifter und Director, Perrin ad» 
jungieter Director, und Defraine Lehrer der Zel⸗ 
vBenkunſt nach Figuren. 
| , Die Gefchichte und die Schicffale der Mas 
„ters YAfademie zu Rom, die gegenwärtig den Das 
g men Ecole des beaux arts à Rome führt, find ebens 
falls oben erzaͤhlt worden ). ‚Man bat für dies In⸗ 
itut 
) ©. 384. ſ 
J5) ©. ©.235. und den Anhang, Seyiage u. 
J | Ing 
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ſtitut viel gethan, und den Plan ſehr ermeit 
Denn gegenwärtig wird auch darin die Kupferfehe 
zeg, Die Kunft, in Stahl zu graben, edle Sten 
zu fchneiden, und Muſik gelehrt. .. 


Die Gefellfhaft der Kunſtfreunde (L 
Societ€ des amis des arts) verdanft ihr Daſeyn hu 
berühmten Atchitecten Charles Dewailly, d 
fie im Jahr 1789 ſtiftete. Dee Zweck der Geſch 
ſchaft ift: Kuͤnſtler und Dilertanten zw vereinigen, 
Kupſtſchaͤtze gemeinfhaftlich zu faufen, in Kuft 
ſtechen zu laſſen, und befannt zu machen. Die & 
fellfhaft befteht aus 200 Perfonen, worunter 100 
Aktien, jede zu 96 Franken vercheile werden, ſo di 
fünf Aktien auf jedes Mitglied fallen, von denmir 
Des wenigftens zwei Aftien behalten muß. Ein Te 
Der Summe wied zum Anfauf der Kunftfachen, @ 
andrer zum Stechen Derfelben verwande. Die 6 
chen felbft werden wiederum unter die, die Akttt| 
befigen, lotteriemaͤßig vertheilt, und daß der Gerin 
ſehr bedeutend ift, fieht man daraus, daß die m 
ſchiednen Ziehungen den Künfttern bis jetzt üi 
100000 Rihlr. eingebracht haben, ohne der Kun? 
flihe und andrer Kunftfachen zu gedenfen, mil 
in die Hände der Dilertanten gefommen find. de 
Geſallſchaft Hält ihre Verſammlungen im Louvte U 
ser dem Vorfig des Herrn le Barbier, des Act 


Bon dem Mufeo der Franzoͤſiſchen Monum 
(Mulee des Monumens Frangais) ift oben bei der © 
Teitung in die Gefchichte der neuen Freanzöfil 
Säule die Rede gewefen ). Es vereinigt die Kurf 
werke in ih, die dem Sturm der Revolution e 

. J ) . gan 


®) ©. 437. folg. 


| 
’ 


⸗ 


gen. und Maaßregeln des jetzigen Senators Gree 


gZoire gerettet find; Dieſer achtungswuͤrdige Gen 


lehrte, dem ich fuͤr ſeine oft mit Gefahr verbundenen 
Bemuͤhungen im Namen aller Kunſtfreunde oͤffentlich 
danke, und deſſen perſoͤnliche Bekanntſchaft gemacht 
zu «haben ich. mich gluͤcklich ſchaͤtze, wählte gleich 
anfänglich einen zur Aufbewahrung der DMationals 
denkmaͤhler fehr günftigen Ort bei den Meinen Augus 
‚flinern. Gluͤcklicher Weife wurde auch die Aufſicht 
Dem Heren Alexandre. Lenoir übertragen, einem 
Mahler, der mit feiner Kunft einen großen Umfang 
gelehrter Keuntniſſe verbinde. Er ift ein Schüler 
von Doyen und hat bei demfelben funfjehn Jahre 
hindurch ſtudiert. Diefer, Der damahls ein Mitglied 
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| gangen und zum Theil durch die weiſen Einrichtuns 


der Commifjion der Monunente war, fchlug ihn das u 


ber dee Manieipafität vor, die ihn am 4. Januar 


1791 zum Auffeher ernannte. Lenote hat fih um 


dieſe Sammlung ein fehr großes Verdienft erworben, 


indem er die zahlreichen Monumente ordnete, und 


nach einem guten Plan vertheilte. Hierbei Teifteren . 


ihn Herr Camus, der ihn zum Aufjeher beftätigte, 
und Herr le Blond, ein gelehrier Alterthumofor⸗ 
ſcher, thaͤtigen Beiſtand. 


Dies Muſeum, worin, wie in ein gemein⸗ 
ſchaftliches Heiligthum, die Denkmaͤhler der Nation 
aufgeſtellt ſind, iſt eine der lehrreichſten Anſtalten, 
die, in der Revolutionszeit angefangen, noch jetzt 
mit großem Cifer fortgefegt wird. Cine Beſchrei⸗ 
Bung davon finder man in vielen Meifebefchreibungen, 
vorzüglich eine, Die mit viel Wärme und Empfindung 
aufgefege ift, im den Bemerkungen auf einer Reife 
durch die Wicderlande nach Paris von dem Herrn von 

. us. ...6&as 


x 


4 
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Giersdorpf ). Herr Lenoir hat ſelbſt eine ie 
fehreibung mit vielen Kupferflichen in drei Yändı 
ans Licht geftelle, ohne einen einzelnen dazu gehörigen 
Theil zu rechnen, worin Nachrichten von den altı 
Ölasmahlereyen enthalten find, und alle Monumm 

nach dan Jahrhunderten geordnet, gefchmadvel je 
fammengeftelle und hiſtoriſch erläutert. Dur win 
zu wünfchen, Daß er, da verfchiedne Monumente w 
ſtanrirt oder aus einzelnen Bruchftücken zuſammenze 
fegt werden mußten, eine genaue Notiz von dem 
Verfahren Dabei und den neuern Zufägen gegen 
hätte, damit man nicht in der Folge getäufcht wird 
and ein Kunftwerf ins 13. Jahrhundert ſetzt, dit 
im 18. verfertige ift "). 


Ein andres merfwürdiges Muſeum befindt 

-fih zu Verfailles (Muſée fpecial de Verfailles) um 
it in der. wohlchätigen Abfiche geftifter worden, da 

Einwohnern von Berfailles aufzußelfen, die, ſeitden 

der Hof daſelbſt nicht mehr eriftire, ſehr gelitten ha 

ben. Durch dies Mufeum werden jetzt auch nid 

tiebhaber, Meifende und Meugierige nach Verſaill 

gezogen, die die Kunftfachen fehen und den Einweh— 

nern etwas zu verdienen geben. Die Regierung het 

dahet ihren Zweck vollfommen erreicht, und es i 

nicht zu leugnen, daß die Gemählde, welche in du 

yielen Zimmern des Pallaftes aufbewahrt meer 
i 


t) Sh.L. ©. 383. 

9) &. folgende Schriften: Defcription hifterique et 
chronologique des Monumens de fculpture r&unis #0 
Mufee des Monumens Frangsis, par Alexandre 
wor. IVme £dition.. Paris, an VI. (ohne Kupfer.) — 
Mufte des Monumens Frangais. &c. Paris, an. 
1800. Drei Theile mit vielen Kupfern. Mufee det 
Monumens Frangais. Hiftoire de la peinture für ver 
se, Paris, an XII, 1803: 8. mit vielen Kupfern. 


in Frankreich). 561 


Die großen und reizenden Gärten, die ‚zahlreichen - 
Meiſterſtuͤcke der Franzöfifchen Bildhauer, eines 
Puget, Birardon, Coiſevor, Allegrain 
und Andrer zu den erftien Sehenswürdigfeiten gehoͤ⸗ 
ven, bie den Liebhaber und öremden intereffi ven 
muͤſſen. 


Das Muſeum enthaͤlt nur Mahlereyen aus 
der Franjzoͤſiſchen Schule, die in dem Muſeum Na: 
pöleon feinen Plag harten. Die Mahler, die noch 
jegt leben, und deren Werke darin aufbewahrt wer⸗ 
Den, find folgende:. Barthelemy, Bidault,. 
Callet, Erespin, Demachy, Doyen, Du: 
leffis, dtagonarb, Garnier, Guerin, 
Hud, Lagrenie der Xeltere, Lagrenée der 
Juͤngere, Landon, Lemonnier, Menageot, 
Perrin, Payron, Pouſſin Lavallee, Prud⸗ 
bon, Regnault, Robert, Sauvage, Su— 
vée, Taillaſſon, Taunay, Valenciennes, 
van Daël, Cefar Vanloo, Gerard und Cor—⸗ 
nelius van Spaendond, Bien, DBincent 
und Andre. 


Eben fo wichtig ift die Galerie des Senats 

(La galerie du Senat Confervateur), die am 7. Meffis 
dor des 11. Jahrs der Republik zum erftenmal eröffs 
net wurde. Man bewundert daſelbſt zahlreiche Ges 
maͤhlde von verfchiednen Meiflern aus allen Schulen, 
vorzüglich aber Die aus 24 Stücken beftehende Samm⸗ 
fung dee Mahlereyen von Rubens, Die den Lebens⸗ 
lauf der Maria von Medicis in allegorifchen Vor⸗ 
ftellungen fchildern, und ehemals die Galerie von 
Luxembourg ausmachten. Auch werden dafelbft die 
24 Bilder von le Sueur, die den kebenslauf des 
heil. Bruno, ‘des Suſſters des Karthaͤuſerordens, 
dar⸗ 


die 
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barſtellen, und vor Zeiten in dem Heinen Kiofie 
Karthaͤuſer gewieſen wurden, aufbewahrt’). Di 
Bilder waren auf Holz gemahlt, find aber reftani 


- amd auf eine neue feinewand übertragen. mh 


1776 kamen fie in das Cabiner des Königs, him 
in das Mufeum zu Werfailles, und zulege in Died 
Verie des Senats, Aus den. Zimmern, merin | 
ſich befindet, trite man in Die ſogenannte Galerie m 
Vernet, woman den Anblic der Seehäfen genki 
Die auf 14 Bildern’dargeftelle find. Die Fortſehu 
diefer Galerie, in 7 Stüden, ift, wie wir bei 
gefage haben, eine Yrbeit von Hut, von dem ın 
zwei andre Mahlereyen dafeldft gefehen werden. 1 
ßerdem ſchmuͤcken diefen Pallaft viele Statuͤen m 
Büften, worüber Here Naigeon der Aeltete, A 
Mahler, die Aufſicht hat ”). | £ 


Bon der Manufaftur der Gobelins(% 
nufadture des Gobelins) ift fehe oft in unſeret & 
fchichte der Mahleren in Frankreich die Mede gem 
fen *). De die Nachrichten von derfelben bis jh 
fehe verworren, zum Theil auch falfch geweſen fi 
fo hat fih Herr Guillaumot, gegenmärtige ® 
rector diefer Paiferlihen Manufaktur, bemüht, iſe 
fruͤhern und fpätern Schickſale in einer einen m 

eru ah ’ 


v) ©. oben, ©.198. Nobillard Peronpille 
gaurent, die Herausgeber des Mufeum Fran 
eines ſchoͤnen Prachtwerks, laffen gegenmärtig beſ 
Bilder von le Sueur aufs genauefte In Kupfer ſteca 
und werden fie bald herausgeben. | 

w) ©. Explication des Tableaux, ſtatues, buftes & 

. eompofant la Galtrie du Senat Conſerrateur &« fr 
sis, an XIII. 1805. 8. J 


X) S. ©.36, 117. 2ꝛc. 
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Leichen Siheift aufzußellen ). Er made es ſehr 


wahrſcheinlich, daß die Verſuche zu wirken ſehr alt, 


und vorzüglich in England und Flandern vervoll⸗ 
komnmet find. So viel iſt bekannt, daß man im 
Unfang des 16. Jahrhunderts fchöne Arazzi nach Ras 
phaelifhen Gemaͤhlden verfertigte. Da aber die 
Cartons, nach welchen die Arazzi gewirkt. wurden, - 
nichts weiter als Zeichnungen waren, die man in 


großen Maffen colorirt hatte, fo konnten auch jene 


nur colorirten. Zeichnungen ähnlich fern. Man ſah 


damahls weder Abfiufungen des Farbentons, noch 
auch die halben Tinten der Carnation, weil man. es 
in der Faͤrberey und in der Kunft, die Haupttinten 
zu nuanciren, noch nicht weit gebracht hatte. Mach 
und nach fing man aber an, die Faͤrberey zu vervolla 
kommnen, und Dies gefchab namentlich In Frankreich, 
mo auch unter Heinrich IV. eine TapetensFabrif er⸗ 


richtet wurde. Gie erhielt ihre Privifegien im Ja⸗ 


nuar 1607 *), lag in der Vorſtadt St. Germain, | 


und fland unter der Zeitung von Mare: Comans. 


and Sransois la Planche. Diefe Männer eta⸗ 
blirten fih in der Straße von Varennes, welche in 


der Folge Rue de la Planche genannt wurde. Auch 


erneuerte Ludwig XIII., in den Jahren 1641 und 
3643, ihre Privilegien für ihre Soͤhne. Colbert 
nahm Diefe Manufaktur fehe im Schuß, und wies: 


ihr im Jahr 1667 einen paflenden Ort an, det den 


Dramen Gobelins hatte, und wodurch die vielen Str: 

thuͤmer in allen Schriftftellern entftanden ‚find, die 

von diefem Gegenftand reden. Es befand fich naͤm⸗ 

oo. | we lich 

y) S. Sur la naiſſance, leg progrde &e. de la Manu- 
fa&ture des Gobelins. Paris, chez Perronneau. 

2) In den Lettres patents heißt es, daß fie Tapeten 


und zwar fagon de Flandres verfertigen. 


— 
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(ih an diefem Ort eine alte Färberen , die bereits ft 
dem Jahr 1450 eriftirte, und im Beſitz der Zamik 
Gobelin war, deren Namen aljo Die Gebäude uw 
-fogar der fleine Bach Bievre, woran fie lagen, m 
bielten.. Als Colbert die Manufacturer, worin W 
Tapeten verfertige. wurden, an diefen Ort verſehr, 
war Sean Glucq im Befig der Faͤrberey. & 
wußte vorzüglich den Scharlach fehr ſchoͤn zu fi 
Ben *), und fand daher. an dem Minifter einen gm 
Gen Gönner, der ihn durch Privilegien unterfüht 
Hiedurch anfgemuntert vereinigte er fich mit dem Hau 
fe Suliewne, deſſen letzter Abkoͤmmling, befnm 
durch feine große Liebe zu den Künften und ein [üh 
nes Gemaͤhlde⸗Cabinet, im Jahr 1767. ſtarb. Uns 
Jahr 1667 Faufte Colbert einen Theil der Gebiuk 
und des Bodens, der zur Zabrif der alten Fire 
Gobelins und ihren Nachbarn gehörte, um do 
felbft eine Manufaktur der Tapeten’ zu errichten; it 
doch blieb die Scharlachfärberey von Glucg ın 
Jufienne in ihrem vorigen Zuftand. Gie erifit 
auch noch gegenwärtig, und zwar in einem Thel 
der zur Manufaktur der Tapeten gehörigen Gebaͤnd, 
und ift ein Eigenehum der Familie Montele, de 
die Güter der Familie Ju lienne geerbt har. De 
unerachtet verwechfeln noch jeßt viele Perfonen di 
Tapeten : Manufaftne mit. dee Scharlachfaͤrbere⸗ 
and glauben, daß beide einerley find. Colbert uͤben 
trug dem berühmten le Brun die Aufſicht über dik 
Fabrik, die Manufadture royale des meubles de a 


couronne genannt wurde, weil nicht nur. Tapet® 


wirker, fondern auch Mahler, Bildhauer, Gel 
fchmiede, Uhrmacher, Gießer, Steinmege, en 
Abrm | 


a) Er faͤrbte mit Scharlach, | nach dem damahligen Au 
druck à la mode hollandaife. ' | 


— ——— - 
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ſten und andre Handwerker darin arbeiteten. Nach 


der Revolution aber werden nur Hauteliſſen und Baſ⸗ 
ſeliſſen darin verfertigt. Gegenwaͤrtig iſt mit der 
Manufaktur eine Zeichenſchule unter der Leitung des 
Heren Belle, der bereits feit vierzig Jahren die 


Mahlerey darin lehrt, vereinigt, und Das ganze In⸗ 


ſtitut der Direction des Herrn Guillaumot an 
vertraut. 


Ich muß bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß 
unter der Regierung Heinrichs IV. ein Kuͤnſtler, Na⸗ 


mens Pierre Dupont, lebte, der im Jahr 1608 


durch ein Brevet den Titel eines Tapiſſier ordinaire 


und zugleich eine Wohnung im Louvre erhielt: Seine: 
Zaperen waren mit Wollfammer durchzogen, und wur⸗ 


den entweder & la facon de Perfe oder tapis facon de 
Turquie genannt, find jedoch allgemeiner unter dem 
Damen der Tapifleries de la Savonncerie befannt. 
Auch ſchrieb er ein Werf- über feine Kunft P). 


Die Einrichtung der Faiferlihen Porzellans 


' fabrit zu. Sevres ift bereits oben berührt worden °), 


originalen Handzeihnungen, die durch die 
in Italien erbeuteren Kunſtſchaͤtze einen ungeheuern 


Hier müflen wir nur bemerken, daß fie jeßt unter. der 


Aufficht- des Herrn Brongmiart ſteht, und daß 
unter den Künftlern, Die dafuͤn arbeiten, Iſabey, 


w 


Deolling, Swebah, Georget, und Soiron, 


Die berübmteften find. 


Bon der Außerft Foftbaren Sammlung der 


Zus 


b) ©. Stromatourgie, ou de Pexcellence de la Manu- 
fa&ture des Tapis de Turquie nouvellement etablie en 


France far la conduite de Noble-homme P. Dupons. 


Paris, 1632. 4°.» | 
e) ©. oben, ©. 384. fg. = 
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Zuwachs erhalten Hat, habe ich ebenfalls oben gem 
det 9). Sie ſteht der Kupferſtichſammlung ze 
Seite, die von Ludwig XIV. geſtiftet, und von a 
nen Nachfolgern ſtets vermehrt worden iſt. Colm 
legte im Jahr 1667 durch die aus 224 Bänden % 
ftehende Sammlung des Abbe. Marolles den Grul. 
Er kaufte fie im Namen des Königs, der fie is 

Jahr 1670 duch 1300 Kupferflihe von Auden, 
Edelink, le Clere, und Andern bereicherte Di 
- Sammlung beftand damahls aus 24 Bänden, u 
wurde das fönigliche Cabiner genannt. Hierauf m 
größerte man fie ununterbrochen fort, und zwar m 
folgenden Kunftfachen: im Jahr 1699 mit 169 Im 
ferftichen, welche die Schlachten und’ Belagerunga 
unter Ludwig XIV. darſtellen; im Jahr 1711 m 
einem Vermaͤchtniß des Heren von Gaignieres, I 
unter andern ſchaͤtzbaren Sachen eine Sammlıy 
von Porträten von Clovis bis auf Ludwig XIV. wi 
hielt; in demfelben Jahre mit 8000 Stücken aus’? 
Sammlung des Heren von Clairembaut; im JR| 
3712 mit einem Legat des Herrn Ciement, Ki 
218000 Kupferftiche betrug, fo Daß das koͤnigliche ©e 
binet einen Schaß von 0000 Porträten von Kin 
gen, Königinnen und andern berühmten Pest 
aufmweifen fonnte; im Jahr 1712 mit den Abbiln 
gen, die zur Gefchichte der Stiftung, des Hötels 
Invaliden gehören, und im. Jahr 1731 mir dem ®' 
biner des Marſchalls von Beringhen, das fein Seh 
der Bifchof de Puy, an tudwig XV. verkaufte, un 
ein Supplement zur Sanımlung von Marolles Mi 
Die ganze Sammlung. belief fih auf. 579 Bdnlı 
5 größe Portefeuilles, 99 Meine Mappen, und eb 
hielt über Joooo Blätter. 4 


e) ©. 330. 
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Im Jahr 756 gewann. fie durch einen Taufch 
8o Bände mie Kupferflichen, die dem Marſchall 
D’ Urelles gehörten, und im Jahr 1770 über So Pors ' 
tefeuilles von den Herrn Fevret, de Foniette und Bes 
zon. Aus der Sammlung von Mariette faufte man 
Die beften Stuͤcke für sooco Franken, im Jahr 
„775; auch wurde fie durch die Kunftfchäße des 
Grafen Caylus fehr bereichert. Endlich follen auch, 
wie man fagt, ums Jahr 1781, die erften Verſuche 
Der Kupferſtecherey von dem Florentiniſchen Golds 
ſchmidt Maſo Finiguerra an die Sammlung gefoms 


men ſeyn. Sie beträgt jetzt sooo Bände, die der . - 


Aufſicht des Herrn Joly anvertraut find. - 
- Ehen fo lehrreich IE das Muͤnzkabinet, das 


| an Vollſtaͤndigkeit die größten Tabinette in Europa 


— — — 


— — — — —— — — — — — — — — 


uͤbertrifft. Herr Millin, ein gelehrter Alterthums⸗ 


forſcher, iſt gegenwaͤrtig Aufſeher deſſelben. 


Allein vor allen andern Sammlungen verdient 
das coloffalifche Diufeum Napoleon, das mit ungen 


heuerm Aufwand, mit Gluͤck und Gefhmac den 


größten Kunftfchägen gewidmet ift, die Bewunderung 
des Kenners. Es find der Koftbarkeiten, die es ent« 
hält, zu viele, als daß wie fie bier verzeichnen koͤnn⸗ 


ten; aber die Abtheilungen müflen wir wenigſtens 


nennen‘). Man finder darin erftens: Die anbetungss 
würdigen antiken Statuen und Scufpturen, die gros 
entheils Durch den Tractat von Tolentino an Frank⸗ 


‚reich gefommen, und von den Heren Barthelemy, 


Bertholet, Moitte, Monge, Thouin und Tinet ass 

gewählt find.- Sie zieren acht große Säle. Zwei⸗ 

0 tens: 

e) ©. Notice des Statues, buftes et basreliefs de la Ga- 

lerie des Antiqueg du Mufde Napolcon , puverte 

"pour ia premiere fois le. 18. Brumaire ag IX, Paris, 
an XIL und zahlteiche andre Schriften. / 


Siorile's Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. 9. IIL Do 
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tens: eine große Gemäßlde« Galarie im den oh 
Zimmern, nach den verjchieduen Schulen geochnt, 
und endlich ein chalcograpbifches Mufeum, das au 
der Kupferfiihfammiung im königlichen Cabinet, au 
der Sammlung dee Akademie, aus dem Depot di 
Menus plailirs und des Rarhhaufes zu Paris u. |.» 
zufammengefegt ift ). Die Adminiftrarion des Gu 
zen führe Herr Denon als Generaldirector; uk 
ibm fiehen: du Fourny, der Dberauficher de 
Mahlereyen; Visconti, der Oberauffeher über R 
Antifen; und Here Morel Darley, der Obenf 
ſeher über die Handzeichnungen und Kupferſtiche u 
chalcographiſchen Mufeo. Ä 
Mm die Ueberſicht aller artiftifchen Anftalten it 
erleichtern, und zugleich zu zeigen, wie viel fie de 
Regierung Foften, fügen wir folgende Zabele M 
Ausgaben hinzu: 
Fuͤr die Mahlers, Bildhauers und Baus got 
funftfchule . oe god 
Für die Mahlerfchule zu Rom. . 34 
Für David’s Mahlerſchule 22400 
Fuͤr die freie Zeichenfhule . . 2060 
Sür das Central: Mufeum . . 112410 
- Sür das Mufeum der Franz. Monumente 349% 
Fuͤr die Franz. Mahlerſchule zu Verfaillen 44 
Für die Mahler: und Bildhauerſchulen in 
den Departementen . 
Fuͤr die Muſeen in den Departementen . g1a 
Für die Porzellanfabrif zu Seores  . IM 
Für die Manufaktur der Gobeins . 180 
Für die Manufaktur der Savonnerie4000 
= Summe 729 
£) Die Liebhaber konnen um einen billigen Preis (A 
Abdruͤcke von Kupferftihen bier erhalten. 
En, 
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1. N 
Mon den Akademien der Mahlerey, Sculptur und Archis 
tectur in Frankreich. 


| Wi—e haben bereits im Verlauf dieſer Geſchichte von 

der Akademie des heil. Lufas*), von der koͤ⸗ 

niglichen zu Päris/ von der, Die Ludwig an. zu 
Ä om 


a) ©. 166 und 223. Vergleihe: Etabliffement de l’Acas 
d&mie Royale de Peinture et de Sculpture par lettreg 
patentes du 28. Fevrier 1648. avec plufieurs pidces, 
entr’autres Ges Statuts de ladite Academie. Paris; 
1664 4. Daffelbe Werd erfchien, vermehrt mit den 
neuern Drivilegien der Akademie zu Daris 1693, 1698, 
und 1723 in Quart. Man- findet darin alle Arréêts, 
Statuten und Reglements der Akademie vom Jahr 1648 

bis zum Jahr 1714. Ferner: Hiftoire de I’ Etabliffe> 

- ment de l’Academie de Peinture, in: Piganiol De- 
fcription de Paris. Ed. 1765. T.I. p.208-263. Die 
Nachrichten, die Piganiol mitrheilt, hat er von Tetelin 
dem Aeltern, Secretair der Akademie, erhalten. Auch 
gehören noch folgende Schriften hieher: Defeription 
de l’Acad&mie Royale des arts de Peinture et de Sculps- 
tore. Paris, chez Colombel. 1715. in 12% mit Fi⸗ 
guren. Lettres patentes pour la jonäion de l’Acadd- 
mie Royale de Peinture et de Sculpture de France 
avec l’Acad&mie du deflein d Rome, du 92, Decem- 
bre 1676. Paris, 1676. 4% 
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Rom ftiftete, von dem Inſtitut, das im Jahr 17743 m 
ser Ludwig XV. enıftand und den Namen Ecols Rod 
des Eleves protegis”) erhielt, und endlich aud m 
der Öffentlichen Zeichenfchufe (Ecole gratuite ds dıfk) 
geredet. Wir bemerken alfo hier nur noch folgende 


Die Alademie des heit. Lukas fü 
der Föniglichen Akademie eine thätige und gefährik 
Nebenbuhlerin, der fie auch endlich unterliegen mh 
te. Sie wurde im Jahr 1776 völlig aufgeloͤßt; w 
die Inhumanitaͤt der koͤniglichen Akademie ging I 
weit, daß fie eine Spottmünze mit Der Legende: L: 
berte rendue aux arts prägen ließ. Die Eiferfadt, 
womit beide Partheyen gekämpft hatten, hörte oe 
darum nicht auf. , Die Mitglieder der Afademie a 
heil. Lukas, denen jeder Weg abgefchnitten m 
ſich durch öffentliche Exhibitionen bekannt zu made 
dachten auf Mittel, fich wieder zu vereinigen, ıd 
wurden von Herrn von Peters, Hofmahler des I 
nigs von Dänemarf, und Herrn von Marcentt 
de Ghuy dazu angefeuert. Sie bildeten nad m 
nach eine eigne Geſellſchaft, woran ſich alle Kuͤnſte 
fchloffen, die nicht zu der Föniglichen gehörten oM 
mit ihe in feiner Verbindung als Ehrenmitglit 

den. Diefe neue Geſellſchaft veranftaltere md 
in demſelben Sabre (1776) eine Schauftelfung " 
Coliſaͤum, die ſich Durch die Zahl der Stuͤcke von ad 
zig Kuͤnſtlern, worunter viele achtungsmürdige Mir 
ner waren, ſehr auszeichnete. Dä es ihr aber Hl 
einem Vereinigungspunkt fehlte, fo fing die ji 


b) Die verfhtebnen Grade bei der Akademie waren fol 
< de:. Eltve, Agree, Academicien, Confeiller, A 
. joint, Profeffeur und Recteur. Die letzte Würde Fon 

te nur ein Hiſtorienmahler erhalten. \ 


1) 


ſchaft an, von ihrem ‚Eifer nachzulaſſ en, und wurde 
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endlich geſprengt. 


Die uͤbrigen artiſtiſchen Anſtalten in den Pen 


vinzen find großentheils unter Ludwig XV. entſtanden. 


Ich will Hier ein alphaberifches Verzeichniß. der merk⸗ 


würdigften, die oft. auch Titerarifche Zwecke beabſich⸗ 


Nachrichten von ihnen findet, wittheilen. 


Auix. 
| wole d e defhn. . Ein Verzeichnig der bei dieſer 
Säule angeftelleen tehrer, und der Liebhaber, die 
fe untesftügten, ‚ findet man im Almanac des s artifie, 


1777. p. 216. 
Amiens. 


, Akademie des Sciences, belles - lettrer it arfs, 


Ste hielt ihre Sigungen im Erzbifchöflichen Paiaf, 


und wurde im Jahr 1750 geſtiftet * 


Fe J Aurerre. 
eiand im Jahr 174 2 


| 3 &.Hiftoire äivile e et eecleBafique de la Ville d Amiem, 
par le reverend pere Daire. Paris, 754. 40.) T.I 


P.479-557.. Lettres patentes et röglement de l’Aca- 
demie des Sciences, ‚belles-lettres et arts à Amiens, - 


\ : 


tigten, und die Schriften, morin man genauere 


Soriete des Sciences , arts ei beiles-litrer. SEi⸗ 


Befans | 


avec la lite des Academiciens, Amiens, 1751. I2.. 


Notices de l’Academie d'Amiens, avec la lifte de ſee 
Academiciens, en 1768. Vergl. La France linsersire, 


de 1769. T.I. p.45 
.d), ©. MS.. Statuts de la Socikee des belles - Iettres, 


Sciences, arts, et commerce d’Auzerre, en 39 arti- 


eles; drefles en 1749. 3. Lelong Biblioth. Hiſtor. 
o 3 


de, . 


H 
\ 
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Ä Befangon. 

Aeademie des Sciences, belles - leitres it ar 
Diefe Akademie verdankt ihr Dafeyn dem Herzog m 
Tallard, der fie im Jahr 17752 fliftete *). Died 
inte verbundene Akademie der Mahlerey und Sculme 
aber gründete Herr von Lacore, damahliger nn 
Bant der Provinz Befancon, und der Magiſtrat Mr 
Stadt, der in einer Verſammlung am 18. Ju 
3773 die Lehrer ernannte und befoldete °). 


Bordeanr. 


Academie Royale des belles-Lettres, feinen N 
arts. Die Afademie, die fih mit den Wiffenfht 
sen befchäftigte, entſtand im Jahr 1712; allen di 
Akademie dee Mahlerey, Sculptur und Ari 
eriftirte Bereits früher, Wahrſcheinlich murde fe ia 
Jahr 1675 geftifter, worin Ludwig XIV. dem Bell 
hatte ergeben Iaffen, daß in den Haupfſtaͤdten de 
Reichs Mahlerafademien u. f. w. errichtet merk 
follten. Sie erhielt fi eine Zeitlang im einem P 
wiſſen Stanz, fam aber nach und nach fo fehr 
Verfall, daß fih im Jahr 1758 eine Anl! 5 

- ü 


de la France. T.IV. p.70. Notice de la Sociktt & 
Sciences, arts et belles- lettres d’Auxerre, ave 
lifte de fes aflocies en 1768. vergl. da France lisa 
de 1769. T.I. p. 55. 


€) ©. Lettres patentes du Roi (de 1752) .Statuts et Rt 
glement concernant l’Etablifement de l’Academie va 
Sciences, belles-lettres et arts en la Ville de Bel 
on, avec l' &tat contenant les Noms de MM. les 4* 
&miciens, et P’Arr&t de la Cour pour P’enrägiftremtt 
d’icellesı Befangon, 1752. 4%. vergl. da France lit 
raire de 1769. T.I. p. 57. 


P) ©. la France -listeraire, de 1784: p. 54 


— — — — — — — — — 
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Kuͤnſtlern vereinigte, um eine oͤffentliche Zeichenſchule 
zu bilden. Sie wurden dabei von Herrn St. Ju⸗ 
rats thaͤtig unterſtuͤtzt, erhielten einen paſſenden Ort 


zu ihren. Schauſtellungen, ſetzten Preiſe aus, und bes 


Famen zulege auch eine koͤnigliche Beflätigung 3). 


| Chälons (fur Marne, 
Academie des Sciences, arts et belles » lettres. 


Sie war anfänglich eine gelehrte Gefellfchaft, die im 
Jabr 1775 iu eine Akademie der Wiffenfchaften und :- 
Kuͤnſte verwandelt wurde °). 


C.lermont⸗Ferrand. 


Sorietd des Sciencos, belles - Isttres et arts, Se | 


füfter im Jahr 1747 '). | 
| Dijon. 


Hier war eine Akademie, die auch die Aufmun⸗ 
terung der zeichnenden Kuͤnſte zum Augenmerk hatte. 


In der Folge errichteten die Staͤnde von Burgund 


eine Mahlerſchule zu Dijon, theilten Prämien aus, 


und ſchickten einige Sünglinge als Penfionaits nach 


Rom 


8) ©. Lettres- patentes avec les ftatuts de l’Acadtmie des 

. Sciences, arts, et belles-lettres etablice dans la Ville 
de Bourdeaux. Bourdeaux, 1710. 4. Vergl. Memoi- 
res de Trevouxz, an 1715, Odobre, p. 1861. Fer⸗ 
ner: Notice de P’Academie des belles- lettres, fcien- 
ces et arts de Bourdeaux &tablie en 1712, avec la lifte 
de fes Acade&miciens en 1768; und la France lisseraire 
de 1769. T: I. p.65. de 1778. T.IH. p. 52. 

h) ©. la France listersire, T. IH. p. 89. an 1778. 

i) &. Notice de la Sociéêté des Sciences, belles .lettres 
et arts de Clermont - Ferrand; avec la Hifte de fes 
aflaci&s en 2768. La France lisseraire de 1769. p-78. 


Oo 4 


7. Anbang 
Mom, mit einer jährlichen Unterftügung von 
LUivres 9). 


wurden von dem Magiſtrat geſtiftet, und anch 
ihm allein unterſtuͤtzt. 


Sr Urfprung fällt ins Jahr 1700. Sie iſt fie 


oͤffentliche Zeichenſchule (Ecole publique de deli 
entftand im Jabhr 1757). | 


k) 


\ 


title. 
Ecoles gubliques et gradnites des defhn, 


non. 







Acadtmis des Sciences, belles - laettret it 


Jahr 1724 und 1752 beflätige worden. 


Pr 


S. Discours fur I’ Etabliffement d’une Acad£mie & 
belles -lettres. Dijon, 1694. 4. Dispofition de k. 
Hedor Bersard Pouffier, Doyen du Parlement de I 
jon, et en date du It O&tobre 1725, pour |’ Etablift 
ment et la fondation d’une Academie des Scient 
arts et belles-lettres à Dijon, avec toutes les pitn 
juftificatives. Dijon, 1736. 4. Statuts et Reglemes 


„de PAcadémie &tablie 3 Dijon par lettres - patentes 4 
Roi, avec lesdites lettres- patentes du mois du Ju 


1740. Dijon, 1740. 4. Andre Statuten erſchiem 


im Jahr 1762, und.am 13. Julius 1767., in ge. fr 


ner: Expofition de l’Etat prefent ‚de bAcademie di 
Sciences et belles- lettres de Dijon, pour fervir der. 
formation & T’article inſtré dans le dernier fuppk 
ment du Bi&ionnaire de Moreri au mot: Dim. 
1756. Hiftoire de la fondation de l’Acad&mie deDr 
jon et des changemens qui y font furvenus. DM 


1769. 8. Endlid: Notices de l’Academie des Sir 


. ‚ces, belles- lettres et arts de Dijon, avec la life & 


’ 


Academiciens en 1768, in: la Frauce lictterairt & 
1769. P. 81. 

S. Etabliffement d’une Academie des gens de letirt! 
à Lyon’, dans ınıe maifon voiftue de Fourvigre. m 


’ 


oo | N 

Unbane 6378 
| Le Be | ” Marfeille. a " 

Diie erſten gelehrten Geſellſchaften bafetbft be⸗ 
kuͤmmerten ſich nicht um den Flor der Kunſt. Allein 
in der Folge entſtand eine Académie de peinture, 
ſulptore et architecture. Der beſtaͤndige Director 
war d'André Bardon, ob er gleich zu Paris 

— 


J Ueber eine daſelbſt vorhanden geweſene Ge⸗ 


ul ſellſchaft ſehe mans Notice de la Socicté Royale des 
M . 
ıh- | 


Scien- " 


Le Long, Biblioth. Hiftor. de la France. T.IV. p. 72. 

Notice de J’Acadedmie des Sciences, . belles-lettres et 

arts de Lyon, formee en 175% de deux Societ&s plus 

anciennes, avec la lifte de fes Acad@miciens en 1768. 
S. la France lisseraire de 1769. p-88. 


‘ m) ©. Lettre &erite par Mr, de la Roque, Provengal, & 
- Mr. Rigord, fubdelögud de I’ Intendance de Provence, 
à Marfeille, fur le projet d’&tablir en cette ville une 
Academie des Sciences et des belles - lettres „ou il eſt 
parl&E de l’ancienne Academie de Marfeille, et des 
Marfeillois qui fe font diftinguds dans les Sciences et 
dans les beaux-arts, de Paris, le 1er Avril, 1716. 


u u 


— 
== 


— ch 
m. [| 


m. SB er 


* Marſeille dé puis 1729, avec les Eloges des Acadé- 
miciens morts, dans ces anndes, par Mr. Chalamond 
de la Visclede, fecretaire perp&tuel de PAcadé mie; et 
diverſes liftes des Acad&miciens. in 12. Nouvellca 
. lettres inftrudtives et amufantes d’un Ami & fon ami 
fur P’Acad&mie de belles-Iettres de Marleille. 1745. 
Aviguon, 12: Dies ift eine beißende Satyre über bie 
Beſchaftigungen der Akademiker. Endlich: Notice de 


— — u — mn - :—7 a: 72. 
5 


ttablie en 1726, avec la life de fes Academiciens en 
1769: in: da France lisseraire de 1769. p. 96: 


Dos 


S. Memoires de Trevoux, 1717. Janvier. Art. XIV. 
ı  P-124. Recueil de pieces &c proſentées a l’Academie. 


PAcademie des Sciences et belles - lettres de Marfeille, : 


V. 
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Seiences et arts de Metz; établie en 1760, avec la 
lifte de ſe⸗ Academiciens eu 1768 ). 


Montpellier. “ 
veieud Royals des Sciences. Sie entſtand im 
Jahr 1706, hatte viele Veränderungen erlitten ⸗ und 
nahm zuletzt auch Kuͤnſtler auf °). 
Dan. 
Im Jahr 1720 ſtiftete man bler eine Arademie 
des Sciences et beaux arts ®). - 
Poitiers. 
Ecole , Royale academiqus de peintars, Julpturs 


‚ architeblure et arts analogues au dein *). 


| Rouen. 
Academie Royale des belles-Iettres, ſciences et 


“ arts de Rouen. Sie wurde im Jahr 1744 errichtet. 


Allein bereits im Jaht 17741 eriflitte hier eine Exole 
Royale acadtmigue &t gratuite de dein, de peinture, - 
de ſculpture et d’Architedlure. Diefe wurde im Jahr 
1750 durch Fönigliche Parente beftätigt,, in Der Folge 
aber mit dee Akademiẽ vereinigt. - Unter dem koͤnig⸗ 
lichen Mahler Descamps machte fie einige Fort⸗ 


ſchritte 5 


Tous 
2) 2 S. Is France lisseraire de 1769, B» 99. de 1784> P« 


6) ©. la France liciaraire de 1769. T. I. p.109. 
'p) ©. le France listeraire de 1769. p. 124. 
9) ©. la France litteraire de 1784. T. IV. P. I. p. too. 


r) ©. Statuts et Reglemens de l’Acad&mie etablie 4 Rouen 


par lettres- patentes du Roi du mois de Juin, 1744» 
den- 


, . \ . 


* 


“ \ 
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Touloufe ' I 
Außer der uralten Arademie des Jeux Floraux, 


die hier eriftirte, entftand auch im Jahr 1729 eine 


Academis Royale des Sciences, Inferiptions et belles- 
leitres, und eine andre Atadémie Royale de peihture, 


u Saulptüre et architeßlure. Ant. Rivalz hat fih um 
dieſe Akademie ein großes Verdienft erworben. Ums 


w [2 


Jahr 1726 hatte fie den anfpruchlofen Titel Societe 
des beaux arts, allein im Jahr 1750 wurde fie in 


eine Tönigliche Afademie verwandelt "). 


- Troyes. F 
©. Mimoires de ! Academis des Sciences, Inferip- 
tions, belles - lettres, beaux - arts, &c. nouvelle- 
ment etablie a Troyes en Champagne, T.I. 1744; 
12°. Eine zweite Ausgabe erfchten ebendafeldft: 
Troyes et Paris, 1756..12°. 2 Bände; eine dritte, 


ohne Druckort, 1767 in Einem Bande, 
| Bille France, 

- "(en Beaujolais.) - Ä 

©. Notice de P Academic des Sciences, Belles- let- 

ires et arts de Ville franche en Beaujolais, erigee en 

1695, avsc la liſte de fes Academiciens, en 1768 }). 

Alle 


donndes & Lille en Flandre. 1744 4% Premitre 
feance publique de l’Academie des Sciences &c. &ta- 
blie 3 Rouen; in: Bibliocheque Frangoife, d Amſter- 


dam. Tom. XLI. P. I. p.162. Nouvelles Jettres-pa. . ' 


tentes obtenues par l’Acad&mie Royale ‘des Sciences, 

‚ des belles - lettres et arts de Rouen, en 1756. 4. und 
la France listeraire de 1769. p. 129, . | 

) S. % France litreraire de 1769. p. 147. 

t) ©. Ja France litteraire de 1769. p. 150. und de 178% 

P. 140. B — | 


— 
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Alle diefe Jaſtitute, und ſelbſt die geringern’e 
chenſchulen, Tapeten s Dianufafturen und Potzelu 
Babrifen ftanden mit der koͤniglichen Mahler: Alde 
mie zu Paris in eher Verbindung. Dieſe übte ihe 
Die ehemaßligen Provinzen einen firengen Despeis 
mus des Geſchmacks aus, beehrte die Directoren de 
Inſtitute mie dem Diplom eines Ehrenmitgliet, 
und befeßte auch oft Die Directorfiellen. Die meif 
Diefer Akademien vollendeten den Kreislauf ihres un 
bedeutenden Daſeyns ſehr fchnell, und die wenigen, 
Die fich erhielten, verfchwanden im Sturm der Rem 
Tution. Da fidh die Akademie fehr viele Zeinde ge 
macht batte, fo ſahen die republifanifch geſinnm 
Künftter ihre Auflöfung mit großer Freude, mi 
fhmeichelten fih mie dem Phantom der Gteihkel, 
allein ihre Hoffnungen find durch die neuern Ein 
tungen, die wir oben ausführlich befchrieben hab 
wieder verſchwunden. | * | 


2 


Notice fur l’academie' de France. | 
| Rome ce 20. Germinal an!" 


Vous me demandes, mon ami, Porigine de soft 
academie des beaux arts à Rome, ainfi gu! 
nom des diredteurs, qui ont regi cet erablillemes 
jusqu' à nos jours, ayec une note indicative des or 
- vrages, qui leur ont te mefite l’eftiime publique al 
confiauce du gouvernement, | Ä 
. j \ . Co. 


) 
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Colbert, auquel la Francedoit tant de belles et 
grandes inflitutions, fonda P’academie de France & 


Rome, Apres avoir pourvu & tout ce qui avoit &i6 
jugé convenable pour le progres des arts à Paris, et 


la diftindion des artiftes, par la creation de P’academie 
Royale de Peinture, Sculpture et Architecture, le 


-Brun, qui par P’etendu& de fon valle genie, fembloit 
les diriger tous, fit fentir au Miniflre que le feul mo, 


. yen de les conferver en France, feroit d’etablir & Ro- 


me une académie des’beaux arts, ou la jeunefle,; qui 


Se feroit la plus diftingude dans les concours. annuels, 


feroit envoyde et entretenu aux depens du Roi. 
Louis XIV. qui accueilloit toutes les idees qui ten- 
doient & illuftrer fon regne, resut favorablement la 


propofition que lui en fit fon Miniftre, d’apres le 


plan de le Brun. Le Roi namma en 1665. Charles 
Errard, Peifitre, pour en Etre le premier Diretteur, 
et le chargea de faire mouler les antiques les plus 
claffiques, qui fe trouvoient alors à Rome, Cette 
riche collection montoit a plus de 400 flatu&s et bu- 
ftes qui furent un cosiftant aliment d’Etude pour les 


" dldves. 


Chorles Errard avoit un talent diflingue, il fus 


employe à orner plufieurs maifons Royales, mais ce 


qui prouve le plus fa capacite et la coniideration done 
il jouifloit, eſt qu’il fur, dans le teins, charge, con- 
currement avec le Brun, de la decoration’de la gale- 
rie d’Appollon, maintenant confacrde à l’expofition 
de notre riche collediion de deflins des trois Ecoles, 
et faifant partie du local du Mufedum central des arts. 
Si nous n’y voyons pas briller fes talens, e' eſt que 
des circonflances je detournerent de ces importants 
travaux, il mourut 4 Rome en 1689, et fut enterre 

Ä Ä ä 


— 
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hume dans Egliſe Nationale de St. Louis, ou ll 
s été EelevE un monument en marbre avec atı 


Epita 
pitapbe D. 0. M. 
Ä HIC IACET 
CAROLVS FRANCISCVS POERSON 
QVI DVM PARISIS INTER PICTORES 
SPLENDIDE FLORERET. 
" ROMAM MISSVS A REGE LVDOVICO XI. 
GALLIAE ACADEMIAE PRAEFECTVS CONSTITVITR 
CRVCE DEIPARAE DE MONTE CARMELO ET SI. 
LAZARI 
DECORATVR. 
INTER ARCADES COMPVTATVR. 
ET IN ROMANA DIVI LVCAE ACADEMIA PRINLEN 
u ' ELIGITVR. 

TANDEM PROBITATE CLARVS RELIGIONE CLARIM 
IN PAVPERES PROFVSVS, EIN: OMNES BENEFICV 
.GALLIS, ITALIS EXTERISQVE OMNIBVS 

NOMINIS FAMA NOTISSIMVS 
ACEEPTISSIMVSQVE 
OBUT I DIE SEP. MDCCXXV 
‘  — _ AETATIS LXXI. 
MARIA PHILIBERTA DE CHAILLOV 
MGERENS. 
-DILECTO CONIVGI. P. 


Nicolas Vleugels vint le remplacer. Ce i 
dans ce tems que le Roi fit }’acquifition du Pıbl 
Mancini, dans la ru& du Cours, Ce fur auſſi ar 


| ‚ que P’academie prit une forme exterieure plus mt 


quante dans Rome par l’edifice ou elle fe plaga, q 
cependant avoit peu ou point de convenance pl 
P’exercice et l etude des arts, 


Vleugels naquit & Valeneiennes et vint etudi 
‘fon art & Paris, Il pafla plufieurs anndes en Ialie @ 
»’y attacha particulierement & la maniöre de Paul be 


ronefe, qu’il fe plaifoit, (quant & la tournure en 
co 


/ 


. 1 
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compoſitions) à imiter dans des ouvrages de petite 
dimenfion. Son tableau de reception a l’academie 
Royale de Paris‘, eft Appelle failant le. Portrait de 
Campafpe en prefence d’Alexandre. Vleugels: eut 
beaycoup d’efprit et fut en faire un bon ufage. Ja- 
mais il ne flatta les hommes en place et s’en fit eſti- 
“mer. LeRoi le decora du Cordon de St. Michel et 
le nomma direfteur de l’academie de Rome. Il 
mourut dans cette place en 1737 et fut enterrd dans 
l’eglife nationale de St. Louis, ou on lui drigea un 
monument en marbre avec cette Epitaphe, 


“ D. O. M. 
NICOLAS VLEVGHELS PARISINO 
REGII ORDINIS S. MICHAELIS 
EQVITI, TORQVATO. 
VITAE INTEGRITATE MORVMQVE SVAVITATE 
INSIGNI 
LIBERALIVM ARTIVM STVDUS 
PICTVRAE PRAESERTIM EXCELLENTI 
QVI RESIAM GALLIARVM IN VRBE ACADEMIAM 
SINGVLARI CVRA ET LAVDE 
MODERATVS 
OBUT ' 
V ID. DECEMBRIS ANNO MDCCXXXVIL. 
AETATIS SVAE LXVIU _ 
MARIA "THERESIA GOSSET VXOR. 
ET BERNARDINVS FILIVS. 
MOESTISS. PP. j 


Jean Fransois de Troy, qui lui ſuccéda, naquit & 
Paris en 1680. Il pafla neuf ans de fa jeunefle en 
Italie à étudier les grands maitres, dont cependant . 
il ne fut pas acquerir les qualitds de retour en France, 
il fut regu & l' académie Royale fur un tableau repré- 
Sentant la fin tragique de Niobe et de fa famille. De 
Troy fut fort occupe, foit pour la manufadture des 
Gobelins, foit à decorer des monumens publics. Il 


Liorillo s Geſchichte d. zeichn . Bünfte. 2.1. Pp par- 


\ 
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parvint aux honneurs acadéͤmiques. LeRoi le nomma 
directeur de fon académie à Rome et le decora de 
’ordre de St. Michel. De Troy n’etoit pas un de 
ces hommes ordinaires, mais dont le talent et la repu- 
-tation pouvoient Etre nuifible a une &cole. Dpux 
et aftable, fon talent portoit l’empreinte de fon ea- 
zadiere. Il étoit veritablement Frangois. Ses com- 
pofitions ont de l’aifance, et la dillribution en eſt 
heureufe,, mais elles tiennent plus à des conventions- 
qu’au ſentiment. Sa couleur efl harmonieufe, 
mais peu vraie, il avoit peu d’expreflion et quand 
il vouloit en mettre, fes perfonnages font comme 
des gens qui vivent dans un cercle ou le premier de- 
voir eft de faire connoitre le moins poflible ce qui 
fe pafle dans le coeur. Ce font fouvent des adteurs 
qui reprelentent une fcene et non les perfonnages 
du fuje. Cet homme eflimable, dont le fouvenir 
excite encore la plus. vive emotion dans le coeur de 
eeux qui Pont, connu, mourut à Rome en 1752, 
. age de 72 ans, deux anndes apres avoir Et remplace 
par Charles Natoire. Je ne retracerai pas ici ce qui 
‚motiva la retraite de ce digne homme.. Je ne rap- 
pellerois que l’indiscrette eonduite d’un jeune hom- 
me, frere d’une favorite trop fameufe, dont les pre- 
‚ miers foins, etant arrivé a la place qıron lui avoit 
defline, fut d’aflliger la vieillefle reſpectable d' ua 
artilte du premier ordre alors, qui avoit rempli, avec 
tant d’honneurs, la place qu’il occupoit et dont leg 
annees m’ayoient pü alterer la Senübilite, 


Charles Natoire, n€ a Nimes en 1700, vint à 
Paris et entra dans ’ecole de Francois le Moine; 
ayant gagne le grand prix en 1725, il allaa Rome 
comme pewfionnaire du Roi, Apres y avoir etadie 
—— les 
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les grands maſtres qui s’accordoient la plus avec ſes 
gouts, fon fentiment et vraifemblablemnt fes mo- 
yens , il s’en retourna à Paris ou il fut regu de Paca- 
demie fur un tableau reprefentant Venus demandant 
des armes a Vulcain pour Ende. Apres avoir Jaifle 
dans la capitale des arts, des preuves inconteltables 
d’un talent diflingue parmi lesquelles l’on pourroit 
citer un St, Sebaftien attach€ a un arbre, les regards 
tournes vers le ciel, un ange lui retirant une fiöche 


dont fon corps eft traverfe, - Ce tableau eſt dun -- 


deflin pur et de bon gout, la couleur en eſt vraie et 
fine, la compofition heureufe. Cet ouvrage fe ſou- 
tient au Mulde central ä Paris, ‚avec avantage, à 
eöte des belles produdtions du Guide, Natoire avoit 
une grande facilit€ à operer. Pourguoi ce don eſt- 
il gendralement fi funeſte pour ceux auxquels la na- 
ture !’aaccord&? C’efl que cette facilit€ meme, au 
lieu de flimuler le favori, le rend fouvent parefleux, 
c’eft que cette facilite eſt toujours accompagnee d’une 
certaine -grace, qui charme et arrache des éloges 
dont, en s’y accontumant, l' artiſte fe 'contente, au 
liea de chercher a meriter l’admiration, par des tra- 
vaux portés a leur perfedtion par Pétude et la medi- 
tation. Il ne cefla de travailler pour le Roi, qui le 
decora de Pordre de St. Michel. Il mourut a Rome 
en 1775 agé de 75.ans et eut pour fuccefleur fon 
eleve Vien, | | 
Jofeph- Marie. Vien naquit a Montpellier en 
1715. :D’une conflitution delicate, Vien ne fut 
pas defline, par fes parents, à exercer les arts. Ce- 
pendant il ne refifterent pas à un goüit dominant, 
qui fe manifelloit fans ceſſe. Il entra chez Rivalz, 
homme de merite, ou. il apprit le materiel de fon. 
| Pp 2 ot, 
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art, à force de le pratiquer, Alors il quitta fa patrie 
et un maitre qui P’aimoit comme fon enfant, et pour 
lequel Vien conferve encore aujourd’hui, a Page 
de 87. ans, des fentiments d’eflime et de reconnoif- 
fance, qui femblent &tre un befoin pour fon coeur. 
ll arriva a Page de 24 ans à Paris et quoiqu' il n’eut 
jamais deflin€ le modele nud, il parvint, non ob- 
Hant le befuin d’exifter et la plus foible fante, à force 
d’etude et d’application, a meriter, au bout de trojs 
ans, le grand prix de peinture à l’academie. Le 
fujet du concours fut la pefte dont furent aflliges les 
ifraelites, fous le Roi David. Ce tableau eilt un veri- 
table prefage des talents qui devoient un jour diflin- 
guer Vien des artifles de fon fiecle. Vien arrivé à 
Rome, environne de tous les chefs d’ocuvres de- 
voit Etre le plus heureux des hommes; aufli ne parle- 
t.il jamais qu’avec raviflement du tems qu’il pafla 
a Rome. Uniquement occupe de Petude., il chercha 
a Se penetrer du merite de chaque maitre, et comme 
P’abeille qui, du fuc de fleurs diverfes, forme le 
miel, de même Vien fe forma un flile et une ma- 
niere de faire qui caradterifent ſes ouvrages, De re- 
tour en France il rencontra de Pinjufiice, ou pour 
mieux dire de l’ignorance, dans une partie des juges 
de fon merite. Il repondit avec efprit et courage & 
plufieurs d’eux, Pacademie, en corps, le vengea 
de ces petites tracafleries, en le recevant d’une voix 
unanime fur fon beau tableau d' Icare et Dedale. Qui 
pourroit croire aujourd’hui que ce foit une produc- 
‚tion d’un artifte frangais, faite au milieu du fiecle 


deruier! On trouve, dans 'toute la figure principale, 


une fimplicit@, une naivet€ jointes ä une pureté de 

deſſin digne des grecs. La couleur en eft vraie et 

fuave, comme le jeune age l' exige. L’execution 
| . 


de 


— 


* 
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de ce tableau eſt facile fans avoir aueun des defautg 
où fouvent cette qualitd entraine. Ce tableau prou- 
vera, dans tous les tems, que fi les arts en France. 
ont fubi des revolutions, qui, les firent decliner, 
qu’il exilla au moins un conlervateur du feu facre 
du boa gout et des vrais preceptes de P’art en France, 
Vien a fait, pendant une longue carriere, simant 
fon art et nd laborieux, un gtand nombre.d’ouvrages 
repandus dans toute }’Europe, J’en citerai un .qui ° 
decore, dans l’Eglife.de St. Roch a Paris, l’autel de 
St. Denis. Ce-St. Eveque pr&che aux gaulois. . Il eft 
monte fur les degres d’un temple confacre aux ido: 
les; d’ou il Enonce les verites. Evangeliques; JV’atten« 
tion, Pemotion, le befoin de fuivre les nouveaux 
dogmes y font exprimeds de la maniere la plus. tou- 
chante, Ce tableau de 24 pieds de haut, el}. gans 
toutes fes parties, digne des grands. hommes. fortis 
de l’ecole des Carraches, ‚Il parcourut une carriere 
honorable dans les arts, il fut profefleur, redteur et. 
diredteur de l’academie.de Paris et de celle de Rome, 


"il a etd premier peintre du Roi, qui le decora dy 


Cordon de St. Michel, et maintenant il 'eft membre 
du fenat confervateur et jouit à l’age de 87. ans, 
apres ‚avoir eu à menager toute fa vie la delicatefle 
extreme de fa conſtitution, d’une ſanté pärfaite, 
L’amour quil a conferve pour fon art donne lien 
encore à des compofitions ou il exprime dans des fa. 
jets analogues à fon,cpeur, ce qui en fait le bonheur. 
Tous font relatifs à Pamitié, & la vertu et aux bellce 
actions des hammer. Er 

Mr. La Grende P’aind vint le remplacer, en 
1781. ‚Il naquita Paris, et Charles Vanlao le diriges 
- dans ſes premiers.pas dans la peinture. Il droit. doas 

J Pps— deune 
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publique renomma le citoyen Suvde, pour la diriger, 
et le chargea de lui faire connoftre fa fitustion adtuel- 
le, comme aufli de fe faire rendre compte, par les 
penfionnaires, de leurs travaux d’emulation, pour 
en informer, à fon tour, le gouverneinent. Le di. 
rectoire etant mis en adlivitd, il s’empreffa de venir 
au fecours des arts. Il fe fit inftruire des moyens 
pour retablir notre ecole en Italie, il ordonna que 
provifoirement elle feroit placde à Florence, en at- 
tendant que Rome fera rendue au repos et à fa libertd, 
et nomma, fuivant la loi du 3. Brumaire an 4°, le 
citoyen Suvde pour la diriger. Mais les troubles qui 
continuerent d’agiter la France et P’Italie, empöche- 
rent lexecution de Parret€ du diredtoire. Ce tems 
ne fut pas totaleınent perdu pour le progres des arts. 
il fut employe a la meditation, pour preparer la meil- 
leure organifation de notre ecole. Le citoyen Suvde 
en a fait les propolitions. Elles ont te discutees, ſui- 
vant fes voeux, par une commiflion compofee d’.ar- 
tifles du premier ordre, dans les arts liberaux, ct 
elles fervent maintenant de regles de conduite aux 
penfisnnaires. Le gouvernement eſt fonde dans les 
elperances d’en recueillir les meilleurs eflets. 


Le gouvernement adtuel ne s’ell pas coritente 
de retablir l’&cole de Rome dans fon ancien local, 
qui de tout tems avoit étẽ regarde comme peu conve- 
“ nable & notre etabiiffement; il chargea le citoyen Su- 
vee, des fon arrivee à Rome, de faire fon rapport 
Jur laconvenunce des lieux, Celui.ci, apres un exa- 
men reflöchi, n’a trouvd aucun lieu dans Rome qui 
eontint autant de convenances neceflaires à notre eta- 
bliffement des.arts, que le palais de la Villa Medicis. 
La fe trouvent une galerie pour le placement des mo- 

| 0 numens 
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numens antiques, des habitstions faides et aommodet, 
des beaux atteliers convenables ä chaque art, ceux de 
. peinture.expol& au Nord. et d’ou P on jouit d’ un ho- 
rifon enchanteur. Les architedtes ont les leurs du 
cöte de la ville, et d' un coup d’oeil ils en decouvrent: 
tous les monumens antiques et modernes dont elle eſt 
‚embellie.. Les fculpteurs font de meme. places de 
Ja maniere Ja plus heureufe, pour l’exercico.de leur 
‚art. ‚Des valles.appartemens, un grand fallon pour 
P’expofition des travaux d’emulation, un jardin im 
maenſe, avec des promenades ou, en.tous tems, on 
peut..fe mettre & l:abri de Pardeur du foleil, à 
P’ombre' des hauriers et des orangers, - par: tout des 
terrafles d' ou P on domine Rome witiere, et les cam. 
pagnes :qui Penvironnent, .ce lieu ſemble avoir die 
ere€ pour le bonheur des artiftes. Aufli, d’apres 
Pexpofe du citoyen Suvde, le gouvernement s’eft de- 
termind.3 faire )° Echange du Palais de France actuel 
contre la Villa Medicis; ou on travaille maintenant 
avec besucoup d’adlivit@, pour achever de mettre le 
local en etat de tenir notre &cole. Deja la colledtion 
d’antiquitd, detruite lors invaſion des Napolitains 
dans Rome, fe trouve plus riche que jamais. Tous 
les möyens d’etudes relatives aux arts, s’y preparemt 
pat les’ foins du Diredteur: La France qui a conti- 
nus, grace à la fagefle de fon gonvernement, d’£tre 
la premiere puiflance, la premiere nation du. monde, 
tiendra encore le fceptre des arts, et deja parmi let 
jeunes artiftes qui compofent P &cole de Rome, il en 
eft qui peuvent fe placer au rang des premiers artilles 
de I’Europe, 

\  Suvde naquit à Bruges en Flandre en 1743. 
Apres y avoir xesu les premiers Eldinens’ de fon art 


Pys de 


| Ipecial, 
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de Mathias de Viſch, homine de merite à qui Bru- 


ges doit les: premieres formes de fon école des arts, 


il vint a Paris et entra dans Pecole de Bachelier ou 
sl reſta jusgu’a ce qu’il gagna le grand prix eu 1771. 
Depuis Mr. Vien dirigea fes ctudes etant direfteur des 


penſi onnaires du Roi. Suvée à ſon retour de Rorme, 


ou il refta fix ans, fut d’une voix unanime resu & 
l’ academie Royale et nomme profefleur. en 1781. 
Le Roi le chargea füccefivement de plufieurs grands 
tableaux gu Fon voit foit ä Verlailles, au ‚Mufee 
it &.Ja manufadture des Gobelins & Paris, 
ou plufieurs ont été executes en tapifferie, ‚tel que 
Coligni en impofant par [es vertus à fes aflafıns, les 
‚fettes a Pales.et la. juflification de la vefläle ‚Eimilie, 


La Flandre: poflede plulicurs grande. tableanx cet 


artiſto. 


‚ .. 
f} - . ‘ ’ ’.. 
> 
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“ vn titteretum 
Di ich die Titel der Buͤcher, die ich zur Geſchichte 
der Mahlerey in Frankreich und zu den Kuͤnſtler⸗Bio⸗ 


graphien gebraucht, faſt alle in den Anmerkungen ans 
gezeige habe, fo bleiben mir nur wenige übrig, 


worunter ach die. Hauptwerke bier ‚anführen will. 


Andet Pelibien entretiens für les vies, st. far les 
ouvrages des plus-excellens peintres anciens et moder- 


nes. Londres. 1705. T. I-VI. Octav. Es giebt. 


von dieſem Werke viele Ausgaben. 
| Acade. 
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Aeadémie des feiences et des arts 8 bar Yan Bul- , 


laart. Paris et Amfterdam, T. I IL ı 682. fol. Brü, '. 


xelles, 1695. fol. 

-  Perrault Vieg des hommes llaſtres de France 
du XVII. fiecle, Paris, 1697. 2 Bände. in Folio. 
| Roger de Piles Abreg® de la vie des peiutres, 
Amflerdam et Leipzic. 1767. Dctav.- FR 


Nouvel abrege de la vie des plus fameux pein- 
tres avec leurs portraits, par Antoine Fofeph Defallier 
“ @ Argensville. Paris. 1745. T. I-1. 4. Die zweite 
Ausgabe erfchien ebendaſelbſt: 1762. in vier Octav⸗ 
Bänden. Auch bat man eine deurfche Heberfegung : 
Leipzig, 1758. T.I-IV. 8, 

Extrait des differens. ouvrages publies ſur Ja vie 
des peintres par M. P. D. L. F. (Mr: Popilloh ds la 

Fords) Paris. 1776. T.I-H. iu Octav. Der zweite 
Band enthält die Biographien der Sranzöfl (gen 
Mabler. — 

LVpicie Vies des ‚premiers peintres du Roi, de. 
puis Mr. le Brun j jusqu’ a prelent, Paris. 1752. T.I- 
I, in Octav. Ä 

Examen critique des differentes Ecoles de pein 
ture, par Mr. le Marquis d’Argems. Berlin, 1768: 
Dean. 

Didionnaire des Graveurs par F. Bafan. Ber 
1789. T. I-If. Octav. = u 
Almanac des beaux arts. Es giebt viele Safe 
gänge, 

Cabinet des. Gngulariide PArchitediure ,, "Pein« 
ture, Sculpture et Gravure ou Introdudion à la’con- 
noiffance des plus beaux arts, par Florent le Comte 
feulpteur, Biuxelles, 1702. T. I-III. in 12%. 

Cr 
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Crozat Recueil 4’ eſtampes. Vergl. eben ©. 
415 . 

_ Expofition des tableaux au Salon du Louvre. 
Man Hat viele Meine Schriften unter diefem Titel, 
Die aber fein vollſtaͤndiges Verzeichniß der Mahlereyen 
im Louvre enthalten, fondern von den jährlichen 


Schauftellungen im Louvre Nachricht ertheilen und 
zugleich mit ihnen erſcheinen. 


La Prance litteraire; ein belanntes reriodiſches 
Bert. 


Du Bois ds St. Gelais, Defcription des tableauz 
du Palais Royal. Paris. 1727. in Octav. 


Gramet Hiſtoire de P Hötel ı royal des Invalides. 
Paris. 1736. fol. 


Tambert Hiſtoire litteraire du fiöcle de Louis - 
XIV. Paris. 1752. zwei Bände ing. 


. ‚Roger de Piles Diflertation fur les ouvrages des 
plus fameux peintres. Paris, 1681. in Detav. 


Voyage pittoresque de Paris, ou indication de . 
tout ce quꝰ il y a de plus heau dans-cette grande ville 
en peinture, fculpture et architecture par A. N. d’Ar- 
gensville. Paris. 1765. in Dctav. viele Ausgaben. 


‘ Voyage pittoresque des environs de Paris &e, 
par A. N. d’Argensville, Paris. 1755. in Octav. 


- Catalogue raifonne des Tablesux du Roi, par 
Mr. Lepicit. Paris, 1752 und 1754 2 ; Bände 
in Quart. 
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4. 


Verzeichriß der aus Italien, Brabant, Holland und Flan⸗ 
dern nach Paris gegangenen Kunfwerte, 


* 


—— — 
* 


a) Gemaͤhlde. 
Von Van der Agufn. p) 


= Üustsıen. Swei Stüde. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 
Eine tandfchaft. Ebendaher. 


+ Bon Franzesco Albant. 

Drei Bilder, deren Inhalt unbekannt ift. Aus Bo⸗ 
logna; aus der Kirche Madonna di Galliera. _ 
Die Madonna, das Kind Jeſus und einige Engel. 

Aus Bologna; aus der Capnziner : Kirche, 
Die Geburt der Jungfrau Marie. Ebendaber: aus 
der Kirche Madonna del Popolo. 


Don Pietro Alfanı. 
Die heil. Jungfrau, der heil. Sranziscus und bee 
beit. Antonius. Aus der Kicche des heil. Frau⸗ 
ziscus zu Perugia. 


Von Antonio Allegri, genannt Cotreggio⸗ 
Die heil. Jungfrau. (Aus der Schule des Correg⸗ 
gio.) Von den Dominicanern zu Cremona. 
Die heil. Jungfrau und der heil. Hieronymus. Aus 
Parma, J 
Di⸗ Madonna della Scodella. Ebendaher. 


Die 


“ a) So wird der Dame dieſes Meiſters in dem Etat des ob- 
jets d'arta envoyes aux divers Muſées frangais, et 
conquis par les armees de la Republigge pendant la 
guerre de la liberté ©. 289. angegeben; allein er 
[Heine mir unrichtig zu feyn. 


r 
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Die Marter der heil. Placida. Ebendaher. 
Die Abnehmung vom Creuz. Ebendaher. 


Von Chriſtofano Allori. 
Die Judith. Aus dem Pallaſt Pitti. 
WVon Cornelius Antonisze. 
Eine Landſchaft mit Vieh. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 


WVon Ludolf Backhuyſen. 
Die Landung Jacob II. Ebendaher. 


Von Van Balen. 
Ein architectonifches Stuͤck. Ebendaher. 


Bon Baker. 
Das jüngfte Gericht. Aus der Karthaufe zu Lüttich. 


Bon Giorgio Barbarellt, genannt Öiorgione. 

Ein Concert. Aus der Ambroſ. Bibliothek zu Mais 
land. | 

Ein: Porträt von Calvin, Luther und deſſen Fran. 
Aus dem Pallaft Pirti zu Florenz. . 

Yon Giovanni Francesco Barbieri, genannt 

0 Öuercino da Cento- 

Eine heilige Familie. (Aus der Schule des Guers 
cine.) Aus Bologna; aus der Kirche Madonna 
di Galliera. 5 | 

Der heil. Bruno und die Jungfrau. Maria. Ebene 
daher, aus der Karthaufe. | 

Der heil. Zelir und Wilhelm. Ebendaher, aus der 

2 Kirche St. Gregorio. — | 

Der heil. Bernhard, Ptolomaͤus und die heil. Jung⸗ 
frau. Chendaher, aus St. Michele in Boſco. 

Die Beſchneidung. Ebendaher, aus der Kirche Je⸗ 
fus und Maria. | | | 

0 Chris 


“ 


. 
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Cbhbriſtus, der dem Petrus die Schlüffel giebt. Yus 


Cento ; aus der Kirche des heil. Biagius, 

Der heil. Hieronymus in der Wuͤſte. Ebendaher; 
aus der Kirche des Roſenkranzes. 

Die heil. Magdalena in der Wüfte. Ebendaher. 


Sefus, der der. heil. Jungfrau erſcheint. Ebendar 


ber; aus der Kirche des Namen Gottes. 


Die Glorie aller Heiligen. Ebendaher; aus dee Kiss. 


che Spirito Santo, 


Die Buße des heil. Petrus. Ebendaher; aus dir 


‚ Kirche des heil. Perrus. ‚ 
De heil. Bernhard. Ebendaher. | 
Fi todter Chrifius. Ebendaher. 
Der heil. Benedictus und der heil. Franziseus. Eben⸗ 
daher. | 
Die heil. Jungfrau mit bem Kinde. Ebendaher; 
aus der Capuziner-Kirche. 


Die Heiligen Joſeph, Auguflinus, und Ludwig. 


Ebendaher; von den Auguftinianern. 


Sünf Zeichnungen auf Papier. Aus dem Pallaft zu 


Mantua. 
Der heil. Petrus. Aus der herzoglichen Galerie zu 
Modena. 
Der Todt des heil. Johannes. Ebendaher. 
Venus und Adonis. Ebendaher. | 
Die Heil. Jungfrau, und Jeſus Chriſtus. Ebend. 
Ein Mann und eine Frau. Ebend. \ 
Der Beſuch der heil. Jungfrau. Ebend. 
Alle Heiligen. Ebend. 
Die Heiligen Petrus und Geminianus. Ebend. 
Die heil. Catharina, Maria u. ſ. w. Ebend. 
Die heil. Jungfrau. Ebend. 


| Pr D die den Kopf des heil. Jobannes empfaͤngt. 
Der 
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Der heil. Franziscus. Ebend. 

Die Heiligen Perrus und Paulus. Ebend. 

. Eine Krenzigung Ehrifi. Aus Parma. 

Der heil. Johannes. Aus Pefaro umd Fano. 

Die heil. Perronilla.. Aus Monte Eavallo zu Rom. 
Der heil. Thomas. Aus dem Vatikan. 


Don Federigo Baroccio. 

Die Verfündigung. der Maria. Aus dem Pallaſt 
des Papſtes zu Loretto. 

Dis Leiter des Jacob. Aus dem herzoglichen Pallaſt 

‚ zu Modena. 

Die Marter der Heil. Victoria. Ebendaher. 

Die heil. Sungfeau, die heil. Catharina, und der 
heil. Auguftinus. Won den Auguftinianern zu 
Perugia. 

Eine Abnebmung vom Creuz. Ebend. aus der Car 
thedral: Kirche. 

Die Befchneidang Chrifti. Aus Pefaro und Fano. 

Der heil. Petrus und Andreas. Ebend. 

Die Verkündigung der Marla. Ebend. 

Die heil. Michelina. Ebend. 

Eine Madonna. Aus dem Cabinet des Statthalter. 

Von Bartholemee. 

Merkur und Herie. Aus dem Cabinet bes Statte 
balters. . 

- Don Leandro Baffano. 
Die Auferſtehung Lazari. Aus der Kirche della Cari- 
ca zu Venedig. 

Die Erndte. Aus dem Cabinet des Statthalters. 


Von Stefano della Bella. 
Ein Band mit 62 Seiten voll Zeichnungen. Aus 
der Galerie des Herzogs von Modena. 


Ein Band mit 55 Landſchaften. Ebend. 
Von 


— — 
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Von Giovanni Bellini. | 
Ein todter Chriſtus. Aus Pefaro und Fano. 


Ein Fifcher, der dem Dogen einen Ring überreicht, _ 


Aus dem Albergo. di San Marco, zu Venedig, 


Eine Madonna. Aus der Kirche des Heil, Zacharias 


I Von Berckheyden. 
Diogenes. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Von N. Berghem. 
Ruinen. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Eine Eberjagd. Ebendaher. | 
Ein Gemaͤhlde auf Holz. Ebendaher, 
on - Bon A. Bloemaert. “ 
Eine Mabhlzeit der Götter. Ebendaher. 


Bon Sebaftiano Bonont, 


zu Venedig. 


Die Heiligen Sebaftian, Bernhardinus, und Andte. | 


Alus der herzoglichen Galerie zu Modena. 


- WVon Paris Bordone, 

Die heil. Jungfrau, ein Engel und verfchiedne Hei⸗ 
lige. Aus der Kicche des heit. Zacharias zu Bes. 
nedig. 0 = 

Bon Antonio Borrioni. 


Die Marter der heil, Victoria. Aus der herzoglichen 


Galerie zu Modena. 


Won Th. Willibord Boffaert. 
Die Marter des heil. Jacob. Aus der Kirche des 
heil. Jacob zu Brügge. | | 

. Bon T. Boyermann. 


Die Enthauptung des heil. Paulus. . Won den Dos 
minicanern zu Antwerpen. . u 


KFiorillo's Befchichte d. zeichn. Nünfte, B. Ix. ng Bon j 


! 
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Von Breughel de Vlours. 
Vier Gemaͤhlde, welche die vier Elemente darfieln. 
Aus der Ambrofianifchen Bibliothek zu Mailen. 
Daniel in der töwengrube.. Ebendaber. 


‚Eine Landſchaft. Ebendaher. 


Siehe Rubens. 
Bon Breughel und Steenwpf. 

Ein Gemaͤhlde auf Kupfer. Aus dem Cabinet ii 

Statthalters. 

Von Breughel und Ban Balen. 
Der Triumph der Erde. Ebendaher. 
Bon Hoͤllen Breughel. 
Die Verſuchung des heil. Antonius. Ebendaher. 
Von Van Bruͤſſel. 

Ein Blumenſtuͤck. Aus dem Cabinet des Stab 

halter. 

Bon Michel Angelo Buonarotti. 
Die drei Parzen. Aus dem Pallaft Pitti. | 
Bon Aleffondro Cagliari. 

Die Kraft der Uebe. Aus dem Cabinet des Statt 

balters. | | 
Bon Paolo Cagliari, genannt Paolo Br 
| ronefe. 
Die Marter des heil. Georg. 
Die heil. Barbara. 
Eine heilige Familie. 


Das Bildniß einer Dame; und zwei andre Gemaͤhl 


de. Saͤmmtlich aus Verona. I 
Die Verſuchung des heil. Antonius. Aus der Co | 
thedral⸗Kirche zu Manta. | Ä 
Die Heiligen Sebaftian und Rochus. Aus Parma. | 
Die heit. Jungfrau mit dem Kinde. Aus Den 
| BE j 


. 


Andane = 


Die Hochelt zu Canaan. Aus der Kirche des heil. 
Georg zu Venedig. 


Chriſtus im Haufe des Pharifaͤers. Aus der Kirche 


des heil. Johannes und Paulus zu Venedig. 
Chriftus im Haufe Simons. Aus ber Kitche des 
heil. Sebaſtian zu Venedig. 


Jupiter, der die Laſter mit * Blitz aichaſchiug. 


Die Cardinal-Tugenden. 


= 


Der Raub der Europa. 
Suno, die Gluͤcksguͤter über Venedig ausffrent, 
Saͤnmmtlich aus dem herzoglichen Pahaft zu Ve 


nedig. 


-Die beit, Jungfrau und Catharina. Aus dev Kirche 


des heil. Zacharias zu Venedig. 
Bon Eav. dei Cairo. 


s 


: Ein 1 Sofdat und. ein Greis. Aus der Ambrofianis. 


ſchen Bibliothek m. Mailand, 
Bon Joh. Carlier. 


| Das Kind Jeſus, das den heil. Joſeph mit Blumen 


kroͤnt. Aus dem Cloſter Amercoeur zu Luͤttich. 
Die Taufe des Heilandes. Von den Carmelitern zu 
Luͤttich. | 

Chriftus, der einen Beſeſſenen heilt. Ebendaher. 


Die Marter des heil. Dionyſius. Ebendaher; aus 


der Kirche des beil. Dionpfius.. 
Aus dee Schule der Carraebei. 


Die beit. Jungfrau. Aus der Kirche Madonna di 


. Galliera zu Bologna, 
Chriſtus im Grabe Aus Parma oder Dioee 


Bon Agoftino Earracck., 
Die Communion- des. heil. Hieronymus. won den 
Karthaͤuſern zu Bologna. | 
R Da: 0.,De 
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Die Himmelfahrt der Maria. Aus der Kiche St. 
Salvator zu Bologna. ı 
Die heil. Jungfrau und der Keil. Nicolaus. Aus 
. Parma oder Piazenza. 


Bon Annibale Carracei. 
Die Verfündigung; auf zwei Seiten. Aus der Kies 
che Madonna dı Galliera zu Bologna. 
Die Auferftehung Chrifti. Ebendaher; ; aus der 
Kirche Corpus domini. 
Die Geburt der heil. Jungfrau. Aus dem Pallaſt 
des Pabſtes zu Loretto. 
Die heil. Jungfrau und der heil. Lukas. Aus der 
bherzoglichen Galerie zu Modena. 
Vier Gemaͤhlde, die die vier Elemente darſtellen. 
Ebendaher. 
Die heit. Jungfrau und ein todter Chriftus. Aus 
der Kirche St. Franzesco a Ripa zu Rom. 


| Don Antonio Earracci. 
Die Luft. Aus der herzoglichen Galerie zu Modena. Ä 
Das Feuer. Ebendaper. 


Ä Ron Lodovico Carracel. | . 
Der heil. Hiacinthus und die heil. Sungfrau. Aus 
der Dominicaners Kirche zu Bologna. . 
Chriftus und der heil. Matthaͤus. Ebendaher; aus 
der Kirche der Medicantt. 
Der heit. Joſeph und die Heil. Jungfrau. Von den 
Capuzinern zu Cento. 
u Die Erde. Aus der herzoglichen Gälerie m Modena. 
Das Waſſer. Ebendaher. 
Der heil. Bernhardin von Siena. Ebendaher. 
Die Marter der heil. Perrus nnd d Paulus: Ehen» 
daher. \ 


Der 
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Ä De Tod der beit. Yangfran. Aus Parma und . 
" MDiagenga.: : 
Die Apoftel beim Orabe der Geil. Sungfran, Ehen 
Daher. Ä 
Ven Gartävaggio. Siehe: Merigi. - 
' ‚Bon Giacomo Eavedone. J 
Der Geil Eligius und, Petronius. Aus der Sirä, 
der Medicanei zu Vologna. 0 
| Bon Carlo Eignani. = 
Adam und Eva. Aus dem Cabinet des Siatthaltero. 


Bon Eigofi. | 
Ein Ecce homo. Aus der Föniglichen Galerie m 
‚Sloren;. 
Bon Eontarint. 
Die heil. Sungfrau und ein Doge- "Aus dem Dom 
| . bes Herzogs zn Venedig. 
Von Gonzalez Coques. E 
Eine Galerie und ein Gabinet. Aus dem Cabinet bee u 
Statthalters. nn 
Ä Won Corneille. 
Die Erfheinung des Engels an die Hirten, - Aus. 
dem Eabinet des Statthalters. .* 
Von de Corte. 
Ein Arbeits zimmer von einem Mahler und Sirdpauer.. 
Aus dem Eabinet des Statthalters. 
Ron Michel Coxie. 
Jeſas, dee von den Juden gemißbhandelt wird. Aus 
Bruͤſſel; aus der Kirche der Alexier. 
Der Tod der heil. Jungfrau. Ebedeber; aus der 
Kid fur ‚le Sablon. 


Daqz WVWroin 
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Bon .... Eongpel. 
Das Gelibbe der Zahen Au dem Sabina Des 
Starthalters.: 


Bon Caſpar Erayer. 
Die Geburt des Heilandes. Aus —eE 
Die Heiligen Elias ‚und Antonius in der Wuüſte. 
Aus Bruͤſſei; ans der Kirche der Alerier. - - 
Jeſus Epriftus am Kreuz. Don den Kapuzinern zu 
Malines. 
Die heil. Anna, die die beit. Jungfrau unterrichtet. 
Ebendaßer. 
Ein todter Chriftus. Aus dem Hoſpital zu Brügge. 
Kin Geber an die heil. Jungfrau. Aus der Kirche 
fur le Sablon zu Bruͤſſel. 
Die heil. Carharina im Himmel. Ebendaher, aus 
der Kirche der heit. Catharina. - 
Chriftus am Kreuz. Von den Capuzinern zu Brügge. 
Vier Gemäpide, welche Märtyrer darſtelen. Aus 
der Kirche der heil. Catharina zu Brüffel. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Ebendaher; 
aus der Liebenfrauen-Kirche. 
Bon Eulembourg b) 
Eine Landſchaft mit einem Weibe. Aus dem Eabis 
net des Statthaltets. . 
Bon Damery. 
Die beit Jungfrau. Aus der Carmeliter- Sich zu 
uͤttich. 


Von T. van Deeten. 
Ein Germäpsde. auf Holz. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 
Ron Abraham van 1 Diepenbeef. 
‚Slelia. Ebendaher. 


‚ Bon 
67 Wahrſcheinlich von Poelenburg. 
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Vron C. W. E. Dietrich. 
Die bei drei Könige. Ebendaher. 


. Bon Carlo Dolci. 
Eine Beil Samilie. Aus der koniglichen Galerie zu 
Florenz. 
Die Anbetung im Garten. Ebendaher. 


Von Donducci, genannt Maflelerto. F 
Einige Meine Engel. Aus der Kirche Madonna. di 
Galliera zu Bologna. - on 


Bon Dof ſo Doffi fi. R 
Die Anbetung der Hirten. Aus der Ge Gar \ 
lerie zu Modena.. 
Von Douffet e) 

Die Kreuzigung Chriſti. Aus der Kathedret— auche 


zu Luͤttich. 

Von G erard Dow. 

Ein Zimmer mit drei Figuren. Ans bem Cine die 
Statthalters. 


Von Albert Darer. ——— 
Ein altes Weib, in Profil. Ebendaher. R 
. Ein andres altes Weib. Ebendaper. 


Bon Ant van Dyd. 2 
Eine Abnehmung vom Kreuz. Bon. den Recolleis 
aus Antwerpen. 
Ein Portraͤt. Ebendaher. 4 
Ein todter Chriftus auf dem Schooß feine Mater | 
WVon den Kapuzinern zu Antwerpen. ,\ 
Jeſus, wie er das Kreuz trägt. Aus der girch der 
beit. Walpurgis w Antwerpen. a 


e) Der Name dieſes Kuͤnſtlers ſcheint unrichtig zu ſeyn. 
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Jeſus Chriſtus am Kreuz, Ebendaher, von de 


Dominicanern. 
Der heil. Auguſtinus in Entzüden. Ebendaher; um 
den Auguflinern.- " 
Ein Chriſtus. Ebendaher. 
Ein todter Chriſtus. Ebendaher; von den Beguinen 
Drei Portraͤte. Aus dem Cabinet des Statthaltets. 
Chriſtus am Kreuz, zwiſchen den Schächern. Aus 
Malines; von den Recollets. 
Der heil. Bonaventura. Ebendaher. 
Der heil. Antonius. Ebendaher. 
Der heil. Martinus. Aus Saventems. 
Ein fterbender Cpriftus. Aus Thermonde. 
Die Anbetung der Hirten. Ebendaher; ang dit 
Notre Dame Kirche. u 


Bon Philipp von Dyd. 

Eine Guitarrenſpielerin. Aus dem Cabinet di 
Statthalter. Ä 

Ein Frauenzimmer beim Pugsifh. Ebendaher. 

Judith. Ebendaher. nt 


‚ Bon Gerbrand van der Eckhout. 
Ein Burgemejſter. Aus dem Cabinet des Statthab 


ters. — 
Von van Elſt. 
Ein Blumenſtuͤck. Ebendaher. 
WBon Fargues. 
Eine Anſicht vom Haag. Ebendaher. 
| "Won Gaudenzio Berrarti, 
Ein heil. Paulus. Aus der Kirche Alle Grazie fl 
Mailand... on 
Von 
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Don Siammingo, 9 
| Die Taufe des Heilandes. Aus Parma er Din | 


| Bon Fifen. °) u 
Dei beit. Benediet, der einen Mönch megjagt. Aue 
der Kirche des heil. Jacob zu Luͤttich. 


"Von Battofet Flamael. E . 
Die Betehrung- des: heil. Paulus. Aus der Kuche 
des heil. Paulus zu Luͤttich. 
Die Abnehmung Epriftt vom Kur dust der Sur 
thedral⸗Kirche zu Luͤttich. 
Der heil. Lambertus. Ebendaher. 
Der heil. Anguftinus:und die Heil. Jungfrau Eben⸗ | 
daher; aus der Kirche.des heil. Nicolaqus. 
Die Unbetung- der Hirten. Ebendaher; aus Amer⸗ 
coeur. 
| Die Peft des heil. Carl. Ebendaher; aus der Notre 
Dame. Kirche. 
Cbriſtus am Kreüz. ‚Aus, Val s Lambeit, Eben⸗ 
daher. 
Chriſtus am Kreuz, zwiſchen den Rändern. Ebens 
dakır; aus der Kirche des Heil, Jobannes. 


Von Franz Floris nu 
Der Fall der Engel. Aus der Karfedtät: Kirche iu 
Untwerpen. . 
Chriſtus. Aus der Karthauſe zu eur. 
Eine heil. Familie. Ebendaber. 


Mon Franuck. 
Ein Ball. Aus dem Cabinet des Stätafure. 


Ein _ 
a. Ich bezweifle die Echtheft dieſer Angabe. 
e) So wird dieſer Kuͤnſtler in den Verzeichniſſen angeges 
ben. Wahrſcheinlich iſt es Engelbrecht Ftſere. 
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| Bon Breughel de Vlours. 
Vier Gemählde, welche die vier Elemente darfiellen. 
Yus dee Ambrofianifchen. Bibliothek. zu Mailand. 
Dantel in der Loͤwengrube. Ebendaher. 
‚Eine tandfchaft. Ebendaher. . 
Siehe Rubens. 


Bon Breugbel und Steenmwyf. 


| 
| 


Ein Gemaͤhlde auf Kupfer. Aus dem Cabinet dit 


Statthalters. 
Mon Breughel und Ban Balen. - 
Der Triumph der Erde. Cbendaper. 
Bon Hölten Breughel. 
Die Verfuchung des heil. Antonius, Ebendaher. 
Bon Ban Bruͤſſel. 


Ein Blumenftüd. Aus dem Cabinet des Gtatw 


alters. , 
Bon Michel Angelo Buonarotti. 
Die drei Parzen. Aus dem Pallafi Pitti. 


Don Aleſſandro Cagliari. 


Die Kraft der tiebe.. Aus dem Eabiner des Stats 


balters. 
Bon Paolo Cagliari, genannt Paolo Bu 
ronefe. 
Die Marter des heil. Georg. 
Die heil. Barbara. | 


Eine heilige Familie. | 
‚Das Bildniß einer Dame; und zwei andre Gemaͤhl⸗ 
de. Saͤmmtlich aus Verona. 
Die Verfuchung des heil. Antonius. Aus der Ca— 
thedral⸗Kirche zu Mantua. | Ä 
Die Heiligen Sebafttan und Rochus. Aus Parna. 
Die heil. Jungfrau mit dem Kinde. Aus Dear 
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Die Hochzeit zu Canaan. Aus der Kirche des bell. 

Georg zu Venedig. 

Chriſtus im Haufe des Pharifaͤers. Aus der Kirche 
des heil. Johannes und Paulus zu Venedig. | 

Chriftus im Haufe Simons. Aus der Kirche des 
heit. Sebaſtian zu Venedig. 

Jupiter, der die Lafter mit dem wis neben 

Die Cardinal: Tugenden. 

Der Raub der Europa. 

Juno, die Gluͤcksguͤter über Venedig ausſtreue. 
Saͤmmtlich aus dem herzoglichen Pahaft zu Wer 
nedig. 

Die bei. Sungfrau und Catharina. Yus der Kirche 
des heil. Zacharias zu Venedig. 


2 | Bon Car. del Cairo 
- Ein 1 Soldat und. ein Greis. Aus der Ambroſ ani⸗ 
ſchen Bibliothek ‚am Mailand, 


Bon Joh. Cartier. 

| Das Kind Jeſus, das den heil. Joſeph mit Blumen 

kroͤnt. Aus dem Cloſter Amercoeur zu Lüttich. 

Die Taufe des Heilandes. Von den Carmelitern zu 
Luͤttich. 

Ehriftus, der einen Befeffenen heilt. Ebendaher. 

Die Marter des heil. Dionyſius. Ebendaher; aus 

der Kirche des beil. Dionyſius. 


Aus der Schule der Carracei. 
Die heil. Jungfrau. Aus der Kirche Madonna di | 
. Galliera zu Bologna, 2 

Chriftus im Grabe, Aus Parma oder Piazenza. 


Von Agoſtino Carracei. 
Die Communion des heil. Hieronymus. Von den 
Karthaͤuſern in Bologna. 


242 vn Die 
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‚Die Himmelfahrt der Maria. Aus der Kirche Gr. 
Salvator zu Bologna. ı 
Die heil. Jungfrau und der heil. Nicolaus, Aus 
. Parma oder Piazenza. 


| Bon Annibale Carracei. 
Die Verfündigung; auf zwei Seiten. Aus der Kies 
che Madonna dı Galliera zu Bologna. 
Die Auferfiehung Chriſti. Ebendaher; dus der 
Kirche Corpus domini. u oo 
Die Geburt der heil. Jungfrau. Aus dem Pallaft - 
des Pabftes zu Loretto. nn 
‚Die heil. Jungfrau und der heil. Lukas. Aus der 
Gerzoglichen Galerie zu Modena. - 

Bier Gemaͤhlde, die die vier Elemente darfiellen. 
Ebendaper. | J 
Die heit.. Jungfrau und ein todter Chriſtus. Aus 

der Kirche St. Franzesco a Ripa zu Rom. 


| Von Antonto Carracci. 
Die Luft. Aus der herzogfichen Galerie zu Modena. 
Das Feuer. Ebendaher. Ä 


| Von kodovico Earraccı, . 
Der heil, Hiacinthus und die heil. Jungfrau. Aus 
der Dominicaners Kirche zu Wologna. 
Chriftus und der heil. Matthaͤus. Ebendaher; aus. 
der Kirche der Medicantt. Ä | 
Der heil. Joſeph und die heil. Jungfrau. Won den | 
Capuzinern zu Cento. —— 
Die Erde. Aus der herzoglichen Galerie zu Modena. 
Das Waſſer. Ebendaher. | 
‚Der heil. Bernhardin von Siena. Ebendaher. 
Die nett der heil. Detrus and Paulus. Chen, 
Daher. a N 


De 
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Ä Der Tob der heit. Yunzfran. Aus Parma und . 
- 7 Diagenza.: 
| Die Kpoftel beim Orabe der heil. Jungfrau. Eben 
Daher. | 
Ven Cartavaggio. Siehe: Merigi. 
Von Giacomo Cavedone. 
Der beit Eligius und, Petronius. Aus der Kirä 
der Medicanti zu Bologna. | 
| Bon Carlo Cignani. | 
Adem und Eva. Aus dem Cabinet des Stunfalins, 


. Bon Eigofi. 

Ein Ecce homo. Aus der foͤniglichen Galerie m 

Sloren. 
Bon Contarini. 
Die heil Jungfrau und ein Doge. Aus dem —* 
| “des Herzogs zu Venedig. | 
Von Gonzate; Coques. | 

Eine Galerie und ein Eabinet. Aus dem Cabinet be 

Statthalters. nn 
‚Bon Corneille. 

Die Erſcheinung des Engels an die Hirten. Aus 

dem Cabinet des Statthalters. .— 
Bon de Corte. 

Ein Arbeitszimmer von einem Mahler und Virganr.. 

Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Don Michel Eorie 

Jeſas, dee von den Juden gemißhandels wird. Aus 
Bruͤſſel; aus der Kirche der Alexier. 

Der Tod der heil. Jungfrau. Ebendeher; aus der 
Kid fur le Sablon. 


ODagzWon 
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Bon .... Cogp 
Das Seiäßde der Iephee. Aus dem Satin bes 
Statthalters. | 


Bon Caſpar Craver. 
Die Geburt des Heilandes. Aus eodenberg- 
Die Heiligen ‚Elias ‚und, Antonius in der Wuͤſte. 
Aus Brüffel; aus der Kirche der Alerier. 
Jeſus Chriſtus am Kreuz. Von den Kapuzinern zu 
Malines. 
Die heil. Anna, die die beil. Jungfrau unterrichtet. 
Ebendaher. ° 
Ein todter Chriftus. Aus dem Hoſpital zu Bruͤgge. 
Ein Gebet an die heil. Jungfrau. Aus der Kirche 
fur le Sablon zu Brüffel. 
Die heil. Carharina im Himmel. Ebendaher, aus 
der Kirche der heit. Catharina. 
Ehriftus am Kreuz. Bon den Capuzinern zu Brügge. 
Wier Gemäpide, welche Märtyrer darfiellen. Aus 
der Kirche der heil. Catharina zu Bruͤſſel. 
Die Abnehmung Epriftt vom Ken. . Chendaßer; 
aus der Liebenfrauens Kirche. 
Bon Culembourg by 


Eine Landſchaft mit einem Wilße, Aus dem Sabis 
net des Statthalters. . 


Von Damery. 

Die ‚heil Jungfrau. Aus der Larneliter⸗ Kirche zu 

Luͤttich. 

Bon T. van Deeten. - 

Ein Bemäßsde. auf‘ Sr Aus den Cabinet⸗ vg, 

Statthalters.. 

Ron: Abraham van Diebenbeet 
Cletia. Ebendaher. 
| ’ Bon 
by Wahrſcheinlich von Poelenburg. 
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2 Von C. W. ©. Dietrich 
Di beil. drei Könige. Ebendaher. 


Bon Carlo Dolci. 
Eine heit, Familie. Aus der koͤniglichen Galerie zu 
Florenz. 
Die Anbetung im Garten. Ebendaher. 


Von Donducci, genannt Maſteletta. 
Einige kleine Engel. Aus der Kirche Madonna di 
Galliera zu Bologna. on 


VBon Doffo Doffi. | 
Die Anbetung der Hirten. Aus der bean Ga 5 
tlerie zu Modena. 


Bon. Douffet. ) 
Die Kreuzigung Chriſti. Aus der Zehedrat— Kuche 


zu Luͤttich. | 
Bon Gerard Dow 
Ein Zimmer mit drei Figuren, Aus bem abi bie 
Statthalters. 


Von Albers Dir Ren 

Ein altes Weib, in Profit. Ebendaher. 
Ein andres altes Weib.“ Ebendaher. 

| Bon Ant van Dyd | 

Eine Abnehmung vom Krenz. Bon den Recollis 

aus Antwerpen. 

Ein Porträt. Ebendaher. I 

Ein todter Chriftus auf dem Schooß feine e Mate | 


er 


Pr 


3 


Bon den Kapuzinern zu Antwerpen. N 
Jeſus, wie er Das Kreuz trägt. Aus der Side der 
‚beit Walpurgis w Antwerpen, . 
ei Jeſus 


©) Der Name dieſes Kuͤnſtlers ſcheint unrichttz zu ſeyn. 
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Jeſus Chrifius am Kreuz. Ebendaber, von den 
Dominicanern. 

Der heil. Auguſtinus in Entzuͤcken. Ebendeber: von 
den Auguſtinern. | 

Ein Epriftus. Ebendaher. | 

Ein todter Chriſtus. Ebendaher; von den Beguinen. 

Drei Portraͤte. Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Chriftus am Kreuz, zwifchen den Schäden. Yus 
Malines; von'den Recollets. | | 

Der heil. Bonaventura. Ebendaher. 

Der heil. Antonius, Cbendaper. 

Der heil. Martinus. Aus Saventems. 

Ein fterbender Cpriftus. Aus Thermonbde. 

Die Anbetung der Hirten. Ebendaher; aus der 
Notre Dame Kirche. 


Von Philipp van Dyck. 
Eine Guitarrenſpielerin. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. 
Ein Frauenzimmer beim ubuſch Ebendaher. | 
Judith. Ebendaher. 


,Von Gerbrand van der Eckhout. 
Ein Burgemeiſier. Aus dem Cabinet des Statthel⸗ 


ters. 
Bon van Erf. 
Ein Blumenſtuͤc Ebendaher. 
"Bon Fargues. 


Eine Anſicht vom Haag. Ebendaher. 


Von Gaudenzio Ferrari. 
Ein heit. Paulus. Aus ber Kirche Alle Grazie zu 
Mailand. u | 


J vVon 
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. | Don Siamminge, 2 
Die Taufe des Heilandes, Aus Parnia oe ge | 


Bon Fifen. °) | 
Dei heil. Beneditt, der einen Mönch megjagt. us 
der Kirche des heil. Jacob zu Lüttich. - 


Von Battofet Flamael, :: . 

Die Befehrung. des: heil. Paulus. Aus der Kirche 
des heil. Paulus zu Luͤttich. | 

| ‚Die Abnehmung Ehriftt vom Kreuz. dus der Ka⸗ 
thedral⸗Kirche zu Lüttich, ; | 

| Der beit. tambertus. Ebendaher. 
Der heit. Anguftinus:und die heil. Sungfean. Eben⸗ | 
daher; aus der Kirche.des Keil. Nicofaus. . 
Die Anbetung der Hirten. Ebendaher; aus Amer 

coeur. 

| Die Peſt des heil. Cart. Ebendaher; aus der Notre 

Dame. Kirche. . 


Cbriſtus am Kreuz. Aus Val Lampeit. Eben⸗ 


daher. 
Chriſtus am Kreuz, zwiſchen ben Raͤubern. Eben⸗ 
daber; aus der Kirche des heil. Johannes. 


Von Franz Floris. " 
Der Fall der Engel.“ Ans der Karhedräfs Kicche m 
Arntwerpen. 
Chriſtus. Aus der Karthauſe zu Luͤtttch. 
Eine heit, Familie. Ebendaher. 


Mon Frauck.— 
Ein Ball. Aus dem Cabinet des Euanbeluu 


dy) · Ich bezweifle die Eqtheit dieſer Angabe. 
e) So wird dieſer Kuͤnſtler in den Verzeichniſſen angeges 

ben. Wahrſcheinlich iſt es Engelbrecht giſere. 
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Ein Cabinet. Ebendahet. — 
Siehe Peter Decke, 
Bon Frand von Lüttich. 
Das Innere eines Cabinets. Aus dem Eabinet Des 
Statthalters. 
BVon Garoffalo. Siehe Titi. 
.- 1 Bon Ereole Gennari. 
Die Madonna mit dem Kinde. Aus dem Semi⸗ 
narium zu Cendo. 
Die heil. Magdalena. Ebendaher; aus dee Kirche 
der heil. Magdalena. .. 
Die Hochyeit der heit. Sungfrau. Aus dem herjoge 
lichen Pallaſt zu Modena. _ | 
Von Preie Genovefe 
Cine Beſchneidung Chriſti. Von den Dominicanern 
zu Cremona. 
Von Guerards. 
Einige Kinder. Gran in Grau. Aus dem Cabinet 
des Statthalters. J | 
"Bon Öunercine. . Siehe Barbierk, 


Von Guiſoni. 
Die Heiligan Petrus und Paulus. Aus der Kache⸗ 
drals Kirche ju Mantua. 


Von Johann David de Hiem 
Porträte, Blumen und: Sruchtflüde. Aus dem Cas 
binet des Statthalters. . 
Blumen ewinde und Frügte, Ebendaher. 
Ein BIN auf Leinewand. "Ehendaper. 


| Ron Johann: Hemmelind, . 
Die Heiligen Chriſtoph, Benedictus,. Yegibins und 
die heil. Barba.- "Uus dem Hofpital zu Brügge. 
| | Ä Bon 
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| Don Siammingo. R J 
| Die Taufe des Heilandes. Aus Paruia —R 


| Ron Fifen. °) 
Der heil. Benedict, der einen Mönch megjagt. As E 
der Kirche des heil. Jacob zu Lüttich. - 


Von Battofet: Flamael. 
Die Befehrung. des: heil. Paulus. Aus der Kirche 
des heil. Paulus zu Luͤttich. 
Die Abnehmung Chriſti vom Ku, dus. der Ras 
thedral aKirche zu Lüttich. 
Der beit. Sambertus. Ebendaher. 
Der heil. Anguftinus amd die heil. Sungfrau. Eben⸗ | 
daher; aus der Kirche.deg Heil. Nicolaus. 
Die Anbetung der Hirten, . Ebendaper; 3 aus Amer 
coeur. 
- Die Peft des heil. Carl. Ebendaher; aus der Noire 
Dame. Kirche. 
Chriſtus am Kreuz. "Aus Val s Lambert, Eben⸗ 
daher. — 
Chriſtus am Kreuz, zwiſchen den Naͤubern. Eben⸗ 
daher; aus der Kirche des heil. Jobannes. 


Von ran; Floris J 
Der Fall der Engel. "as der Karfebrit; Sur . zu 
Antwerpen. 
Chriſtus. Aus der Korthauſe zu Luͤttich. 
Eine heil. Familie. Ebendaher. 


Won Seid 
Ein Ball. Aus dem Cabingt des Statuen. 


Ein _ 
„. Ich Gegtoeifle die Eqthelt dieſer Angabe. —— 
e) So wird diefer Künftier in den Verzeichniſſen angege⸗ 
ben. Wahrſcheinlich iſt es Engelbredt Ftſere. 
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Von Eharfes du Jardin, 
MWofferfälle. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Eine Spinnerin und einige Thiete Ebendaher. 

= Won Jacob Jordaͤns. " 
Die Geburt.:des Hetlandes. Won den Incurabls 
aus Luͤttich. Be Bi 
Cbriſtus am Kreuz. Von den. Dominicanern jı 
Antwerpen. J On 
Eine Keeupigung Epriftt,. -Chendaher; vom ben Br 
guinen. j 


Eine Ruhe in Egypten. Aus der Kathedral /Altche 
zu Malines. 

Die Marter der heil. Apollina. Ebendaher; von den 

Auguſtinianern. 

Chriſtus und die Schriſtgelehrten. Ebendaper. 

Cbriſtus zwiſchen den Schäden. Aus der Kirche 
St. Germain zu Lierre. . 

Die Niederlage der unſchuldigen Kinder. Aus den 

Cabinet des Statthalters. 

— Von Koning. 

Cart I. Aus dem Cabinet des Statthalters. 

Die Könige des Morgenlandes. Ebendaher. 

Von Kyſer. 9 

Bidniß eines Sitzenden. Ebendaher. 

Von Lagenhott. e) 

Homer und Sappho. Ebendaher. 

Von Gerard Laireſſe. 
Die Entdeckung des Achilles. Aus dem Cabinet di 
Statthalters. — 
een Pre Die 
H Der Name ſcheint mie · unrichtig zu ſeyn. 


N) Aus; diefen Name iſt wahrſcheinlich «unsichtig” amze⸗ 
x. "geben, . ‚ 
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Die Himmelfahrt der Marta. Aus der Cathedral⸗ 
Kicche’zu Luͤttich. ' 
Die Auferftehung Lazari. Ebendaher. u | 
Die Taufe des heil. Auguſtinus. Von den ueſun— 
nern zu Luͤttich. 
Die Buße des heil. Auguſtinus. Ebendaher. 


Orpheus in der Unterwelt. Aus dem Cabinet des 
Statthalter. 


. Bon Lodovieo tan 
Clorinda und Tansred. Aus dem herzoglichen Pals 
laſt zu Modena. 
Ein Porträt. Ebendaher. 


Von Lukas van Leyden. 


Eine beil. Jungfrau. Aus der Ambroſi ianiſchen Bi⸗ 
bliothek zu Mailand. 


Herodias. Aus dem Cabinet des Sianhalters. 


Von Lingelbach. | 
- Ein Seehafen. Aus dem Eabiner des Statthalters. 
Truppenmaͤrſche. Zwei Stüde. - Ebendaper. 


WVon J. Lieven. 
Mars und Venus. Ebendaher. 


Von Bernardo Luini. 


Eine heilige Famille. Aus der YnbesRanifien Bi⸗ 
bliothek zu Mailand. 


Ein heil. Johannes. Ebendaher. 


Von Andrea Mantegna. 
Die heil. Jungfrau. Aus der Kirche dep heit. Zeno 
> 30 Berona. | 
Der heil. toren; und andre Heilige. Ebendaher. 
Dercr heil. Petrus und andre Heilige. Ebendaher. 
Chriſtus im Garten. Ebene. . 
Die Auferftehung Chriſti. Ebendaher. 8 
| | on 
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Bon Fra Bartolomeo di San Marco. 
Der heil. Mareus. Aus der koͤniglichen Galerie zu 
Florenz. 

Chriſtus und die Evangeliften. Ebendaher. 
Die Verkuͤndigung. Auf zwei Blättern. Aus Mal 
- fand, : 


Won Maſteletta. Siehe Donducci. 


Von Matthießen. 
Die Erſcheinung der heil. Jungfrau an den heil. 
Franziscus. Von den Recollers zu Antwerpen, 


Bon Franzesco Mazzola; genannt. Parmi 
gianino. 
Die heil. Jungfrau und Magdalena. Aus der Kirche 
der heil. Magdalena zu Bologna 


Aus der Schule des. Parmigianine. 

Chriſtus und die heil. Jungfrau... Bon den Dominl 

canern zu Cremona, 

"Ein Frauenzimmer und einige Kinder. Aus der her 
zoglichen Galerie zu Modena. 


Bon Girolamo Mazzola. | 
Die Anbetung der Morgenländifhen Könige. Aus 
der Karthaufe zu Parma, 


Won Michelangelo Merigi. 

Jeſus Epriftus im Hanfe des Pilaus. Aus dr 
berzoglichen Galerie zu Modena, 

Die Abnepmung Chriſti vom Kreuz. Aus der Chiela 
nuova zu Rom. 


Aus der Säule des N A. Mert Ä 
Der heil. Sesaftian. Aus der — * Gate 
zu Modena. - 


- Bon 


Die Auferſtehung Chriſti. Ebenbaher. I 


— Amßang. om 
Die Himmelfohet der Maria. Aus de Cathedral⸗ 


Kirche' zu Luͤttich. 
Die Auferſtehung Lazari. Ebendaher. 


Die Taufe des heil. Auguſtinus. Von den ueſt— | 


nern zu Lüttich. 
Die Buße des heil. Auguftinus. Ebendaher. 


Orpheus in der Unterwelt. Aus dem Cabinet de 


Statthalters. 
Bon Lobovico kana; _ 


| Clorinda und Tancred. Aus dem berzoglichen Dale 


faft zu Modena. 


-Ein Porträt. Ebendaher. 


Von Lukas van Leyden. 


Eine heil, Jungfrau. Aus der Ambroſi laiſhen Bis 
bliothek zu Mailand, 


Herodias. Aus dem Cabinet des Siatthalters. 
Von Lingelbach. 


Ein Seehafen. Aus dem Cabinet des Statthalters. 
Truppenmaͤrſche. Zwei Stuͤcke. Ebendaher. 


Bon J. Lieven. 


5 Mars und Venus. Ebendaher. 


Von Bernardo Luini. 


Eine beilige Famille. Aus der Anbrfanfgen Bi⸗ 


bliothek zu Mailand. 
Ein beit. Johannes, Ebendaher. 


Von Andrea Mantegna. 


Die heit. Jungfrau. Aus der. Kicche deg bell Zeno 
ju Verona. | 


Der heil. toren; und andre’ Heilige. Ebendaher. 
Der heil. Petrus und andre Heilige. Ebendaher. | 
Ehriftus im Garten. Ebendaher. | 


Von 
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Bon Meg und J. Meet. 
Cine Landſchaft. Aus dem Cabinet des Statthaluen 
Von Nogari. 
Eine ſchoͤne Copie der Nacht des Correggio. An 
dem berzoglichen Pallaſt zu Modena... 


Bon d'Omeganck. 
Eine Landſchaft. Aus dem Eabiner des Statıhalten 


Von van Dofl. \ 
Blumen und Srüchte. Bier Gemaͤhlde. Ebendehen 
Zwei Seeſtuͤcke. Ebendaher. 

Von Lelio Orſi. 

Die beil. Jungfrau und der heil. Michael, ber die 
Seelen wiegt. Aus der Kirche des Heil. Midad 
zu Parma. | 

Bon Adrian van Oſtade. 

Das Innere eines Zimmers mit eilf Figuren. RK 
dem Cabinet des Statchaltere., 

Das Innere einer Stube, Ebendaher 

Bon Giacomo Palma - 

Die Marter vieler Heiligen. Aus der Kirche Mi 
beit. Petrus zu Eremona. 

Bon Pierro Perugino. 

Der heil. Michael und Johannes. Aus St. Bir 
vanni in Monte zu Bologna. . 

Die heil. Jungfrau und Margaretha. Ebendaher 
aus der Kirche der heil. Margaretha. 

Die heil. Jungfrau, dee heil. Johannes u. ® 
Bon den Auguftinern zu Eremona. - | 

Die Auferfiehung des Heilandes. Aus der Franjis⸗ 
caner⸗Kirche zu Perugia. 

Der heil. Michael. Von den Auguſtinern zu Ir 
rtugia. 


J nn Der 


Andang u "6ig 


Der Beil. Bartholomane. Von den Auguſtinern | 
zu Perugia. | 

Der heil. Johannes der Evangeliſt. Ebendaher. 

Die heil. Jungfrau. Ebendaher. 

Der heil. —2 und eine Heilige. Ebendaher. 

Der heil. Auguſtinus und Rochus. Ebendaher. 

Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Ebendaher. 

Die heil. Jungfrau, der beil. Auguſtinus und ein 
Cardinal. Ebendaher. 

Die heil. Jungfrau und die Säußeitigen ber Stadt. 
Ebendaher; aus dem Pallaſt. 

Die Familie der heil. Jungfrau. Ebendaherz aus 
dem Hoſpital. 
Die Auferſtehung Chriſti. Ebendaher; aus der Kir⸗ 

che des heil. Petrus. J 
Zwei Ovale mit Propheten. Ebendaher. 
Der ewige Bater, Ebendaher. 
Die heil. Jungfrau und einige Engel. Ebendaher. 
Die Hochzeit der heil. Jungfrau. Ebendaber: aus 
der Cathedral⸗Kirche. 
Von Cornellus Doelenburg. 
Jeſus Chriſtus. Aus Brügge ; - 
Ruinen ; badende Mädchen, u. l w. Aus dem Cabi⸗ 
net des Statthalters. 
Bon Sebaſtiano dei Piombo. 
Die Mater der heil. Agatha. Aus der Föniglichen 
Galerie zu Slocen;, | 
Bon Plumier. | 
Der heil. Benebiftus mit feinen Monchen. Aus be 
Kirche des Jacob zu Lüttich, 


Bon Pomerdncio, - 
Chriftus- am Kreuz. Aus der herjoglichen Galerie 
zu Modena. 


Siorillo's Gefbiche dı3eichn, Zünfte. B.1IL. Re Non 


ae 
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n Franz Porbus. 
Cheiſtus, bee im Tempel predigt. Aus der Carpe 
drals Kirche zu Gent. - 
Bon Giov. Ant. Pordenone. 
Der heil. Lorenzo Giuſtiniani. Aus Mad. del Ono 
zu Venedig. 


Von Paul Potter. 
Ein Ochſe, eine Kuh und ein Hirt. Aus dem Cahr 
net des Statthalters. 
Badende Maͤdchen. Ebendaher. 
Eine Kuh und ein Schwein. Ebendaher. 
Von Nicolas Pouffin. 
Der heil. Erasmus. Aus dem Vatikan, ° 
Bon Giul. Eef. und Camillo Pröcaccint 
Der heil: Sebaftian. Aus der Kirche des heif. Ce 
fus zu Mailand. 
Die heil. Jungfrau und andre Heilige. Aus dee 
: herzoglihen Galerie zu Modena. | 
Die Verlobung der heil. Jungfrau. Aus Parma. - 


Bon Erasmus Quellinus. 
Die vier Kirchenlehrer. Aus der Augufiner» Ki 
. zu tüttich. 


Die Geburt des Hellandes. Aus der Kirche de 


beit. Catharina zu Malines. 


"Die beil.. Catharina auf den Berge. Sinai. Eine 


Skizze. Ebendaher. | 
Die Zrter des heil. Lorenz. Eine Stije. Com 
Daher, 
Von Raphael. ©. Sanzio. 
Bon Paul Rembrande 
Die Vorſtellung Ehriſti im Tempel. Aus dem Ca⸗ 
binet des Statthalters. 
Suſan⸗ 
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Der Seil Bartholomäus. Bon dem Auguſtinern | 
zu Perugia. 

Der heil: Johannes der Eoangelifl. Ebendaher. J 

Die heil. Jungfrau. Ebendaher. 

Der. beit. Sebaftian und eine Heilige. Ebendaher. 

Der heil. Auguſtinus und Rochus. Ebendaher. 

Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Ebendaher. 

Die heil. Jungfrau, der heil. Auguſtinus und ein 
Cardinal. Ebendaher. 

Die heil. Jungfrau und die Squbbeitigen der Stadt. 
Ebendaher; aus dem Pallaſt. 

Die Familie der heil. Jungfrau. Ebendaber: aus 
dem Hoſpital. | 

Die Auferftefung Chriſti. Ebendaher; aus der Ki 
he des Heil. Petrus. | 

Zwei Dvale mit Propheten. Eberdeber. 

Der ewige Vater. Ebendaher. | 

Die heil. Jungfrau und einige Engel. Ebendaher. 

Die Hochzeit der heil. Jungfrau. Ebendaher; aus 

der Cathedral⸗Kirche. 

| Von Cornelius Poelenburg. 

Jeſus Chriftus. Aus Brügge | - 

Ruinen; badende Mädchen u. l w. Aus dem Cabi⸗ 
net des Starthalters. 


Bon Sebaftiano dei Piombo. — 
Die Matter der heil. Agatha. Aus der föniglichen 
„ Balerie zu Florenz. | 
Bon: Plumier., 
— Der beit Benediftus, mit feinen Möngen. . Aus be 
2 Kirche des heil. Jacob zu Luͤttich. 
Von Pomerancio. " 
Chriſtus am Kreuz. Aus der berzoglichen Galerie 
zu Modena. 
viorillo's Werdichee d.3eichn. Zünfe.2.un Ne Von 


ı ! ” 
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Bon Siacomo Mobuſti, genannt Tintoretie 

Der heil. Marcus, der einen Sclaven befreit. Aus 
St. Marco zu Venedig. 

Die heil. Agneſe. Ebendaßer; aus Mad. del Orte, 

. Eine Skizze, die das Paradies darftelft. Aus dem 
Kaufe Bevilagua zu Verona. 

Ein andres Bild. Ebendaher. 


- Aus dee Schule des Giulio Romano, oder Ar 
beiten, die ihm zugefchrieben werden. 

Ein uebergang über eine Bruͤcke. Aus der herjog⸗ 
lichen Galerie zu Modena - — 

Eine Schlacht. Ebendaher. 

Ein Triumph. Ebendaher. 

Tanz dee Mufen. Aus dem toniglichen Palaſt in 
Florenz. 

Bildnig von Clemens VIE Ebendaher. 

Eine heil, Familie. Ebendaher. 
Siehe Sanzis. | 

Bon- Heinrich Roos. 
Einige <hiere. Aus dem Cabinet des Siatthaltets. 


Von Salvator Roſa. 
Die Himmelfahrt der Maria. Aus der Kirche alla 
Vittoria zu Mallend. 
Die Seelen im Fegefeuer. Aus der Kirche delle Cafe 
rotte; ebendafelbft. 
Die Verſchwoͤrung des. Catilina. Zus dem —* 
lichen Pallaſt zu Florennʒ. 
Slachen. Ebendaher. 
Von Rottenhammer. 
Eine Ruhe in Egupimn. Aus dem Cabinet des 
Statthalters. | 
Der Zall des Den. Edeidaber Von 


j 


Ds Zegefeuer · Aus dem Cabinet des Slelibalcere. 


An 5 an. 60 
Bon Rottenhammer und Breughel. | 


3 4 


Bon Peter Paul Rubens. 


. Die Transfiguragion. Aus ber Kirche der Iefuigen 


zu Mantua— 


- Die ‚ineinigkeit dns dem beiten Pallaſt u | 


PH beit "Familie, Ebendaher. 
Vier Philoſophen. Ebendaher. 


Eine Abnehmung vom Kreuz. Aus. dee Eatheden⸗ 
Kirche zu Antwerpen. 


‚Die Kreuzigung. Auf drei Städen.: Ebendeher: 


aus der Kirche der heil. Walpurgig. 


Cbhtiſtus am Kreuz zwiſchen den Schaͤchern. Chme 


daher; von den Recollets, 


Die Geißelung Chriſti. Ebendaber ; von den Dos 


minicanern. 


"Der heil. Franziseus mit dem Kinde Jeſu Eben⸗ | 


Daher; von den Capuzinern. 


Chriſius am Kreuz zwiſchen den Schaͤchern. Ebend. 
Die heil. Jungfrau mit dem Roſenkranz. Ebendaher. 
Die Anbetung der Koͤnige. Ebendaher; aus der 


Kirche des heil. Michael. - 
Chreiftus, der das Brodt austheilt. Ebendaher. J 


Die Vorſtellung Chriſti im Tempel. Ebendaher; | | 


aus der Cathedral: Kirche. u 
Der Befuch der heil. Jungfrau. Ebendaber 
Des heil. Chriſtohh. Ebendaher. 
Ein Eremit mit der Leuchte. Ebendaher. | . 
Die Flügel von der Abnehmung vom Kreuz. Ebend. 
Die Grablegungz in drei Stüden, Ebendaher. 
Die Krönung der heil. Jungfrau. Ebendaher; von 
den Récollets. on " 
Rr3 "De 
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Die Communion des heil. Franiseus. Yus Antwes 
pen; von den Recollets, 
Chriſtus, der bie Wunden dem Tbomas zeist, 
Ehendaßer. 
"Ein andrer Chriftus, Ebendaher. 
Die Madonna beim Grabe von Rubens. Chat; 
aus der Kirche des heil. Jacob. 
Die Anbetung der Hirten. Ebendaher ; von ' 
Dominicanern. - 
Ehriftus mit Pfeilen bewaffnet. Ebendoher. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Von den gr 
Gen Carmelitern. 
Die heil. Anna, die die heil. Jungfrau unterrichtet. 
Ebendaher; von den Meinen. Sarmelitern. 
Die Erfeheinung Chriſti an die heil. Thereſa. Ebend. 
Chrifius am Kreuz. Ebendaher. 
Die Auferftehung Eprifti. Ebendaher; aus der Ca⸗ 
[ee Airhe. Ä | 
ie heil. Barba Fo 
Der heil. Sohanne J Zwei Fluͤgel. Ebendaher. 
Die Vermaͤblung der heil. Catharina. Ebendaher; 
von den Auguſtinern. 
Ein todter Chriſtus im Schooß der heit. Jungftan. 
Ebendaher; aus der Cathedral⸗Kirche. 
Die heil. Sungfrau mit dem 30) Zwei Fluͤgel. 
Der heil. Johannes der Evangeliſt. Ebendaher. 
Die heil. Jungfrau mit dem Kinde auf den Arme. 
‚ Ebendaher. 
Die Himmelfahrt der heit. Jungfrau. Ebendaber | 
« Die Anbetung der Hirten. - Eine Skizze. Ebenda 
Ber; von den Recollets. 
Die Auferftehung Chriſti. Eine Size. Ebendahen 
Die Abnehmung vom Kreuz. -- Eine Skizze. Ebend. 
Eine Heil. Familie. Ebendaher: aus der ae 


\ 


| Der heit. Johannes auf Pathmos.) 


+ 
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‚Ein! Sehumpbbögen und andre Atthitectutſtücke: | 

Fünf. Blaͤtter. Ebendaher; aus-dem Rarhhaufe. 
Die⸗ Anderung der Könige. - Aus der Kirhe des beil 
Joahannes zu Malines.. 


Die Matter des: heil. Johannes. Die Flügel. - 


z 
Die Enthauptung bes del Zo⸗ Da Tor 
chanues. 


Die Taufe Ep: SEbrcendaber. 


Dir : wunderbare‘ Fiſchtug. Edendaher; aus der 
Notre Dame Kirche. 

Der junge | ä 

Die Apoftel Die Blöge des eben ermäßntn 

Der heil. Andreas. f. Bildes. Ebendaher. 

Der heil. Petrus. 

Ehriſtus am Freu. Aus der Sich des Beil, v⸗ 
hannes zu Malines. 

Die Geburt Chriſti. Ebendaher. W 

Die Auferſtehung. Ebendaher. 

Das Abendmahl. Ebendaher; aus der Kishe des. 
beit. Romboul. 

Der Einzug Cbhriſti in Se) Skizzen eines Schuͤ⸗ 
ruſalem. ters von Rubens, 

Das Fußwaſchen der Apoftel, j Ebendaher. 

Der Tod des heil. Rodus:. Aus der Kirche des beit. 
Maeıin zu Aalſt. 

Dei heil. Rochus von einem Hunde ernäßer. Ebend. 

Der heil. Rochus auf den Knieen. Ebendaher. 

Der heil. Rochus mit dem Hunde. Ebendaher. 

Die Befreiung des heil. Rochus. Ebendaher. 

Die heil. Gudula. Aus Gent. 

Der Roſenkranj. Ebendaher; aus der 0 bes 
‚heil, Gregorijus. 


Reg. Die 
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‚Der heil. Bauen. Ebend.; aus der Cathedral⸗Kieqh⸗ 

Chriftus, der Das Kreuz träge.” Aus der Abtei vn 
Efflinghem. — 

Die Abnehmung vom Kreuz. Aus der Cathedrab 
Kirche zu Bruͤſſe. 

Die Marter des heil. Georg. Aus der Kirche da 

Sbeil. Germanus zu Lierre. 

Die Erſcheinung der heil. Jungfrau an den heil 
Franziseus. Ebendaher. 

Venus und Adonis. Aus dem Cabinet des Statthal. 

Actaͤon. Ebendaher. 0 

Eine Landſchaft. Ebendaher 

‚Eine in Schwarz gefleidete Dame. Ehendaper. 

‚Zwei Porträte von Damen. Ebendaher. 


Bon Rubens und Breughel. 

Adam und Eva, Ebendaher. 

Bachantinnen und Satyre. Ebendaher. 

Eine Heil. Jungfrau, die in einem Wlumenfraye 

ſteht. Aus der Ambroſ. Bibliothek zu Mailanı. 

| Siehe Sneyers. | 
7 Bon Rahel Ruyſch. 

Blumenſtuͤcke. Zwei Bilder. Aus dem Cabinet d4 

Statthalters. = 

Nr. 0 Bon Andrea Sacdi. 

Der heil. Romuald. Aus der Kirche des heil. Kr 

muald zu Rom. | tn 

Ein Wunder. Ebendaher; aus dem Vatikan. 

- Die Römifche Caritas. Aus der herzoglichen Galerie 
zu Modena. | Ä 
Von Gaecarte.h) . 

Der Winter. Aus dem Cabiner des Statthalters. 
Ein Sonnenuntergang. Ebendaher. ogan | 


: b) De Name ſcheint untichtig zu feyn. 


/ « 
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| Bon Ant. Salarıe 
| Deozefisnien. Zwel Stuͤcke. Aus Bruͤſſel; aus der 
Kirche fur le Sablon. . 

Der Streit über das Abendmahl. Aus Antwerpen. = 
Ein Roſenkranz. Ebendaher. | 


WVon Raphael Sanzto. 
Di Transfiguration. Aus St. Pietro Montes 
u Rom . 


Die. Madonna, der Geil Johannes und das Kind 
Jeſu. Aus dem koͤniglichen Pallaſt zu Florenz. 

Die Madonna della Seggiola, Ebendaper. | 

Porträt von Leo X. Chendaper. J J 

Portraͤt von Julius II. Ebendaher. 

Die Madonna ſtehend. Ebendaper. 

Eine heil. Familie. Ebendaher. 

Der ewige Vater.  Ebendaher. 

Die heil. Cecilia. Aus St. Giovannt in Monte m 
Bologna. 

Die heil. Jungfrau, der beit. Franziscus und der 
beſil. Johannes. Ron den Nonnen (alle Contelle) 
zu Foligno. 

Der Carton zur Schule von Athen. Aus der Ambro⸗ 

ſianiſchen Bibliothek zu Mailand. 

Der heil. Paulus, und. Chriſtus in eine Glorie. 
Aus Parma. | 

Die „Himmelfahrt der Marta. Aus der Kicche des 
Heil. Franziscus zu Perugia, 5 
Der Glaube. 

Die Hoffnung. Ebendaher. 

Die Charitas. J | 
Die Verkündigung Ebendaher. | 
Die Anbetung der Könige. Ebendaher. 

Die Vorſtellung im Tempel Ebendaher. | 


Rs Die 
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Die Auferſtehung Chriſti. Ebendaher; aus be 
Kiirche des heil. Perrus. | 
Die Taufe Chriſti. Ebendaher. 
Die Abuehiuung vom Kreuz Ebendaher. 
Aus Raphael's Schule - 

Die Anbetung der Könige. Ebendaher. 

Der Beil. Denedictug.) 

Der beit. Placidus. Ebendaher. 

Die heil. Cecilia. 

Die Himmelfahrt der heil. Jungfrau. Ehendahr; 
aus Monteluce. 

Die Krönung der heit, Jungfrau, (Ein, von Gi 
lio Romano und dem. Fattore nah Raphael 
ode vollenderes Bild.) Ebendaher. , 

Bon Andrea del Sarto. 

Das Opfer Abrahams. Aus dem Eabiner des Stun 

halters. 

Die Abnehmung vom Reeuy. Aus dem koͤnigliche 

Pallaſt zu Florenz. | 

7. Bon Roland Savery. 

Das irrdiſche Paradies, . Aus dem Sabinet des 

Statthaiters. . 
. Ron, Gottfe.. Schalten. 

Ein Quadfelber. Ebendaher. aan 

Zwei: Weiber, Ebendaher. 

Von Bartol. Shidone ' 
Die Abnehmung vom Kreuz. Aus dem: berzogliha | 

Pallaſt zu Parma. -:: 

Don Cornelius Schnt. 

Die heil. Jungfrau mit dem Kinde. Aus dem ati 
net des Statthalters. 


Der Gordifche Knoten. Ebendaher. . . FR 
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‚ Bon Elifaberhä Sirani. 
Ehriftus, der das Kreuz trägt. Aus Bologna. 
Bon Sneyers. 
Todte Thiere und eine sad. Aus dem Cabinet 
des Statthalters. | 
Bon Sneyers und Rubens, = 
| Tobtes Wildpret. Ebendaher. 
Von Sneyers und Jordans. 7 
| Eine Huſchnaod Ebendaher. . 
Bon Soharo. 


Die Anbetung der Könige. Zu der Kirche: des 2 . 


Petrus zu Cremona. 
: Bon,teonello Speba. 


De heil. Franziscys und Chriſtus. Aus der bo 


lichen Galerie zu Modena, - 
Die Matter des heit. Cpriftop. Ebendaher. 
Der verſchwenderiſche Sohn. : Ebendaher. 
Die Keuſchheit Joſehhs. Ebendaher. 

‚Bon Johann: san Steen. 

‚Eine Alte, die ein Kind tanzen laͤßt. Aus dem Car 

binet des. Statthalters. . . . 2 | 
Das Innere eines Gebäudes. Ebendaher. 
Kranke Weiber. Ebendaher. 


Zabnbrecher. Ebendaher. 


Huͤhner. Ebendaher. 
Ein krankes Weib und ein Arzt. Ebendebern 


Von Heinrich Steenwyk. 


Eine perfpeetivifche Vorſtellung eines Pallaſtes. | Eben⸗ | 


Daher. 

Ein Epinefifchee Schiff Ebendaher. 
Bon H. Steenwyk und Breughel 

Ein Gemaͤhlde auf Kupfer, Ebendaher. 


Von 


4626 An 5 ans. 


Bon Abrabam Stork. 
| Zwei Seeſtuͤcke. Aus dem Cabinet des Statthalten 
Bon Antonio Tempefta. 
Eine Landſchaft. Aus dem Pallaſt Serpint zu Verom 
Eine andre sandfehaft. Ebendaper; aus dem Pal 
Gherardini. 
| Bon David Teniers. 
Ein Goldmacher. Aus dem Cabinet des Statthaltei 
Ein Bild auf Kupfer. Ebendaher. | 
Bon Gerard Terburg. 
Ein Trompeter. Ebendaher. 
Don Aleffandro Tiarimi. 
Die Empfängniß der heil. Jungfrau. Von ben Me 
dicanti.zu Bologna. 
Rinaldo und Armida. . Aus der hergoglichen Gate 
zu Modena. - 
Eine heil. Familie mit der Vermaͤhlung ber bell &% 
tharina. Ebendaher. 
Won Aegidius Tilb orgh. 
Ein Nahıkid. Aus dem Cabinet des Statthaltet 
Bon Tintoretto. S. Robuſti. 
WVon Benv. Titi, genannt Garoffalo. 
Die heil. Jungfrau. Aus ‚der Kirche Madonna di 
Galliera zu Bologna. 
Die heil. Jungfrau und.andee. Heilige. Aus der ber 
zaoglichen Galerie zu Modena. 
Eine heil. Famille. Aus dem Capitol zu Rom. 
| Ton Tizlan. ©. Vecellio 


Bon Otto Vani ius 
a  Kuferftehung tajarl, Aus der Soruen Anh 


Gent. 
Se 


. 


— 


j 
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Jeſus Chriſtus, der das Kreuz träge, Aus der ca⸗ 
thedral⸗Kirche zu Antwerpen. | 


Eine geil, Familie. Ebendaher. 


Bon Valentin, 


Die Marter ber Heiligen Gervaſius und Bra J 


Aus dem Vaiikan zu Rom. 


Von Wernher van den Valkaert. 
Die Abnehmung Chriſti vom Kreuz. Aus der ae⸗ | 
thedral sKicche zu Lüttich. Ä 


Bon Tizian Veceitt, 


/ 


Die Krönung Eprifti mit Dornen. Aus der Big | 


alle Grazie zu Mailand. 


Die Ebebrecherin. Aus der herzoglichen Galeri zu 


Modena. J 
Die Marter des beit, Heirus des Dominicaners. N 


Aus der Kirche der Heiligen Petrus und Paulus 


zu DBenedig. 

Der Glaube, der heil. Marcus, ꝛe. Aus dem Pal⸗ 
laft zu Venedig. 

- Der heil. orenz. Don den Sefuiten; ebendafelbft. 

- Die Himmelfahrt der heil. Jungfrau ; oder nach An⸗ 
dern, die Ehebrecherin. Aus dem Hauſe Beovi⸗ | 
lacqua zu Verona. | 

Die heil. Magdalena. dus dem föniglichen Pallaſt 
zu Florenj · 


Von Adrian van de VBelde. ' 


5 Thiere. Aus dem Cabiner des Statthalters. 


Eine Ausſicht. Ebendaher. 


- Von Cornelius van de Velde. . 
Bm Ausfi chten auf eine ruhige See Ebendaher. 
Bon Nicolaus Verfolie, | 
Venus mir ihren Tauben. Ebendaher. FR u 
6 J Eine 
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Eine Dame bei der Toilette. Aus d. Cab. % Statihau 
Ein Steinſchneider. Ebendaher. 
Von Vernet. 
Ein Sturm. Ebendaher. | 
Ein. Waſſerfall. Ebendaher. 
Von Leonardo da Vinei. 
Ein Frauenskopf. Aus der Ambroſianiſchen Biblo 
thek zu Mailand. . 
Bon David Vinfenbooms. . 
Eine Landſchaft. Aus dem Cabinet des Statthalter 
- Bon Heinrich von Blier. 
Ein Kopf. Ebendaher. 
Don. Martin de Vos. 
Die Auferftehung Chriſti. Aus der Kathedrals Kir 
che zu Antwerpen. 
Der heil. Norbert. Ebendaher; aus der Kirche ds 
Heil. Michael. 
Ein. Porträt. Ebendaher; aus der Akademie. 
Von Simon de Vos. 
Ein Jäger. Aus dem Cabinet des Statthalters. 


Bon Johann Weenir. 
Todtes Wildpret.. Ebendaper. j 
Ein Sutarn- „Eoeneaber | > 


P. J. F. Weitfd. 


Ein Wald * Tpieren Ebendaßer. 


. Bon Adrian van der Werf. 
Eine Flucht nach Egypten. Ebendaher. 
| Bon Werfteedh. (?)- 
- Ein Zimmer mit Figuren. Ebendaher. 
Bu Von de Winter. 
Jahrmaͤrkte. Zwei — 2 Ebendaher. gu 
u 0 


% . 
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Von Emanuel de Witte. 


Kirchen. Zwei Blaͤtter. Aus dem Eabine des i 


‚ Stattpaltere. 
Bon Pbiltpp Wouwermaͤnn. \ 


Eine Schladr.. Aus. dem Cabinet des — 


Ein Wagen mit aſchgrauen Pferden. Ebendaher. | 
Heuſchober. Ebendaher. 0 
Staͤlle. Zwei Stuͤcke. Ebendaher. 

Ein kleine Landſchaft. Ebendaher. 

Eine Schlacht. Ebendaher. J 
Ein großes Lager. Ebendaher. 


Jaͤger. Ebendaher. 
Eine Pferdetraͤnke. Ebendaher. 


Von ‚Domenico Zampieri, genannt Domi⸗ 


nichino. 


Die pet Jungfrau⸗ (del Roſario.). Ks St. Glos 


vanni in Monte in Bologna. 


Die Marter der heil. Agnefe.. Ebendaber; aus der | 


Kirche der Heil. Agneſe. 


Die Communion: des heit. Hieronymus. Aus der | 


Kirche della Carità zu Rom, 
Bon Zuccarelli. 


Drei Kandfaften. Aus. dem Pallaft Sein ju 


Verona. 


) Statuen, Seulpturen, Brongen. — 
Aus Bologna. 


Eine Rast, Aus dem Cabinet des Daſticut. Von 


Bronze. 


Zwei Fuͤße; ein Fragment. Ebendaher. Von Br. | 


. Aus Mantuo. 


. Vüfte des Virgu. Aus beim Palaft der Wademie. 
Buͤſte 


Von Marmor. 
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Buͤſte des Euripides, Aus dem Pallaſt der Akade⸗ 
mie. Von Marmor. 
Buͤſte des juͤngern Tiberius. Ebendaher. V. Marm. 
Buͤſte des Mantegna. Aus der Kirche des Heil. Au 
dreas. Bon Bronze. 


Au⸗ Modena. 
Antike Buͤſte des Mare Aurel. Aus dem Sabine 
des Pallaſtes. Won Marmor. - 
Büfte des Lucius Verus. Ebendaher. Bon Mar. 
Ein Eentaur, der einen Süngfing feſthaͤlt. Ebend. 
Von Bronze. 
Ein Kopf eines Philoſophen. Ebendaher. Bon Br. 
Ein Arm eines Juͤnglings. Ebendaher. Bon Br. 
Ein Weiberkopf. Ebend. Von Br. 
Eine Etrusciſche Pallas. Ebend. Von Marm. 
Buͤſte des Hadrian. Ebend. Von Marm. 


Aus Rom. 

Buͤſte des Junius Brutus. Aus dem Capitol. 

- Bon Br. u 
Düfte des Homer. Ebend. Bon Marm. 
Buͤſte des Alerander. Ebend. Won Marm. 
Der Spinarius. Statue. Ebend. Won Br. 
Büfte der Ariadne. Ebend. Bon Marm. 
Buͤſte des Marcus Brutus. Ebend. Von Marm. 
Eine Venus. Statue. Ebend. Won Marm. 
Der fterbende Gladiator. Statue. Ebend. Won 


Marın. | | nn 
Amor und Pſyche. Cine Grippe, Ehend. Don 
Marm. 

Antinous. Statue. Ebend. Von Marmor. 

Zeno. Statue. Ebend. Von Marm. 

Ein Grab mit den neun Muſen. Ebend. VB. Marm. 

Eine Veſtalin mit dem heil. Seuer. hend, Von 
Marm. | Flora. 
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Store, ‚Statue. Aus dem Lapitol. Von Marmor. 
| June, Statue. Ebend. Bon Marm. - 
Ein Zaun mit der Flöte, Statue. Ebend. Von 
Marm. | . Ä 
Ein Dreifuß. Ebend. Von Dam. 
Eine Egyprifche Gottheit. Stiatue. | Ebend. Von | 
ſchwarzem Bafalt. | 


Apoll mit bem Hippogroyph · Statue. Ebend. don | Ä 


Demöfipenes, Ä Sigende Statue ' Aus dem Bariton . 
Bon Mar. 
Menander. Statue. Ebend. Von Marm. | 
Phocion. Stame? Ebend. Bon Mar m. 
Adonis. Statue. Ebend. Von Marm. | 
Eine niedergebengte Venus. Ebend. Bon Marm. 
Buͤſte des Antinous. Ebend. Bon Marm. | 
Buͤſte des Hadrian. Ebend. Bon Mara, 
Buͤſte der. Comoͤdie. Ehend, Bon Marm. 
Buͤſte der Tragödie. Ebend. Bon Marm, | 
Eine Amazeninn. Stame Ebend. Bon Marm. 
Antinous. Statue. Ebend. Bon Marm. 
Herkules Commodus. Statue. Ebend. Von Marm. 
Der Discuswerfer. Statue. Ebend. Bon Marm. 
Sardanapalus. Statue. Ebend. Bon Marm. 
Julius Caͤſar; als-Pontifer maximus. Ebend. Den 
Marm. 
CLaͤſar Auguſtus; als Conſul. Ebend. Von Merm. | 
Apollo mit den neun Muſen: Urania, Euterpe, Pos 
lybymnia, Calliope, Clio, Thalia, Melpomene, 
Erato, Terpſichore. Ebend. Bon Marm. 
— Empirieus. Ebend. Von Mar m. 
Ein Discuswerfer. Statue. Ebend. Won Marm. 
Eine Sella curulis. Ebend. Bon Marm. 
Trajan ſitzend. Ebend. Von Marm. 
giorillo's Geſchichte d. zeichn. Zuͤnſte. 3.01. ©ß. Buͤ⸗ 
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Bäfte der Minerva. Ebend. Bon Marm. 
Ein Sphinx. Ebend. Won rothem Granit. 
Der Ocean; eine Buͤſte. Ebend. Bon Marit. 
Hygiea. Statue. Ebend. Bon Marım. 
‚ Meleager. Statue. Ebend. Von Marm. 
Eine Ara. Ebend. Von Marm. 
Buͤſte des Meleager. Ebend. Von Marm. 
Eine kleine Figur der Ceres. Ebend. Von Marm. 
Urania. Eine feine Statue. Ebend. Bon Marm. 
Eupido. Ein Torſo. Ebend. Bon Marm. 
Der Torfo des Herkules. Ebend. Don Warm. 
Eine Sella curulis. Ebend. Don Marm. 
" Maris. Kine Stame.. Ebend. Bon Mar. 
‚ Eine Ara. Ebend. Bon Marm. | 
Ein Sphinx. Ebend. Von rothem Granit. ı 
Altar des Apollo. Ebend. Von Marm. 
Cato und Porzia. Zwei Buͤſten. Ebend. Bon Nam. 
Buͤſte des Juviter. Ebend. Von Marm. 
Tiberius in der Toga. Statue. Ebend. Won Mam 
Apollo von Belvedere. Ebend. Don Marm. 
Die Gruppe des taofoon-'). Ebend. Bon Marm. 
Drei Urnen. Aus dem Batifan. Bon Mar 
Poſidippus. Sitzende Stame. Ebend. Bon Dart. 
Cleopatra. Liegende Statue." Ebend. Bon Warm 
Eine Urne. Ebend. Aus Baſalt. 
Der Tiber. ColoſſaliſcheStatue. Ebend. Won Matt. 
De Bil. Eoloffalifche Statue. Ebend. Bon Dan 
Melpomene. Coloſſaliſche Statue. Ebend. PM 


Marm. | 
Ceres. Coloffalifche Statue. Ebend. Won Mark 
| Aut 

a) Der Roömiſche Bildhauer Mariano erhielt den Tr 


„trag, den Apollo und Laokoon einzupacken, and ihn af 
: dem Tranſport zu begleiten. . | 


Anhang 00098 


Aus. Venedig 


Ein Basrelief, das das Opfer Suovetaurilia datſtell. 


Aus der Biblioth. von St. Marcus.. Bon Marmor. 


. Büfte des Hadrian. Ebend, Bon Bronze 


Die vier Pferde, welche Die Venezianer im Jahr 1404 
von Eonftantinopel wegfüprten, wo fie auf dem 


Hippödromus flanden. Aus der St. Marne Kita 


che. \ Don Br. 


Em: Dot Aorohams, aus ‚Elfenbein, Sie, 


Aus Verona. 


Buſte des Auguſtus. Aus dem Hauſe Beollagun, 


Don Marmor. 
Büfte des Earacalla. Ebend. Bon Marmor. 


Acht Basreliefe, die ſich auf die Geſchichte des Dre 


ſolus beziehen. Aus dem Kloſter des heit. Sranci. 


Von Bronze. 


wei —8* eEbend. Von Marmor. 


Drei Etrusciſche Vaſen. Aus dem Muſeo. Rn. 


gebrannter Erde. . 


Eine Griechiſche. Juſchriſt, die ein Teſtament enthaut 


Ebend. Bon Marmor. 
Fragment einer Zufpeift,. Ebend. . Bon Dorpbit,. 


| Ans dem Haag. | 
Eine Buͤſte des Coligula. Aus dem Eabinet be 
Staithalters. Bon Marmor. - 
73 andere Buͤſten. Ebend. Von Mam. — 
Ein fchlafendes Kind. Ebend. Von Maem. 


Atys. Eine Statue. Ebend. Von Marm. 


Pluto. Ebend. Von Marm. 


Ein Frauenzimmer. Statue. Ebend. Von Marm. 


Ein Juͤngling. Ebend. Von Marm. 


Ein Maͤdchen. Ebend. Von Marm. 
ne | Gsa Au 


l 
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Aus Hannover, 


Swölf Kaiferföpfe, und zwölf andre Köpfe. Am 
Herrenhauſen. Von Bronje. 


c) Andre Kunſtſachen. 
u Aus dem Juſtitut von Bologna. 
4 Etrusciſche Vaſen. 
2 Schalen von Bronze, worunter die ſogenann 
Cospiana. 


Aus der Ambroſianiſchen Diliothen zu 
Mailand. | 

Eine Etrusciſche Vafe. | 
Aus dee Herzoglichen Galerie zu Moden 
248 Handjeichnungen berühmter Meifter. . 
Eine Zeichnung nach der Trajanifhen Säule. 
Eine Zeihnung, welche die Reihe der Kalſer dar 
ftelle, | 

Ein Band mit 418 Landſchaften. 
Noch ein Band mit 45 Landſchaften. 
4 Vaſen von Porphyr. 
Ein SaaRustenf aus. einem. Cameo dom geaberii 

gat 


Aus ber St. Mattusbibliother zu Wenedi 


Jupiter Muse auf einem. ' ngewößulid mr 
Cameo. 


f 





Kesife 


Resifter. 


über. den dritten Band. 


Aut ; Pi fein Semaͤhlde 
nach demLeben gemahlt Sei⸗ 
te 52. 

Ada, fein Grabwahl 48. 

o 

Abate, Zieold del 105. 


Abbon de Fleury; Rachricht 


von den Vaſen die er bei 
:- TAB 33. 
Adam, Robert 400 
Adelaide, —2* von Cou⸗ 


38. 
 Adjacelt ſeine Sammlung un⸗ 
Jüächtiger Semählde 124. 
1 Agekole, Biſchof on Chalond, 
. in Architect 8: 
Kimard de Monteil; ſeine Sta⸗ 
tue in der Karfebraldicäe zu 


Pay 42. 
Atadenieen in Frankreich. Ver⸗ 
zeichniß derſelben 569-578. 
——8— der Baukunſt 300. 
Akademie des heil. Lukas zu Pa⸗ 


ris 165. ihre alten Privile⸗ 


gien 167. ihre Schickſale 
bis auf Ludwig XIV. 168- 

170 in den neueſten Zeiten 

509 . 


e 


“ 
Us. 





. 
B 


A. 
atademie Parifer; wurde von 


le Brun geſtiftet 168-170. 
Nachricht von ihren Ausſſtel⸗ 
lungen 842. not. a. wurde 
waͤhrend der Revolukien aufs 
geloͤſt 439. ihre Unstheikung 

w „seen Sabe der- Nepubl. 


air i anpöfifhe gu Kom 
1 557.w; 5 > 
Mibe, Bacler d’ 533. 
Alerander von Paris 59. 
Algardi, Aleſſandro 134. 
Allegrint, Franzesco 174: 
Aemand, Georg 131. Schuͤ⸗ 

ley von Vouet. Ebend. 159. 
Alemands Sean, Baptifte 396. 
Alle and, Pierre 13I. not. Tr, 
Andre) jean 286. | 
Angelueclo 174. 


Angilbert, fein Braßmapı 18 


Anflaur 488: 

Anftalten,, artiſtiſche in Zrank⸗ 
reich 551. folg. 

Anſtée, Zi geſchickter Archi⸗ 
tect des 10. Jahrhunderts. 
80. 


Antrean, aczues — 
Ss 3 Araber 


Reiter 


Araber ‚ihr wichtiger Einfluß 
auf die Architectur in Europa 
15. Character der arabifchen 
Architectur. 15.16. 

Arabiſche Künftter 28. 

Arazzi, ©. Tapeten, Gobe⸗ 
lins. 

Arazzi, Yon le Brun 221. 
not. T, 

Arc, Jeanne 9’; ihr Denk⸗ 

mahl auf der Bruͤcke zu Or⸗ 
leans 92.93. 

Architectur; uͤber die Saͤulen⸗ 


capitaͤle in der Kirche von. 


St. Germaln-6; ‚ihre Fort⸗ 
ſchritte in Fr. unter Clothar 
7. Epochen der Arch. in Fr. 
133 folg. Drutſche, 10. 
Forktfſchritte der Ar. in Frank⸗ 
reich 18. Lombardiſche, 
22. ihre Fortſchritte unter 
Karl dem Kahlen 27. im 
Aoxen Jahrhundert :30. im 
- Iıten Jahrhundert gr. in 
England, nach den Zeiten 
Wilheim's des Erdberers. 


33. 38. unter Ludwig VI. 


42. große Fortſchritte derſel⸗ 
ben im dretzehnten Jahr: 


hundert 53. folg. unter Lud⸗ 


wig XIV. SS; Ile Brun. um 
: ter Ludwig XV. 362, gegeus 
wärtiger Zuftand der Archi⸗ 
tectur in Frankreich. 352, 
Architecturſchule, Parifer 557. 
Aretino; unzuͤchtige Mahles 
tyen nach ſeinen Schriften 


. 123. 
emand, Charles 341. 
tnaud 400, 
Arnould N., vildet von Or⸗ 
sans 30. 


Arnould de Liſieux 33. 
Aſpertino, Amico 270. not. 
Attiretz ging nach China 376. 
ſeine Mahlereyen daſelbſt 
377. folg 
Aubin, Yuguftin de St. 426. 
Aubin, Charles de&t. 426. 
Aubin Gabriel de St. 426. 
Aubriet, Claude 540. 
Aubriot, Hugo. Aufſeher beim 
Bau der Baſtille unter Kart 
V. 82. 
Aubry 353. 
Yubry, Louis Antoine 489. 
Audrey; Louis François 542. 
Yudran, Claude. 233. 
Audran, Gerard 199.233. 
Audran, ſeine Kupferftiche nach 
(e Brun's Gemählden 9223. 
Auguftin, Schüler von. Iſabey 


526.  . 

Automat; ‚mertwürbiges von 
Leonardo da Bin 100. 
not 5 

Auzo 

—* Sau Andee Zoſeyh 

401. 

Avezzt, Virginia 128. | 

Avite, Bischof von Clermont, 
ein Architect. 7 

Aymolator; Bedeutung diefeß 
Worts 53. not.). 

Mur; Nahrititen vom Ger 
branch diefer Farbe aus vie⸗ 
len Sorriſeſtellern 69. not.t. 


B. 

Badeller, Jean Jacques 382. 
Nachricht von feinen Strets 
tigkeiten über die Enkauſt. 
Mahlerey 884. 

Baldonin, ( Eiaude 1006 

| | Bam⸗ 


..._ 





Bamtarfiuee , Philipp be 
BAñ Anna 494. 

Bar, Charles 2 | 
DBarabe, Pierre Undre 375 
Barbault, Louis 425. 
Barbier 481-482. 


Barbier, le; der ältere 531. | 


Bardin 4906. 549. 
Bardon,/ Michelßrangsis d An⸗ 
dre 395. 
Barozzi, Giacomo 105. 
Barraband 550. 
WBarre, be 402. 
Bartoli, Pietro Santt. 155. 
Basrelirf über ein marmornes 
. ». in der Kirche des heil. Remi 
zu Rheims 18.. . 
Basreliefs anden Saͤulenknaͤu⸗ 


fen des 12. u. 13. Jahrhun⸗ 


dertö 6. not. m. am Portale 
der Kirche von S. Denis dela 
Chastre 12. am Gewoͤlbe 

s‘ der Kapelle der Kitche de ha 
Trivite 20. an.der Kathe⸗ 
dralkirche zu Vienne 41. not. 
n. an der Kathedralkirche zu 
Arles Ebend. zu Amiens 

.Ebend. zu Paris am Por⸗ 
tal der Motre » Damelirche 
WEbend wurden mit Farben 
überzogen 55. not.n | 

Mafleporte, Madelaine 340. 

Baſtille, dies; wurde von Karl 
V. erbaut 80. Statuen, 

welcho fich daran befanden. 

" 8I. 

Baud, Dierrele 98. 

Baudet, ein Kupferſtecher 163. 

not. g. 

Baudovin 371. 373. 

Vaugin Lubin 179. 


Resiſter. 


Beaubrun, Henri 241. 
Beaudement, Agneſe von; i⸗ 
re Statue. 55. u 

Beaufort 403. 

Beaumes, Sean de; ein Künfks 
. :Ierinden Dienften Philipps 
des Kühnen 95. not. s. 

Beaurepaire 523. “ 

Beguyer, Ehancourtois 535.” 

le Bel. 340. ’ 

la Del, Antoine 355. 

Bellange‘, ein Dornätmahlet 


Belle 56565. . 

Belle, Manſtin 520. 

Bellechofe, Hetry 95: not. si 

Benedictus von Trevifo 75 
not. u. 

Benoit 524 

Benoit, Anton; feine Cepie 
der Tapete zu Bayeux 36. 

Berengar, Bifchof von Perpig⸗ 
nan, ein Architect 32. 

Bernard, der Heitige; fein Chin 
taeter 49. 

Bernard ausLotheingens Schü 
ter von Elaude le Borrali 


176. 
Bernard von Tiron 41. 


Bernelin, feine goldnie Lefe 


Bernints, kam nach Frankreich 
243. genaue Nachricht von 
ſeinem Character Ebend. 
not, t. 

Berthault 535 - 

Berthon 474. 

Bertin, Nicolas 257. 


Bein, Nicolas 270, 287=- 
83. kamſhameher 533. 
© Deus 


4 





Kegifen 


Dertrand de Suesclin; Abbil⸗ 
"dung feines Lagers in einer 
niotarmapierey 84 
Beſſon 
le —* ; ken. uUrtheil uͤber die 


Architectur in Frankreich im 


Iıten Jahrhundert 31. 
Bianchi, S. le Blauc. 
. Biard, goß das Pferd zur Sta⸗ 
tue Heinrichs IL. 110. not.e. 
Bidault 527. 535. 
Bienen, metallene, im Grabe 
Childerics gefunden 49. 
not. C, 
Ve Blanc, Horaze, genannt.in 
Italien Bianchi 164. 
Blanchart. 518. 
lanchart, Gabriel 165. 
ſanchart, Jacques 129. 164. 
Schuͤler von Nicolas Bolle⸗ 
ri. Ebend. ſeine Galerie 165. 
fine mertwauͤrdigſten Vilder 
165 


Blandet, Thomas 194 
SBlarambert og, 
Blafons „ Bedeutung dieſes 
Wort« 47. not. 6. 
Bloͤmen, Julius Franz 179. 
le Blond, an 287° . 
Blondel 363 

Blondel, Men Sofeph 50%. 
Blumenmahler. berühmte franı 
t zoͤſiſche 276. u. 339. 
Bobrun, S. Beaubrun. 
Boͤrſen an den Statuen des 


sen Jahrhunderts 56, - 


Beige P EIN, Alphonſe 


* — * du 100% 


Bois, ache du 716. 
Boizot, Antoine 355. 
Boguet 519. 


Bourdon, 











Ballerl, Nicolas 161. 
Bon, Franzisque le 122 
Bonaventura von Amiens ı 
Bonaparte; feine Nor 
Egyptiſche Kunſtwerke 
Bonys 271. 
Bouch, Valentin; ein Eu 
u. Oehlmahler 109. 
Bouchardon 362. 
Boucher, aus Bourges 183. 
Boucher, Fransois 364. 
rastgeifit feiner . Arbei 
. 365-368. Anecdote v 
.. Ihm 369-370. feine &4 
ler 371. | 
Boucer, Louis Andre’ 47% 
Bouillard 526. 
Bouilloy 315. 
Boniflon, Pierre 500. 
Boulanget, Sean 179% 
Boullogne/ Won 255. "fü 
. Werke 256-257. 
Bouflogne, Genevieve 255. 
Boullogne, Louis de 355; 
Boullogne, Louis de 257. üht 
feine Werke u. ſeinen om 
: 25872509. 
Boukvane: Dagbalene 23% 


Bounien 383. 

Sebaſtian 15 
feine früßern traurtizen 
Schickſale. Ebend. Mr 
Bate,. und ihr Charaeit 


—B Charles 535.30 

Bouvier, Nicolas 120. 

Bramantes ließ franzöfft 
Glaßmahler kommen um des 


i 108: 
Ratican zuz eren * 


B -— 


N 


Brandmaͤler, Greg. 233 21. feine Ehe 232 


— Brantoͤme; ſeine Erzaͤhlung von folg. ſein Deſpotismus im 


unzuͤchtigen Mahlereyen 123. Gebiet der Kunft 431. ober 


Bre ie 209. den Verfall derſelben herbei⸗ 
Brenet 400. ‚geführt? 432. ff. 
Bret de 481. | le Brun, Topino -481. 
Breton, le 352% Bruyere, Mad. 524 
Breuil, Zouffaint du 119. - Quchftaben,, Gothiſche 10. 
Briard 400. , „wurden unter Sranz I. vers 
Beil, Paul 17T. ändert Ebend. 
Bros, Schülervon David 474: Bullart, Sean 119. 
Brocar, Charles 504 . Bunel; Jacob 120. feine bes 
Brongniart 385. fien Werke Ebend. 
Bruggia, ‚Giovannt da 85. Burch, van der 549. 

not.c. \ . Pa 
Brun, Antoine 489. FE €. 
le Brun, Madam 524. . Kacault 519: - 


le Brun, Charles; ſtudierte un⸗ Callet, Ant. Fr. 495496. 


ter Vouet 210. ging nach Camaieux 307. 


Italien 211. wurde Präfie Cambiaſo, Luca 270, not. 1 


dent der neuen Fr. Mahlers Cameau 423. 
Akademie 212. feine erften Cammus 289. 


‚Arbeiten Ebend. feinegeind: Camus, none 481. 


fchaft gegen le Sueur 214. - Capot, Mad. 524. 


feine Werte zu Paris 215. Caradteres 47. not.z. . 


. feine Schlachten Alexanders Caraffe 508. 


des Großen 216. Beurthei⸗ Carmois, Charles 116. 


lung u. Beſchreibung derfele Carre, Jacques 191. 
ben. 217-219. feine Cars Carrey, Jacques 233. 


tons zu gemirften Tapeten Cafanova, Franzesco 354. über 


221.not,r. feine Guͤnſtiin⸗ feine Werke 355. 


ge 222. feine Werke zußers Kafear, Henri 287. 


- fatlles.223-225: fliftete die Caſtellan 533. 


‚ Aladente zu Rom 225. Caftiglione 378. not. o. 
‚ Wurde Director der Roͤmi⸗ Coylus, Anne Claude Philippe 


fchen Akadem. des heil. Lukas 419-421. 
227. bemühte ſich eine neue Cayot, Auguſte 270. 


Saͤulenordnung zu entdeden Gazes, Pierre, Jacques 257. 


228. feine Salerte zu Vers u. 295. 


ſailles 229. wurde von Lou⸗ Cellini, Benvenuto 108. . 
void nicht begünftigt Ebend, Chalete; feine Mahlereyen zu 


Character feiner Werke 230- e —8 208. 
6.5 


Challe 


Regifer 


Ehalle 371. 

Champagne, Philipp von 120. 
fing die Galerie des hommes 
illuſtres an Ebend. 159. 

Champaleman, Geoffrot be; 
Biſchof von Auzerre 37. 

Chantelon 137. wot.z. 

Chaponiere, Alexandre 398.- 

Chardin, Jean Baptifte ©ts 

meon 35I. 

Charmenten, George 157. 

Charstsis, Earl von; 
Portraͤt 97. 

Charpentier 524. 

Ehartier, Pierre 398. 

Ehartres, Kathedralkirche das 
ſelbſt 22. not.m. 
ent; ; ein Kupferſtecher 


Ehaubet 323. 
Chaudet, ein Budhaner 531. 
Chauveau, François 180. 
Ehauvin 533. 


Choffard, Pierre Philippe 398. 


Chriamal; ein koſtbares Ge⸗ 
faͤß 40. 
‚Elaudele Lorrain, S. Gelee 


Claude de Matfeille; ein be⸗ 


rühmter Staßmahler 108. 
Claude von Paris 106. 
le Clerc; Schüler von Boullog⸗ 


ne 257° ’ - 
Je Clerc, Benoĩt. Nicolas 356. 


Clerc, Jeanle 161. 


le Clerc, Sean 176. 
Elerc, Jean le, aus Nancy 


I6OT. 
le Cierc, Sebaſtian 356. 
Cleriſſeau, Ehartes. Seine 
Zeichnungen nach alten Mo⸗ 
numenten 400-401. 
Cleriſſeau, Robert 400. 


- 


Clothilde; Ihre Statue 17. 
Clouet, Jean; genannt Jan 
Ein Porträtmaßler 107. 
Cluny / über die prächtige Abte 

en 2 not. i. 


Cochere 


Eohin, hazles Nicolas (kb) 
379-381. 

Cohin, Natalid 379- 

Cochin, Nicolas 379. 

Codagora, Viviano 176. 


ſein Collins 403. 
Colombel, Nicolas 206. 


Commerfen, Philibert 539. - 

Commonaſſe, Germain 109. 

Sommeonafle, Guillaume 109 

Commonaffe, Michel 109. 

Connet, Jean de 160. 

Conſtanza d' Arlesz Statue ven 
ihr 34. 

Contant 362. 

Coppola; eine graͤfliche Fami⸗ 
lie in Sizilien 254. not. b. 

Corbechon, Jean 84- 

Cordeſſe 323. 

ei Jean Baptiſte 240 


Eorneiile, Michel 240. 

Eseneille von Lyon; Fein an 
trätmahler 107. 

Cornical 259. 

Cofters Balayer 326. 
Eoftume, Fehler wider daſſelbe 
von Carracci, Valentiu, % 

163. not. 

Esurtin 259. 

Courtois 174. 

Eonrtois, Jacques, genamat 
le Bourgonignon 337. ſein⸗ 
Werke 238. Beurtheilung 
derſelben 239. 240. 

Courtois, Jean 237. 

Cum 


) 


Berimen 


Som, Guillaume 237. 
Eoufin, Sean. Streitigkeiten. 


‚über fein Geburtsjahr 114. 

not. k. feine Stasmahles 
= -zeyen 115. feine übrigen 
Werke Ehend. 


Couſton 362. 
Koppel, ‚Antoine 243. feine 


Studien, in Stalien 248. 
tung feines Sn 
249 251 
wol Sharles Antoine 245. 


x. 


—* Noel 245. feine Stu⸗ 
dien 246. feine Werte, 247. 
Eoypet; Noel Nieolas 245. 


253. 
Erepin, Eonis 504. 
Croiſac 289. 
Eroir;'deld 396. 
Erozat, — Antdine as- 


417. 
—* Domenie gole „ 


BD 
Desst, kaur. 489. 
Dagobert; über fein Brot 
mahl in der Kirche St. Des 
nid 16. über feine Statue 
. gu Erfurt 12. 
Datruffeau 343: 
Dalmate, Biſchof von Rhodeꝛ 
ein Architect 7. 
Dandrillon 555. 
David, Jacques Louis. Stu⸗ 
dierte in Italien 451. Be⸗ 
urtheilung ſeines Beliſarius 


453. ſeine Andromache 454. 


ſeine Horatier 454. Beut⸗ 
thelluns dieſes Gemaͤhldes 


— 


55-456. ſein Brutus 457. 
* ein Freund von Robes⸗ 
pierre u. hatte großen Ans 

theil-an den artiſtiſchen Un⸗ 


ternehmungen während dee 


Nevolution "443. folg. 458. 
folg. feine Skizzen und un⸗ 
vollenbete Mahlereyen 459. 
‚fein Soerates Ebend. fein 
| Paris u. Selena Ebend. Les. 
ber feine Sabiner 460-462 
:. feine Porteätevon Bonapar⸗ 
“ er 462- 469. ‚feine Schule 
., lg. B . 
—8 326. 
Delaporte, Eugenie. 506. 
Deleſter 526. - . 
Delobel 259. 
Demarne 547. 
Denon, Vivant. 337-338. 
Derigny, Caroline 506. 
Denn, Sean Papefe 


Denfentaines BAT. 
Desfontaines, Abeille 530. ' 
Deshayes, Jean Bapeiſte 
- 371-373. | 
Desiyen 355. 


Desmoles, of; in wia⸗ 


mahler 108. 
Despax 289. 


—— drangois 285. ü | 
Desportes, Nicolas 24 Ib | 


35T. }. 

Deſſalle — W 

Desvoges 5 

Dentfe Rönfler; che Scia⸗ 
ſal an den kleinen Hoͤfen im 
vorigen Zobrhundert 39. 

Devailln 500. 


Devosge 549 - 


Droge 


4 


‘ 
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R egifer 


Devouge 305. . 
Dien, Antoine de 232. . 
Domenico, Giovanni 174. 
Dorigny, Charkes 106. 
Dorigup, Louis 106. 
Dorigny, Louis 273. 
Dorigny, Nicolas 274. 
ke Dons, Nachricht von dieſem 
Architecten 361. not.f, 
Doyen 326-327. . 
Drama, franzoͤſiſches; nach⸗ 
theiliger Einfluß deſſelben 
auf die zeichn. Kuͤnſte 249. 
Droling 547: . °. - . 
Drouais, François Hubert 


353. . J 
Drouais, Germain Jean; ging 
mit David nach Rom 466. 
fein Marius 467-468. ſein 
Tib. Gracchus Ehend. farb 
in feiner Jugend 469. 
Dubis 106. | 
Dubrevil 106. 
Dudesne 159. 
Duecq ;492.. 
Duecreur 526. 
Dufau, Fortune’ 474. - 
Duget, Sjacques 139. - . 
Dughet, Caſpar; Schüler von 
Pouſſin 155. . 
Dulin, Chriſtophe 257. 
Dupleſſis 353. ji 
Durand; Schüler von Baches 
lier 398 


- Durand; ein Emaillemahler 


398. J 
Dutertre 532. 
Duvivier 492. 


l. 


Egypten; Einfluß der Erpebis 


tion nach Egypten auf den 


Ezelon 43. 


Geſchmack in Feankteiq 
445- 446. 

Elfenbeinernes Kaͤſtchen in 

 Mational s Diufeum 56. 


not. p. 5 
Elle, Ferdinand; ein Glan 
mänder 133. 
Eloi, ein Goldſchmidt u. Auf⸗ 
ſeher dee Münze zu Part 
10. not. u. 
Elydoriſche Mahlerey 399. 
Emaillemahlerey; Geſchichte 
derſelben 53. Nachricht von 


beruͤhmten Emaillemahlen 


I60, 310, 335. ꝛc. 

2’ Epicie' 509. . 

Errard, Charles 234. fein 
Mahierenen u. Handzeiqo⸗ 
nungen 235. | 

Lefpinaffe 535. 

Eudes de Montreuil; ein An 
chitect 62. Begleiter Lud⸗ 
wigs des heil. nach Palaͤſtina 
Ebend. feine Werke Ebend. 

Eyck, Hubertus van 85. not.c. 

Eyck, Johann van 85. not.c. 
Nachrichten von, ihm u. feb 

. ner Schule Ay - 

a $, Fr 

la Fage, Raymond, 290-994 

Salconet 362. 

Santofe, Antoine I2I. 

Fantuzzi 121. 

Fauchier, Laurent 191. 

avanne 355. 

Favray 273. 


Se Febure, D. 505. not. - 


le Febure, Mobert 505. 
Ferrand, Jacques Philippe 
I91. k 


Meg 


te Fevre, Clande 207. 
le Fevre, Claude 271. 
fe Fevre, Claude 233. 
Te Fevre, Jacques 233. 
le Fevre, Valentin 207. 


Fiammia, Galvaneo della 69. 


not, t. 
le Fleur 162. . 
Fleury 548. . 
Flos, du 273. 
le Fond 502. 
Fi Proſpero 105. 


ntenoy, Jean Baptiſte Blein 


"de 276. 
Zerbin, usa 59. . 
orse, In, arbeitete gemeins 
ſchaftlich mit Bunel 120. 
“ Koreft, Jean Baptifte 262. 
Foſſe, Charlesdela 263. feine 
Werte 264-265. Beurtheis 
"lung feines Styls 266. 234. 
Du? 
Fouche, Nicolas 191. 
Fouque von Marſeille 58. 
Fouques; ein alter Miniatur⸗ 


mahler z53. 

Fouquier; ein Landſchaftmah⸗ 
ler 139. De 

Fragonard 371. 


Sragonard, der jüngere 495. -. 


François, Guide 209. 
Frangois, Sean Charles401. 
François von Orleans 106. 
Franz J. Seine Verdienſte um 
die Kuͤnſte 116. not. q. Ge⸗ 
dicht von ihm an die Laura 
478. not. a. 
Freard, Roland. Ueber ſeine 
Ueberſetzung der Perſpective 
des Euklides, u. andre Wer⸗ 
- te 152. not. . 
Fredeau, Ambroiſe, genannt 


/ 


i ſter. 


Frereé Fredeau 200% 


Fredegar, uͤber ſeinen Auszug 


der Geſchichte des Gregoire 
de Tours. 17. 


Freminet, Martin 120. bil⸗ 


dete ſich nach Michel Angeto 
121. fein Character Ebend. 
Du Fresnoy, Charles Alfonſe 
Froiſſard; eine mit Miniatur⸗ 


90.. 
Frontier, Jean Charles 402. 


* 


G. 

Gaddo Gaddi; Nachrichten 

von ihm. 7I. not.u. | 
Gaget, Srancois 132. 
Sagnereaus, Ben. 510. 
Salerie des Senats 561. folg« 
Galloche 259. * 
Galloche, Louis 338. 
Garin; ein Architect 53. 
Garnerey 532. 
Garnier, Etienne Barthelemp 


528. | 
Sauffier. 427. 517-518., 
Gautherot, Claude 480. 


Gelée, Claude, genannt. Ci. 


von Lothringen 170. ſeine 
Lehrer 171. lies ſich zu Rom 


7 


\ 


. nieder 172. feine Zeichnuns 


. gen u. Mahlereyen 172. 


173. feine Landſchaften 174. 


ſeine Schuͤler 175. 
Geminiano, Giacinto; Schaͤ⸗ 

ler von Pouffin 155. - . _ 
Genga, Bernardino 235. 
Geure; ſeltſamer Streit über 


- 


! 


nmahlereyen gezierte Hands . 
. förift von. ihm 76. 78. 79. 


oo. die 


Regiſter. 


die Bedeutung bieſes Worts 

427- 429. 

Geoffroi de Preuilly; ob er der 
Erfinder ver Turniere iſt? 47. 

"not. 

George 565. 

Ge’rard, François. Schüler 

von David 469. Älter feinen 
Belifarius 470. fein Amor 
u. Pſyche Ebend. Nachricht 
von feinen Bildnißmahle⸗ 
reyen 471. von feinen Hands 
zeichnungen 47T. 

Gerard, Madame 385. 

Germain, Biſchof von Paris 4. 

Gerry, Jean; ein alter Email⸗ 
lemahler 53. not. k. 


Geſchuͤtz, grobes; merkwuͤrdi⸗ 


ge Nachricht von deſſen Ge⸗ 
brauch 95. u. not.t. 
Geſellſchaft der Kunſtfreunde 


. 558. 

Gilles von Corbeil 59. 

Gillot, Claude 297. 

Gliotto, begab ſich nach Aoige 
non an den Hof des Pabſtes 
71. not. u. 

Giovanni da Lione 107, not u. 

Girardon, Fr. 230. 

Giraudet 475-477 

Girouſt 331. 

Glaßmahlereyen zu St. De⸗ 
nys 19. 42. andre berühmte 

30. 51. not. g. zu Chartres 
6o. : berühmte franzöfifche 
108. 160. | 5 

Glockengießerey; fehr früh in 
Frankreich befannt 18. 

Sobelin, Gillis; ein beruͤhm⸗ 

ter Schönfärber, kam unter 
Sranz I, nach Frankreich 

170 ' 


Sobelins ; Drachrichten m 
" diefer Manufactur 118. % 

ſchichte der Manufactur ie 
562-564. 

Godbois 53T. 

Godefroi, Madame 403. 

Golbmacher; ihr Proc ir 
Basreliefs dargeſtelt m 
Portal der Notre⸗Da⸗ 
Siehe 41. notc. u. 

Soldfehmiede ; ihre Gilde ld 
Mahlereyen verfertigen 130 


355. 

Goldſchmiedekunſt in Send 
reich 33. 40. 

Golem, Jean; Provinziella 
Carmeliter 35. 

Gontier, Jean 160. 

Sontier, Leonard 160. 

Gothiſche Baufunft, ©. %ı 
‚ Gitectur. 

Sougeon, Jean: ein beruͤhm 
ter Bildhauer 112. U 
ber der Fontaine der Am 

phen Eben, | 

Soulay, Thomas 206. ’ 

Gouſſe 206. 

Grand, le 549. 

Srandin, J. L. M. 330. 

Granger 493. 


Gratulfus, ein Architect 32. 
Gregoire, Biſchof von Tour, 


ein Architect 7. 
Gregoire, feine Verdienſte um 
die Erhaltung der franzoͤſ 
ſchen Kunſtwerke 438. % 


558. 
La Greneſe 385. 


La Grene'e, der ältere: 5311 


512. | oo. 
La Srenee, Unthelme Fram 
F5dis 512. 

* 513 Greu⸗ 


* Sriechiſche Kaufleute im ſuͤdli⸗ 


Regifen 


| Sreuy, Sean Baptifte ARI- 


422. feine Schüler. 423. 


chen Frankreich 66. not.o 
Eriechiſche Stickereyen aus 
dem zwoͤlften Jahrhundert 
28. not.t. 
Srobin 549. 


GSrobon 535. 
Gros, Antoine Jean m. 


Sroſſart 526.- 

Guerin 499-501. 

Suernier, Ulerandre du 197. 

©uernier, Louis du 197. 

©uernier, Pierre 197. 

Guglielmo, Weiler; ein Ars 
chitect 73. 

Guillaume, Abt von St. Bes 
nigne, ein Architect 32. 
Suillaume be. Marfeille; ein 

berühmter Stafmahler 108. 
Guillaumet 565. 
Guilledot 197. 
Suillemard 506. 526. 
Guinamand de lachaife dieu; 
‚ein Bildhauer 33. 


6. 
- Kalle’, Abraham 120. 
Sr. Guube 120. 
alle’, Claude 273. 
Halle‘, Noel rl 


Handfchriften mit Miniaturen 


‚29. aus den Zeiten Lothars 
24. Karls des Kahlen 25. 
Handzeichnungen; Nachricht 
von der kaiſerlichen Samm⸗ 
lung derſ. 220. not. q. 
565 — 567 7. 


Harcourt, Richard * Tem⸗ 


peiherr 51. 
Harriet 475. 


Harriet, Fulchron Jean 514. 


El de 100. 
einrih Is Statue von ihm. 


35. 

Heinrich II, Koͤnig von Eng⸗ 
land; fein Grabmahl 59. . 

Heinrich iv. Character feines 
Regierung 113. 

Heldric, Abt zu Auxerre; Über 
fetne Mintaturmaplerepen 
29. not, e. 

Helinaud 59. 

Get; ein Porgellanmphte j 


Haar: ihr Grabmahl 44. 
Senneguin, Dh. Aug. 472- 


—8* Claude; ein beruͤhm⸗ 
ter Glasmahler 160. 

Henriet, Israël 160. 

Herault, Antoine 240. 

Herauit, Magdalena 246. 

2’Heritier 542. 

Heron 160. 

Herſent 506. 

Hieronymus, der heilige; wie 
er vorgeſtellt wird 87. not.c. 

Hinebert Abt zu Isle Barbe. 


Hübebert du Mans sr. 
Hincmar, fein Grabmahl 25. 
Hire, Laurent dela 180. 
Hofmahler der Könige van 
Frankreich 85. not.b, 
Hollier 522. 
Honnet, Yler. Nom. 50%. 
Houaſſe, Michel Unge 232.. 
Houaſſe, Rene Antoin 232. 
Houel, Jean 423. 
Hut, 3.8.392. 397. 536-537. 
Huet; Schüler von le Prince 


375 | 
Huet, 


N 


Reg 


Huet, Chriſtophe 363. 

Hugo Kapet; Statue von ihn 
34; not. 3. 

Huin, Mad. 52. 

Huquer, Jacques 399. 

Hutin, Charles 424. 


I 
Yabatz feine Sammlung von 
Handzeichnungen 220. not.q. 
acques, Maitre. Ein bes 
rühmter Bildhauer 122. 
-. 208.6 
Jacquinot. ©. Hector Lescot. 
Jean; ein berühmter Glaß⸗ 
mahler, der in Italien are 
beitete. 108. | 
Jean de Chelles; ein Architect 
6 


2. 
Jean de Montreuil; feine Bes 


ſchreibung einer Statue der 
Marta zu Chalis 43. not. t. 
Jean de Valois; ſein Portraͤt 


91. 
Seanue, Koͤniginn von Nas 
varra; ihr Porträt 67. 
ZJeanne von Bourbon; ihre 
Jeanne von Chatillon, Graͤftim 
von Blois. 67. 
Jeaurat, Etienne 355. 425. 


le Jeune 533-534. ©, 


Ildeburg; ihre Statue. 55. 
. Mluminare; Erklaͤrung dieſes 
Wortes in den Inquiſitions⸗ 


acten von Carcaſſone 69. 


not, t, 
Imbert, Gabriel, Sofeph 232. 
Singres, aus Montauban; ; über 
ſeinen Untiohus 471. 
Inſtitut, das Nadional⸗; Nach⸗ 






ifer 


richt davon 551. Mitzla⸗ 
deflelben 552. Arbeitnk 
Claſſe der fchönenKünkess, 
Joannes de Bruges 85. not.: ; 
Jodde, Pierre de 116.not.p. 
Joinville; merkwürdige Eti 
len aus feinen Werten 63. 
Jonas, Bifchof von Orlem 
Vertheidiger des Bilderdia⸗ 
ſtes 19. | 
Joubert, Jeau 340. 
Jouvenet, François 27% 
Zouvenet, Sean 268. fi 
‚Werke 169. ſein Styl a 
feine Schüler 270. 
Jouvenet, Noel 130. fadt 
beiten 131. | 
Iſabella von Bayern; %a 
tomes Urtheil Über fr fü 
not. q. 
Iſabey. Seine großen Zik 
nungen 521. ihr Charm 
523. ‚feine Deimtarkren © 
Staltänifche Künftier; Be 
zeichniß derfeiben, die malt 
Franz I, nach Frankreich lu 
men 105. ihr Gefhmt 
blieb herrſchend Bis auf kub⸗ 
wig XIV. Ebend. ſie bier 
die franzoͤſiſchen Kuͤnſtleriob. 
ihr Einfluß 108. | 
Juliard 371. | 
Juwelen; Verzeichniß deritb | 
. ber im Schatz der Kun 
. von Frankreich 87. notd 
Ives de Chartres 40.4% 
Jovry, Thurm dafelbft 3% 


Kanz 399. — 
Kari der güte, Graf von lat 
bern; Porträt von om 


L Ze Kegikem 


naRari * Große; ſeine Verdien⸗ 
ag ſte um den Flor der Architec⸗ 
ei, ctur in Br. 14. feine Star 


17. 

—ã der Kahle; eine Minia⸗ 
turmahlerey von ihm 24. 
Par der Fuͤnfte; feineSBerbiens 
Ha fie um den Flor der Künfte 
Yan Fa. Srankr. 80. legte den 

Srund des Louvre. Ebend. 
—X— .o5 feine Bibliothek nach Eng⸗ 

Jand gekommen? 80. not. ©, 


em Dauete die Baftille 8ı.. die Ku 


ie Cötsftinerkicche zu Darts 82. 
L Bildniſſe von ihm in Hands 
an Schriften 84.85. feine prächs 

4 sigen Geſchenke an den deut⸗ 
ſchen Kaiſer 86. feine Sta⸗ 
* tue aus weißem Marmor 88. 
MI gari VI; feine nachtheilige 

Regierung 89. 92. 

u Rreuzzüge; ihr ‚Einfluß auf - 

"8. den Zuftand der Kunft in Eus 
PM ropa 42.66. 

a Kronen; über die verſchiedne 
Mm Bor der franzoͤſiſchen 24. 
nor s, 

Kl Künfte in Sranfreic; ihr Zu⸗ 
MD ſttand under den Merovingern 


u  B-16. unter den Carolin⸗ 


gern ‚17-19. vom neunten 
% bis zum zehnten Jahrhun⸗ 

dert 20. unterWilhelm dem 
N Eroberer 37. unter Ludwig 
U den Heiligen 49-61. unter 
f den folgenden Königen bie 
⸗ 
f 


auf Franz I. 656-100. mura - 


den Durch Italianer emporges 
bracht 106. unter Heinrich 
„IV. 112. fingen an zufinfen 


125. erhielten ihren hoͤch⸗ 


| ften Glanz unter Ludwi 


gerftört 437. = 
Sunfmets ehnifce inFrank⸗ 


“ XIV, 242. ©. le Brun. 
Urfachen ihres fchnellen Vers 

- falls. unter Ludwig XV. 219. 
231. 260. 298. 300-310, 
359=-363..: unter Ludwig 
XVI. 432. Entſtehung der 
neuen franz. Runftfchule 432. 
Characteriftit derfeiben 441. 
theilt fich in drei Claſſen 403. 

ihr gegenwaͤrtiger Aufland — 
544. ſeltſame Richtung die 

ſie genommen haben 546. x. 

gler, Mad. 523. 

Kunſtwerke; wurden aus Ita⸗ 
lien u. andern Laͤndern nach 
Daris gebracht 444. . ob die 
Kunſt in ärankreih dadurch 
gewinnen wird? 445. "Vera. 
zeichniß derfelben 595. u. fg. 

Sunfiwerte, franzöflfche, wur⸗ . | 
- den während der Revolution 





eich 2 
Kupferfedeten ; ; ihre ſchoͤne 
Sünde, unter Ludwig XIV, 
4390-43 ' 
Runfertide nach den Schlach⸗ 
ten des Chineſiſchen Kaiſers 
378 — not. O. 


£. 
Bafite, € Louis 530. 

Lambert, Martin 287. 
Lancelot, feine Beſchreibung 
einer merkwuͤrdigen Tapete 

36. 


—8 Giovanni Maria 255. I 


Lancret 300. 


Landfeieh, ein Architect 32. 

Landon, Charles Povul 50T. 

Landfcaftmahtern: ; Br 
t 


„Biorilo’s Geſchichte d. zeig, Künfte, ® II. 


Keyikee 


: tulig Por bieſelte Z76-178. 
-: 592. 
— 2* Diicatas de 278- 


—* feine fruchtloſen Be⸗Gebel 


nmahungen eine neue Saͤu⸗ 
lenordnung zu entbeiten 248. 
note. 

Laurent ©. Hire. Zr 

Laurent, aus der Picardie 106. 

Lauri, Felippo 174. 

Lauri, Pierre 179. °° 

Zeancourt, Erbauer des praͤche 
tigen Grabmahls des heil. 
Remy zu — 25: not.v. 

Lely, Pierre 278. 

Lemoine 526.. 

Lenoir, Alexandre 558. Ber 
. urtheilung feiner Schrift 
über die fr. Monumente 11. 
- fein Brief au den Minifter 
des Innern, um die Abtei 
Eluny zu retten ar. not.n. 

Lenoir, Madam. 506. 


Leon, Biſchof von Tours, ein 


Architect. 7. 

Leonardo da Vinci, ging had) 

Frankreich in die -Dienfte 
Franz J. 101. 

Lerambert, Frangois 116. 
Lexambert, Jean 116. 
Lerambert, Louis 116. 
Leroy, Denis Sebaſtian 514. 
Lescot⸗ Hector; genannt Jac⸗ 

quinot; ſein bronzenes Mo⸗ 

mument der. Jeanne d’ Arc. 


| gerade‘ Deforas 506. 


Lillen im franz. Wappen, von 


wem ſie zuerft gebraucht wor⸗ 
den ſind 48. 
rimoges; Emaitens daſelbſt 


"160 
Linard 180. - 
Rifa dei Jocondo; Nachen 
von dieſem Bilde 116. not, 
325. 
Loir, Nicolas 196. 27T. 


Tongobardifcher Styl der dacq 


' tectur 14. 22. not. m. 
Lorimier, Chevalier von 519. 
Lörimier "506. 

Loriot, Erfinder der Kunſt Pu 

 Keilfarben zu fixiren 310. 
le Lorrain. ©. Gelee. 

K Lorrain, S. Meslin. 
Lorrain, Louis Joſeph 397 
Lonſier, Mad. 523. 
Ludwig von Anjou; Sttſcer 
des Oidens vom heil. Sit 


89% 

Ludwig der Fromme; Zuſtand 
der Kuͤnſte unter ſeiner IH 
:glerung I9. 

udivig der Heilige; feine füt 
die Künfte wichtige Regie 
rung 60. folg. Joinvilles 
. Machrichten von Ihm 4 
Zuftand der Kuͤnſte uni 
feiner Negierung 51. folg. 

Ludwig XIV. Eharacteriſt 
ſeiner Regierung. 242. 09 
er fuͤr die Kunſt gethan 244 | 
Bi Siehe den Artı Kin 


Lungbeck 296. 
Lyen, de 403. 
Lye, van der 489. 


de Machy, Pierre Unten 


355. 400. 425. 
Madrain 100. 


tu IE = 


En ua 


gegen 


Madre;  Setentung dieſeeWor 
tes 52. not. k. 

Se Maire, Sean, genannt le 
Gros le Maire 157. ging 
mit Boyffin u. le Brun nach 
on Ebend. feine Werke 


le Maltre, der Heine‘ 138% 

Meite, PD. le 155. . 

Mallet 548. 

Maluel, Jean; ein u 
95. 208.8; 

"Manglard, Adrian 423. : 

Manſart, ein Architect se 


not, i. 


Marcken, Mad. 526. 
Maräechal 543. 


Mares, de 427. 

Mareft; Jean de; Miniatur 

. ren in einer Handſchrift von 
ibm 100. 

Mariette, Jean Pierre AT- 
418. 

Marlay 506. 

Marolles, PR Migel de an3- 


414 
Marot, Francois 3 56, 
Martin von Autun -43.- 
Maffe', Jean Baptifte 333. 
Matthieu, Pierre 341: 
Mathilde, Gemahlin Wils 


helm's des Eroberers; ihre . 


Tapete zu Bayeux 360. ihr 
Gemaͤhlde 37. | 

Mayer, Conftanza 494 

Mayer, Dad. 526, 

Medicis, Katharina von; Abe 
Einfluß auf dig Fortſchritte 
ber z. Kuͤnſte in Br. 110. 

Mehum, Jean de 6. 

Mellin, Henri; ein Slabmah⸗ 
je ans Vonzges 166. 


Memmi, Simone 71. not. u 
Mienageot 515-317. 
Menfjaud 503: 
Mercier ; eiechitet 139. | 
le Mercier, ein va, 188. 
not, i. 
Merimée 489. 
Meslin, Charts, ‚genannt le 
Lorram 189. 
Defgerwänder, gewirkte 28. 
Doeuten, U. 5: van dep 348. 
not. t. 
—**— , Philtppe. Nach⸗ 
richt von ſeinen Werken ꝛc. 
961.277. 
Meyriter 486-488. ° 
Mez, —8 von; ſein Sms 
gemäßlde 65. 
Michand, Mad. 524 
Michel 106.- 
Michel, Gerard 102. 
Michel Ungelo; feine Leda 
117. not.q. feine Statue 
des’ Herkules 122. 
Mignard, Nicolas; ging mit 
dem Cardinal von Lyon nach 
Rom 181. ſeine Werke 182. 
Mignard, Paul; Sohn des 
vorigen 182, - 
Mignard, Pierre 182. feine. 


% 


Studien 182. feine genaue 


Sreumdfchaft mit Du Fres⸗ 
noy 183. feine Werke 185- 
188. fein Talent andre Meis 

fter nachzuahmen ‚189. fein 
‚Character 190. ober Schuͤ⸗ 
ler gebildet ?: 191. Biogra⸗ 

phien von Ihm 192. Styl 
feiner Mahlereyen 1935. . 
Miller, Jean Branzisgue 341. . 
Millin/ 

Stelle in feinen Antig. Na- 
Tt 4 tion. 


Berichttgung einer 


Re sit cr. 


tion. 81. 
Deintatur: Moßiereyen, ältefle 
20. 21. aus den Zeiten for 
thars 24: tn. einer Hands 
ſchrift von. Heldric 29. aus 
dem: eilften und zwölften 
Sabrhindere 38, 39. in. 
einer Haͤndſchrift des Jean 
de Mehum 68. Inden Lan⸗ 
desgeſetzen von Artois 69. 
not. t. in der Handſchrift 
des Froiſſart 76. - in ben 
handſchriftlichen Statuten 
vom Orden des heil. Geiſtes 
80. in den Handſchriften der 
Coleſtiner Bibliothek 82. 


Monyee, Mab. 526. 
Monnet, Charles 403. 
Monnter, aus Blois 160. 
Monori, Dom. 109. 
menden, Sean Baptifte 262. 


—2 514-515. 
Monfteelet; Da ſchrift von 
ihm mit Mintoturen 94. 
Mont, Jean du 355, 
Montpetit, Vincent de 399, 
Moreau, J. F. P. 505, 
Morin, Mad. 522. | 
Moroulle, Jean Untoine be 
414-415. 
WMofaitmahlerey; von ben ers 





- andre alte Miniaturen 83. 
84. folg. aus ben Zeiten 
Karls V. 86-88. in einer 
Handſchrift von Monftrelet 


fien Verfuchen in der Mes 
-fattmahlerey in Frankreich 
' 10... auf dem Fußboden ber 


Egthedroalktrche zu Rheims 


94. Inden Handſchriften der 
Kaiſerl. Bibliothek zu Paris 
94.95. in den Statuten des 

Ordens du Croiſſant 96-97. 
in den Statuten des Ordens 

vom beit. Michel 97. in 

einer Handſchrift von Demas 
reſt 100. .ihre Schickſal⸗ 

260. folg. kam nach Erfine , 

. "dung. der Snchdruckerei in 
I. 90. not. g. 


Verfall 1601. Fra 
Mier le 396. ‚ Möge, die dreifache Fabſtiiche; 
Mirnaux, Davin 324. von wem ſie zuerſt in dieſer 
Mogras aus Zontainehlean Geſtalt getragen worden 82. 
160. Mureau, Iphigenie a 


not.v. 

Manier, Jean 158. 
Mosnier, Pierre 197. 
le Muet, ein Architect 188. 

vat.t, - 
Munier, Sean 180. “ 
Münzen, goldne, ausden Zei⸗ 
ten Dagobert 1. u. Chlodowig 
II. 10. not. u. erhielten ein 
(höneres Gepraͤge unter 


ke Mokne, François 338-340. Muſeum der franzäfifchen Mo⸗ 
Meinst, Schuͤler von Reftoue — ae deſſel⸗ 
en 558.fo 


Mufeum Napoleon 567-568. 
— zu Verlaiues 560. 
Musuler ‚106. — 


en Sean Baptiſte 235. 

Mola, Pierre —* 236. 

Mole, Jean Baptiſte; Schuͤ⸗ 
ler von ©; Monet 130. en 


- 


: Megi ten 


Nangis, Senevieve 499. 


Dannoccio 105. _ Zu 


Naſſaro, Matteo del; verfers 
tigte Muſter zu Arazzi 118. 


Au 105. — 
Natoire, Charles 358. ſeine 


erke 359. u. folg. 
Nattier, Jean Marc‘ 287. 
:336 - 338. — 
Naucret, aus Metz 1830. 
Neveu 550. 
Nocret, Charles, der juͤngere 
7) 
Nocret, J. 155. 
Noel 537. 
St. Non, Richard de 426. 


ag..— 
Nonotte, Schuͤler von le Moine 


Normaͤnner; ihr nachtheiliger 


Einfluß auf die Kuͤnſte in 
Frankreich 4: 5. 16. 20. 


Nue, de la; ſeine Sammlung 


von Handzeichnungen 220. 
not.q. 


TED z 
Obrerio, Pietro; leitete den 


Ban des pabſtlichen Palla⸗ 


ſtes zu Avignon 73. 
Odon d’Orleans 40, 
Ddiot 398. 

Dlivier 400. j 
Ommegandt 535. 

. Opera caementariorum; Be⸗ 


deutung dieſes Ausdrucks 33. 


Opera farluria und mufiva 10. 
Dresme, Nicolas; feine franz. 
Ueberſetzung der Bibel u, der 
VPolitik des Ariſtoteles 84. 
Oriflamme 56. not.p . 


. 


LOrizonte 179. 
Orleans, Louis Herzog von; 
ſeine Sammlung unzächtis 
ger Bilder 124. 


ſchickter Kupferarbeiter 33, 
Qudinot 543. 


Oudey, Jean Baptifle 334 + | 


‚335. 


Mader, ans To niouſe 208-209. 


Paͤpſte; ihre großen Verdien⸗ 


fte um den $lor der Künfte 
79. ihr Hof ju Avignon 
7176.00 
Pairs von Frankreich; ihre 
> Statuen an dem Grabe des 


heil. Remi in Rheims 26. 


ihre Bildniſſe auf einer Tas 
pete zu Brüffel 89. in dem. 
Fenſterſcheiben von®r.Sarg' 
veur zu Brügge 89.’ 
Pau 480. — 
Palla, Giovanni Battiſta della 
122. 
Palliere 489. . 
Pannint, Stan Paolo 395; 


not, ® 


. 4 


einigen merkwuͤrdigen 550. 


Mantau oder Pantot 195. 


Paon, du 423. 

Paraclet 44. nn 
Maris, kein günfttger Ort für 
. den Slot der Künfte 216. . 
Parmentier, Jacques 197. : 
Darrocel, Barthelemi 274, 


. Darrocel, Charles 347. 


Darrocel, Ignaze 276. 


Parrocel, Jofeph 274. 
Parrocel, Louis ad “ a, 
us En  Yafı | 


, 


ve 


— 


* 


Orsmond von Rheims; ein ge⸗ 


r 


VPanorama's; Nachricht von . 


“ 


Re sißen 


aſquier 999. 
aftellmahler, beruhmte 351. 
Paſtellmahlerey; Gattungen 
derſelben 266. not. o. über 
ihr Alter 68..not r. auf 
Goldgrund go; 320-322. 
atel; ob er ein Schüler von 
le Sueur gewefen? 206, 
Paters 300. 
je Dautre 182. 
Peliſſy, Bernard de; 
Glaßmahler 160. 
Denni, Luca 105. 
Mercer 385. 
Merrault, Claude; fein Ent 
wurf zur Façade des Louvre 
243. 


Perrier, Francois 131. Nacs 
richt von feinen Aupferſtichen 


Ebend. nos. 8. 

Perrin 529-530. 

Merroneau 352. 

Meine, Antoine 328. 

Hertel, C. L. du Fresne du 287. 

Peter von. Monterean; ; ein Ar⸗ 
chitect 62. 

Peter Vencrabilis 44. 

Petrarcha; feine Briefe an Ur⸗ 

ban V. 755 fein Sonett auf 
die Laura in ihrem Grabe zu 
Iran „09 not. a, 

Meyron 


Meytavin, —* Baptiſte 471% 


Meret 281. 

Philipp Auguſt; Monumente 
aus feiner Zeit 55. 

Philippder Gute, Stifter des 
Drdens vom golhnen Vließ. 
Sein Portraͤt 96. 

Philipp III; fein Stab ‚yon 
ſchwarzem Marmor. 67. 
hilipp IV; Monummpnte aus 
„feiner zeit 67. 


d 


ein 


Picard, Bernard 401. 

Picault 403. 

Pierre, Jean Baptiſte Marte 

381. feine Werte 382. feis 
Sch ler 38. , 

Pigalle 362. 

Pilon, Germain. Sein Mör 
nument bei den Tsteftinern 
III. 

Pinaigrier, Robert, arbeitete 
gemeinſchaftlich mis Jean 
Coufin 109. IIS. 

Pinfon, Mad. 525. 

Platemontagne, Nicolas de287. 


Bee ‚feine Handſchriften 


pre Siecomo def 155. 
Poerſon, Charles Francois 


248. 
Poilly, J. B. de; ein beruͤhm⸗ 
ter Kupferſtecher 18x9. 

Poilly, Nicolas 270. 
Poitiers, Diana von » ihr Por⸗ 
traͤt gemahlt von Jean Cou⸗ 
ſin 115. 
Poitreau 355. 
Monce, Paul 105. Im. 
Pontheron, David 120. 
ᷣontheron, Nicolas 120. 
Porte, Roland de la 351. 


Porzellanfabrik zu Sevres, ihr 


gegenwaͤrtiger Zuſtand 565, 
Morzellanmahlerey ; ihre groe 
fen Fortſchritte in Frankreich 
384-386. 
Pet, ricolos le 109. 
Pottier, Mad. 520. 


Pam in, Nicolas. Seine Lehe 


rer 133. ging nad) Italien 
u. fiudierte dafelbft 134. Bes 
ſchreibung feiner fieben Sa⸗ 
cramente, 135-137; . feine 
übrigen Mahlereyen 127 


egiſter. 


138. Wiexihe aus ſeinen 
. "Briefen 140. feine Beſchaͤf⸗ 
tigungen in$rantreichn. fein 
Urt hell über den Zuftand der 
- Runft dafelöft 141. warum 
feine Werke in Frankreich feis 
nen Beifall fanden? 142. 
- ging nah Italien zurück 144. 
feine legten Werte 145. fein 
Dentmaht im Pantheon 
Ebend. Mengs Urtheil uͤber 
Pouſfin 146. über ſeine Epi⸗ 
ſoden 147. über ſeine Lands 
fchaftmahlereyen 147. Bes 
urtheilung feines Styls 143. 
148-149. über feine literas . 
rifchen Arbeiten 151. ober 

. ein Werk über die Mahlerey 
Hinterlafien Dat? 151. feine. 
- Schriften Über die Statue 
des Antinous ıc. 152. feine 
Geſchicklichteit im Modelli⸗ 
ren 153. Verzeichniß der 
Biographien von P. 153 - 
154. feine Schüler 155. fg. 

| Pradalho, Gaucelino di 75. 

not. bb,‘ 

Primaticcio ; feine Verdienſte 
um den Fortgang ber Kunft 
in Frankreich 100. 

Lk Deine, Sjean Baptifte Te 

374-375. 

Prudhon 506-508. 


&. 
Quillerie, Noel 240. 
Quincy, Quatremere be; fein 
Uttheil über die Kunfl in 
Frankreich 108. : 


- 


de in abellchen Stand erfor 
ben 78. not.i. 


Maour, Jean 257. 296-297. - 


Raphael; feine heit. Familie 
wurde von Stanz. getauft 
116. not. q. 

Re Henrtette 522. 

Raynold, ein Normännifcher 
Heerführer; ſein Bildniß 23. 

Reclam, Sriedrich 383. 

Be; die Gebrüder 542- 


Hegnanie, Nicolas Zrangoi 
497-499: ı 

Remy, der heit; fein prächtis 
ges Grabmahl in der Cas 
thedral⸗Kirche ‚zu Rheims 
25, not. v. 


Rene der Gute, König von 


Jeruſalem; ein eigenhändis 


ges Porträt von ihm 96. - 


ftiftete den Orden du Croif- 
{aut ebend. » 


Keftauration der Mahlereyen. 


Ueber die veſac in ders 

felben 403 achricht von 
den Heft. zu Paris 131. 
191, 282. Urtheil darüber 
404-407. Über die Art und 
Weiſe, tie zu Paris Ges 
maͤhlde reſtaurirt werden 
407-413. 

Reſtout, Sean 270. 

Reftout, Jean 341-342. ſei⸗ 
ne Schüler 343: 

Reftout, Jean Bernhard 343. 
feine früheften Arbeiten 344. 
feine Skizzen zur Aeneis 
345. feine Schickſale mähe 
rend der Revolution 346. ' 


R. 
Ramenghi, Giov. Satifaros. — Gabriel 287. 


Ranc, Jean 284. 


Revoil 481 
Raoul, ein Goidſchmidt; 3 wur⸗ Bevor, ee se 


x 


. 


Nediſter. 


Ei auf die Känfe 433. 


fg. 
— E Danjele, genannt 
da Volterra 110, 
Richard 477 - 478. 
Richard, Abt von St. Vanne, 
ein berühmter Architect 32, 


Richard, Herzog der Nor⸗ 


männer, Über feine goldne 


Statue 23. 
‚Richard Ebwenherz ; ; 


feine 
Statue 


59. 
Richardiere, laz ein Minia⸗ 


turmahler 159. 


Richer von Senon 43. .- 
Richilde, ihr Silönig auf einer | 


Semme 28 8 
Rieſener 481. 
Rieux, Elaude le 155. 
Rigaud, Hyacinthe 281-284. 
Ritterſchloͤſſer in Frankreich 
38. waren mit Abbildun⸗ 
gen von Schlachten geziert 
ebend. not. d. 
Rivaiz, los oder viel⸗ 
mehr J. P. 210, 238, 


Rivalz, Barthelemi 289. 
‚ Rivalz, Jean Pierre 288-289. 


Robbia, Girolamo della 105. 
Robert, Abt ; feine Mahlereyen 
im Kiofter zu Saumur 29. 
Robert ont; Statue von 


ihm 
ode, — von London 


Robert, hf von Wilhelm 


dem Eroberer; fein Bilde 
niß 


37. 
Robert Nicolas 539. 


Robert, Pierre Untotne 206. 


obert de Suzany; fein os: — 
* jun; ſe Santerre, Jean Voptiſte 257. 


nument 65. 


Rebin 500. 


Rochelet, Michel J06. 122. 
Rode, Bernhard 329. 
— Adolph 531. 


Römische Monumente wurden 


oft zum Bau der Kirchen 
angewendet 54. not. m. 
Koi, Simon le 106. 
Roland, Über feine Statue 18. 
Noland, Jacques 481. 
NRomany, Mad, 506. 526, 
Rondelet 306. - 
Noquets, Guillaume 481. 
Roslin, Alerander 351. 
Hoffi, Roſſo de; genannt bei 
Roſſo; ging in die Dienfte 
Franz I. 104. feine Arbei⸗ 
ten Eb. feine Schäfer 105. 
Rouquet, aus Genf 399. Ä 
Rouſſeau, Jacques 260. Nach⸗ 


richt von feinen Werken. 261. 


le Roy 548. 

Roye, Bartheemy Sire de, 
feine Statue 56. 

Rorin 403. 

Rubens, P. PD. feine Luxem⸗ 
burgifche Galerie 14L. 

Ruccellai, Orazio ILI. not.e, 

Aue, de fa 326. 

Ruggeri, Roggero 105. 119. 

Rumaldus, ein Architect Lud⸗ 
wigs des Scommen’ 19. 


SGS. 
Sablet, Frangois 520. 535. 
Baintomer 481. 
Sallier 543. 
Sallos 518. | 
Salviatt-, Franzesco; feine 
Werke in Frankreich 204 


Samſon 106. 


Sanfon, Sean 122. 


273. 
| ’ Sarto 


Kegi 


Sarto, Andrea del; ſ. Vanucci. 
Saulenordnung; Bemuͤhun⸗ 
gen der Franz. Architecten, 
eine zu entdecken 228. 
Sauvage5 
"Shmelmapterep ; 3. Äber ihr 
Alter 52, 398. 
Schweickard, Adam 375. 


tuen am Portal der Kirche ' 
von St. Germain 5. Sculps..‘ 


tuten aus der Merovingi⸗ 


ſchen Periode. 16. nach den 
Einfaͤllen derNormänner25. 
Seiffel. Claude de; ſeine Ue⸗ 
berſetzung des Thucpbides. 


> ” u IOI. uot.i. 


Serangeli 481. 
Serlio, Sebaſtiano 105. ' 
Servandoni, Giovanni Nico⸗ 
lä 353. Diderots Urtheil 
uͤber ihn 354. | 
Serre, Michel 353. 
Sguazzella 105, 
Sicard 548... 


z 
” 


Sitelbar, Damafcenus 378. | 
. Strasburg; Thurm und” Kom 


. not. 0, 
Silveſtre, Alexandre 234 
Onnhte,. Charles Grancois 


Eiioafke » Sftael 234. 
Silveſtre, Louis 234 

Silvy, Mad. 523. 

Simon von Paris 106. 
Sobleau, Michel 179. ‘ 
Soiron 399. 565. a 
Soufflot 362. ° 
Sourley, Paul, Jeroͤme igr. 
Spaendond,Eorneliusvanz42. 
Spaendonck, Gerard van. 

541-542. 

Spieget; koſtbare 308. 
‚$porta 56. ‚not.p. 


ter. 


Statuten bes Orbens du Croif- 
Sant mit Miniaturen ge⸗ 
ſchmuͤckt 06. E j 

Statuten des Ordens bes heil. 
Seiftes nit Miniatur⸗Mahs 
‚lereyen verziert 80. 

Statuten des Ordens des heil. 


.\ Michael, ‚nile Miniaturen 
Sculptur; über die alten Star _ 


verziert 97. 
‚ Steinfchneidefunft ; fie war 
"frihaeletg ih Stanfteid bes 
fannt 28. 
‚Stella, Antoine Bouzonnet 


157. | 
Sal Srangois 156. * 
Stella, Jacques 155. 
Stella, Jacobo, aus Breſela 

155. not. . 
"Stella, Lodovico 155. not. a. 
Stephanus von Auxerre, ei. 
Mahler 39. not. h. 
Stephan von Taurnay 4I-  - 
Stickerey; Griechiſche ats 
dem zwölften Jahrhundert 


28. not. 2. Arabiſche an ei⸗ 


nem Meßgewande 28. 
thedrals Kirche daſelbſt 4. 


not.b. _ 


Subileyras, Pierre 289.; fele 


. ne Studien in Stalten 330% 
feine Hauptwerke 331. fein 
Altarblatt für St. Pietro 
332-333. J 
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